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Gottingiſche Anzeigen — 
gelehrten Sachen 
u unter der Aufficht | 


der Bnigl, Gefelfhafe der Wiffenfiaften, 





Den, 1, September 1798, 





9, Erlangen. 
Derſuch über den rechtlichen Werth des Ge⸗ * 
richtsgebrauchs ſowohl an den deutſchen Ter⸗ 
ritorial⸗ als hoͤchſten Reichsgerichten; von 
Ernſt Auguſt Haus, D. d K. und Hoch⸗ 
fuͤrſtlich Wuͤrzburgiſchem Hof: und Regierungsrarh, 

Bey Joh. Jac. Palm. 1798. 128 ©.. in Octav. 
Der Verf. beſtimmt im erſten Abſchnitte den Bez 
‚griff des Serichtögebrauches ; gibt die Grenzen 
feiner darüber . anzuftellenden Unterfurhung an, 
und läßt fodann auf die Gefchichte dieſes Gegen⸗ 
ſtandes die Litteratur desſelben folgen. Hierauf 
handelt er im zweyten Abſchnitte vom rechtlichen 
Werthe des materiellen Gerichtsgebrauches ober 
der Praͤiudicien überhaupt; und im dritten infon= 
derheit von den reichögerichtlichen Prajudicien, — 
Das Anfehen der Praͤjudicien ift freylich jederzeie 
allen denen, welche = 7 5 Ya ſtaatsrecht⸗ 


“ 
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lichen Betrachtungen den ‚wefentlichen . Unterfchieb 
zwiichen gefegebender und richterlicher Gewalt 
Faunten und überall beobachtet wiſſen wollten, 
ein Stein ded Anſtoßes geweſen. Gleichwohl ers 
. Härt der Umftand in unferer ältern Gerichtövers 
faſſung, daß die Schöffen vor Einführung der 
fremden Rechte Feine gefchricbene Normen ihrer 
Entfcheidungen hatten, die Entſtehung diefes Anz 
ſehens am. allernatürlichften. - Um. nicht” heute 
Unrecht feyn zu laflen, was geftern Necht war, 


mußten fie norhwendig auf die vorigen Erkennt⸗ 


niſſe Rüdficht nehmen; und zu dem Ende wurs 
. den auch die Sammlungen der. Schöffenurtheile 
veranftalter, welches in ber That die älteften 
Stadt: und Landrechte find. - Diefer Punct ift 
zwar auch von dem Perf, berührt; jedoch nicht 
ſo ins Licht gefeßt, wie er es in Beziehung auf 
den Gegenſtand feiner Unterfuchung: verdient: hätte, 

Auch die Einführung der fremden Rechte vermochte 


den Prajudicien ihr Anfehen nicht zu entziehen. 


ber viele Streitpuncte, welche in Deutſchen Ge⸗ 
richten Über Deutfche Rechts-Inſtitute zur Unter 
fuchung kamen, gaben die fremden Gefeßbücher 
gar Feinen Auffchluß. Bey einer Menge anderer 
inge machten Controverfen ‚über den Sinn ders 
-felben einen Anftand, bey welchem, fo wie bey 
wirklichen Antinomieen, ‚wiederum der Gerichts⸗ 
ebrauch den Ausfchlag geben mußte. Auſſerdem 
and man darin auch Beyipiele genug, daß ſo— 
wohl Urtheile-der Römifchen Prätoren und andes 


rer Magiftratö:Perfonen, ald auch fpäterhin die 
Entſcheidungen der Kaifer in Rechtöfachen einzel⸗ 


ner Parteyen ald Entfcheidungs: Normen für Fünf- 
tige Fälle wären angefehen worden. Und Juſti⸗ 
nian entfräftete in L. ı3. C. de fententiis auch 
nur die ihrer Natur nach ohnehin Fraftlofen con- 
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fültationes non rite iudicatas; an welche freys 
lich ſchon nach der Natur der Sache Fein Richter 
in ähnlichen Be ſeyn kann. So 
lange nun die bisherigen Umſtaͤnde und Maͤngel 
der Geſetze fortdauern, das heißt, ſo lange kein 
vollſtaͤndigeres, jedem Richter verſtaͤndliches und 
überall anwendbares, Geſetzbuch vorhanden iſt; 
und ſo lange mit deſſen Einfuͤhrung nicht zugleich 
die bey der neuen Geſetzgebung in den Preußiſchen 
Staaten gemachte weiſe Anordnung einer Geſetz⸗ 
Commiffton, welche über 'ftreitige Rechtsfragen 
Belehrungen gibt, damit verbunden wird: ſo 
lange wird auch das Anfehen der Präjudicien 
nicht aufhören, man mag dagegen fo viel ſchrei— 
ben und ſprechen, ald man will. — Die Grund⸗ 
füge, nach weichen der rechtliche Werth der Präx 
judicien zu beftimmen ijt, find übrigens in der 
vorliegenden Abhandlung gut aus einander geſetzt 
und einleuchtend dargeftellt; in welcher Nüchjicht 
diefelbe empfohlen zu werden verdient, wenn man 
auch nicht in Allem der Meinung und Vorftellungd« 
art des Verf. beytreten kann. So fcheint uns 
zum Beyfpiel dasjenige, was $. 31. zu Erweites 
sung der von Andern beſtimmten Schranfen im 
der Befugniß der Neichögerichte zur Auslegung ° 
der Reichsgeſetze vorgebracht ift, nicht hinlängs 
lich, den Grundſatz umzuitoßen, daß alle Aus⸗ 
legungsbefugniß der -Reichögerichte fich nicht. fo 
weit erftrede , den Sinn eines Reichsgeſetzes, mels 
cher von der gefeßgebenden Gewalt felbft für. 
zweifelhaft gehalten wird, zu beftiimmen, und 
eine folche willführliche Beftimmung alddann zu 
einer Entſcheidungs⸗ Norm anzunehnien; denn das 
hieße offenbar, der gefeßgebenden Gcwalt vorgrei⸗ 
fen; "und ein Hieraus entftehendes Prajudiciung 
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Tann für Feinen Titigirenden Theil zur gefeßlichen 
Norm werden, | Be | 

 AppiavovIvdiny; Arriani Hiftoria Indica cum 
Bonau. Vulcanii interpretatione latina, permul- 
tis locis cafligatiore. Recenfuit et ilufravit Frın,. 
SchMieder XVI und 272©. in Octav. 1798. 
Mir einer Karte. — Daß Arrian’s Hiftorifche 


Schriften neu bearbeitet werden, ift und aus einer 


doppelten Urfache lieb; theils wegen ihres reichen 


innern Gehalts, theils weil wir ‚feinen Griechiz. 


fchen Hiftorifer wuͤßten, deffen Lectüre zweckmaͤßi— 
‚ger für die Jugend waͤre. Arrian blieb bisher 
Bon dem Cyclus der Schulfchriftfteller gewöhnlich 


ausgefchloffen, woran der Mangel zweckmaͤßiger 


 Handausgaben am meiften Urfache ſeyn mochte; 
er verdient aber fo fehr, als einer, darin auf: 
. genommen zu werden, da er zu gleicher Zeit 
leicht, unterhaltend und lehrreich ift, zumahl 
wenn der XKehrer- nicht vergißt, eine Karte fters 
zur Hand zu haben, wodurch er zugleich Gelegen— 
heit hat, die jungen Leſer mit einem großen Theil 
der alten Geographie befannt zu machen. Für 


Alerander’3 Gefchichte bleibt Arrian Hauptſchrift⸗ 


ſteller, da er die beßten Quellen mit Critik nutzte; 
und feine Indica, in welche er die Reiſenachrich— 


ten des Nearch, der Alerander’5 Flotte vom In— 


dus nach dem Euphrat führte, beynahe vollftan= 

Dig aufgenommen hat, enthalt die erfte zuver— 
läfjige Befihreibung von Indien, die wir befigen, 
Das größere Werk, de expeditione Alexandri, 
bat Hr, Schm. bereits herausgegeben; auf wels 


ches er jet dad Fleinere,.die Indica, ae laͤßt. 


Nicht: leicht konute dazu ein ſchicklicherer Zeitpuuct 
ſeyn, als der jetzige, da diefe Schrift theild durch 


— 


En ei —— — 
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durch die Arbeiten ‚mehrerer Deutfcher Schrift⸗ 

fteller , vorzüglich aber durch das Werk des Eng: 
länders Vincent, fo große Aufflärungen erhalten 
bat. Der Herauögeber hat feinen Plan: ſowohl 
auf Critik ald Erklärung ausgedehnt. Er nutzte 
die Leſearten, welche die frühern Herausgeber 
aus der Florentiner und andern Handfchriften 
fammelten, fo wie auch die Venetianiſche und 
Bafeler Ausgabe, Die. Eritifchen Anmerkungen 
find indeffen nur furz, und bloß da hinzugeſetzt, 
wo der Verfafler felber änderte; mit Recht ver: 
mied er es, was Andere fchon gefagt ‚hatten: zu 
wieverhohlen. Mit Vergnügen haben wir. gefun⸗ 
den, daß der Tert dadurch nicht nur gewonnen 
‚ bat, fondern daß auch durchweg. für einen corz 
recten Druck geforgt ift. Die erflärenden Noten 
find Zagegen ausführlicher. Der Verf. hat hier 
forgfaltig das .genußt, was Vincent beygebradjt 
bat, jedoch auch felber .öfter aus Neifebefchrei- 
bungen noch -erlänternde Anmerkungen: hinzuges 
feßt. Auch die beygefügte Karte iſt nach denen 
von Vincent geftochen. Da der Verf. mit dies. 
feni legten Schriftfteller in allen Hauptpuncten 
übereinftimme, fo werden die Lejer hier :freylich 
nicht  zunächft neue. geographiſche Aufflärungen 
erwarten; allein allerdings bleibt.doch dem Ver⸗ 
faſſer dad Lob, das, was feine Vorgänger erläus 
tert hatten, mit Verftand genugt, und dem Lefer 
eine recht brauchbare und mit allen nöthigen Er= 
kauterungen verfehene Ausgabe in die Hande ‚ges 
geben zu haben. Wo Rec. fich etwa noch nach 
einigen weitern Aufflärungen umfah, war in den 
vorlegten Kapiteln, wo Arrian die Perfiichen Flüffe 
aufzählt, und wo noch immer manche Schwie⸗ 
rigfeiten übrig bleiben. In der Erklärung der 
Stelle Cap. XLII., wo von der Ruͤckreiſe von 
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Euphrat bis zum Pafitigris die Nede ıft, ſtimmt 
Rec, völlig den Herausgeber bey. — Angehängt 
ift noch die Abhandlung von Dodwell ‚gegen .die 
Echtheit der Schrift, und die Widerlegung derfels 


ben-von Vincent, aus dem Englifchen überfegt.: . 


Tübingen. 


Sn der J. G. Cottaifhen Buchhandlung: Er⸗ 


laͤuterungen der Wuͤrtembergiſchen Zirchens, 
Reformations= und Gelehrten⸗-Geſchichte, von 


Chriſtian Friedrich Schnurrer, Profeffor und. 


des theologifchen Stipendiumd Ephorus. 1798, 
558 Seiten in gr. Dctav. un Te BE — 
Dieſe Schrift ift offenbar das, Werk eines 
viele Jahre hindurch fammelnden und. prüfen 
den Fleißed. Aus Schriften der -verfchiedenften 
Art, aus. mehrern fehr feltenen Schriften, aus 
Schriften, wo man oft am wenigiten es gefucht 
hätte, aus. verfchiedenen ungedructen Urkunden, 
Fi die Nachrichten zufammengetragen, fehr vers 
ändig und angenehm geordnet, und mit ver.bes 
Fannten - reifen ‘und fcharfen Urtheilsfraft- des 
Verfaſſers geprüft. Manche literarifche und 
hiftorifche Irrthuͤmer werden berichtigt, und auf 
manche dunkle Seite der Wirtembergifchen Kir— 
chen =,. Reformationd = und Gelehrtengefchichte 
wird ein Licht. geworfen. Der Berfafler geht 
zwar ſehr ind Detail, und führt eine Menge 
Feiner Umftände an. Aber gerade dadurch er— 


hält das Buch ein größeres und allgemeineres 


Intereſſe für den Wirtemberger, wird jelbft in 
vielen Stüden dem Geſchaͤftsmanne nuͤtzlich, ja 
eben dadurch kann es den Gefchichtforfcher übers 
haupt zu defto wichtigeren und ficherern Reſul— 
taten führen: denn man weiß, wie viel oft 
auf..einen.. Fleinen Umftand in der Gefchichte 


— — 


EHE. " ur _ ee re — nn — 
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iherhanpt ankommt. Der Verfaffer felbft macht 
bloß darauf Anſpruch, glaubwärdige Materia= 
lien nnd Beytraͤge zu liefern: dieß Verdienſt 
wird befanntlich jetzt vor Manchen gering -ge= 
ſchätzt. Recenſent fchägt es dankbar, und 
glaubt, dag folhe Materialien, mit folcher 
Einfiht, Präcifion und Zweckmaͤßigkeit zuſam⸗ 
wmengeftellt, mehr vorausfegen und mehr werth 
find, als die Verächter dieſes Verdienſtes zu 
beurtheilen und zu leiften im Stande find. 
Wirklich find auch die Materiglien bey ver 


Reformation des Birchenwefens fo zufanmene 


‚ geftellt,, daß -fie bey einem verftändigen. Leſer 
fi) Leicht zu einer pragmatifchen uͤberſicht der— 
felben ausbilden werden. - Die Schrift: befteht 
aus drey Theilen. 1) Reformation des Birs 
chenwefens. 2) Reformation der Liniverfität. 
3) Theologifches Stipendium. Jeder diefer 
drey Theile ift in Paragraphen abgetheilt, an 
deren Ende die Noten jteben. Sehr hättet 
wir gewuͤnſcht, daß der Verfaffer die Para⸗ 
graphen mit  Ueberfchriften , die ‚Seiten mit 
Eolummen » Titeln verfehen, und. die Noten un=' 
mittelbar unter den Text geſetzt hatte, So 
wie die Sachen jetzt find, ift nicht nur daß 
Nachſchlagen in, dem Buche, fondern felbft. ge: 
wiſſer Maßen, das Leſen in demfelben beſchwer⸗ 
ih. — - Wir wollen unfere Xefer noch auf 
einige merfwürdigere Partieen vdesfelben aufs 
merffam machen. ©, 126 ff.. wird die Neförs 
mation in. den Klöftern, Stiftern und Ab⸗ 
teyen genauer und fichtiger, als wir fonft ges 
funden haben, und zum Theil aus. ungedrud'= 
ten Urkunden , bejchrieben.  Ungedrudte Briefe 
von „Herzog Ulrich an Swingli, und von Ama 
brofins Blaurer find von dem Verfaſſer häufig 
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benutzt worbeh, Blaurer's Schriften find 
©. ı68 ff: genau aufgezählt. Von der Wirs 


tembergifchen ZBirchenorönung finden. fih,S. ” 


172 ff. gute. Nachrichten, . befonders aber wird 
von der Wirtembergiichen Eonfeflion und der 
Literatur derſelben ©, 208 ff. ſehr ausführlich 
und forgfältig gehandelt. Die gewöhnliche Vor— 
ftellung vom: Sranffurtifchen Receß ı558 wird 
©. 249 ff; berichtigt, ©. 3:6— 326 wird durd) 
Aufzählung einer u von Schriften, die zu 
Tübingen. gedrudt find, gzzeig welcher Ge⸗ 
ſchmack zu Tuͤbingen in der naͤchſten Zeit vor 
der Reformation geherrſcht habe. S. 393 ff. 
lernen wir Schnepfen, den oft nicht nach Wuͤrde 
geſchaͤtzten Mann, nach Verdienſt kennen. Die 
Gefchichte des theologiſchen Stipendiums zu 
Tübingen. ift bis auf den letzten Befuch . 
Herzogs Earl fortgeführt.- Ein. Zufag zu ©. 


449 betrifft den Michael Tyffernus: dem Leh⸗ 


rer, Führer, Netter. und Freund des Her: 
4098 hriſtohh. Eine Beylage enthält eine 


Tübingifche Zlofterordönung von: 1535, welche 


Sattler in feiner Gefchichte des Herzogthums 
Würtemberg. nicht geliefert hat, und ke ge: 
kannt zu haben ſcheint. 





Von dieſen gelehrten Anzeigen werden woͤchent⸗ 
lich vier Stuͤcke, welche drittehalb Bogen be— 

tragen, ausgegeben; ; die Pranumeration auf 
den ganzen Sahrgang, in 209 bis 210 Num— 
mern, ijt Ei Louisd'or; denen, welche meh: 
rere Eremplarien nehmen, wird ein —— 
— Rabat zugeſtanden. 
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ber koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, ei 





149, Stuͤck. 
„Den. 1, September 1798. 





V ev. Wars, 
oyage de la Perouſe autour du monde — 
Vierter Band, der einzelne Abhandlungen, Auf⸗ 
fätze und Briefe, theild von ihm felbft , theild von 
feinen gelehrten Reiſegefaͤhrten, enthält. ® 
ı) Bemerfungen, die de Lamanon und Mon⸗ 

ges auf dem Pic von Teneriffa gemacht. Das 
flüchtige Alkali, der Aether und der MWeingeift ha 
ben auf der Höhe desſelben (gegen- die: fonftige 
Behauptung)’ wenig ‚oder nichts an Stärke und 
Geruch verloren. Die atmofphärifche Electricität 
war dafelbft beträchtlih, und zwar pofitiv. 
2) Einige fehr intereffante Abhandlungen bes 
Dr. Kollin über das Phyſiſche Br der be= 
fuchten fremden Völkerfchaften. Die Ofter:Infel 
fen nicht: fo. fteril, und ihre Einwohner nicht fo. 
armſelig/ als fie ‚gefhildert worden, J’y ai vu, 
au contraire, ſagt er; ze allez nom- 
* | — 
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breufe, ‚mieux partagee en gräces et en beaute 
que toutes celles que j’ai eu occafion de ren- 
contrer depuis. — ä&'la couleur pres, la face 
n.offre. point de”difference d’avec celle des Eu- 
‚ topeens:;—. les femmes reuniflent ä;une con- 
formation reguliere, le poli et la gräce dans 
le contour des membres; elles ont le vifage 
d’un:oval agreable, de la douceur, de la fi- 
neffe dans les traits, et il ne leur manque que 
le teint pour &tre belles felon les idees que 
nous attachons à la.beaute. — Auf den Sand: 
wich:infeln war der Ausfa "und die Luftfeuche 
mit ihren fehredlichen Folgen fehr gemein, Auch 
in den Spitälern auf Madera und Manillg fanden 
fich eine Menge Ausfägige. gs 

-- 3) Des Ingenieur Bernizer fehr genaue No: 
tizen von der Ofter=nfel und den daftgen fon= 
derbaren Wohnungen, Gräbern und coloffalifchen 
. Bildern... — ‚Dazu die Riffe und Abbildungen 
Nr. 11. und 12. des Atlas.— 
4) Dr. Rollin's phyſiologiſcher und patholo⸗ 
giſcher Aufſatz uͤber die Indianer von Chili und 
auf. der nordweſtlichen Kuͤſte von Amerika . der 
freylich zu den Kecherches des Hrn. de Pauw 
ein ſonderbar contraſtirendes Gegenſtuͤck gibt, 
Les écrivains, heißt ed hier, qui ont parlé des 
 Americains comme. d’une efpece . degeneree, 
ont fuivi les ecarts de leur imagination, et 
n’ont rien donne à la verite. —. Genaue Bes 
fhreibung des‘ warmen Sandbades, deſſen ſich 
die Californier zur Heilung der -Luftfeuche bedie⸗ 
nen. — ie leichtern Niederfunften. der nords _ 
weftlichen Amerifanerinnen werden ihrem, weitern 
Becken zugefchrieben. (— Aber der bloße Auffere 
Umfang. des. fo genannten großen Beckens, fo 
wie ihn Hr, R. gemeffen, beweifer dieß noch nicht. 


\ 


140.St., den 1. Sept. 1798. 1387 


Auch war er hier nicht auffallend weit, und nach 


ver ©.60 gegebenen Vergleichungs⸗-Tabelle bey 
den Männern noch weiter, als bey den Weiz 


5) La Martiniere über einige weißblätige 


Seethiere des Indiſchen und großen Dceans, Das 


meifte find Mollufca. — * 
62Wieder Dr. Rollin über die Einwohner 


der Küfte ded Amurlandes und der Inſel Segaa 


lien. Unter letztern auch welche mit blauen-Aus 
gen und caftanienbraunem Haar. — Sie haben 
vollſtaͤndige und dabey doch compendios- tragbare 
Webſtuͤhle. — Die Schilderung der Geſichtobbi 
dung der erſtern iſt, als ob fie genauenach dein 
Schedel von dieſem fo wenig bekannten Volke 
aufgeſetzt waͤre, der als eine der vorzuͤglichſten 
Seltenheiten der Blumenbachiſchen Sammlung: in 
der Decas tertia craniorum, tab. XXIII. abge: 
bildet und -befchrieben worden, : Auch die vom den 
Köpfen genommenen. Dimenſionen troffen mit dei 


nen an biefem; Schedel “aufs -paffendfte zufams 


men. — Auffallend merfwärdig iſt, daß Hr. Ri 
unter dieſen Schinefifchen Zungufen. Feine. Spur 
von Luftfeuche ſo wenig, als von den Pocken, hat 


bemerfen fönnen: - 


\ 


7) Des Ober⸗-Ingenieurs de Monneron nous ' 


tifch = geographifch= ftariftifche Bemerkungen. über 
die auf. diefer. Fahrt befuchten Amerikaniſchen 
Büften.. : eo wu 75 
8) Eben dergleichen von la Peroufe felbft über 
Menila und Sormofe. 0... 
9) De Lamanon über eine friſche (nicht :fofs 
. file) Oattung von’ Bohrmufcheln aus der Meer: 
enge anı: Amurlande, mit einer fehr ausführlichen 
Befchreibung ihres Bewohners. (— Aber irrig 
wird ©,.117 gelagt, Woltersdorf habe zuerft in 
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feinem Mineralſyſtem ‘der verfteinten Terebratuln 
gedacht. Sie ſind ſchon im vorigen Jahrhundert 
von Lachmund, und früher noch von Fabius Co— 
lumna, beſchrieben und abgebildet. — Auch 
manche Nahmen ſind ganz unkenntlich verdruckt, 
he. > Hapech S. 118 iſt Hr. Baron von 

uͤpſch. — | ee —— 
10) Die :Überfchrift: ded folgenden Aufſatzes 
som gleichen Verfaſſer, nähmlich die Beſchrei⸗ 
bung: einer ebenfalls: friſchen, nicht foſſilen, Satz 
tung von Ammonshörnern;, die er auf der Süds 
fee.. gefunden, hat unſere Erwartung getaͤuſcht. 
Ein underfteintes ‚wahres Ammonshorn wäre für 
. bie Zoologie fowohl, als für dad geognoftiihe 
Petrefacten⸗-Studium, eine große Neuigkeit ge= 
weſen: fo aber iſts weiter nichts, als eine flache, 
Schnecke, ohne alle Scheidewaͤnde oder Kammern 
(turz feine‘ polythalamia), die Hr. de L. gegen 
allen bisherigen ſcientifiſchen Sprachgebrauch mit 
ins Ammoniten-Geſchlecht ziehen will. Hingegen 
ſagter felbft: Mextinction de l’ancienne race 
des.‘ cornes d’Ammon eft' un fait ;certain, qu' 
aucune ſuppoſition raifonnable ne peut detrui- 
re; .et.ce fait eft, fans. contredit, le plus éton- 
nant que puiffe nous prefenter. P’hiftoire deg 
animaux-.aquatiques. a 8 

11) &a Peroufe über den Pelshandel, zumahl 
mit. den Seeotterfellen. . Er felbft. hatte ihren 
ungefähr taufend Stüd von den nordweftlichen 
Amerikanern: eingehandelt, die dann in Schina 
für 10,000 Piafter, einzig und allein zum Pros 
fit feiner Mannichaft, verfauft wurden. 

12) Auszüge aus Briefen vom ihm und Anz 
dern, meift on den damahligen See-Minifter. — 
2.4 P. rechnet ſichs gleichfam zum Verdienſt, daß 
er nicht nach Utaheiti und Den Geſellſchafts⸗Inſeln 
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sangen; — ä ces. eternelles iles de la Societe, 
ur lerquelles' on a dejä beaucoup plus &crit 
que fur plufieurs royaumes de l’Europe — 
Javoue, fagt er, que je me felicite de n’avoir 
apırler, ni de Taiti, ni..de !a. reine. Oberea; 
(— Srevlih mußte er als Anführer einer folchen 
Entdedungsreife auf.dem großen Dcean fich von 
10 oft befuchten Gegenden entfernt zu halten ſu⸗ 
Sen: auch Fonnten nun die wiederhohlten Nachz 
sihten von Utaheiti nicht mehr den Reit der Neus 
heit fürs große lefende Publicum haben, den die 
erften ausführlicheren Schilderungen von diefer 
Feen-Inſel und von- ihrer fo intereffanten Könis 
ginn vor 25 Jahren hatten, da Cook's erfte große 
Meltreife in Hawkesworth's Sammlung erfchien, 
and ſchon dadurch ein Gluͤck machte, das Feiner 
der folgenden wieder zu ‘Theil worden ift! — 
Über die Mittel, die er brauchte, die Gefundheit 
feines Schiffsvolkes zu erhalten, beſonders dem 
Scharbock vorzubengen, kommen bier und da 
auch in dem vorhergehenden beiden Bänden uns 
ſtaͤndliche Notizen vor. Zu diefem Behuf ließ er 
3. B. zuweilen Kaffee zum Frühftüc® geben: uns 
vermerkt einen Aufguß von Chinarinde unter den 
Grog (Branntwein mit Waffer) mifchen ; .ließ die - 
Xeute, wenn es Anders dad Merter geflattete, 
Abends von 8— ro Uhr tanzen u. ſ. w. — Der 
edle Charakter des verdienftvollen la p. zeigt 
fih bier, fo wie an hundert Stellen des Tages 
buches, auch Dadurch im fchönften Kichte, daß er. 
jede Gelegenheit fucht und nugt, um dem Genius 
feines großen Borgängers Cook aus reinem ers 
Fenntlichen Herzen. zu huldigen. aa a 
Den Schluß diefes Bandes machen 13) de La⸗ 
manon's merkwuͤrdige Beobachtungen, die er im 
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der Nähe: des ÜNquators über daB -bafelbft - alle 
ſechs Stunden periodifch abwechfelnde, Steigen und 
Sallen des :Barometers angeftellt Hat.- Eine, Art 
von Kbbe und Fluth in der Atmoſphaͤre, die 
doch den Stand des Quedfilberd meift um ı bis 
3% Xinien veränderte. — 
-:und endlich 14) Ventenat's botaniſche Bes 
ſchreibung der Lardizabala, eines neuen ſmilar— 
artigen Pflanzengeſchlechts aus Chili, wovon la 
Martiniere eingelegte Exemplare mit dem durch 
Leſſeps von Kamtſchatka uͤberbrachten Transport 
geſchickt hatte. 


In dem zu dieſem Werke gehörigen ATLAS 
du vovage de la Peroufe iſt das Bemeinnügigfte 
eine vortreffliche große Weltkarte; dann auch eine 
General: Karte vom großen Dcean oder der fo 
genannten Suͤdſee, mit Inbegriff von faft ganz 
Amerifa, und eine andere vom mordlichen Theil - 
jenes Dceand bis zum Wendekreis des Krebfes. 
Das Wichtigfte aber find die Karten von der 
Küjte des Amurlandes, der Inſel Segalien, Staa= 
ten-Inſel und Companie-Land. Unter ten übri= 
gen Kupfern vorzüglich porträtmäßige Abbildun— 
gen der Tungufen und Segalien-ufulaner. Ge— 
. haue Vorftellung der verfchiedenen Fahrzeuge vie— 
ler von la P. befuchten Sinfulaner und Küften- 
bewohner. Zur Naturgefchichte auffer den im 
vierten Bande befchriebenen Thicren und Pflanzen 
noch einige Vögel und See-Igel. — Die Kupfer 
felbft find von ungleicher Güte; und auf einigen 
fcheint offenbar die durchs Zeichenbuch verdorbene 
Hand der Künftler Manches idealifirt und ma— 
nierirt_ zu haben, en 
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u Derlin. 

Bey Unger 1798: Gefchichte der Poefie der 
Griechen und Römer, von Friedrich Schlegel. 
Erſten Bandes erfte Abtheilung. Octav 256 ©, 
Der Gang, welchen der Verf. gehen will, iſt 
nicht voraus gezeichnet, man wird gleich bey der 
Hand ergriffen und eingeführt, man folgt aber 
gern, weil man gleich durch einen feyerlichen 
Eingang große Erwartungen faßt. Stillfchweis 
gen) bezieht fi) das Werk auf das vorhergehende 
(vor. J. ©. 1321 f. angezeigte), die Griechen 
und Römer. Orphiſche Vorzeit: ©, S— 40, 
Der Rec. verfuchte mehrmahlen, das ganze Haupt: 
fü auf einige reine beftimmte Saͤtze zu brin— 
gen. ES gab unter den Hellenen eine eigene, 
dem Glauben nach, uralte, myſtiſche Poefie, als 
deren Haupt eine allgemeine Sage den Orpheus 
nennt, den Vater der Poefie, den Stifter. der 
Moyfterien. — Orgiasmus. — Eben fo auss 
ſchweifend war tie myſtiſche Poefte, voll Unfitt= 
lichkeit, weil der Grieche die Götter menſchlich 
dachte. “Auch iſt es natuͤrlich, daß die erſte 
Ahndung des Unendlichen ven plöglich erwach- 
ten Geift nicht mit frohem Erftaunen , fondern . 
mit wildem Entfegen ‚erfüllte. - Diefer fremde 
Gedanke koͤmmt weiter hin wieder por, wo gefagt 


it: »Homeros kennt weder myſtiſche Sagen, 


noch myſtiſche Gebraͤuche. »Er erhebt ſich nir⸗ 
gends zum Begriff oder Gefuͤhl des Unendlichen,“ 
welches auch nicht zu erwarten iſt. Nach der 
Gleichmaͤßigkeit und Geſetzmaͤßigkeit im Gange 
der Hellenifchen Bildung — muͤſſen wir anneß— 
men, daß der Urfprung der Hellenifchen Myſtik 
mit dem Urſprunge des Republikanismus und der 
/yriſchen Kunſt der Hellenen ungefähr gleichzei⸗ 


— 
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tig, und alfo entfchieden nachhomerifch war.” 
Das erftere ift uns nicht deutlich „aber das ans 
dere leidet Feinen Zweifel. (Nach allem, was wir 
in Strabo’3 zehnten: Buche und ſo vielen andere 
Stellen, und nach dem Geifte des alten Griechen 
landes urtheilen koͤnnen, war ein doppelter Punct, 
von welchem die Poefie ihren Urjprung nahm, und 
fich gleich in die lyriſche und in die epifche theilte, 
Dor der Iprifchen gingen voraus die alten Reli— 
gionsgebräuche, welche etwas Reprafentatives im ' 
fich hatten, davon der Sinn fich bald verlor, 
oder auch ins Abenteuerliche umgebildet ward, 
wilde Taͤnze, Muſik, Gefang; anfangs ein wils 
der, roher Geſang, der aber rhythmifch war und 
feyn mußte, weil der Tanz Grundlage war; eben 
der Rhythmus mit dem-erfchütternden Inſtrument 
führte zum Orgiasmus; Jahrhunderte mochten 
. vergehen, ehe aus dem Eleleu ein Geſang ward, 

welcher Sinn: hatte; weiter hin erhielt er eine 
Geſtalt, und erzeugte Eyrifche Poeſie. Bacchis 
ſcher Orgiasmus im Gottesdienft war nunmehr, 
Durch die Sultur, größten Theils ſchon vorbey, 
da der Dithyramb fich bildete; und die. mpftifche 
Poefie folgte erfi dem erwecten Hange zu phi—⸗ 
Iofophiren.) S. 41 Vorbomerifche Periode des 
epifchen Zeitalters. Daß es vor Homer viele 
Barden und Geſaͤnge gab und geben mußte, wird 
aufs neue dargethan, durch Induction und Gruͤn— 
ve. S. 65 Homeriſche Periode des epiſchen 
Zeitalters. Eigenſchaften der Homeriſchen Poeſie, 
nach und aus dem Homeriſchen Epos ſelbſt: 
Kindliche Sinnlichkeit; ſchon reger Sinn für Anz 
muth, befonders für Harmonie der Rede und 
Erzählung, ſchickliche und reigende Ordnung. 
Urtheile der nachften Zeitalter über Homer haben 
wir nicht (die Dorifche Revolution gibt vielen 
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Aufſchluß). Wohl hat Hr. ©. eingefehen, daß 
weiter. hin das Epos der. Iyrifchen Poefie weichen 
mußte (weil fich die feyerlichen Tänze nach und 
nad) rg bildeten), daß aber die Iyris 
{hen Künftler Homer ehrten. Allgemeine Aus⸗ 
breitung ded Gebrauchs der .Homerifchen Poefie 
(deren Gründe wir hiftorifch nicht. völlig wiffen) ; 
ver. philofophifhe Gebrauch vom: Homer (aus 
Nothwendigkeit, weil die Profa noch nicht gebil= 
det war, . und nod) weniger eine: philofophifche 
Sprache) ; er erzeugte die wunderliche Erklärung 
durch Allegorie. Das Homerifche Epos, ‚betrachs 
tet als Urquell und Grundlage der Alterthumss 
funde und Gefchichte — endlich ald Vorraths— 
kammer der Xttifchen Tragiker. Durch den Hang 
feines Zeitalterd, die Homerifche Poefte zur Tra— 
gödie umzudeuten, ließ fich Ariftoteled gänzlich 
irre leiten. Die Behauptung, das epiiche Ge— 
dicht unterſcheide fi) von der Tragddie nur durch 
Umfang und Metrum, hat ihn in die tiefften 
und offenbarften Widerfprüche. verwidelt ſ. w. 
Mit Vergnügen fah der Rec. diefe Wahrheit ges 
faßt und behauptet. Herrſchender Begriff des’ 
Zeitalters von der Begeifterung; anders, als wie 
Homer fie dachte; mehr nach der dithyrambi= 
fhen und myftiichen Poeſie gebildet. Voͤlligen 
Beyfall geben’ wir dem Verf., wenn er die vom \ 
Ariftoteles gerühnmte Einheit der, Ilias und Odyſſee 
auf die epifche Einheit der einzelnen Theile, Rhap⸗ 
fodieen und NRhapfodieen = Gruppen, überträgt, 
©. 98. Nie konnten wir anders denken; und 
hätte Ariftoteled nicht die ganze Kunft:Eritif vers 
rüdt, fo hätte man nie anders urtheilen Fünnen. 
Das Wunderbare in Epos, das dem Trauerfpiel 
fremd ift; "weil dieß der Sreyheit und der Noth— 
wendigkeit immer untergeordner ſcheint. — Die 
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"Sprache des Epos. Der Herameter. — ‚Doll: 
endete Runfturtheile: ©. 127 fe zuerft Polemon’s 
Urtheile: Homer fey ein  epilcher Sophocles, 
»NDarin liege der. Begriff, Homer fey nicht bloß 
elaffifch, “fondern auch wollendet ;” gleichwohl 
hielten. die. Kunftrichter des critifchen Zeitalter 
den anerkannt Vollendeten Feineswegs für fehlers 
frey und correct.” Es ſcheint Diefes eine Ders 
theidigung der Alerandrinifchen Critifer zu feyn. 
"Allgemein iſt das Homerifche Epos verfannt wors 
den, daß es ein Naturgewächs ſey“ ©. 144 — 
(nähmlich der Kunſt-Poeſie in einem gewiffen Vers 
-frande entgegengefeßt ; denn Das Ganze dreht ſich 
am Worte herum. : Wie viel Kunft im. Homer 
liege, beftimmt fein Menfch rein, Tann aud) 
‘ nicht; denn: jeder bringt von feiner Vorftellung 
und von feinem Gefühl Etwas hinzw). Geeifert 
wird wider die, die eine epifche Wildheit behaup- 
‚ten, oder den Homer als Improviſator betrach⸗ 
ten; Es muͤſſen alſo ſolche Urtheile noch irgend⸗ 
wo gehört werden. Über die Entſtehungsgeſchichte 
der Nhapfodieen wird nur Erwartung erwedt, 
&,157.: Richtig ift ed, daß man im Scheiden 
und Sondern des Einzelnen weiter gekommen ſeyn 
muß, che man vom Ganzen mit Sicherheit [pres 
chen kann. Weiter, als zu muthmaßen, läßt ſich 
hier nicht gehen. Was indeffen ‚der Rec. bier 
fand, fah er mit feiner Vorftellungsart übereinz 
ſtimmend; ‚wiewohl er ihr felbft nicht völlig trauer. 
Heſiodiſche Periode des epiſchen Beitalters. 
©. 180. Auch er ift, wie befannt, aus einzel- 
nen Stüden zufammengefetst (aber wie, wenn, 
‚wie weit, iftnicht mehr zu. beftimmen), — Schule 
der Jomeriden. S. 190. Das Eigenthümliche. 
der Homerifchen Hymnen (die doch unter einander 
ſehr verſchieden und wahrfcheinlic) höchft inter⸗ 
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nlirt find). — Mütleres Epos; ©. 198, nach 
Bruchftücen, Ausfagen der ältern, Muthmaßuns 
gen und Vorausſetzungen; ſo wie ſich nicht ander& 
davon ſprechen laͤßt; Jeder ſetzt ſie nach einem 
einmahl gefaßten Geſichtspunct zuſammen; hier 
find fie unter den Begriff des Vollenderen ges 
bracht. — Joniſcher Styl der lyriſchen Kunſt. 
S. 218. Verhaͤltniß der Muſik und der Poeſie 
(woruͤber wir noch fo gut als im Dunkeln find, 
und noch. mehr über die erfolgte Trennung der 
Muſik von der Poeſie). Der Verf. gibt vier 
Gattungen der Iyrifchen Poefie an: Bey einer 
jeden .der vier großen Nationen — blühete und 
und reifte eine der ftufenweife. auf einander fol⸗ 
genden Hauptgattungen der Iprifchen Kunſt: bey 
den Joniern die rhythmifche, bey den Holiern die 
melifche, bey. den Doriern die chorifche, bey den 
Athenern. die dithyrambiſche:“ ſehr finnreich,; 
wenn aud) der Erweis noch mangeln duͤrfte. Der 
Verf. fagt mehrmahls, das-Eigenthämliche jeder 
Art und Nation zu. erkennen. un. -aufzufinden, 
müffe man den Sinn.dafür mitbringen; Hier liegt 
aber die Schwierigfeit, daß man leicht den Sinn 
mitbringt ,. den fchon vorhin Phantaſie, Witz und 
porgefaßtes Urtheil dafuͤr gebildet hat. . Der - 
Verf. beweifet in diefem.erfien Bande, deſſen Forts 
jegung mit Verlangen erwartet ‚werden muß; 
einen feltenen Scharfſinn, mit feinem Gefühl und 
Witz vereinigt, der vom Rec. oft bewundert ward. 
Er hat fich dabey eine Sprachfülle gefchaffen, welche 
dem bereitö Befannten eine neue lebendige Geftalt 
gibt, auf der andern Seite Manches in ein kuͤnſt⸗ 
liches Dunkel ftellt , fo daß mıan bloß ahndet, und 
fühlt, aber nicht immer zu einem hellen , klaren 
und deutlichen Begriff;, in einfacher, gewöhnlicher 
Sprache ausgedrüdt, gelangen kann; wenigſtens 
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Hing es dem Rec. fo, deffen eigener‘ Fehler es 
vielleicht feyn Fand, daß es ihm oft nicht gelang, 
dem Sage oder dem Gedanken einen beftinmten, 
feften Umriß zu geben, ohne daß fich diefer wie 
in einer ſchwimmenden Nebelluft verlor ‚und ohne 
‚von einer Behauptung die gefchloffene Grenze’ zu 
finden, wie weit fte eigentlich gehen ſollte. Frey— 
lich trugen oft die Gegenftände felbft dazu bey, 
da ſie zu fichern Urtheilen und zu aufgenommes 

nen Kunftwörtern Beinen: feften Grund darbierem, 


F Eben daſelbſt. — 

Hiſtoriſch⸗chronologiſcher Verſuch uͤber den 
Keltiſch-Germaniſchen Voͤlkerſtamm. Von Berl 
Dietrich Huͤllmann, auſſerordentlichem Profeſſor 
der Geſchichte zu Frankfurt an der Oder. 1798. 
Bey G. U. Lange. Octav 172 Seiten. Der Ver—⸗ 
faſſer iſt unter unſern Geſchicht- und Sprachfor⸗ 
ſcher bereits ruͤhmlich bekannt. Das gegenwaͤrtige 
Werk gibt eine neue Probe ſeines Scharfſinnes. 
Zwar gehet er hier auf einem ſchluͤpfrigen Pfade, 
da er die Etymologie zur Auffindung der Voͤlker⸗ 
ſtaͤmme braucht, die wir. lieber bloß zur Beſtaͤti⸗ 
‚gung deſſen, was bereits auf andern Wegen ausge⸗ 
Funden ift,.brauchen möchten. Wenn hingegen eine 
Behauptung von etwas -fonft ganz Unbefanntem und 
Unerweislichem bloß auf einer aut: oder Wort 
ähnlichkeit beruht, fo ſcheint der Grund fehr ‚uns 
ficher zu ſeyn. 3.9. wenn die Verwandtſchaft 
der Iberen mit den Eelten. bloß daher erwieſen 
werden follte (S. 125), daß von der Xage ober, 
over, über, yver, Iberen , die Obern (fo wie 
Eburonen, Kant=Abferen, Yverdun, Ebro f.Ww.) 
genannt find. Indeſſen bauer der Verf. doch nicht 
Alles darauf, fondern er nimmt Übereinftimmung 
alter Rahmen und Wörter, die in den alten Schrift: 
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ſiellern uͤberliefert ſind, als eine Erſcheinung 
an, die er, durch. Vergleichung mit Anderm, 
was bekannt iſt, auf einen gemeinſchaftlichen Ur: 
ſprung leitet, welcher mit andern wahrſcheinlichen 
oder erwieſenen hiſtoriſchen Saͤtzen uͤbereinſtimmt. 
Pruͤfungen feiner Folgerungen gehören, fuͤr andere 
Blätter; noch weniger verweilen wir uns bey 
Zweifel über Ausfpräche ; bier laſſen ſich nur die 
Sauptlinien des Werks kurz angeben. :.Boraus 
gehet (als Poſtulat): Alle Völkerfchaften, welche 
unter den allgemeinen Benennungen’ Kelten, Gas 
Iaten, Gallen, begriffen werden (Caͤſar's Behaups 
tung, die Sprachen der Belgen, Aquitanen und 
Kelto = Gallen feyen ‚verfchieden,, ‚gründe: ſich auf 
Unkunde der Sprache, S. 33), machten mit den. 
Germanen Einen Volksſtamm, und rebeten Einer: 
ley Grundſprache; den Hauptfionnt nennt; der 
Derf. den Keltiſch Germanifchen:» Diefe Völker 
haben feit. den ’alteften Zeiten die Hälfte von Eu⸗ 
ropa bewohnt, und koͤnnen als Ur⸗Europaͤer bes 
trachtet werden. Bon ihnen unterſcheiden ſich die 
fpäter eingewanderten Völker, welche er die neuern 
Europaͤer nennen moͤchte; dieſe beſtehen aus ſechs 
Nationen, Dieſe find, die Dako-Getiſch-Silavi⸗ 
ſchen Voͤlken; die Scythiſch-Finuiſchen Voͤlker; 
die Hunniſch-Mongoliſch-Ungriſchen Voͤlker; die 
Sarmatiſch⸗Lettiſchen Voͤlker; die Tatariſchen Tuͤr⸗ 
ken; und die Nachkommen der Griechen und Roͤ⸗ 
mer, die letztern, als eine Griechiſche Colonie 
(wohl nur mit Griechen vermiſcht). Ein neues 
Poſtulat iſt: Alle andere jetzige Völker in: Euro⸗ 
pa gehören zu dem Keltiſch-Germaniſchen Voͤl⸗ 
ferftamm: 1. Kelten: ‚Reine Kelten “find die 
<srländer und. Hoch = Schottländer. Germaniſche 
Kelten: die Niederländer und Schweizer. Roͤ⸗ 
milhe Kelten, im nördlichen. Italien. 2. ©ers 
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uanen. Relne Germanen: die Deutſchen ‚und 
Skandiuavier. Keltiſche Germanen : die Kam 
bro-Waleſen, und die Amorifaner oder Nieder: 
Bretagner; Abkoͤmmlinge der Cimbern. Römis 
fche Germanen; die Engländer und Sid-Schotr2 
jaͤnder. uͤbrig bleiben die Basken und. die Bas: 
-Fifche Sprache, von denen ſich nichts Sicheres 
fagen laͤßt: ©, 30 f. vielleicht ſeyen ſie Ab; 
koͤmmlinge irgend: eined Volks aus Afrifa oder 
Aſien, das einmahl hier gelandet ift. . Nun 
folgen; die. Beweiſe zu. obiger. Stammverwandt⸗ 
ſchaft: Berfuch, die urfprängliche : Verwandt: 
fchaft: der Germaniſchen und Keltiſchen Spracheit 
darzuthunAlle ſonſt bemerkte Verſchiedenheit 
zwiſchen Germanen und Kelten irrt den Verf. 
nicht y Die Trennung zwiſchen ihnen muß in den 
undenklich früheften Zeiten erfolgt feyn aber 
fo: wird der. ganze Gebrauch: der Verwandtfchaft 
und die Mahrfcheinlichfeit der Auffindung der 
Urſprache ganz gefchwächt; eben ſo wie es uns 
‚nichts: hilft, zu: wiffen,. daß. einft ‘alle Wölfer 
einen :gemeinf&haftlichen: »Stamny gehabt haben 
“ sollen). ; Einige: von alten Schriftftellern erhal: 
tene Worte, die Kelto- Germanifch find: Mir: 
7a, ein Pferd: Druid, Drott, Droft, Truch— 
 fe8”; Vorefinnerungen, von den Verfchtedenheis 
ten. in: der Yusjprache des H. G. W. welche 
freylich nicht :geläugnet werden darf (So! hat 
es Wahrſcheinlichkeit: Serbft' aus Her = Vefte 
(Heerfefte) von Servefta, da Hewie Ch, and 
dieß wie S- ausgefprochen ward, : Her, {der 
Krieg; Herl, ein junger Krieger; - eben dieß 
Harl, Karl, Charles, Tarl, Barl, Berl); 
die aber doch Alles unficher macht, wenn aller 
Grund. einer Muchmaßung oder Behauptung bloß 
darauf beruht, . Es folge nun das Verzeichniß 
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von Nahmen in der Keltiſch⸗Germaniſchen Spra⸗ 
che, abgeleitet von bekannten Gegenſtaͤnden, die 
unter vier und zwanzig Rubriken gebracht. find. 
Eigene Nahmen der Voͤlker und Heerfuͤhrer, 
die und erhalten find, abgeleitet von gewiſſen 
Gegenftänden. Diefe find, Gewäfler, Lage und 
Beſchaffenheit des Landes, Krieg, Kampf, Sieg, 
Nüflung , Stein, Thiere. So: Don, das Ge⸗ 
waͤſſer (Alt = Keltiich = Germanif) ;. -daher · Hell⸗ 
Don. Sheldon, Cheldon. Keldon... Kelten. Kar 
ledon. Kaleten.” Galeten. Gallen: Ausge⸗ 
Be Dan; Aqui⸗Dan. Karpe:Dan,— Luſj⸗ 

an; und Dun: Lugdunum. Segodunum. — 
Rhedonen. Rhodanus/ Rhone. Santonen. Gut: 
tonen.:. Teutonen. — Vorhin waren noch. weit 
mehr andere Worte: bon Don, : Dan, Dun, 
Den, abgeleitet S. 97 f. — Alle diefe .Ableis 
tungen haben in Verbindung unter ſich und mit 
andern eine weit: größere Moͤglichkeit, man 
nenne es Wahrfcheinlichkeit,: als ſie im Einzel: 
nen und getrennt: haben koͤnnen. Billig iſt es 
alfo auch, fie nicht. im Einzelnen: : beurtheilen 


zu wollen, N 5 
| Muͤmſter. 


ie! 


Aurelius Augufinus Bekenntniffe. Aus 
dem’ Lateinischen übersetzt von - Adolf Grö- 
ninger. Bey Fr. Theiffing. 1798, : 320 Seiten 
in gr. Octav. = Die Überfeßung verraͤth einen 
gelehrren und im  Kirchenftil geübten Man : 
die Harte im Elidiren der Vocale ‘gibt der 
Sprache auch hier viel Kraft. Auffallend Fann 
aber die Auswahl der Schrift feyn , welche 
überfegt ift. . Der Inhalt davon kann "einen 
denfenden Kopf zu manchen Berrachtungen. füh: 
sen, je nachdem die Begriffe find, die er mit. 


\ 


dazu bringt. "Nur fürchten: wir, viele Stel⸗ 
len «darin werben dem Leichtfinnigen Stoff, zu 
unbilligen Spdttereyen geben, und ſchwachen 
Seelen, zumahl bey duͤſtern Religionsbegriffen, 
ſchwermuͤthige Vorſtellungen erwecken. 


Goͤttingen. 2 
Taſchenbueh für Freunde der Gebirgskunde. 
Bey Vandenhoͤk und Ruprecht. : 17987 161: Sei: 
ten. in: Octav. Die Abficht des Verfaſſers iſt, 
. "die neuen Entdedungen über diefen Gegenftand, 
die in vielen, zum Theil koſtbaren, - Schriften 
zerſtreut liegen, den Liebhabern der Gebirgskunde 
von Zeit zu Zeit mitzutheilen.“ Den: Anfang 
“mache Ritter Aamilton’s Schreiben. an den Praͤ— 
ſidenten Banks über den Ausbruch des Vefuvs 
im Jahre 1794. 2) Kirwan Unterſuchung uͤber 
die vermeinte Entftehung der: Gebirgsarten durch 
ze 3) Der Pulo bey Molfetta: (au des 

rafen von Salis Marfchlins Reifen in ver⸗ 
ſchiedene Provinzen des Koͤnigreichs Neapel). 
4) Eutdeckung einer Goldmine in Irland (ohne 
die Quelle zu nennen). 5) Merkwürdige Feuer: 
quelle im Niagara. (eben fo), 6) Noch eine 
neue Stahlart aus Bombay (gehört doch nicht 
zunächft in. den Gefichtöfreis diefes Taſchenbuchs). 
7) Kurze Uberficht der. neuen Entdedungen in 
- der Mineralogie; vom Titan, Pyrofmaragd und 
einigen. andern, unfern. Leſern fchon, befannten, 
Bemerkungen der Herren Lowiz, Haſſenfratz 
Schmidt, Lampadius, Blad, GBuston. 8) 
Eine vergleichende. Tafel über die Höhe aller 
bisher gemeffenen Berge, nebſt einem: Verzeich: 
mniß ihrer Nahmen. 
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M E | London. | 

edical Extracts ontheNature ofHealth, with 
practical Obfervations and the Laws of the ner- 
vous and fibrous fyftems. By a friend of Impro-= | 
vements. A new Edition. in 4 Bänden. Vol. J. 
1796. 134 Seiten in Octav, prachtig Papier und 
Druck. Wir geben eine etwas ausführliche Anzeige | 
von dieſem hoͤchſt nüglichen und eleganten Werfe, 
theild weil es als Driginal wegen feiner Koftbars 
feit wohl in wenig Deutſche Hände fommen , theils 
weil es in einer Deurfchen Überfegung ſchwerlich 
fein Gluͤck machen möchte, da ed mit befonderm 
a ſo ganz durchaus den Eigenheiten des feis 
nern Englifchen Publicumd angemefjen fcheint. 
a folge der VBorrede iſt nun nach Entdedung des 
Gejchäftes der Lungen mitteljt der pneumatifchen 
Chemie the great myfterv of life laid.open to 
our yiew, — Mir ae bofen, auch ſogar 

An u: 
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ſolche Kranke wiederhergeſtellt zu ſehen, an deren 
Aufkommen ſelbſt ihre Freunde verzweifelten — 
the way to a prolongation of life and health, 
comparativelv (peaking; is made ealv. Man 
habe dieſes Werk auch” für Laien verftändlich zu 
machen ſich bemüht: -- Apology. Auf das Bromnis 
ſche Syſtem habe der Verf. die pneumatifhe Praxis 
gepfropft: ein Eyftem, welches man als eine 
“ Grundlage oder Gebaͤlke zu einem künftigen folis 
den und fchönen Gebäude anzufehen habe, und 
welches fich fowohl durch feine Einfachheit und 
Nuͤtzlichkeit, als durch die Dauerhaftigkeit feiner 
Materialien audzeichne, und wie die. Newtonias 
nifche Philofophie Jahrhunderte ausdauern werde, 
The Progrefs of Chemiſtry: Fängt glei mit 
Paracelſus an, geht darauf zu Sennert, Mayers 
ne und van Helmont Über, der, wo nicht alle, 
Doch die meiften, Thatfachen, womit. Prieftley, 
Cavendiſh, Scheele und Xavoifier ſich berühnt 
machten, kannte, fpricht fodann vun Baco, Boyle, 
Mayow, Hales, Boerhaave, Becher, Stahl, 
von der Lehre vom Phlogifton, Black, Machride, 
Cavendiſh, Piieftley, Bergman, Scheele, Kir: 
wan, Lavoifier und andern Sranzöfifchen Chemi⸗ 
ſten. Kurzer Auszug aus dem neuen Syſtem der 
Chemie, Vital air became the univerlal Oedi- 
pus, that unlocks all the myfteries of Chemi- 
firy; the caufa fine qua non. Wirkung des 
Ealomeld im gelben Fieber, des Salpeterd und 
der Bierhefen im Faulfieber, des Citronenfaftes, 
des Salpeterd, aufgelöfer in Effig, im Scorbut; 
Lavoifier, Beddoes, Darwin, erhalten ihr gebühr 
- rended Lob. Der pneumatifchschemifche Arzt habe 

(mittelft der Veränderung der Portion des Sant: 
ftoffgafes in der einzuarhmenden Luft) eine fo 
vollfommene Gewalt Über das Herz und die Ars 
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terien, wie. ein Uhrmacher über bie Bewegung einer 
Uhr mittelft des Regulators. Part l. A Sum- 
mary uf the Pnrenmatie Chemiftry, handelt in 
der Einleitung zuerft von der Attraction of Cor 
helion, oder von der chemifchen Attraction; ihr 
ſey Vie repulfion of heat entgegengefegt., — 
Allgemeine Geſetze, die die Hige betreffen. Erz 
fer Abſchnitt. Mechanifche Kigenichaften der 
Ruf. 2. Abſch. Ehemifche Kigenfchaften der 
Luft. 3. Abſchn. Neuere Analyfe der atmoſphaͤ⸗ 
riſchen Luft, nach Lavoiſier's Verſuchen. Von 
ber Syntheſis oder Combination der atmofphärts 
hen Luft. Analyſe ded gas oxygen in Sauer- 
ſtoff, Wärmeftoff und Lichtſtoff. Synthefis des 
Waſſers. Analyſe des Waſſers. Analyſe nud 
Syntheſis der firen Luft, oder des kohlenſauern 
Gaſes. Analyfe des thierifchen Fettes. Won 
der Faͤulniß, oder der Reſolution organifch ges 
wefener Materie in ihre Beftandtheile, Don der 
Wirkſamkeit (Agencv) der orygenirten Luft auf 
ben menfchlichen Körper, und die Urfache - der 
Lebens s nnd willführlishen Handlungen. In dies 
fem -Abfchnitte gibt der Verf. eine fehr. kurze anas 
tomifch = phyfiologifche. Beichreibung des ganzen 
menfchlichen Körpers, mebft einer Karte Map) 
von den ingeweiden, wie fie auf, cine lineari— 
fhe Zeichnung des Apollo vom Belvedere paflen. 
Cine Map vom Herzen mit den großen Blutge— 
fäßen, und eine fehr nette Abbildung vomedem 
Gewebe der Lungen. Beweiſe, daß Luft zur 
Erhaltung des Lebens unumgänglich nothwendig 
ift, wobey Holmwell’8 Leiden in der fo genannten 
(hwarzen Höhle in Bengalen, Trotter's evidence 
vor den Haufe der Gemeinen, und Wilfon’d evi- 
dence über den Sklavenhandel ausführlich erzählt 
werden. Durch die Verbefferung des Lying-in 
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Hofpitald zu Dublin ftirbt jetzt Faum Ein Kind 
von 20, da fonft Eins von 6 farb. Howard's 
Gedanken über die Urfache der Kerkerfieber. 
Chemiſche Veränderungen der Luft mitrelft 
des Athmens; Veränderungen‘, die fich durch 
Prieſtley's und Lavoifier’d Eudiometer entdecken 
laſſen. Wirkungen der unreinen Luft auf die 
Seele und den Körper. Dr. Thornton’d Porz 
ſchlag, die — in Kirchen u. ſ. f. zu vers 
breiten. Luftung der Zimmer. 4. Abſchu. Antz 
wort auf die Srage, was wird ans dem Oxygen 
oder der vital Portion der Luft, welche verſchwin⸗ 
Det, nachdem ein Thier eine Zeit lang in einer 
gewiffen Portion gemeiner Luft eingefchloffen war ? 
Theils werde fie von Blute eingefaugt, theild 
zur Bildung der firen Luft verwendet, 5. Abſchn. 
Von dem Breislaufe des Blutes. Kurze Ges 
ſchichte des Schickſals diefer Entdeckung. 6. Ab⸗ 
ſchnitt. Von der Verrichtung der Lungen. Selbſt 
Dr. Hunter geſtand noch, daß man fie nicht ers 
klaͤren koͤnne, und doch fey nun Alles Far und 
bewiefen. 7. Abfchn. Ueber thierifche Wärme, 
‚nach Srawford und Thornton. 8. Abſchn. Von 
dem Gleichgewichte zwifchen der Verdauung 
und der Säuerung des Blutes 3.2. ein Zaus 
cher verzehrte weit fchneller die Luft in der Tau— 
herglode, wenn er thierifche Nahrung und ges 
gohrnes Getränk genoffen hatte, als wenn er 
bloß von Pflanzennahrung und Waffer lebte, Eis 
‚ner, der im Fauffieber juperorygenirte Luft ath— 
mete, befand fich fehr wohl u. f. fi 9. Abſchn. 
Wie das Keben von. einen gewiſſen Brade der 
Wärme im Rörper abhängt. 3.9. die Waͤrme 
bringt das Leben des Hähnchens hervor, 10% Abs 
ſchnitt. Von der Methode, wodurch die VNatur 
diefes fubtile und Durchdringende Fluidum ver⸗ 


mehrt oder vermindert. Thiere ziehen zur Ers 
haltung der Wärme ihre Gliedmaßen. an ſich, rols 
Ion ſich zuſammen; der Menfch-. befleider ſich; 
Vögel Falter Climate haben Daunen. - Ausdäns 
fung dagegen und Säuren fühlen, 11. Abfchn, 
Von der Urfache der Bewegung in: den Lebensa 
oder unwillführlichen Örganen. Bloß Die Muss 
telfafer oder die Contractile living fibre habe vie 
Eigenfhaft, ſich auf einen Reitz zufammen zu 
ziehen „ welche Eigenichaft von dem: Nerven ganz 
unabhängig ſey.  Dephlogiftifirte Luft gebe. dem 
Herzen. und den Arterien Activitaͤt. 22. Abfchn; 


Ueber die Urſache der Bewegung in den wills 


führlichen Organen oder Muskein. Hier wers 
den Galvani's, Fowler's und Monro’s Verfuche 
erzähle. - 13. Abſchu. Ueber den Tomus.: Dr. 
Cullen begründete diefe-Lehre 1) durch die. Beobs 
achtung, daß die Muskeln Antagoniften haben, 
jo daß, wenn ein Muskel zerfchnitten wird, der 
entgegengeſetzte unaufhörlich wirkt; 2) durch die 
Dperation adftringirender Arzneyen. Die pneus 
marifchen Phyfifer glauben, dieſer Tonus oder diefe 
Stärfe hänge mehr: von der Kebensluft, als von 
einer Spannung ab, und man Fünne es als ein 
Arioma annehmen, daß die Lebensfraft oder Eners 
gie eines Organs mit der Qualität des oxygenirten 
Blutes, das durch felbiges circulirt, in geraden 
Verhältniß fiehe, So weit der J. Band. 
Leipzig, ed 
Literatur der mathematifchen Wiffenfchaften, von 
sr. Wilh Aug Wlurhard, Zweyter Band, Pites 
ratur der Geometrie und der Analyfis. Bey Breitz 
kopf und Hartel, 1798. 436 DOctavf. Dom erften 
f. Gel. Anz. 1797, 105. St. Auffer feiner eiges 
nen, ſchon frühzeitig angefangenen, Sammlung. 
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hat Hr. Affeffor. Murhard auch bon Gelehrten 
HBenträge bekommen, beſonders hat ihn, Hr. von 
Murr in. Nürnberg, in den Befiß feiner 36 
Jahre lang gemachten Sanımlungen zu einer ma⸗ 
thematifchen Bibliothek ‚gefegt.. Hr. v. Murr 
hatte auf feinen Reifen viel feltene Werke zu fehen 
Gelegenheit ‚gehabt. Der Titel. feines. Manu⸗ 
ſcripts: Bibliocheca mathematica . » iſt 1775 
datirt, der-Confpectus Davon, nach den Theilen 
der Mathematik. eingerichtet, wird. bier mitgexheilt. 
Hrn, M. gegenwärtiges Merk fängt mit Ausga⸗ 
ben, Über eöungen und Erläuterungen von Eu 
-_ Hid’3 Elementen an. Dann Schriften über ein⸗ 
zelue geometriſche Gegenſtaͤnde · Trigonometrie, 
Tetragonometrie, Polygonometrie, vom Kreiſe, 
Theilung und Ausmeſſung der Figuren, Stereo⸗ 
metrie. Practifche Geometrie. Mathemarifche 
Tafeln. Analyfid und höhere Geometrie. Erſt 
das bloß Arichmetifche , dann von frummen Linien 
allgemein, und von einzelnen. Rechnung Des 
Anendlichen, Gefchichte, Lehrbuͤcher, Analyfis in- 
divifibilium. Einzelne Abhandlungen, Barigr 
tiond-Rechnung. Größte und Kleinſte. Wahrs 
ſcheinlichkeitsrechnung und Anwendung der Mathes 
matik auf pſychologiſche Gegenſtaͤnde. In jeder 
Abtheilung die Schriften nach der —— 
wie fie erſchienen. Von Büchern, bie Hr. Ms 
felbft in Händen gehabt, find die Titel vollftändig 
angegeben, auch zuweilen Gedanken aus ihnen 
angeführt; 3.8. aus Zauff Überfegung der Ele⸗ 
mente. . Die neuen Ausgaben von Lorenz bers 
fegung. erfchienen, als Hrn. M. Werk ſchon ges 
druckt war, S. 382, Fahr 1770 wird erinnert, 
daß Traite du calcul differentiel et integral, par 
Mr. Fontaine. . . nur ein neuer Titel deri1764 
erfchienenen Memoires donnes de Y’Acad. R. des 
Sciences» » « Afte Die Abhandlungen werden 
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etzaͤhlt; ſie gehören nicht alle zur Rechnung des 
Unmdlichen. Aus Sammlungen der Ucademieen 
und andern: find mit großem Fleiße einzelne Ab⸗ 
bandlungen angeführt. So aud) ‚einzelne Schrifz 
ten, 3. ®. miathematifche Disputationen. Den 
Analyſten belehrt diefes, über wie viel Gegens 
fände ſchon ift-gefchrieben worden, und die Nachz 
richten find defto brauchbarer, da fie von einem 
tiefen Kenner der Wiflenfchaft felbft herruͤhren. 


Ohne Drudort. | 
Europens politifche Lage und Stantsinterefie. 
Vom Verfaffer der. beiden Schriften: Politiſche 
Lage und Staats⸗Intereſſe des Königreichs Preufs 
fen, von einem Staatdbürger defjelben, und Eu: 
sopa in feinen politifchen und Zinanzverhältniffen. 
Viertes nett. Auf Koften des Verfaflerd. 1797. 
1688. Sünftesheft, 1797. 1426, Sechstes 
Heft. 1797. 176 S. Siebentes Heft. 1798, 
144 Seiten in Octav. | 
Wer, ohne Befanutfchaft mit den Triebfedern 
politifcher Unternehmungen über dieſe politifiren 
mag, oder wenigftend gern darüber politifiren hört, 
dem kann, wenn er auch dem Verf, nur felten. 
beyſtimmen dürfte, dad Durchlefen diefer Hefte 
intereffant und unterhaltend genug feyn. Manz 
cher einzelnen Abhandlung aber dürfte es auch für 
Leſer anderer Art nicht an Intereſſe fehlen. Zwar 
gibt fich der Verf. bisweilen das Anſehen, wich 
tige Auffchlüffe mitzutheilen; ‘was man ihm aber 
auf fein Wort hin, wenn man kann, glauben muß, 
Auf Widerlegen, Berichtigen, Widerfprechen kann 
man ſich hier nicht einlaſſen. Es ſey genug, zu 
bemerken, daß der Verf. dem jetzigen politiſchen 
Syſtem der Franzoͤſiſchen Regierung, ſo wie man 
es aus den Wirkungen erkennt, vorzuͤglich ergeben 
zu ſeyn ſcheint. Der Inhalt der vorliegenden vier 
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Hefte iſt folgender: Viertes Heft. I. Über Preuſ⸗ 
fens Politik — feine Verfahrungsart im Deutſchen 
Reiche — die neue Demarcations-Linie und die 
Erwartungen durgh den bevorftehenden Neichöfries 
den. 11. Kurze Überficht der Folgen, welche die 
Eoalition gegen Frankreich hatte. III. Was kann 
amd mag dad Wort "Integrität des Reihe” in 
den Friedens: Präliminarienzc. fagen wollen? IV. 
Triple⸗Allianz zwifchen Öfterreich, Rußland und 
Preußen, wodurch) fie fich den Befig Polens gegen 
alle fremde Angriffe garantiren. V. Zriple-Allianz 
zwifchen Spanien, der Sranzdfifchen und Batavi— 
fchen Republik. VI Wäre ed wirklich vortheil⸗ 
haft für die Feinde von Großbritannien, wenn Die 
Englifche Regierung und Bank banquerot machte? 
und welche Folgen würde dieſes für fie haben? 
VII. Iſt es vortheilhaft für Spanien „ wenn dad 
ernquifitiond = Gericht dafelbft abgeichafft wird? 
VIlt. Welche Folgen hatten die Kriege diefes Jahrz 
hunderts für die Monarchen von Europa; und wels 
che Zolgen muͤſſen nothwendig daraus entftehen, - 
wenn fie fortgefegt werden follen? — Sünftes 
Zeft. 1. Befchluß der Abhandl. N. VI. IL Kurze 
Veberficht der Folgen, welche die große Coalition ehr 
Europa hatte, . 111. Welche Regierungsform hat 
einen Vorzug vor der andern? und welches ift die 
begte? IV. Über die Engl, Staats-Adminiſtration. 
Sechstes Heft 1. Fortfegung der vorigen Pr. IV. 
11. Über Deutſchlands gegenw rtige Lage. Sieben⸗ 
tes Heft. J. Politiſche Lage und Staats-Intereſſe der 
Republik Holland. II. Große Veränderungen, wel: 
che der Friede zwiichen Öfterreich und der großen Re⸗ 
publik im Europäifchen politifchen Syſtem zur Folge 
haben muß. ILL. Apologie für die unterdruͤckte Ju⸗ 
denfchaft in Deutſchland. (Dieſe iſt oben ©. 
1362ff, bereitö angezeigt.) 2 | 
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of Medicine. - Die alte Philofophie, die fich mie. 
Qualitatibus occultis befchäfti te, ward. durch 
Baco verworfen, der bloß Schlüffe aus Berfuchen 
geiten ließ, welches bald die große Entdedung 
des Kreislaufes des Blutes zur dolge hatte. Die 
nächfte wichtige Entdedung war die der Srritabis 
lität, die ebenfalls, fo wie jene, aus Indolenz, 
Eitelfeit und Neid großen Widerfpruch fand, 
Eben’ fo folgte in der Chemie. Srrehum auf Irr⸗ 
thum, bis Lavoiſier ein Syftem aufftellte, wels 
ches, da es ſich auf Wahrheit gründe, ewig 
wäre, Auf die feſte Bafıs der neuen Chemie 
und der Reigbarkeit der Safer hätten Dr, Beddoes, 

ownſend und Darwin von Krankheiten ſo gehan⸗ 
delt, daß nun durch ihre vortreffl. Werke der naͤhm⸗ 


liche Conſenſus unter = Ey len Verzten zu 


\ 
\ 
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hoffen ſey, der ſich unter Aſtröumen und Ches 
miften findet. Doch habe Brown zuerſt ein Sys 
ftem der Medicin auf die Srritabilität der Fafer 
gesehnint. Unſers Hrn. p. Haller" Claffificirun 

er Theile des Körpers in Jenfibte ‚\infenfible‘ un 

irritable wird angenommen. (So triumphirt end⸗ 
li) vom Auslande her’ die Wahrheit, die auf 
unferer Schule gelehrt wurde, “und gegen bie, 
nun foft vergeflene Gegner ſich fo unanftändig 
auflehnten!) 1. Von den irritablen Theilen, 
Das Herz, wie Billig, ‚oben an. Der Verfafler 
verfpricht Abbildungen von allen Eingeweiden des 
menfchlichen „Körpers in natürlicher, Größe, mit 
Farben, falls dieſes Werk Beyfall findet; zur 
Probe ſollen ſchon zwey vom Herzen erſchienen 
feyn. Daß ſolche Kupferſtiche ein großes Be— 
duͤrfniß ſeyen, wuͤrden Kenner wiſſen, da bey 
aller Höhe, welche die Zeichenkunſt, Mahlerey 
und Kupferftecherwiffenfchaft in unfern Tagen 

‘erreicht. haben, uns doch von Feinem einzigen, 
Eingeweide eine nur erträgliche " mittelmäßige 

Abbildung geliefert worden. — Durchaus . 
wird in diefem Werke der Eat angenomnien, 
daß das irritable Principle weder oxygen, noch 
calorie fey, ungeachtet ed durch. diefe Principe 
vermehrt werden koͤnnte. Boerhaave's und 
Whytt's Lehren, daß die Srritabilität von dem 
Nerven herrühre, wird gründlich widerlegt, und 
gezeigt, daß fle von ihnen unabhängig ift. Ir— 
rirabilität überlebt die Nerventraft, und hat 
nichts mit der Senfation gemein. Sehr treffend 
fcheint und die Bemerkung: when we die flow!ys 
the irritable principle of the mufcles is ex- 
haufted, in the ftruggles of death. If while 
in perfect health, we are killed by a ſudden 
blow, the irritable principle of the mufcles 
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fürives the nervous fyftem ‘many hours op 


dıys, the flefh trembles and often: we can 


feanimate the nervous fyftem, — and thus 
the nervous influence, which feemed to- ani-, 
mate the fyftem, and to be the prime mover, 


and fource of.life, owes its reftoration to 


that which was conceived to be but a ſe- 
eondary power. Er babe jederzeit -bemerkt, 
daß der Zwerchmuskel ſich noch lange nad) dem 
Zove eines Thiers bewegte, und daß feine Bes 


- 


wegung Durch. Neigung des Nervi 'phrenici ers 


neuert werben konnte. So fah er auch ganz 
deutlich die. wurmförmige Bewegung des Schluns 
ded nach dem Tode. (In diefem Abfchnitte ſtie— 
Ken und einige fonderbare anatomifche Fehler auf, 
3: B. ©. XXI der Schlund beftände vorzüglich 
aus Cirkelfaſern. S. XXIV daS receptaculum 
chyli fey eine Druͤſe. S. XXV fommt die Lunge 
im Singularid vor. S. XXVI das Ligamentum 
fuspenforium jecoris . befeftige_ die Leber aus 
DBruftbein. ©. XXX fpincter Urinee.) Er 
felbjt Habe im Menfchen die Beinhaut, das Bauch⸗ 


fel, die Bruftfelle, den Herzbeutel, die Sehnen, 


die Gelenkkapſeln gereigt, ohne Empfindung zu 
erregen. So fah er auch die Anbohrung. des 
Hirnfchedels in gefunden Menfchen, die ihre volls 
tommenen Sinnen hatten, - ohne allen Schmerz 


verrichtet werden. 1. Abfchnitt. Von den Reigs - 


mitteln. Hrn. von Haller widerfährt Gerechtig⸗ 
teit, indem es ausdruͤcklich heißt, feit: 1747 


babe die era einer Revolution in der Mes 


diein angefangen. Brown ift nah ©. 141 


ein zweyter Newton. Boerhaave's und Cullen's 


Theorieen Dagegen heißen hier exploded, 2. Ab: 
ſchnitt. Von directen Stimulis. Erſtes Gefeg der 
thieriſchen Oconomie. A dus Excitement is meca/- 
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' fary for ‘the maintainance of health and via 
our. Dad: Studium der Gefeße des organia, 
hen Lebens ‘werde mit der Zeit: einen Theil der 
feinen Erziehung ausmachen, da die Übel, die 
ans der Unwiſſenheit dieſer Geſetze entftehen , oft⸗ 
mahls irreparable find. 3. Abſchn. Von däuffers 
ftee Wärme. Ungeachtet ein: gehdriger Wärmes 
grad zum Wachsthum und zur Stärke der Thiere 
nothwendig iſt, ‘fo wirft doch ein übermäßiger 
fhwächend, wie hier durch die Verſuche von 
du Hamel, Tillet, Dobfon, Fordyce, Blagden, 
und durch die Nachricht von den Faͤulniß erregens 
den Eigenfchaften der Luft in den heiffen Elimas 
ten von Brafilien, am Senegal und zu Cartha⸗ 
gena "in Afrifa, und die gegenfeitige faͤulniß⸗ 
widrige Eigenfchaft der Falten Euft, gezeigt wird. 
4. Abſchn. Don mäßiger Wärme und aͤuſſerſter 
Bälte Aus der Schilderung des Einfluffes des 
Clima's auf den Charakter und die Konftitution 
ergibt fic) der Vorzug, dem ein gemäßigtes Clis 
ma vor den andern befist. 5. Abſchn. Vom 
Lichte. Verſuche von Newton und Boyle. Selbft 
der Schlaf der Pflanzen hänge vom Lichte ab, 
fo wie auch in einigen Krankheiten der Reitz ded 
Lichtes fchädlich wird. 6. Abfchn. Yon der 
Luft. Sehr vortrefflich und unterhaltend ift dies, 
fer Abfchnitt ausgearbeitet, ungeachtet er größten 
Zheild nur Recapitulation des Vorhergehenden 
iſt. Hier iſt der ungenannte Verfaſſer ganz Meis 
ſter ſeiner Materie. Von der Peſt zu Marſeille, 
London, und zu Philadelphia im Jahre 1793 vor⸗ 
züglich umftändlih, Epidemifcher Catarrh von 
1732 und 33. Schädlichkeit der firen Luft. Bu⸗ 
chan's Domeftic Medicine und einige berüchtigte 
Quackſalber in England. 7. Abfchn. Von der 
Leibesuͤbung. Yuffer den allgemeinen Bemerkun⸗ 
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gen, 3: B. daß Leibesuͤbung die Wärme im Körs 
per vermehrt, . das Arhmen und den Kreislauf 
des Blutes. vermehrt ,,. Die: Verdauung : befördert, 
noch insbefondere vie Verfuche einer: Erklärung, 
warum unter gewiſſen Umjtänden das Blut. in 
fi) felbit eine größere Quantität Lebensluft fixirt 
oder condenfirt.. Die Lebenslüft, die durch die 
Nervenelectricitaͤt zerfeßt und. beftändig durch die 
amvilführlichen Organe ausgegeben wird, reicht 
in einem temperirten Clima hin, dem mäßig be= 
Heideten. Körper einen hinreichenden Grad Lebens⸗ 
wärme. zu ertheilen. : Muskelbewegung vermehrt 
die Quantirät der Lebenswärme im Blute, Die 
Nothwendigkeit der Leibesbewegung: in. kalten. Eli= 
maten wird durch Solander’s und Sir: Joſeph 
Banks's Benfpiel bewieſen. Unthaͤtigkeit bringt 
durch Veraͤnderung in den Muskelfaſern chronis 
ſche Krankheiten zuwege, und weder Verdauung, 
noch Kreislauf, noch die Ausduͤnſtung gehen ge⸗ 
:hörig von ſtatten. Jaͤger bleiben. gefund 5: da⸗ 
hingegen aus Mangel an: Bewegung felbft :die 
:Euglifhe Krankheit entſtehe. Der Hang: zur 
:Xhärigkeit fey von ‚dem großen "Schöpfer jungen 
Thieren’ zu ihrem Nugen. eingepflanzt. Exhor⸗ 
tation an die Schulmeijter;, und befonderd an die 
Schulmeiſterinnen, über ihr criminelled. Betragen 
gegen die ihrer Sorge anvertrauten: Kinder. 
Trauriges .Xoß der meiſten mechanifchen Arbeiter 
in diefer Hinficht, Schlechte Verdauung und 
andere Nervenfrankheiten kommen von. dem Manz 


gel gehöriger Bewegung in freyer Luft, :diesa® 


eine Pflicht von jedem Menfchem betrachtet wer⸗ 
den follte, deren Eıfüllung durch Stärke und ges 
funden Schlaf belohnt würde, . Armſtrong's (im 
Terte ©. 210 fteht Akenſide) Poem..on the Art 
of Preferving Health habe. Brown's Entdedung 


$ 
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der Accumulation of Excitability befoͤrdert. 
8. Abſchn. Von der Klahrung: . Nahrung fen der 
‚natürliche Stimulus für die Fafern des Magens, 
‚Die Empfindung des Hungers komme theild‘ von 
dem Reitze des Magenfaftes,, theild von der Gene 
‚fation eines Mangeld im Körper. Der. wahre 
Mutzen der Milz ſey zuerft von Haighton gelehrt 
worden, ungeachtet.er dem durchdringenden Geifte 
H. Towuſend's nicht entging, und beftehe darin, 
daß, indem durch "den vollen Magen die Milz 
gepreßt-wird,, nun Blut in reichlicherem Maaße 
in Die-Bauchfpeicheldrüfe gelangen. kann, wodurch 
salfo eine größere Menge von ihrem Safte abges 
fondert werden könne. Der volle Magen drude 
Die Aorta, und beſtimme ſomit mehreres Blut 
mach dem Gehirne hin. Hr. Brindley erzaͤhlte 
Hrn; Dr. Darwin, daß er mehr. als ein Mahl 
‚nen. Berfuch geiehen habe, daß ein Menfch, der 
ſich auf einem Mühlftein .ausftredt, durch grad⸗ 
zweiſes Wirbeln desſelben feft einfchlief. Wenn 
der. Magen mit Nahrung gefülkt iſt, condenfire 
ıda3 Blut in den Lungen in fich felbft eine ‚grös 
‘Bere Quantität Lebensluft, woraus alfo Vermeh⸗ 
rung der Lebenswärme erfolgt: Daher ift es 
fehr wichtig, nach den verfchievenen Umftänden 
des Fiebers die Nahrung abzuändern. 9. Abſchn. 
„Von dem Magenſafte und der relativen. Vera 
daulichkeit der Mahrung. Größten Theild ein 
Auszug aus Spallanzani's Verſuchen, denen noch 
Dr. Steven’3 Verſuche begefuͤgt ſind. In kal⸗ 
ten Climaten duͤrfe man nicht das Blut im Mas 
gen oxygeniren laffen. 10. Abſchn. Practifche 
Betrachtungen . Von der fehidlichften Nahrung 
für Kinder. Unvergleichlic, ſchoͤn wird bie weh 
felfeitige Anhänglichkeit des Saͤuglings und Der 
Mutter gefchildert, mit Zügen, die ganz aus dem 
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kehen ‚gegriffen: ſind. Liebe heißt eine thierifche 
Insiehung, "Milch ift die einzig ſchickliche Nahe 
runa. für ein Kind, weil fie ſchon den Proceß 
der Verdaunung durch Die Mutter erlitten hat, und 
da fie wenig: Stimulys. enthaͤlt, dem Tempera⸗ 
mente des Kindes. am. angemefjenften ift. ,. Thies 
riſche Nahrung. wohin die. Milch. gehört, .bes 
immre die Natur zur erften Nahrung für Kind, 
leiſch aber ‚nicht‘, bevor es nicht Zähne befonmt, 
Aus Fleiſch und, Pflanzen gemifchte Nahrung ſey 
für die Gefundheit die -zuträglichite, wie die 
Bildung der Zähne: und die Erfahrung von Jahr⸗ 
hunderten, bemiefe. - Kinder follten wenig, aber 
oft, effem. In Anfehung der Nahrung. für Has 
maͤnnliche Alter wird Mäßigkeit, und Ruhe nach 
der Mahlzeit, empfohlen, weil Bewegung die 
Verdauung ſtoͤrt. Die ſchicklichſte Zeit zur Mahl⸗ 
zeit ſey des Abends. — wie. reichlich man 
ehedem in Eugland fruͤhſtuͤckte, da man jetzt nur 
Thee nimmt. Der Philoſoph wage es hier, die 
———— Mode zu vertheidigen, und Thee und 
affee in Schuß zu nehmen. Es iſt nicht gut, 
eine fo- genannte Herzſtaͤrkung des Morgens zu 
nehmen, weil der Schlaf ſchon die Irritabilitaͤt 
in der Fiber accumulire. Auch geroͤſtet Butter⸗ 
brot muͤſſe er in Schutz nehmen, weil trockenes 
zu viel Speichel mitnimmt, und geroͤſtetes leich⸗ 
ter vom Magenſafte aufgeloͤſet wird. So ſey 
auch die 7 Mode der ſpaͤten Mittagsmahl⸗ 
zeiten zu billigen. Puddings und Paſtetenkruſten 
aber ſeyen zu .verwerfen. . Die Kochfunft „gleiche 
der Kunft, eine Stadt zu. unterminiven. - In 
Fuͤckſicht des. Trinkens follte dad Getränk dem 
Zuftande ber Faſer oder des Temperamentd ans 
gemeffen ſeyn. Eine heitere Taffe Thee des Abends 
wird empfohlen, - xı. Abſchn. Von der Aebenss 
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luft, in. fo fein ſie zur Sufammenfegung: uns 
fers Börpers gehört. Die Zunahme‘ des Ges 
wicht unfers Körperd komme von der vermehr⸗ 
ten’ Anziehung des. Blutes für Lebensluft. Every 
medical Man‘ who: poflefles-a Ray of tru& 
Science muft wifh to fee the pneumatic Che 
miftry rendered ufeful to Mankind. - Vielleicht 
Fönne das Einarhmen einer übeifäuerten (fuper- 
‚ oxygenated) Atmofphäre den Mangel an Bewes 

Yung erſetzen. (Iſt unſer Görtingen vielleicht 
mit deßwegen fo geſund, moͤchte Rec. fragen; 
weil es nicht nur in ſeinem Bezirk viele Baͤume 
zähle, ſondern weil es beſonders mit’ einer Allee 
von Baumen ringsum umgeben ift, fo’ daß ihm 
von allen Seiten -fuperorygenirte Luft genug zus 
geweht wird?) 12. Abfchn. Von der Beklei⸗ 
dung der Binder. Gm Ganzen'fey die Beklei— 
Bung der Kinder unſchicklich. Ein neugebornes 
Kind follte mit der warmen "Hand -fleifig ge⸗ 
rieben, und warm‘, doch locker, bekleidet an die 
Seite feiner Mutter gelegt werden. 13. Abſchn. 
von der Bleidung der Erwachfenen. Die Nas 
tur habe dem Menfchen die. Vernunft gegeben, 
um fich nach feiner Lage zu bequemen‘, wenn fie 
die Thiere mir Pelz verfah. Die Perverfion aber 
dieſer Facultaͤt (Derftandesfähigkeit) verrarhe fich 
befonders in der Kleidung, und die Verftüämmes 
lungen , die verfchiedene Nationen: an ihrem Körs 
der vornehmen.“ Im Ganzen‘ empfiehlt der Vers 
faffer , verjteht fich für England, warme Belleis 
dung. Das unbeftändige Wetter in England vers 
urfache die häufigen Catarrhe, die fich fo oft im 
Auszehrung endigen, und jährlich Tauſende weg⸗ 
raffen. Statt Leinwand follte man lieber wolles 
ned Zeug unmittelbar auf dem Leibe tragen. Die 
Schuhe der Frauenzimmer ſeyen noch immer: zu 


* 


142.St., den 6 Sepe. 1798. 1417 


ng und mit zu hohen Abſaͤtzen verſehen. Die 
Shnürbrüfte jenen durchaus verdbammlich, da ſie 
offenbar Buckel veranlaffen. Die Holländer,, die 
fh warm kleideten, und in einer ‚feuchten und - 
ſchlechten Luft lebten, feyen der Lungenſucht nicht 
unterworfen . Man follte fi) das ganze Jahr 
im Wolle kleiden, da fie im Winter wärmt, im 
Sommer kuͤhlt. Grundfalſch fey es, "Daß: Kälte 
die Kinder, fo. wie: den Stahl, haͤrte; daher 
feven die Kinder in;England kraͤnker, als in Ita⸗ 
lien, und Lungenſucht in: ältlichen Leuten. qus 
allen Ständen häufig ;. auch alte Leute follten ſich 
wärmer leiden. :. Reinlichkeit iſt ſowohl dem Ges 
funden, als noch mehr dem Kranken, nothwens 
dig. Dr. Buchan’s, Domeltic . Medicine. habe 
zwar fein PBerdienft,. allein weil ed aus alten: 
MWeibern. gefchidte Practifer machen foll, : und 
Arzneykunde ohne Philofophie bloße Quadfalberey 
fey, fo Habe es nur die Zugrunderichtung von 
Zaufenden zur Folge. . Die Saugadern der Haut 
faugten . Sauerftoff.: ein, ; und \trennten ihn felbft 
von der atmofphärifchen Luft. - 144 15. 16. Abs 
ſchnitt. Vom Geſicht, Gehoͤr, Getaſte. Der 
Sehenerve endige ſich ſchraͤg im Gehirn; aus der 
Note S. 279 aber, wo dieß als a beautiful il- 
luſtration of the--beneficent intention of the 
divine Architect angeführt wird, fieht man wohl, 
daß hier Augapfel ftatt Gehirn ftehen muß; auch 
fey es Benevolence of. the Creator with regard 
to Brutes, in ‚giving them a feventh Mufele 
des Augapfels, welcher, da ihnen die Haut zum 
Schuß des Auges fehle, bey drohenden Gefahren 
durch ein Zurüdziehen des Augapfeld ihr Geficht 
fichere. Da der fechöte Theil des Blutes oxyge⸗ 
nire ing Gehirn ginge, und unorygenirt zurüds - 
Kine, fo ſey daraus zu fliegen, daß das Ger 
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hirn den frey geworbenen (disengaged) Wärmes 
ftoff im electrifches Fluidum verwandle. Die 
Haut ſchaffe partes effoetas des Bluts als reini⸗ 
gendes Organ weg. 17. Abſchn. Vom Schmerz. 
Übelkeit fey ein dem Magen: .eigened ‚Gefühl, 
78. Abfchn. Von der Empfindung der Wärme 
ünd Bälte, Zuerſt von der Analogie zwiſchen 
Wärme (Märmeftoff) und electrifcher Fluͤſſigkeit. 
Der Verf. nimmt eine :eigene Art. von’ Nerven 
CEſet öf Nörves) für das Gefühl der Wärme: an, 
da ſolches nicht zum allgemeinen Gefühl des. Ges 
taſtes zu gehören: ſcheine, und empfiehlt dieſe 
Bemerkung zur fernern Unterſuchung den Zerglie⸗ 
derern. 19. 26. Abſchn. Vom Geruch: und Ge 
ſchmack. Der Geſchmack fey aus der Empfin⸗ 
dung des Riech- und Schmecknerven zuſammen⸗ 
geſetzt. Der Geſchmack für verſchiedene Arten 
der Nahrung ſey dem Temperamente oder dem 
Zuſtande der Faſer angemeſſen. 21. Abſch. Von 
der Einbildungskraft. Ein Mann von Einbil⸗ 
dungskraft veranlaſſe große und kuͤnſtliche Gluͤck⸗ 
ſeligkeit durch das Vergnügen des Alterirens und 
Combinirens; der Senſualiſt dagegen. bleibt bloß 
da ſtehen, wo er anfing, und genieſet bloß Ver⸗ 
gnuͤgungen, die ihm nahe ſind. 22. Abſchn. Vom 
Zorne. 23. Abſchn. Vom Enthuſiasmus. 24. 
Von der Liebe. 25. Abſchn. Von der Geſellig⸗ 
keit (ſocial affection), wird durch eine Stelle aus 
Milton, ſo wie die Tugend durch eine Stelle 
aus Armſtrong, im 26. Abſchn. geſchildert. : 27: 
Abſchn. Von der Hoffnung. Eye werden bie 
- angeblichen. Wunder am Grabe des Abbe Paris 
. als Beyfpiele von Kuren angeführt, die den maͤch⸗ 
tigen Einfluß der Hoffnung auf den Menfchen. bes 
weiſen. Desgleichen die Heilung des Scorbuts 
in.der Belagerung zu Breda. 28. Abſchn. Von 
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der Furcht, in.fo fern fie Anſtrengung der Seele 
veranlaßt, 3: B. Furcht entfernt suanche Krank⸗ 
‚heiten. Eine Mutter, die felten einen Tag ſich 
gefund fühlte, war: von aller Krankheit frey, fo 
lange fie ein krankes Lieblingskind pflegte. Wähz 
xend der Unruhen in Schottland verfchwanden alle 
hypochondriſche und hyſteriſche Krankheiten u. ſ. f. 
29. Abſchn. Von Gewoͤhnung (on: Habit)- hans 
dele der Verf. befouderd unftändlich und. artig, 
Eine Neigung, - Gewohnheiten anzunehmen ,:- fey 
ein allgemeines Gefeg der thierifchen Öconomie; 
daher eſſen und fehlafen u. f, f. ‚gebildete Mens 
fihen zu einer beftimmten Stunde, So ginge auch 
‚die durch Stahl oder China bewirkte Vermehrung 
der Actionen fort, wenn man gleich mit. diefen 
Arzneyen ausfett, weil diefe Arzneyen ein Glied 
in der Reihe oder Kette: der Action werden, fo 
daß wenn die. Zeit diefer vermehrten additionellen 

Bewegung kommt, die Bewegung durch die Ges 
wohnheit fortfährt, ‚obgleich der Impuls‘ aufges 
hört bat. Die affociirten Bewegungen find fos 
wohl willführlich, als unwillführtich. ‚Auch bey 
Thieren. ift diefer Habitus bemerklich :  fie.werden 
bey ihren Sreundfchaften Durch die Macht: der Ges 
wohnheit regiert. So  bequemt fich felbft die 
NMatur- (ded menfchlichen Körpers) nad) -diefem 
Principe bey Krankheiten, und fühlt fih fogar 
ſelbſt dann beläftigt, wenn habituelle Krankheiten 
fih verlieren. Oftmahls ift es hinreichend, um 
die Fafer zur nothwendigen Quantität der Action 
zu bringen, nur den Reig zu verändern, ine 
Ausnahme von diefem Einfluffe der Gewohnheit 
ift, daß, fall der erfte Eindruck fehr ſtark und 
der Effect fehr heftig war, eine Kraft, die gerins 
ger. ift, als die originelle, den nähmlichen Effect 
hervorbringt; dieſes laſſe fich entweder durch die 
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unterbrochene Kette von Aetionen ‚oder durch eine 
in der Faſer bewirkte Veränderung erklaͤren. 


2 Ohne Oruckort. 
Leben: und Thaten des Rheingrafen Carl 
Magnus, den Joſeph II. auf zehn Jahre ins 
Gefaͤngniß nach Koͤnigſtein ſchickte, um da die 
Rechte der Unterthanen und anderer Menſchen 


reſpectiren zu lernen. Zur Warnung für alle 


winzige Despoten, Leichtgläubige und Geſchaͤfts⸗ 
maͤnner geſchildert von Friedrich Chriſtian Lauk⸗ 
hard. 1798, 355 Seiten in Octa.. — 
Es iſt befannt, daß der Rheingraf Carl Ma⸗ 
gnus von Rheingrafenftein, durch fchlechte Rath⸗ 
geber und feinen eigenen-Leichtfinn verleitet, eine 
ungeheure Schuldenlaft ſich aufbuͤrdete, und das 

bey gegen feine Gläubiger ſowohl, als gegen feine 
eigenen Unterthanen, zum Theile auf eine höchit 
unredliche Weiſe zu: Werfe ging, weßwegen- er 
zur Gefängnißftrafe verurtheilt wurde. - Hr. Laufe 
Hard fchildert hier fein ganzes Leben, das frey⸗ 
lich, fo-wie es hier ſteht, ein Gewebe von leicht: 
finnigen, 'verfchwenderifchen, ungerechten, bedruͤk⸗ 
kenden und unredlichen Handlungen ift, - wovon 
man den Grund: rheild in der Aufferft vernach⸗ 
läffigten Erziehung ‚ theils.in ver Charakterſchwaͤ⸗ 
che, theils in den größten Theild hoͤchſt verwors 
fenen:und elenden Räthen und Dienern des Gra⸗ 
fen, fehr leicht entdedt. Das Meifte, was Ar. 
2, erzählt, muß man-ihm auf fein Wort glaus 
ben; doch hat ed im Zufammenhang mit dem, 
was ‘vorher fihon Öffentlich - und ten ges 
richtlich befannt geworden ift, viel innere Wahr⸗ 
fcheinlichkeit, und Kenntniß davon konnte Hr. % 
gar wohl erlangen, da er in dem Lande des Rhein: 
grafen geboren ift, Die Art der Darftellung iſt 
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lebhaft und unterhaltend. genug. : Übrigens kennt 
man- bereits Hrn. 28. ftarfe, und Öfterd nichts 
weniger ald feine Art, ſich auszudrüden, fo wie 
feine Gewohnheit, manchmahl uͤber Dinge,, die, er 
nicht verſteht, mit großem Selbfivertranen zu 
urtheilen. . Das-mag.man ihm indeflen ‚verzeihen, 
Nenn er aber. ehrenrührige Urtheile, die auch 
nicht den geringften Grund haben,, ſich heraus⸗ 
nimmt; fo verdient er eine ernftliche Rüge. : Hrs 
8, fagt von der Rechtöpflege des Faiferlichen Reichs⸗ 
Kammergerichts Folgendes: “Wer in Wetzlar kei⸗ 
nen Anhang hat, und nicht reich ‚genug iſt, ſich 
Gehör und günftigen Rechtöfpruch, durch: Beſte⸗ 
hung zu erfaufen, der muß warten, und. wenn 
er die gerechtefte Sache von der Welt. haben follte, 
Das ift freylich eine traurige Wahrheit (!!), die 
aber allgemein bekannt ift (?), zumahl denen, 
die den Gang der Juſtiz in dieſem illuſtern Reichs⸗ 
gerichte je haben: fennen lernen. Daher werden 
da ewige Proceffe geführt, und eben. dieferhalb, 
meint Räftner, wohnen in Weslar die — Una 
fterblichen! Auch darum ift der Ehifanen, der 
Kabalen und der rabuliftifchen Raͤnke der Pro⸗ 
euratoren: und des andern Reichs = Gerichtd = Ge« 
ſindels — wenn gleich mit etwas Ausnahme — 
fein Ende vom unterften bis zum öberften.” Diefe 
Stelle bedarf für die, welche das Reichs = Kamıs 
mergericht und deſſen sg itglieder 
nur einiger Maßen Eennen, Feiner Widerlegung. 
Andern kann Rec. , der den Gang. der Juſtiz am 
Kammergerichte kennen zu lernen Gelegenheit ges 
nug gehabt hat, und der denfelben noch immer 
fleißig beobachtet, heilig verfichern, daß fie die 
unverfchämtefte Berläumdung enthält. Wie kann 
Hr. L. auf Glaubwürdigkeit Anfpruch machen, da 
er eine fo hoͤchſt beleidigende Unwahrheit fo ohne 
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alle uͤberlegung hinſchreibt? — Am Schluffe bit⸗ 


tet er jeden Recenſenten, dem das Wohl ſeiner 


Mitmenſchen befoͤrdern zu helfen mehr am Her⸗ 


% 


en liege, ald durch erfünftelte Wortflauberey 
Feiner Schriftfteller den Vorrang abzugemwinnen, 
genau zuzufehen: Ob dieſe Schrift wohl dazu 
geeignet fey, daß man fie für Schul:Bibliothe: 
fen, als einen Wegweifer zur Ordnung und 
Vorficht im gefeufchaftlichen Leben, alleri jun: 
gen Leuten empfehlen koͤnne. Rec. ift vieler 

einung keineswegs, da Hr. X. in feinen Erzähs 
lungen, Schilderungen und Urtheilen felbft viel 
zu wenig diejenige Vorficht beobachtet hat, welche 
dazu gehört, um fein Buch für junge Leute ems 
pfehlungswärdig zu machen. ——4 


| Dresden, 

Tagebuch einer Reife von Buenos -Ayres’ an 
dem großen Platafluffe über Potofi nach Lima, 
von dem Königl. Spanifchen Hüttendirector , Ant. 
Sach. Helms. Syn der Waltherifchen Hofbuch⸗ 
handlung. 1798. Octav 300 Seiten. Die Reife, 
welche bier befchrieben wird, fing zu Ende des 
Octobers 1788 an, und wurde am Ende deö 
Jahrs 1792 gefchloffen. Das Tagebuch, welches 
der Verf. hier davon liefert, wird, auch die 
Schatten abgerechnet, die der Mißmurh desfelbis 


gen nur zu reichlich darin aufträgt, dem Stati⸗ 
ſtiker, Geographen, Geologen, Berg⸗ und Hüts 


tenmann hoͤchſt willfommen feyn; es macht ed 
begreiflich, warum die Krone von- diefen fo dufs 
ferjt gefegneren Ländern fo wenige Vortheile zieht, 
und Khilbert die Fehler, welche, fowohl in der 


Berwaltung- ihrer unfäglihen Reichthümer , als 


in der Behandlung der Eingebornen, begangen 
werden, ohne-Zurüdhaltung, < Die Eingeboruen 
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find die einzigen producirenden Unterthanen des 
Königed , und diefen läßt man kaum fo viel übrig; 
daß de fich mit Kartoffeln und Türkifchem Weiten 
fättigen koͤnnen. Buͤenos⸗-Ayres zaͤhlt 24,000 
bis 30,000, Cordova 5,500 Einwohner. ©, 22, 
23. Nahmen der Provinzen, welche Gold-, Sils 
ber, Kupfer =, Zinn = nnd Bleybergwerfe haben, 
nebft der Anzahl ;derfelbigen. In dem Thale 
von Remanfo bis S. Jago di Eſtero wächfer nichts 
anderd auf dem Felde, das mit einem "Salz: 
anflug befchlagen iſt, als die Kalipflanze. Zus 
kuman treibt betraͤchtlichen Handel aber fein 
Bergbau, fo: viel er auch verſpricht, iſt noch 
ganz in feiner Kindheit. Bey Salta Heuſchrecken 
und anderes Ungeziefer in ungeheurer Menge; 
hier auch der Tiger (vermuthlich der Jaguar). 
Eine Beſchreibung der urſpruͤnglichen Eingebor⸗ 
nen, weit vortheilhafter, als diejenige der Creo—⸗ 
len, welche der Verf. in Ruͤckſicht auf Sittlich—⸗ 
keit weit unter ſie ſetzt. Zwiſchen Cueba und los 
Colorados ein maͤchtiges Thonſchiefergebirg, das 
auch Quarzgeſchiebe zwiſchen ſich, und Sandſtein 
aufgeſetzt hat; überhaupt die Cordilleren weit 
mehr zerftücelt, als die Europaifchen Urgebirge, 
welche der Berf. betrachtet hat; bey Mojos reiche. 
lich Goldkoͤrner in magnetifchem Eifenfande, ber, 

fo unvollfommen auch die Arbeit unternommen | 
wird, zuweilen in einen Tage 30 bis 40 Piafter, 
nie unter 2, bringt. Das höchfte Schneegebirge 
auf 3 Meilen von Potofi, Dad 100,000 Einwoh⸗ 
ner zähle, fand der Verf, mit ziemlich ftarfen 
Lagern großer abgerundeter Granirblöde bedeckt; 
der Eegelförmige Berg, wovon Potofi den Nahmen . _ 
bat, hat in einem Umfange von 6 Meilen bey: 
nahe 300 Gruben, denen durd) gute Stollen: und 
Maſchinen, welche die Waſſer gewältigen, leicht 


e 
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wieder-geholfen werden koͤnnte; der Roͤſtofen, wie 
ein Badofen auf den Dörfern, eingerichtet, ‚nur 
Das Königreich Plata allein könnte, wenn Grubeg 
und Hütten recht eingerichtet wären,. 20 bis 30 
Millionen. jährlicher. Ausbeute ‚geben; zu Potoſi 
werden jährlich auf Rechnung des Koͤniges 550,000 
bis 600,000, Mark Silber, bi$ 2000 Mark Gold 
vermuͤnzt. Borfchläge, den Ertrag größer, und 
(fruchtiofe). Bemühungen des Berf., dieſe Bors 
fhläge recht anfchaulich zu machen. La Paz zahlt 
20,000 Einwohner , die mit Dem Handel des Koka⸗ 
krautes oder des Thees aus Paraguay, jährlich) 
200,090 Piaſter umſetzen. Bey Guamanga Silber⸗ 
erz mit. Kobolt. Selbſt in dem Schnee-Revier der 
Cordilleren einfaches Kalk⸗ und Sandgebirge; in 
dieſem Viſcaccien, Glamas und Vigognen. Lima 
zaͤhlt, ſeitdem ihr Handel durch Ueberſetzung mit 
Europäifchen Waren gefallen, nur noch) 65,000 
bis 70,000 Einwohner. - Auch bey Tarma Quedz | 
filbergänge, ein Spieöglasgang und Gruben von 
gediegenem Salpeter. Zwilchen Reyes und Pafco 
eine Art Zorfmoorerde, ‚die als Brennware ge: 
braucht wird. Im Eolquijirka bey Pafco Fahl: und 
blaues Kobolterz in Hornfchiefer. Zu Lima wurs 
den: 1789 3,570,000 Piafter Silber, und 766,68 
P.Gold,: 1790 534,000 Mark Silber und 6038 M. 
Gold, — 5,162,239 Piafter, vermünzt. Zu ©. 
Sago , der Hauptftadt von Chili, 1790 an Gold 
721,754, an Silber 146,13 2 Piafter; in Mexico 
an Gold 628,044, an Silber 17,43 5,644 Piafter ; 
in Buenos⸗Ayres überhaupt über 4,283,5 22 Piafter 
geprägt. Zulett noch. ein Verzeichniß von 250 Der 
merkwuͤrdigſten / vom Verf. felbft in diefen Laͤn⸗ 
dern gefammelten, Erze, Eunftmäßig beftimmt und 
nach den Provinzen geordnet, | 
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M.... London. nm. 
edical Extracts etc. Vol.IIT.' 30, Abſchnitt 
Von dem Princip der Reigbarkeit ( trritable Prin⸗ 
ciple). Mas viefesfey,: laſſe ſich nach Brown’ nicht 
beſtimmen, ſo wenig, als Newton nicht erklaͤren 
konnte, was gravitäs iſt; denn die Philoſophie ver⸗ 
gleiche man fuͤglich mit einem Tempel, deſſen Fronte 
ſichtbar iſt, deſſen Baſis aber Wolken und Finſterniß 
umhuͤllen. 31.Von dem Princip der Empfind⸗ 
lichkeit. Sehr fromm ſind die Betrachtungen des B. 
bey dieſer Gelegenheit, auch ſoll ein ſchoͤnes Kupfer 
die Emblemata der Unſterblichkeit verſinnlichen. Die 
verſchiedene Structur der Si nnorgane iſt Urſache der 
verſchiedenen Senfationen. Beantwortung des Ein⸗ 
wurfs, die Lehre, daß die Kraft der Nerven von ihrer 
Structur abhaͤnge, koͤnne nicht mit der Offenbarun 
beſtehen. 32. Vom Oxygen, info fern es ſich 
die Reitzbarkeit bezieht. Beide ſtehen im Körper in ' 
geradem Verhaͤltniß gegen — wie ganz deut⸗ 


—* 
* 


17 


1486 Gaoͤttingiſche Anzeigen 


liche Berfuche beweifen. Die Energie der Muskelfa⸗ 
fer hängt nicht ſowohl von den Nerven, als vielmehr 
von der Proportion des oxygenirten Bluts ab, das 
ſich durch ſie verbreitet. Dieß lehre auch der ſchwau⸗ 
ere Uterus, der doppelt ſo kraͤftig wirkt, ungeachtet 
eine Nerven nicht im gringfien ih vermehren. In 
Ruͤckſicht der Reitzbarkeit tritt er Hrn. v. Haller ge⸗ 
gen R. Whytt bey. 33. Abſchn. Von der Vitalitaͤt 
‚des Blutes. Dieſes Lebensprincip des Blutes und 
"der feften Theile fey vom Hirne unabhängig. 34. 
Abfchn. Vom Oyygen, in ſo fern es fich auf die 
Empfindlichkeit besiebt: — reſidire 
audfchließlich in den Nerven, fo wie Reitzbarkeit 
in der Muskelfaſer. Beide Kräfte werden durd) 
Erwuͤrgung und fchlechte Luft gehemmt, und 
durch das Blut, welched Oxygen aus der Luft 
empfängt, wieder hergeftellt. Theile, welche mit 
den meiften Blutgefäßen verſehen find, find auch 
die empfindlichftenz Entzündung: macht die Theile 
‚empfindlicher, Vielleicht hängs der. belebende Ein: 
| fur des Weines vom Blute ab, Deffen Anziehungss 
raft vermehrt wird , und, häufiger. Lebensluft 
“einfaugt. Zweytes Gefeß der -thierifchen Ocono⸗ 
- mie. A too great Excitement of any Organ, ex- 
' hkaufls the Excitability of the contractile Fibre. 
“Die Sympathie : abgejonderter Theile, ‚die man 
ehedem durch die Nerven erklärte, laſſe fich: beſſer 
dadurch erflären, daß ein Reitz, der auf eine Fa⸗ 
fer wirkt, zugleich alle übrigen Faſern des ganzen 
"Körpers affieirt. Dieß irritable Princip befindet 
. fich nicht in. einem permanenten Zuſtaude, ſondern 
feicht der. Leidener Flafche, welche ſich abwech⸗ 
*8— ladend, entladend und entladet befindet. J 
die Summe der Reitze zu groß, fo verliert die de: 
fer mehr Neigbarkeit, als fie gewinnt, und ge? 
raͤth in einen Zuftand von Erfchöpfung, welcher 
entsoeder nur Horübergehend,. oder unerfetzlich iſt. 
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Diefe Wahrheit fen ſowohl neu, als auffallend, 
und erkläre eine Menge Erfcheinungen,, die man 
bis jetzt für unerflärlich hielt ; Durch die teins 
‚poräre Erfhöpfung der Reitzbarkeit laſfen fich er⸗ 
Tlären der monathliche Blutabgang der. Weiber, 
indem der Uterus 28. Tage zur Accumulation- feis 
ner Srritabilität brauche, die Geburtöwehen, die 
‚Eraserbationen. der Fieber, die Bewegung der.fen= 

ſitiven Pflanzen .: die: periodifchen Bewegungen der 
Zhiere und Pflanzen, und überhaupt:alle. perios 
difche Krankheiten, die Wirkung des Weins. In 
Armftrong’s Gedicht on the Art of preferving 
‚Health: finde man nicht bloß die Gedanken, {ons 
dern fogar die Worte von Brown, ungeachtet er 
dennoch Driginal= Erfinder feines ſchoͤnen / wohl 
zuſammenhaͤngenden Syſtems bleibe. Nach die⸗ 
em Principe laffen fich die Wirkungen des Opiums 
erklaͤren. Die unerfeßbare Erſchoͤpfung wird: er⸗ 
laͤutert durch den Fortſchritt der Kindheit zum ho— 
hen Alter; die Art, wie man zu frühzeitig al⸗ 
tert, durch die Wirkungen der Trunkenheit, durch 
den unvorſichtigen Gebrauch toniſcher Arzneyen 
und durch die Wirkungen thieriſcher und vegeta⸗ 
biliſcher Gifte, welche ſaͤmmtlich die Reitzbaͤrkeit 
zerftören. 36. Abſchn. Vom Oxygen, als Prin⸗ 
cip der Keitzbarkeit. Vielleicht werde man noch 
durch die neue Chemie eine Methode entdecken, 
um dem menſchlichen Körper: verlorne Reitzbarkeit 
wieder zu fchaffen. Dieſer Abfchnitt ift vor ügs 
lich trefflidh aus ‚einander geſetzt, und —* 
deutlich gezeigt, wie im geſunden lebendigen Koͤr⸗ 
per ein gehoͤriges Gleichgewicht zwiſchen Hydro- 

en, Oxygen und Carbon. mittelft der Haut und 
Fangen ‚unterhalten wird. The juſt balance of 
thefe principles im the. body conftitutes Health 
and Life, or more properly fpeaking;, is the 
condition neceflary for the maintenance of Life, 
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‚Wird das Gleichgewicht geſtoͤrt, ſo entfteht Krank: 
„beit oder Tod. Animaliſche und vegetabilifche 
Gifte zerftören die Reitzbarkeit nach Fontana’: 
Luftarten, die nicht -geathmet werden- koͤnnen, 
toͤdten durch Zerftötung der Neißbarfeit des Her- 
zend und der Musfelfafern; dieß lehrten auch 
Girtanner's Verſuche. Das aufgetrocknete Räder: 


= thierchen, die aͤufgetrockneten Eſſigaͤlchen u. ſ. f. 


, erhalten. ihr Leben wieder, wenn man ſie befeuch⸗ 
Atet, indem das Oxygen des decomponirten Waf: 
ſers ſich mit ihren: Faſern combinirt, welches 
Waſſer durch den exceſſiven Reitz der Hitze ver: 
loren ging. Es ſey ſehr zu wuͤnſchen, daß die⸗ 
ſer hoͤchſt wichtige Gegenſtand durch genaue Be⸗ 
obachtungen berichtigt wuͤrde. Fontana's Ver: 
ſuche mit Ticunas-Gift an Schildkroͤten bewieſen 
‚gleichfalls, daß das irritable Princp:das Dry: 
gen der Luft ſey. Drittes Geſetz der thieriſchen 
Deconomie. Atdefective ſtimulation of any Or- 
:gan, accumulates Irritability in the. moving 
Fibres. Die Blutgefäße, der ganze Darmcanal, 
ſeyen in beftändiger Bewegung durch die ihnen 
-angeeigneten: Reitze. So find auch. die Muskeln, 
‚felbft wenn: die Nerven Electrieität nicht auf fie 
wirkt, deffen ungeachtet iin.beftändiger Bewegung, 
wie man an dem Zittern der Greife fähe; folg- 
Lich. fey das -irritable Principle’'in immerwähren: 
der Wirkung ‚und werde beftändig ausgefpendet, 
es :ftamme num vom. Oxygen ded ‚Blutes, von 
‘der Electricität ;. oder von einer bis jetzt noch nicht 
wahrgenommenen: Kraft in der Faſer. 12 IR 
Ausgabe und Einnahme gleich, fo ift die Safer 
im Zuftande des Tonus; 2) ift die Ausgabe groͤ⸗ 
ßer als die Einnahme, fo iſt die Faſer im ‚Zus 
- ftande der Exhauſtion; 3) im umgefehrten Falle 
ft die Hafer im Zuftande der Accumulation (of 
the :irritable Principle). Diefe drey Propofitio: 
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nen werden nun trefflich ausgeführt. 38, Abſchn. 
Von der Kaͤlte. Im Winter werden Pflanzen ' 
und Thiere wegen Mangel des Reites der März - 
me und zum. Theil. des Lichtes, ; torpide; ihre” 
Stritgbilität hauft ſich an, und-im wiederfehrens 
den ‚Frühling bringt ein geringer Grad von- März ' 
me die Fräftigften Wirkungen in der leicht reitz⸗ 
baren Safer delicately irritable).. hervor, wie 
Dr, Hale's Verſuche über. das Steigen des Saf: . 
teö der Pflanzen beweifen; welches fich aus der 
Srritabilität der Safer erklären laſſe. Das nähms 
liche. laſſe fich von der Srritabilität deg Hedyfa= : 
rum gyrans und Der Mimofa pudica behaup⸗ 
ten. Winterfchlaf der Thiere und Pflanzen. Da⸗ 
her reift Korn in Lappland in 60, in Sranfs 
reich erſt in 120 bis: 160 Tagen, : 38. Abſchn. 
Die Art, wie Catarrhe und Entzuͤndungs⸗ 
krankheiten hervorgebracht werden. Durch die’ 
Wirkungen, die ein alternirendes Baden in Fals: 
tem und warmen Wafler verurfacht, laffe ſich 
vie Entzündung erläutern, welche die abwech⸗ 
ſelnde Kälte und Waͤrme in den Lungen bewirkt. 
Die befte Behandlung der in der Kälte erftarıs 
ten Glieder, die Entzündung und Brand abhaͤlt, 
beweiſe das nähmliche, Die meiften Kinder fthrz 
ben bloß von der hoͤchſt fchädlichen fehnellen Vers: 
änderung der Luft-Temperatur, der fie von uns‘. 
wiffenden Eltern und Aufwärterinnen in aller Eins: 
falt auögefet werden. Noch fey es felbft den 
Ärzten gar nicht allgemein befannt, wie Gatars 
the, Sieber und Rheumatisme gefangen werden. 
Wenig Climate feyen fo veränderlich, als dag Engli⸗ 
ſche, folglich muͤſſe man durch Vermeidung fchneller 
Abwechſelungen der Temperatur den daher ent⸗ 
ſtehenden Fieberzufaͤllen zu begegnen ſuchen. Ein 
Catarrh ſey nichts anders, als eine Entzündung. — 
des erfälteren Theils; fo lange man der Feuch⸗ 
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tigkeit und Kaͤlte ausgeſetzt iſt, findet noch keine 
Tendenz zur Entzuͤndung Statt, die erſt dann 
eintritt, wenn Waͤrme, Leibesbewegung oder 
Reitzmittel angewendet werden; folglich ſollte 
man die antiphlogiſtiſche Behandlung beym Ca⸗ 
tarrh jederzeit vorziehen. 39. Abſchn. Von der 
Finſterniß. Der Reis des Lichts iſt der Geſund⸗ 
heit zutraͤglich, beſonders in aſtheniſchen Krank⸗ 
heiten. Die Window-tax wird daher ſehr nach⸗ 
drücdlich getadelt. Entzieht man der Mimofa das 
Licht, fo accumulirt fich ihre Srritabilität. Weiſſe 
Thiere find daher reigbarer; fo die weiffen Nea 
gern. Bey diefer Gelegenheit wird die Unbarne 
herzigfeit der Europäer gegen die Neger. gerügt. 
+0, AÄAbſchn. Vom Schlaf. Meift nach Brown, 
deſſen Syſtem mit.der Combuftion verglichen wird. 
Schlaf fhafft den Körper die Ereitabilitär wies 
der, die im Wachen verloren ging, und wahr⸗ 
ſcheinlich gefchähe die Ernährung hauptſaͤchlich 
während des Schlafes, ſo wie auch einige Pflan⸗ 
zen vorzüglich des Nachts wachſen. 41. Abſchn. 
Einige practiſche Bemerkungen (uͤber den 
Schlaf). Da der Zweck des Schlafes in Wieder⸗ 

winnung der ausgegebenen Irritabilitaͤt beſteht, 
9, müffe das Schlafzimmer dunkel, ftill und Fühl 
feyn. . Bettvorhänge find fchädlich, weil fie die 
Lebensluft von den Lungen und der Haut abhalz 
zen. Das Schnarchen komme mehr von unreiner 
Zimmerluft, ald von einem Fehler in den Drgas 
nen. Die Kühle des Morgens fihaffe dem armen 
. Randmann frifche Srritabilität. Die Mode, aus 
der Nacht: Zag zu machen, fey der Gefundheit 
hoͤchſt nachtheilig. Die Wirkungen des Mangels 
an Schlaf werden durch König Heinrich’ Monolog 
und durch den Tod des Lords Lyrtleton gefchilvert. 
42. Ubichn. Von unreiner Luft. Aufer der Er⸗ 
muͤdung veranlaßt unreine Luft auch Schlaf, Dr. 
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Beddoes vermochte, durch: das gas. hydro-car-⸗ 
bonate nad) Gefallen Schlaf zu erzwingen. Viel⸗ 
leicht verurfache der Mangel an Orygen, und der 
Überfluß von. firer Luft äg den Zellen der Thiere, 
die den Winterfchlaf Hafen, den Zuftand ihres 
Zorpord. 43. Abſchn. Von der Ruhe. Das 
Machen laſſe ſich mit Geiftesanftrengung , Schlaf 
mit Gemäthöruhe — Wie durch volun- 
dary Exertion der Willen ermuͤdet wegen der Aus⸗ 
gabe des fenforial Power, fo.ermäden die Mus: 
. Teln wegen ber Ausgabe des irritable Principle. 
S. 461 . merkt daher der Verf. ausdruͤcklich an, 
daß er daS irritable und fentient Principle uns 
terfcheide,, welches Darwin confundire, und unter 
dem Rahmen fenlorial Power begreife. Nach dies 
fen Grundfägen laſſen fich die Symptome der Fie⸗ 
ber erklären. 44. Abſchn. Vom Aunger. Faͤugt 
mit Betrachtung über die drey Arten der Lefer an, 
‚die der Verf. zu befriedigen hofft, und gibt danır 
einen langen Auszug aus Cap, Bligh's Seereife, 
det mit feiner Geſellſchaft durdy alle die Leiden in 
einen Zuftand von accumnlirter Srritabilität ges 
rieth.. Desperate Unternehmung des Tippoo ges 
en Lord Cornwallis, durch Hunger und Benebe- . 
ung der Neiterey erzwungen. Abicheuliches Vers 
fahren. der Sefniten, um Leute gu Unternehmung 
eines Meuchelmords oder dergleichen zu zwingen. 
Bravour bed Sertius Baculus, Leiden der Oräs 
finn Ugolino. Große Vorfichtigkeit, um dem Vers | 
hungern nahe gekommene Perfonen zu retten. 
Durch) langes Faften gerathe der Körper in. den . 
Zuftand der Aufferften Sprritabilität. 45. Abfchn, _ 
Afphyrie von Bälte. Das große Geheimniß in 
der Kunft, ZTodtfcheinende wieder zu beleben, be= 
ftehe darin, daß man die natürlichen und: Fünfte 
lichen Reitzmittel genau dem Tonus der irritabeln 
Safer. anpaßt. 46. Von Stiftung der Humane 
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Society.'for the Recavery of. Perſons ‚apparentig 
dead. ‚Bon :dem .erftaunenden Fortgange, den 
dDiefe neue Kunft gemacht habe. Wenn der Fortz 
gang: diefer Stiftung, air: der Berf. aus, fchon 
in ihrer früheften Period® jo groß. war, was ließe . 
ſich jest: nicht erwarten, wo die Philofophie der 
Medicin die Fackel vortruͤge!“ 47. u. 48. Abſchn. 
John HuntersFothergill's und Townfend’s 
Vorſchlaͤge zur Rettung der Ertrunkenen. 49. 
Vom Scheintode durch unreſpirable Luftarten. 
Vergleichung der Effecte des Ertrinkens mit denen, 
die von dieſen unreſpirabeln Luftarten kommen. 
Vielleicht wuͤrde man durch die neue Chemie da— 
hin kommen, daß man mittelſt der Decompoſition 
des Waſſers der Themſe London des Nachts er⸗ 
leuchten koͤnnte. Sehr merkwuͤrdige Stellen aus 
Ray, die hier angeführt werden, zeigen, daß 
unfere Vorfahren manche in unſern Tagen fo viel 
Aufſehen machende Entdedung fchon vollkommen 
dentlich Fannten, z. B. daß die Luft: zufanımenz 
gefegt ift, Daß fie. die Lebensflamme hervorbringt, 


daß ſie in Verbindung mit der Muskehwirkung 


ſteht, und.daß der Mutterfuchen dem Kinde die 
Stelle der. Lungen vertrete,. -so.Abfchn. Afbbyrie . 
vom Haͤngen Hängen tödte nicht Durch Apo⸗ 
plexie, fondern durch den Mangel atı Lebenöluft. 
51. Afpbyrie von Gemürhsbewegungen. Hew⸗ 
ſon's Bemerkung ,,.daß in Thieren,. die man todt: 
bluten läßt, das Blut’ in dem Verhaͤltniß rörher 
und. gerinnbarer wird, als fie ohnmächtig wer= 
den, fünne man: dadurch erklären, daß das ars 
teriofe Blut der. Muskelfaſer ‚nicht fein Oxygen 
abgibt, Während der Operation des Schreckens 


. accumulire fich die Irritabilitaͤt. 52. Abſchn. 
Aſphrrie von Opium. Die Wirkungen des 


Opiunis und des Weines fommen darin überein, 
daß eine kleine Gabe als Stimulans wirkt, eine 
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größere als ſtimulare und; fedative zugleich, eine 
noch größere faſt augenblidlich: als. jebative. 
Opium wirke nicht mittelft. der Nerven, fondern 
wahrjcheinlich durchs Blut. Vielleicht träte daS . 
Drpgen des Blutes in eine Kombination , indem 
das Geſetz der. Affinität durch den Einfluß des 
Opiums veraͤndert wird. 53. Abſchn. Afpbyrie 
vom vipernbiſſe. Das Viperngift wirke nicht 
auf die Nerven, ſondern durch das Blut auf das 
Rincipium irritabile der Muskelfaſern. Hoͤllen⸗ 
kein, d. i. Silber mit Oxygen, ift nach Fontana 
das wahre Gegengift: Auch wird im diefem Abfchnitt 
noch vom Ticunas-Gifte und vom Gifte.deb tolfen 
Hundes gehandelt; gegen letzteres verdiene über: 
ſaͤuerte Salzfäure und Oxyd von DBraunftein vers 
ſucht zu werden. 54, Abſchn. Afpbyrie von Bluts | 
verluft. ZTransfufion des Blutes gebe noch die. 
einzige. Hoffnung, wenn der Berluft groß war, 
Gefchichte der Zransfufion des Blüte, Ueber 
die lächerlichen Diandate des Königed von Frank: 
teih und des Papftes zu Rom gegen die Anwens 
dung des Bluttaufches ‚macht der Verf. die Bes - 
merfung : Thus was defeated a noble Eſſau, 
begun with Prudence in England , but — | 
dently purfued in France and Sweden, which, 
had the fir Trials on the human /pecies been. 
conducted with care and caution, might in Time 
have produced moft ufeful and furprifing Effects. 
Die Anwendung Fünftl.Luftarten gegen Krankheiten 
würde vielleicht gleiches Schickſal gehabt haben, wenn 
nicht Beddoes, Darwin, Ewart, Thornton, durch 
eine vernünftige Theorie fich hätten leiten laffen, 


Leipzig. 

Bey Göfchen: Venus Urania, - Über die Na⸗ 
tur der-Liebe, über ihre Veredlung und Verſchoͤ⸗ 
nerung. Bon Sriedr. Wild. Bafil, von Ramz 
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dohr. Bier Theile. groß Octav. 1798, " Das 
Auſſere empfiehlt fich durch den Druck, und jeder 
Band durdy ein fchikliches Kupfer nach einer Ans 
site. Wenn man fid) den Verfaſſer ald den fei⸗ 
nen Kenner des Schönen fowohl in der Kunft, als 
in der Theorie des Schönen, denkt; fo. Tann das 
mehr Aufmerkſamkeit auf das Werk erwecken, als 
jeder andere Aufruf: oder Anpreifung. Wir gehen 
alfo gleich zum Inhalt. Ans einigen Winfen und 
aus einem ausdrüdlichen Geftändniß im Eingange 
des dritten Bandes erhellet, daß der. Verf. einen 
großen Gegenftand gefaßt hat: eine Gefchichte des. 
menfchlichen Herzens. : Da die gefelligen Triebe, 
und unter diefen die Liebe, infonderheit die Ge— 
fchlechtöliebe, das MWeitumfaffendfte ift, fo war 
Sefchlechtöliebe , und vorher Liebe im Allgemeinen, 
ein Gegenftand, der würdig war, von einem 
Manne -von fo vielen feltenen Talenten , bie mit 
Scharffinn, SFeinheit des Geiftes, Gefähls und 
Geſchmacks, vereinigt, und. durch. anfchauende 
Kenntniß, Erfahrung und Umgang der feinen Welt 
ausgebildet find, — zu werden. Ein 
wichtiger Theil der Menſchenlehre, die Sinnlich⸗ 
keit in ihrer Veredlung auf ſo vielen Stufen, erhaͤlt 
hier eine vorhin noch nicht gegebene Beſchauung und 
Beſtimmung, die der V. aus Beobachtung des Wirk⸗ 

lichen und der Erfahrung entwickelt. Der allgemeine 
Umriß iſt alſo: Natur u. Veredlung der Geſchlechts⸗ 
liebe, bis ſie dahin erhoͤhet wird, daß der Liebende 
nur dahin ſtrebt, dem Geliebten das hoͤchſte Gut zu 
ſichern, welches nur der Sinn fuͤr das Vollkomme⸗ 
ne, Edle u. Schoͤne, und vor allen Tugend, in der ver⸗ 
einigten Perſon geben kann. Wie viele Stufen bis 
dahin! Wie Vieles iſt nun Ähnliches und Unaͤhn⸗ 
liches, das auch Liebe genaunt wird, SIE 

Naturkunde der Liebe macht den erſten Theil, 

351 S. Vieldeutigkeit des Worts Liebe und ber ans 


d 


er. 
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dern damit verbundenen oder verwandten Woͤrter. 
Überhaupt iſtLuſt die Grundlage; Streben nach die: 
fer Luft, d.i. Begehren felbft, har feinen Genuß ; noch 
größern gibt die Annaͤherung, endlich d. Vereinigung. 
Beides heißt auch Liebe. Zuneigung durch Sinnlichs 
feit oder durchSympathie der Seele. Dreyfache Mo⸗ 
dification derSinnlichkeit: zurSelbſtheit/ zurSym⸗ 
porbie u. zum Anſchauungsvermoͤgen. Börperl, 
SinnlichEeit: unfer Körper koͤmmt mit andern Körs 
pern in ein eigenes Berhältniß, entweder indem er ſich 
ihnen aus der Ferne nähert, oder fie berährt, oder fie in 
fih zieht. SinnlichFeitder Seele ift jener ahnlich: 
Wonne d.Befchanung, des Eigennußes, durch Zueig⸗ 
nung mit feiner Rücficht auf den Zuftand des Gegen⸗ 
ſtandes, u. drittens der Gefelligfeit, mir Rücficht auf 
den Zuftand des Gegenſtandes. Alfoaud) ein dreyfa= 
cher Hang, undeme dreyfache Sinnlichkeit, des Be⸗ 
Ihauungshanges, der Selbftheit u, der Sympathie; 
u.nun heißt Liebe, Wolluftu. Wonned. Sympathie: - 
von diefer dad Unterfcheidende, daß wir dem andern 
WejenEmpfindung beylegen; u. jo koͤmmt der®. zunt 
endl.Begriffder Kiebed. Herzens u. derSympatbhie, 
ſie iſt dem B. wonnevolles, thätiges Beftreben nach. 
Befoͤrderung d. Wohls einesandern Menfchen,umd, 
uͤberzeugung willen, daß er ſich ſelbſt gluͤcklich fuͤhle. 
Faͤhigkeit, dieſeLiebe zu empfinden, heißt Herz. Noch 
find dem 1.Buche als Anhang 2 Kapitel beygefuͤgt zus 
einer fernern Entwidelung einiger Begriffe: über die 
Selbftheit, u. über die Uneigennuͤtzigkeit in der Liebe; 
dann Über den verſchiedenen Gebrauch d. Worts Herz, 
bey welchem Begierde zum Örunde liegt. — Zwey⸗ 
tes Buch: diefe Sympathie kann habituell werden, 
gegen eine beftimmtePerfon. Diefe nenntder B. Ans 
bänglichEeit, fie ift angewöhnte Stimmung; nicht 
bloßer Affect. Diefe liebende Anhaͤnglichkeit wird im 
Allgemeinen, u. im Beſondern, nach den verfchiedenen 
Beſtimmungen ausgeführt, Es gibt eine perſoͤnl. Er⸗ 


/ 
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gebenheit zwiſchen Obern u. Untergebenen, ui, zwiſchen 
Perſonen von gleichen Verhaͤltniſſen. Es gibr eine 
Zärtlichkeit, welcheder B. Bereinigung der Naruren, 
di. der engften Sinnlichkeit d. Koͤrpers u. der Seele, 
nennt. Die Erklärung einer fonderbaren Erfcheinung 
ander Zärtlichkeit: eine Art von Eigennüßgigfeit,die 
Mutter d.Eiferfucht, u. doch ift wieder ſo viel Selbſt⸗ 
verläugnung dabey, daß man nur durch das Gluͤck des 


Andern gluͤcklich iſt; aber dasGluͤck des Geliebten foll 


nur durch mich kommen. — Drittes Buch: Es gibt 


Sympathie mit dem Gleichartigen, ſowohl mit dem 


gleichartigenStarfen, als d. gleichartigen Zarten, wos 
durch beides erhoͤhet wird.  Der®; erklärt fie durch ei⸗ 
ne Neigung, feinem Wefen das Befchlechtsähnliche 
eines andern (gleichartigen) Weſens anzuarten. Es 
gibt Aber auch eine Geſchlechtsſympathie, welche in ei⸗ 
ner Neigung des Menfchen befteht, feinem Wefen das 
Öefchlechtsverfchiedene eines andern Weſens anzu⸗ 
gatten. Der Starke will ſich zugleich zart, der Zarte 
zugleich ſtark fuͤhlen. a ed dieſe 
Sympathie aͤuſſert ſich ſowohl am Koͤrper, als an der 
Seele (denn auch Seelen fuͤhlen den Zug einer Ge⸗ 


ſchlechtsverwandtiſchaft gegen einander). Der Verf. 


nimmt eine dreyfache Modification d. Geſchlechtsſym⸗ 
pathie d. Koͤrpers an, die er mit den Worten uͤppigkeit 
(üppige Gefühle), Luͤſternheit (Laſcivitaͤt) u. der un⸗ 
nennbareTrieb u. Genuß, — Wir koͤnnen ihm 
in der Entwickelung u. Ausfuͤhrung nicht folgen. Mit 
vielem feinen Raiſonnement, Diſtinetionen, Analyfen 
u. mit forgfältigerBeobachtung d. Wohlſtandes u. mit 
vieler Kunſt iſt dieſes Hauptſtuͤtk ausgeführt. Bey der 
leiſenBeruͤhrung fo vieler verſchleyerten Gegenſtaͤnde 
erfordert dieſes Hauptſtuͤck vom Leſer beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit, um fo mehr, dad. Duͤrftigkeit d. Sprache 
mehrere neue oder neu gebrauchte Ausdruͤcke nothwen⸗ 
digmachte. Ehen dadurch koͤmmt der V. in die lage, 
daß er zuweilen eher Worte erklärt, als er die Sache 
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ſelbſt beſchreibt und erklaͤrt; welches ungeuͤbte Leſer 
leicht ermuͤden kann. Gernmoͤchten wir mehrereStel⸗ 
len ausheben, wenn es dieſe Blaͤtter litten. Aufaͤhnl. 
Begriffe werden bie Symptome and: Geſchlechtsſym⸗ 
pathie der. Seele zunüchgebracht,. da ſie theils jene be⸗ 
gleitet, theils mit ihr Ahnlichkeit hat; es wird alſo eine 
Ueyppigkeit, Luͤſternheitu. unnennbarer Genuß d. See⸗ 
le angeuonimen; u⸗ unter dieſe Eigenſchaften find die 
mannigfaltigen Erſcheinungen ander Seele gebracht, 
die unter d. Namen von Neigung, Hingebung, Seelen 
erhoͤhung, Begeiſterung / Schwaͤrmerey, ſchwaͤrmer. 
Gefuͤhle, begriffen werden. ZurSeelenuͤppigkeit wird 
d. Vergnuͤgen an Haͤuslichkeit, u.am Heimiſchen, gezo⸗ 
gen: Etwas Ahnliches, nicht nur vom Anziehen u. Zu⸗ 
ruͤckſtoßen, ſondern auch vom Hang, bald zum Gleich⸗ 
artigen, bald zum Geſchlechtsverſchiedenen, laͤßt ſich 
in der unbelebten Schöpfung wahrnehmen. (Darauf 
Manche ihre myſtiſchen Begriffe vonSympathie in d. 
Natur geſtuͤtzt Haben.) ⸗Viertes Buch. "Won der 
Freundſchaft u. vond.BefchlechtssärtlichKeit. Erz _ 
ftereberuht auf Sympathie mit d. Gleichartigen, diefe 
auf Geſchlechtsſympathie, welche ihren Grund in dem 
Wohlverhaͤltniß hebender Zartheit zur geſchmeidigen 
Staͤrke hat. Wegen d. Erklärung muͤſſen wir auf das 
Buch ſelbſt verweiſen. Freundſchaft ſowohl, alsLiebe, 
iſt angewoͤhntes wonnevolles Streben nach begluͤcken⸗ 
der Zuſammenſetzung zweyer Perſonen zu einer, aber 
jene durch Vermengung (Vereinigung) gleichartiger 
Naturen; dieſe, durch Vermaͤhlung geſchlechtsver⸗ 
ſchiedeneraturen. Der Ausdruck d. Strebens iſt ge⸗ 
braucht, weil es zur Natur d. Zaͤrtlichkeit in beiden Faͤl⸗ 
len gehoͤrt, daß * in dem Beſitz noch immer Wunſch 
nach engerer Verbindung u, wachſenderGluͤckſeligkeit 
übrig bleibt. Dielinterfchiede zwifchen beiden werden 
weiter ausgeführt unter dem Titel einer Zeichenlehre 
oder Semiotif d. Freundſchaft u. der Geſchlechtszaͤrt⸗ 
lichfeit; welche eine Menge feiner Bemerkungen in fich 


en 
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faßt. — Fuͤnftes Buch: Won d. Leidenſchaft der Ge⸗ 
ſchlechtsliebe; mit d. Feuer geſchrieben, das d. Gegen⸗ 
ſtand erwecken kann. Wiederum Semiotik derſelben. 
Mit einem Anhang in 2 Excurſen über d. Entſtehungs⸗ 
art d. Leidenſchaft d. Liebe: Es werden z Anlagen in 
uns angenommen: die eine, die Selbſtverwandlungs⸗ 
kraft, u. die Figirungskraft; u. Beantwortung d. Fra⸗ 
ge: ob es in unſerer Gewalt ſtehe, ung zu verlieben? 
ob d. Leidenſchaft plötzl. entſtehe? wie u. wenn ſie ſich 
endige — Sechstes Buch: von d. Entgegengeſetz⸗ 
zen ud. Ühnlichen in der Liebe Auch dieſes Haupt⸗ 
ſtuͤck enthaͤlt eine Menge feiner Unterſcheidungen und 
Beſtimmungen. Wie viel wird Liebe genannt; u. wie 
verfchieden!. Folglich auch die entgegen zu ſtellenden 
Gemäthsbefchaffenheiten :: Sympathie, Antipathie, 
Verwechſelt mit d.Liebe werden die Wonnegefühledes 
Beſchauungshanges, d. feinern Selbftheit u. der groͤ⸗ 
bernSympathie. Hieher gehoͤren d. verſchiednen Stu⸗ 
fen d. Wohlwollens, der Achtung; letzteres ſehr genau 
abgehandelt. Der Anhaͤnglichk. ſtehet entgegen Feind⸗ 
ſchaft. Der Leidenſchaft d. Liebe, Haß. Abſonderung 
d. Selbſtheit von d; Liebe. Gefahren d. Begeiſterung. 

Der zweyte Theil von Venus Urania, 421 ©. be⸗ 
greift das 7— 12. Buch unterd. Auffchrift: Äſthetik 
o.Liebe. SiebentesB. Vom Veredeln u. Verfchös 
nern d. Liebe uͤberhaupt. Voraus die Entwicelung 
u. Beſtimmung d.Begriffe: Edel, Schoͤn, Vollkom⸗ 
men; zufolge dem, was wir ſchon aus derCharis wiſ⸗ 
fen. Im Allgemeinen iſt Edel das, was durch feinen 
innern Gehaltunſer hoͤheres Weſen, Schoͤn, was durch 
ſeine Form unſer niedriges Weſen, bey der bloßen Be⸗ 
ſchauung, zur Wonne reitzt. Veredeln, Verſchoͤnern. 
Anwendung auf dieLiebe: ſie traͤgt viellnbeſtimmtes, 
Edles u. Schoͤnes an ſich; fie wird oft mit veredelten u. 
verfchönerten gefelligei Trieben verwechfelt. Äſthet. 
Veredlung u.Verfchönerung derKiebe; fiefanneis _ 
gentl, nicht durch die Moraliſten, durch d. Geſetzgeber, 
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durch die. gute Sitte bewirkt werden. Diewahre Ver: 
edlung der Liebe ift, die auf Beglüdung des Geliebten 
fih bezieht, u. die bey Beſchauung ihrer Form unfern 
Sinn d. Schönen zur Wonne reitzt. Achtes Buch: 
Critikd. Seelenliebe u. ihres Anſpruchs auf Adel u, 
Schönheit. ObeseineSeelenliebe gebe,an der d. Koͤr⸗ 
perganz Feinen Antheilhabe, oder ob d. Weſen d. Kiebe 
imEinfluffe d. Körpers zu feen fen, u. nur erft durch 
dheiſtige veredelt werden fünne? ifteinegrage, wels 
qgenun beantwortetwird, Smeigentlichenu, wahren 
Sinn gibt es Feine koͤrperl. Liebe; Liebe gehört D.Seele - 
1; aber d. Koͤrper wirkt mit, u. anf verſchiedne Weife, 
S lichkeit aber u. liebendeLeidenſchaft läßt 
ſich ohneGeſchlechtsſympathie gar nicht denken. Jede 
wahrexLiebe iftSeelenliebe,u. im erhabnernSinn ift es 
diejenige, welche dahin ftrebt, dem Geliebten d. höchfte 
Gut gu fichern, welches uur Gefühl und Sinn für das 
Vollkommune, Edle u. Schöne,n. vorallem d. Tugend, 
ind. vereinigten Perfon gewaͤhren kann. Anhang von 
5 Ercurfen:: 1: Uber den Antheild, Körpers and. Ges 
fühlen des phyſiſch Schönen, infonderh. am verfchies 
denen Gefchlechte; mit Anwendung der allgemeinen 
Begriffe vom Schönen; es wird die Schönheit des 
menſchl. Körpers, auf 3 Hauptelaffen gebracht: die 
ernftere,; die zärtere 11, die unterhaltende, welche aber 
wohl fchwerl. mehr Schönheit genannt werden kann. 
IL, Über d. Antheil d. Körpers an d. Begeifterung für 
phyſ. Schoͤnheit d. Körper von verfchied. Gefchlechte. 
Eine fcharffinnige Grundangebung, S. 133, warum 
die neuern Künftler verhältnigmäßig viel fchönere 
Veiher⸗ als Männerformen liefern. III. Bon d. Ein⸗ 
fluß d. Geſchlechtsſympathie auf die Begeifterung für 
immaterielle®egenftände, Nicht an allen Schwaͤrme⸗ 
reyen hatderKörper mehr Antheil, ald die Seele. IV. 
Werth des heiffen Bluts (ftärkerer Reigbarkeit), und 
wieder V. Werth derGefchlechtsfympathieder Seele, . 
Kür d, Gefühl d, Liebe, des Vollkomninen, d, Edlen u, 
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des Schönen: —. Neuntes Buch. Genie; Talent, 
guͤnſtige Verhältnifle zur edeln u. ſchoͤnen Liebe, 
Diekiebe läßrfich als ſchoͤne Kunſt, ur ein Paar lieben⸗ 
der Menſchen ats ein aͤſthet. ſchoͤnes Ganze darſtellen, 
woran ſich d/Beſchauung weiden kan. Dieſes neunte 
u. die folgenden bis zum zwoͤlften Buch find nun als 
eine Kunſt zu lieben anzuſehen, worin ein Ideal von 
Vollkommenheit derLiebe dargeſtellt wird, u. dieLehre 
einer Theorie aus Grundſaͤtzen, die in der Anwendung 
freylich Abaͤnderungen durch Perſonen und Umſtaͤnde 
leiden, ſelbſt aber im Princip der Vollkommenheit ge⸗ 
gruͤndet ſind; worauf Maximen daraus geleitet wer⸗ 
den, welche, recht erkannt u. gebraucht, Liebende und 
Liebe der Vollkommenheit annaͤhern muͤſſen. Dieſer 
Theil iſt nun ein aͤſthetiſches Werk;, es behandelt die 
Liebe ſeibſt von der aͤſthet. ſchoͤnen Seite. Die bisheri⸗ 
ge ſpeculativiſche Behandlungsart geht ind. didacti⸗ 
chen Ton über, u. in einen Wetteifer mit d. Meiſtern, 
die vorhin die Kunſt der Liebe geſchrieben haben. Da 
wir, für dieſeBlaͤtter, ſchon zu vielRaum auf die vori⸗ 
gen Buͤcher verwendet haben, und das Folgende ſchon 
dhnedem Leſer finden wird: ſo koͤnnen wir hier nur im 
Allgemeinen anzeigen, daß imierften, als d. neunten, 
Buche dieFaͤhigkeiten u. Anlagen zur Vollkommenheit 
in d Geſchiechtsliebe; im zehnten, die Mittel, Gegen⸗ 
liebe zu erhälten, veredelt u. verſchoͤnert; im elften, 
veredelter u. verſchoͤnerter Genuß d. Liebe; im zwoͤlf⸗ 
ten Buche, veredelte Dauer u, Beendigung der Liebe 
porgetragen wird. IndiefemTheile d. Werks iſt alles 
aufgeboten, was die Talente des V., Gefühle, Schön: 
heit-d. Bilder, des Ausdrucks, d. Wortbaues, Kraftu. 
Umfang d. Phantaſie, liefern konnten; es gibt hinreiſ⸗ 
ſende, ſchmelzende, ſanfte, Stellen, wo es die Gegen⸗ 
ſtaͤnde erfoderten; dad Gerippe davon geben zu wols 
len, waͤre eine Beleidigung des Geſchmacks und der 
Kunſt ſelbſt. So weit die erſten zwey Theile. 
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M London. — 

edical Extracts ete. Vol. IV. Don den 
Öcfegen des VNervenſyſtems. Vom Hirn 
und VNervenſyſtem. In einer ſehr langen Note 
wird die wunderhafte Bekehrung Saul's verthei— 
digt, und gezeigt, daß Paulus kein Betrieger 
war, und daß dieſe Bekehrung den vollſtaͤndigſten 


Veweis von dem goͤttlichen Urſprunge der Chrift 


lichen Religion liefere. Galen's Bekehrung mit 

einem praͤchtigen Kupfer, das ihn in einer Hoͤhle 
Menſchenknochen betrachtend vorſtellt. S. XXVII 
ein ſehr andaͤchtiges Gebet. 55. Abſchnitt. Von 
den directen Nervenreitzen. Erſtes Geſetz. A 
due Excitement of the Nerves is neceffary for 
the Maintenance of Vigour of both, Body and 
Mind. 56, Abſchn. Von den Vergnügungen des 
Atmen Mannes. 57. Von den Vergnügungen 
anes cultivirten Gemuͤths. 58. Von der Er⸗ 
ziehung. 59, u. 60. or Studien des Den 
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moſthenes und Cicero. 61. Vom Ehrgeitz. 62. 
Entdeckungen des S. J. Newton in einer Stelle 
aus Thomſon. 63. Von der Freyheit, in einer 
Stelle aus Cowper und Addiſon. 64. Vom Pa⸗ 
triotismus, geſchildert in dem Beyſpiel Saint 
Pierre's, Gouverneurs zu Calais. 65. 66. Von 
der Sympathie. Eine Stelle aus Gillies Hiftory 
of Greece. die den Angriff der Arhenienjer auf Sy: 
racuß betrifft. 67. Practiſche Beobachtungen 
über Selbftliebe und Geſelligkeit. 68. Stolz und 
Ruhmſucht. 69. Keidenfchaften im Allgemeinen. 
70, dorn. 71. Vergnügen. 72. Geiftesftärte 
(Fortitude), im Beyfpiel der Charlotte Corday. 


3. Regierungen. Im Hochgefühldes-Genuffes 


einer gluͤcklichen Conſtitution fchließt der Verf. dies 
fen Abſchnitt: fo long and fo glorious a period 
no nation almoft can boaft of: nor is there 
another inftance in the whole hiftory of man- 
kind, that fo many millions of people have, 
during (uch a fpace of time, been held together, 
in a manner: fo free, fo rationable, and fo 
fuitahle to the dignity of human nature. 74 
Heiterkeit des Beiftes (Cheerfulne(s). 75. An 
:Addrefs to the fupreme Being. : Zweytes Geſetz. 
A too great Exciternent of the. Mind -enfeebles 
the powers of the Underflanding and weakens 
the Body. 77. Abſchn. Von temporärer Er⸗ 
fchöpfung. ‚Erzählung des Todes von Lord Cha— 
tham. 78. Von permanenter Erſchoͤpfung. 
Erzählung der Geiſteskrankheit einer hufterifchen 
Dfficiers:Frau, mit einem fchönen farbigen Kup⸗ 
fer, das fie am Meerufer fißend darſtellt. Drite 
teö Geſetz. A defective Excitemeht of the. Mind 
accumulates .Nervous E:ergy, while it at the 
Jame time weakens the Nerves. 80.Abfchn. Von 
der Betruͤbniß. 83. Abfchn. Verwunderung. 
82. Abweſenheit. 83. Verſtellter Dorn. 84. 


J 
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Rinfchränfung. Ein Paar. feine Bemerkungen; 

wie der Zwang Kinder verdirbt. : 85. Gefangen— 
haft. 86. 87, Antithefis. In Beyfpielen. aus 
den Reden von Demofthenes, Hannibal und Caͤ— 
cina. 88. Begenfag zn Schatten und Licht. 
sn Beyfpielen aus Rembrandt und Tintoret’3 Ges. 
mählden, 89. Begenfag der Charaktere. Bey⸗ 
jpiel aus Raphaels Schule von Athen. 90. Uns 
einigfeie.. 91. Entdeckung. 92, Abweienbeit 


von Hauſe Als DBeyfpiel wird die Schweizer _ 


Irie angeführt. 93. Verfehlung. 94. Verluft. 
95, Jagd, Brieg und Spiel. 96. Ausgelaffens 
heit. Als Beyſpiel Lord Gardiner’3 Stiftung des 
Ordens la Trappe. 97. A Dispute. 98, Bey⸗ 
Ipiel (an Mademoifelle de Launay, nachheriger - 
Madame Staal) von den fedativen Effecten eines: 
verichwiegenen Bummers. 99. Bewöhnung 
(habit). zoo, Prartifche Beobachtungen über 
Gewoͤhnung. Commentar über das Sprüchwort, 
Gewohnheit wird andere Natur. Warnung gegen 
geiſtige Getraͤnke. 101. Rechtfertigung der 
Weisheit und Guͤte Gottes in Feſtſetzung all⸗ 
gemeiner Geſetze. 102. Concluſion. — Der 
Verf. hatte ſich vorgeſetzt, auch von der Natur der 
Krankheiten zu handein (und bezieht ſich auch im 
Terte der drey vorhergehenden Bände hin und wie⸗ 
der fo darauf, als wenn dieſer vierte Theil wirf- 
li davon handelte); allein Beddoes, Townſend, 
Darwin, machten feine Arbeit entbehrlich. 


Hannover. 
Obſervationes practicae de dotis privilegio, 
auctore Georg. Frid. Scharlach, J. U. D. Bey 
Hahn, 1798. 172 Seiten in groß Detap. 
Der Verfaffer,, den wir ald.einen-einfichtsonfe 
len und erfahrnen Rechts - Gonfulenten kannten, 
zeigt ſich in dieſer Schrift auch als einen gelehr⸗ 
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ten und bemuͤhten Forſcher in ſeiner Wiſſenſchaft. 
Er verbreitet fich in einer. Reihe von Obſervatio— 
nen über .die Frage: ob der Brautihag im Conz 
eurfe des Ehemannes den ausdruͤcklichen früheren 
hypothekariſchen Gläubi, in desfelben vorgche? 
Die beiahende Meinung wird angenommen, und 
mit fünf Gruͤnden unterftüßt, die zwar nicht neu 
find, aber doch hier .umd da. durch neue Wendun— 
gem und Verbindungen gewonnen haben. Dann 
wird davon gehandelt, in wie fern das behauptete 
Vorrecht ded Brautfchages bey den Juͤdiſchen Ehes 
weibern , ‚bey der vermeintlichen Ehefrau, bey den 
Paraphernal-Gütern, bey dem Witthume und Leib⸗ 
gedinge und noch in verſchiedenen andern Faͤllen 
Anwendung finde? wann dasſelbe ſeinen Anfang 
nehme? was zum Beweiſe der Zubringung des 
Brautſchatzes erforderlich ſey? aus welchen Ur⸗ 
ſachen die Frau ihres Vorrechtes in Ruͤckſicht des 
Brautſchatzes verluſtig werde? und endlich in wie 
fern ihr dasfelbe bey eingegangener allgemeiner oder. 
befonderer Gütergemeinjchaft noch zu ſtatten kom⸗ 
me? Alle diefe Kragen find mir einer, bisweilen 
noch mehr als, befriedigenden, Ausfuͤhrlichkeit, 
und mit großer Freygebigkeit in literarifchen Nach⸗ 
weiſungen, eroͤrtert worden. Hin und wieder 
findet man auch Urtheile von verſchiedenen hohen 
und niedern Gerichtsſtellen der hieſigen Lande, 
zum Belege, oder auch nur zur Vergleichung, 
beygebracht; wodurch die Schrift für die Hans 
noͤverſchen Practifer noch eine befondere Brauch⸗ 
barkeit erhalten hats, | 


Ohne Drudort, — 
An den Congreß zu Raſtadt. Von einem 
Staatsmann. 1797. 186 S. in Octav. % 

Vorneigung für die allinten Republiken, etwas 

Parteylichkeit für Oſterreich, Haß gegen Preußen, 


x 


145.St., den 10.Sept. 1798. 1445 


Wuth gegenEngland, Verachtung gegen das arnıe 
und niedergedrücte Deutſchland — dieß find die 
Grundzüge vorliegender Addreffe. So wenig maır 
ihr Sebhaftigkeit des Vortrags (doch ohne völlige: 
Reinheit des Stild) abſprechen kann; fo wenig: 
wird man denn doch, bey der ftrengften Unparteys 
lichkeit, die aber hoffentlich einem Deutſchen in 
Deutfchen Sachen nicht ganz leicht ift, die Buͤn— 
digkeit des Raiſonnements und die Richtigkeit aller 
von dem Verf. aufgeftellten Grundfäße anerkennen 
koͤnnen. Manche Bemerkung ift gewiß-fehr rich- 
tig, fehr wichtig und fehr beherzigungswerth. Aber- 
die meiften fcheint doch eine-fehr einfeitige Art zu 
iehen, . beftimmt zu haben. Der Hr. Canon. Riem, 
der Verf. diefer Schrift, fcheint fich felbftxeinen wes 
nigſtens indirecten und partiellen Einfluß auf den 
Srieden zu Udine zuzufihreiben ; und daher. iſt es 
un fo weniger Wunder, wenn er ihn in jeder Hinz 
fit als ein Meiſterſtuͤck betrachtet. Die meiften 
politifchen Ereigniffe laſſen fich Durch den bloßen Zus 
ſchauer doch wohl erft aus dem Erfolge beurtheilen, 
und fo koͤnnte e8 leicht Fommen, daß jener Friede 
für andere Staaten nicht ganz von fo nachtheiligen 
Folgen ware, als HN. zu glauben fcheint.. Er 
ift auch ein großer Vertheidiger der Nheingrenze, 
worüber num jchon, wenigftens vorlaufig, entfchies 
den iſt. Wärerdieß nicht, fo ließe ſich allerdings 
Manches dafür fagen, daß die Nheingrenze für 
Hranfreich weder fo notwendig, noch fo nüßlich 
feyn dürfte, als nıan behaupten will. Uber. die In: 
demniſation der weltl. Fuͤrſten — nichts Neues. Zus 
legt einige Bitten an die Franzoͤſ. Republik — wars 
um nicht ‚an den ganzen Congreß? — Befreyung . 
von d. Zwang der Meinungen, Entfernung der Emis 
grirten aus Deutfchland, Verſagung des freyen 
Durchzuges feindlicher Armeen durch Deutſchland, 
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i / ‚ 
und die Entfernung Rußlands von der Garantie des 
Friedens betreffend, In fo fern der Verf. bloß ſei— 
ne Meinung uͤber die gegenwaͤrtige politiſche Lage 
Deutſchlands hat ſagen wollen, mag Manches, was 
mehr als freymuͤthig geſagt ift, hingehen; in fo: 
fern er aber feine Schrift an den Eongreß zu Ra= 
ſtadt gerichtet hat, wäre mehr Mäßigung und Bes. - 
fHeidenheit billig zu erwarten gewefen. 


gübe und Leipzig. 

Ariftoteles Politik und Seagment der Oecono⸗ 
mie. Aus dem ©riechifchen überfeßt, und mit Anz: 
merkungen und einer Analyfe deö Textes verfehen 
von J. G. Schloffer. Erfte Abtheilung (Politif B. 
I-IIT.) ©. 356, Zweyte Abtheil, (IV--VL.)©,330.: 
Dritte Abtheil. (B. VII VIIL und dieDecongmif) 
©. 312, mitdem Regifter. Bey Friedr. Bohn. 1798, 
Octav. , Als Politiker Hat Ariftoteles ein Nerdienft, 
das ihn in unfern Zeiten vorzüglich empfehlungss 
werth macht, Sein Raifonnement betrifft meiſtens 
den Werth republikaniſcher Staatsfornmen, und er 
raiſonnirt nicht aus bloßen Begriffen a priori. fon= 
derh aus Thatfachen der Geichichte. Daher ift er 
auch Fein Freund ideal, Conftitutionen, bey denen die 
Erfahrung überhauptnicht oder nur hinter drein be= 
fragt wird, und diedeßwegen inder Wirklichkeit vom 
jeher, fo wie inunfern Tagen, bey den Voͤlkern nichts 
als Unheil verurfachten. Es ift zu verwundern, daß 
nicht fchon früher an eine Deutfche Überfeßung der 
Ariftotel, Politif gedacht ward; denn gerade diejeniz 
gen find am feltenften Kenner der®riech. Sprache und 

iteratur, für die das Werk am intereffanteften und 
nuͤtzlichſten feyn dürfte. Aber es ftanden allerdings 
mancherley Schwierigkeiten dabey im Wege. Die 
Schreibart des Ariftoreles ift lakoniſch oft bis zum 
Räthfelhaften, und die Critik hat auch bisher. noch 


X 
ſehr wenig fuͤr die Berichtigung des ſehr verderbten 


und luͤckenhaften Textes gethan. Auſſerdem ſetzen 


die gewoͤhnlich nur mit ein Paar Zuͤgen vollendeten 
Umriſſe von den Verfaſſungen der damahligen kleinen 
Griech. Freyſtaaten, die kurzen Angaben geſetzl.Ein— 
richtungen und ihrer Veranlaſſungen und Folgen, 
die zahlreichen Anſpielungen auf hiſtor. Umſtaͤnde 
und Perſonen, die Beurtheilungen der Theorieen und 
Vorschläge politifirender Vorgänger u. Zeitgenoffen, 
nicht gemeine antiquarifche Kenntniffe voraus, wenn 


fie verftanden werden ſollen. Hr. Schl. har diefe 


Schwierigkeiten gefühlt, und fie im Ganzen gluͤck— 
lich überwunden, . Wo es ihm nicht gelingen wollte, 
fie wegzuraumen, hat er fie. doch auf eine Art um— 


gangen, die. es nicht zum Bedürfniffe machen würde, 


das Original nachzufchlagen, wenn:er nicht ſelbſt in 
den Anmerkungen an die Befchaffenheit des Driginals 
erinnerte. Fuͤr den Theil des politifchen Publicums, 
dem dad Werk in der Grundfprache unzugängl:ch, 
amd gleichwohl darum zu thun ijt, die Haupt⸗Ideen 
des Ariftoteles aufzufaffen, ift alfodurch diefe uͤber⸗ 
ſetzung vortrefflich geſorgt. Ob ebenfalls dem ftren- 
gen grammatiſchen Critiker, welcher dem uͤberſetzer 
— daß er eine moͤglichſt treue und genane 

achbildung des Griech. Originals geliefert habe, 
‚immer genug gethan ſey, ift freylich eine andere 
Frage. In diefer Hinficht, glaubt Rec., ‚würde 
Hr. Schl. feltener den Sinn in manchen einzelnen 
Stellen verfehlt, oder Durch eigene paraphraftifche 
Zufäße alterirt Haben, wenn er ſich mehr an feinen 
Text gehalten, und es weniger darauf angelegt 
hätte, da Zuſammenhang zu finden, oder vielmehr 
zu erfünfteln, wo in der That Feiner ift, Conring, 
der unftreitig zuweilen Lücen ahndete, die nicht 
erifiiren , wird haufig in den Noten wegen bemerts 


— 
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ter Luͤcken getadelt, die doch ganz unverkennbar 
ſind. Das hat ſehr nachtheiligen Einfluß auf die 
uͤberſetzung ſolcher Stellen gehabt. Der granima⸗ 
tiſche Ubergang durch die Verbinduugspartikeln, den 
Hr. Schl. aus dem Hogeveen darzuthun ſucht, 
macht nicht den logiſchen aus. Beyſpiele auzu⸗ 
führen, würde zu viel Raum wegnehmen, aber 
Rec. kann dem Verf, eine nicht unbeträchtliche Zahl 
Mifverftändniffe anzeigen, die ihm bloß durch die 
Bemühung,. vorhandene Luͤcken wegzuüberfesen, 
erzeugt fcheinen. Manches Fonnte Rec. aus feis 
nem critifchen Apparate verbefjern, der dem Hrn. 
Schloffer nicht zur Handwar. Sehr lehrreich und 
unterhaltend, nicht nur in Beziehung auf den Text, 
fondern auch als eigene politifche Neflerionen‘ über 
‚den Tert, find die zum Theil jehr ausführlichen 
Anmerkungen. Wer hörtnicht gern einen einſichts⸗ 
vollen neuern Politiker, der mitten.unter den großen 
DBrgebenheiten des Tages, die eine neue republis 
Fanifche Form nach der andern hervordraͤngen, Die 
YAufmerkjamfeit auf den Republifanism der Grie— 
chen richtet, und die Nefultate, die der. größte 
Politiker des Alterthums aus feinen biftorifchen 
. Studien des letztern zog, nac) feinem Manfijtabe 
heutiger Erfahrung und Philofophie beurtheilt! 
Durch die Anordnung des Ariftotelifchen Textes in 
beftimmte Abfchnitte ven Snhalte gemäß, ver zus 
gleich concentrirt angegeben ift, und durch die hits 
zugefügte Haupt-Analyfe ift auch die Überficht des 
ganzen Ideenganges des Griechifchen Philoſophen 
ſehr erleichtet. Die Deutſche Ueberſetzung des 
zweyten Buches der Oeconomik in C. F. Hugo Ab⸗ 
handlungen aus dem Finanzweſen (Berl. 1774. 8.) 
ſcheint Hr, Schl. nicht gekannt zu haben. 
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146. Stuͤck. 
Den 13. September 1798. 





B. Goͤttingen. 

eruͤhmt iſt bey den Mathematikern dieſes Jahr⸗ 
hunderts das Problem de chordis vibrantibus; 
es war nicht nur lange Zeit hindurch die vorzuͤg— 
lichſte Beihäftigung der erften-Analyften des Tas 
ges, ſondern es wetteiferten gleichſam damahls 
die groͤßten Maͤnner ihrer Zeit, wer es dem an— 
dern hier noch an Scharfſinn zuvorthun koͤnnte. 
E35. war daher allerdings der Mühe werth, nach⸗ 
dem diefe Hufgabe auf fo mancherley Art behanz 
delt worden war, einen Verfuch zu wagen, eine 
allgenteine Methode ausfündig zu machen, aus 
der alle mögliche Auflöjungen derfelben hergeleiter 
werden koͤnuten, und eben dieß ift Die Abficht einer 
vom Hrn, Affeffor Murhard der koͤnigl. Societaͤt 
der Wiffenfchaften mirgetheilten Abhandlung: No- 
vae Disquilitiones circa problema de chordis vi= 


brantibus. Cailor Be * erſte geweſen zu 
‘, * .. 7 \ \ 
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ſeyn, der die Bewegung fchwingender Saiten dem 
Galcul unterwarf. Seine Nuflöfung .theilte der 
treffliche Geometer zuerſt in feinem. tieffinnigen 
Werke: De methodo Incrementorum, mit; er 
nimmt ‚hier ‚gleich anfänglich an, daß die Saite - 
allezeit folhe Figuren annehmen muß, daß alle 
Puncte zu gleicher Zeit in ihre geradlinichte Lage 
wieder, zurüdkonmen. Hieraus zieht er den 
Schluß, daß diefe Figuren nichtd anders, als eine 
Art länglichter Eycloiven feyn müffen. Diefe Hy: 
pothefe aber war voͤllig aus der Luft gegriffen, 
und daher weit davon entfernt, auf Allgemeinheit 
Anfpruch machen zu koͤnnen. - Der berühmte 
d'Alembert erdachte daher eine ‚andere Methode, 
das Problema de chordis vibrantibus, im mögs 
lichft allgemeinften Sinn genommen, aufznlöfen. 
Ohne Zweifel ift diefe Methode eine der erfindungss 
reichften und fcharffinnigften, worauf: die neuere - 
Analyſe geführt hat; man finder fie in zweyen 
Memoiren entwidelt, welche fich. in den Mem. de 
l’Acad. R. des Sciences de Berlin 1750 befinden, 
Euler nahm zugleich an, die entfichenden Erumz | 
men Linien Fönnten unregelmäßig feyn, und folgs 
lich durch nicht ftetige. Öleichungen ausgedrüdt 


werden; Durch diefe Unnahme wurde feine Methode . 


noch weit allgemeiner, als die d'Alemberts. 
Dieſer machte zwar dagegen viele Einwendungen; 
aber Kuler ließ Feine unbeantwortet. Inzwiſchen 
trat Daniel Bernoulli auf, und bemühte fi, 
zu beweifen, daß Tailor's Auflöfung ‚allein Im 
Stande ſey, allen möglichen Fällen der. Auflöfung 
genug zu thus. - So fuchte er darzuthun, daß 
O’Alemberts und Euler’s Calculs-uns nicht - 
mehr. lehrten, ald was man aus denen. von Tailor . 
folgern koͤnne, und daß eben diefe, fo einfach) fie : 
auch ſchienen, dennoch uͤber bie Natur der Schwins 
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güngen der Saiten ein Licht verbreiteten „ welches 
man vergeblich von den abjtracten und mühfamen 
Analyfen . der. beiden vorhin genannten großen 


Geometer erwartete, - Euler antwortete bald hiers 


auf, und zeigte, daß Bernoulii’s Gleichung, ob: 
gleich ins Unendliche fortgefeßt, dennoch nicht alle 


mögliche Bewegungen einer gefpannten Saite aus: - 


zudrüden im Stande jey, Endlich warf ſich im 
Jahre 1759 la Brange, ſchon damahls befannt 
als einer der erſten Analyſten Europens, zum 
Schiedsrichter dieſer Streitigkeiten auf, und zeigte 
durch eine Reihe unfterblicher Abhandlungen, wel— 
che fi) in den Abhandlungen der Zuriner Gefell: 
fchaft. der Wiffenfchaften befinden, daß (Euler’s 
Aufloͤſung beträchtliche Vorzüge vor allen andern 
befäße ; und fo viele Einwendungen auch nachher 
noch d'Alembert fowohl, ald Daniel Bernoulli, 
dagegen erhoben haben: fo hat doch endlich Ia 
range die Oberhand behalten. Will man fich 
eine genauere Kenntniß von den-fernern Bemüs 
hungen diefer Geometer zus Auflöfung der vor- 


gegebenen Aufgabe erwerben :- fo muß man die 


Schriften felbft Tefen. 

Nachdem Hr. Aff. Murbard alle diefe Unter- 
fuhungen und. Auflöfungen hinlänglich geprüft 
hat, theilt er eine, allgemeine Methode mit, und 


zeigt, wie ſich daraus alte vorhergehenden her=" 


leiten laſſen. Unſere Leſer werden hier Feine Dar: 
fielung des ganzen Verfahrens und Calculs er⸗ 
warten; dieß würde-bey weitem die Örenzen un- 
ſerer Blätter überfieigen + nur. Einiges - davon 
mag zeigen wie der Verf. ſeine Abſicht erreicht 
habe. Es 
ein gewiſſes Syſtem ausmachen, ‚I „LE, m 
2er... ()% die unendlich Eleinen Räume, 
welche von diefen Koͤrperchen in-ihren Oscillationen 


fey « die Zahl der Körperchen, welche 


\ 
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während ber Zeit t befchrieben werden: fo. erhält 
man had) den Principien der — Mechanik 


— 
Gleichungen von diefer Form: —— —— Z 


+ (md vo (mE mt .e0. . mM (u)2. 

Will man nun diefe Gleichungen nach den befann= 
ten Methoden zur Integration bringen: fo hat man 
reſpectiv durch „Keftdt, „Keſtdt ...... 

(Keſt dt zu multipliciren (wenn K, K unbe— 
ſtimmte beſtaͤndige Groͤßen ſind), und ‚hernad) zu 
einander zu addiren. Nach gefchehener N 


erhält man fo die Gleichung C eXtx[,K (ZI 
— K ‚„)-+ 0. + ar ( DE KL. 


Sekt man nun Ü es ſey, wenn u > 
A (u)2 = ,o, „S ] . 2 0 0 + (JS, 
d,z no... d(u)& R; * 
Ge A Tr Ta 
EEE 3 — haben wir ſogleich ‚K 


| 4: * > F 
ö. ... .x;x—— 


Rx 2 — — or... "KR (w)2] 
Ze—8t,[,K,R—T„K „Rt. . + -(KR 
FR. CR SH Rt. +. GXG0S). 
gäßr man jeßt zuerft dad Zeichen + und dann das 
Zeichen — in der vorhergehenden Gleichung gelten, 
und zieht beide Gleichungen von einander ab; fo 
erhält man eine neue Öleichung [x] ‚ und fi 2 














(1) (2) (3) ) (1) (2) (3) 

KAKK.... K „Kuh, — 
(1) (2) (3) (r) (1) 92 

LE (a 1 m; EZ 2 2. Gxk (x) 


(x) 
eK se + (WR gewifle Sunctionen von ‚K „K 
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„„X. ... (JR, welche allezeit gegeben ſind; 
fo hat man ftatt [x] 2 neue Gleichungen, Die 
ganze Schwierigkeit des Problens beruht num auf 
der Beſtimmung der ‚a unbekannten Größen ‚& 
.... (a). Un dazu zu gelangen, multiplicire 
man die erfte der Gleichungen durch) „MM, die anz 
dere durch „M uf. f. als unbeſtimmte Coefficien— 
ten, und addire fie zu einander, wodurch eine 
neue Öleichung erwächfet, woraus man fehr leicht 
den Werth von irgend einem R zieht, indem man 
nach der bekannten Methode jeden der Eoefficien= 
ten der andern 2 —o ſetzt. Die fernere Ents 
widelung diefer allgemeinen Auflöfung , nebft Dar⸗ 
ftelung des Geiſtes derſelben ſowohl, als wie alle 
vorhandenen Methoden daraus abzuleiten feyen, 
kann übrigens hier nicht Statt finden, wie jeder 
bon felbft einfehen wird. 


Halle. 

In der Rengerfchen Buchhandlung: Ueber den 
Brieg, die Bricgswifienfchaften und die Kriegs— 
tunft. Sür das Militair, und folche, welche 
vom Rriegswefen unterrichter fern wollen. Ge⸗ 
ordnet, ergänzt und herausgegeben von Friedrich 
Meinerr, Fönigl. Preußiſchem Singenieurlieutenant 
und Profeffor der Mathematif.und der Kriegswifs 
fenfchaften auf der Friedrichsuniverfität zu Halle, 
XX und 372 ©, in gr. Octav. Gegenmwärtige Ab⸗ 
bandlungen find ein Auszug aus einer Sammlung 
ſchriftlicher Auffäge und Zeichnungen über militäs 
riihe Gegenftande, die Hr. Ingen.Lieut. M. kaͤuf⸗ 
lich an fich gebracht hat. Selbige rührt von einem 
berftorbenen DOfficier her , der bey einer Deutichen 
Armee gedient hat, deffen Nahme aber dem Her⸗ 
ausgeber unbekannt geblieben iſt. Die gedachte 
Sammlung enthält auffer verfchiedenen Äbhand⸗ 
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lungen über den Krieg‘, die K.iegswiffenfchafte 
nnd die Kriegsfunft, eine Art von Encyclopadie d« 
vornehmſten Kriegswiffenfchaften, nahmlich Der Aı 
tillerie, Sortification und Zactif, die dem Hru. J.* 
zum Behuf kriegswiſſenſchaftl. Kenntniſſe ſowohl fü 
Militaͤriſten, als auch fuͤr ſolche eingerichtet zu feyı 
ſchien, die ſich mit militaͤr. Kenntniſſen beſchaͤftigen 
ohne gerade Profeſſion davon machen zu wollen 
Um alfo eines Theils einige der Abhandlungen nich 
ganz ungenugt zu laffen, theild einen Verſuch zı 
machen, ob in diefer Manier eine für mehrere Stan: 
de brauchbare Encyclopädie der Kriegswiflenfchafter 
gebilligt würde, machte der Herausgeber einen Aus: 
zug aus jenen Abhandlungen ‚den er aber. durch 
Kupferrafeln nicht vertheuern wollte, und daher 
aus dem eigentl. Unterrichte in den Kriegswiffen: 
[haften nur fo viel aushob, als zum Zufammenz 
hange des Ganzen erforderlich war. Das, was 
der Hr. J.L. in der Vorrede von dem Gange feiner 
eigenen Schickſale beybringt, zeigt, welche Schwie- 
rigfeiten Beharrlichkeit und eiferner Fleiß zu über: 
winden vermögend find. Daß das Studium ‘der 
Kriegswiſſenſchaften vorzüglich jeden Officier inter= 
effiren follte, ift für fich Elar. Daß aber -auch 

Staatsmaͤnner und Andere fich damit befannt ma= 

hen, ift wenigftens nicht ohne-Nußen, da Kriege 

nicht ohne Beyhälfe folcher Staatsfräfte fich führen 

laſſen, die nicht von der Maffe der Officiere, fon= 

dern von fonftigen Perſonen geleitet werden. : Se 


. mehr alſo dergl, Kenntniffe "verbreitet, und allges 


meiner werden, defto harmonifcher greifen die ges 
fanımten Kräfte in einander, mit defto größerm 
Ernft werden Kriege behandelt, und einen defto vor— 
theilhaftern Erfolg müffen fie für den Staat haben, 
‚der durch politifche Verhaͤltniſſe oder fonftige Ums 
fände genöthigr wird, feine Rechte mit den Waffen 


/ 
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in der Hand zu vertheidigen oder geltend zu machen, . 
Sur bloße Liebhaber des Kriegsweiens find uͤberſich⸗ 
ten uͤber Kriegsvorfaͤlle, Kriegswiſſenſchaften und 
Kriegskunſt zureichend, und in der Hinſicht kaun 

die gegenwaͤrtige Schrift allerdings von Nutzen ſeyn, 
und wenigſtens das Gute bewirken, nicht ſo unbe— 
dachtiam und oft gegen alle Vernunft über Kriege 
und das ihnen Anhaͤngige zu urtheilen. Jetzt die 
naͤhere Anzeige des Inhalts. Einleitung, worin 
allgemeine Begriffe vom Kriege, den Kriegswiſſen— 
ſchaften und der Kriegskunft: vorfommen, Erfter 
Abſchnitt. Allgemeine Begriffe vom Kriege und den - 
Kriegö- Operationen; Schr beftimmt und gut ges 
fagt. Selbſt mancher Officier koͤnnte da feine Be— 
griffe berichtigen, Und der Nicht-Soldat finder hier 
einen.fehr belehrenden Unterricht. Zweyter Abſchn. 
Bon den Kriegswiflenfchaften. Als eigentliche kom— 
men Geſchuͤtzwiſſenſchaft, Scftungswiffenfchaft und 
Tactik vor. Dritter Abſchn. Von der Kriegskunft, 
Wenn unter Kriegskunſt und Kriegswifjenfchaften, 
wie gewöhnlich, Fein Unterfhied gemacht wird, und 
man beide Nahmen wechfelsmeife für eine und dies 
ſelbe Sache braucht, ſo iſt das, wie einige Schriftz - 
ſteller hereits fehr richtig bemerkt haben, allerdings . 
zu tadeln. Hier iſt die Grenzlinie erforderl. beftimnit, 


... Straßburg. — 
Mit Theilnehmung ſehen wir die Zweybruͤckiſche 
typographiſche Geſellſchaft. wieder in Thaͤtigkeit. 
Von Diodor'sBibliotheca hiſtorica, wovon die er⸗ 
ſten beiden Bande noch 1793 erſchienen (ſ. Gel. Anzt 
1793 S. 1956), worauf die Vandaliſchen Krieges 
Operationen in.jenen Gegenden alle: fernere Fort: 
feßung vernichtet zu haben fehienen, ift kuͤrzlich der 
dritte Theil erſchienen, welcher das vierte und 
fünfte Buch enthalt: gr. Octav 645 ©, Diodor's 


( 
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Merk ſelbſt iftson großem Umfang; und die Latein. 
Überfegung mirWeffeling’8 Anmerkungen vergrößern 
den Abdruck. Aber Weſſeling's Conımentar ift auch 
fo claſſiſch, daß er verdient, gebraucht und ſtudirt 
u werden. Da ber Herausgeber Leſearten aus den 
Biene: Handichriften erhalten hat, fo wird dieſer 
Abdruck auch eigenthümliche Bereicherungen erhal⸗ 
ten. Wegen des Übrigen verweilen wir ‘auf die 
Anzeige der frühern Bände. | 
Zu gleicher Zeit iſt der biöher in Befchlag gehalz 
tene dritte Band der griechifchen Erotiſchen 
Schrififtellee audgegrben worden, welcher den 
Longus und den Kenophon von Epheſus enthält: 
Noyyov moıusvinwv rwy ner Audvw ao XAoyv Bi= 
Bra 0’. Longi paftoralium de Daßhnide ct Chloe 
libri IV. graece et latine. Accedunt Aenophontis 
Ephefiacorum de amoribus Anthiae et Abrocomae 
libriV. Textum recognovit, felectamgue lectio- 
nis varietatem adiecit Chr. Guil: Mit/cherlich,: Pro- 
feffor Gottingenfis. 1794. gr.Dctab 3306. Daß 
bey Beiden die beßten Ausgaben, bey jenem die von 
Billoifon, bey diefent die vom Baron Kocella, zum 
Grunde gelegt find,-verftehtfich. Der Herausgeber 
hat aber Doch mehrereXefearten, die mehr :critifchen 
Grund halten, aus den Handichriften aufgenoͤnimen, 
eben fo mit crit. Yuswahl Verbefferungen zurüdiges 
fest, oder gebilligt, und evidente Verbefferungen in 
„ den Zertaufgenommen,. nur daß zuweilen nicht beys 
gefügt ift, wie die alte Leſeart lautete. Von allent 
den erit.Scharffinn: laſſen ſich nicht wohl Beyſpiele 
beybringen. An dem’ zweysen Band, welcher den 
Heliodor enthielt, wird noch gedruckt. Der erſte 
Band, welchen Achilles Tarius ausfüllt, iſt 1793 _ 


©, 112 angezeigt. 





* ⸗ 


. » »% 


| | — * Yo 1457: 
Goͤttingiſche "Anzeigen 
on re N 
gelehrten Saden 
— unter der Aufſicht —— 

der koͤnlgl. Geſellſchaft der Wiſſenſcha 


D 





en 
Kar ei 
Den 15. Geptember 1798, 





B Goͤttingen. 20 
ey P. ©. Schröder ift von unſers Hrn. Dr; 
Wardenburg Briefen eines Arztes, gefchrieben 
zu Paris und bey den Seanzöfifchen Armeen, 
1796. bis .1798°, zunaͤchſt fir Aerzte und Statiſti⸗ 
ker, das zweyte Heft erſchienen; und enthaͤlt eine 
vollſtaͤndige Beſchreibung von Der jetzigen Ecole 
de: Santé zu Paris, von der Salpetriere und von 
Bicktre, wobey auf alle Schickſale, welche viefe 
Anftalten während der Newolution: erlitten ‚haben, 

ganz beſondere Rüdficht genommen worden.  : 

Paris. 

Vie de Läazare' Hoche, general. des armées de 
la republigue francaife,: m ‚Alexandre Rouſſe- 
in, ſuivie de fa correfpondence publique et 
Privee avec le ‚gouvernement, les miniftres, les 
generaux etc. : Vol.l.: 8 a Vol, II, 4908, in 
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Octav. Van 6. — Der Berfaffer hat den Gene 
ral Hoche, wie er gleich zu Anfange feines Werf 
fagt, wenig gekannt; ‚allein nad) feinem Tod 
fammelte er nicht bloß in Paris, fondern .aud 
- bey den Armeen, und wo er irgend hoffen- durfte 
etwas Erhebliches zu finden, Beyträge zu feinen 
Reben; und in der That ift es: ihm gelungen 
nicht nur ſo viele mündliche, fondern auch fchrift 
liche Nachrichten zufammen zu bringen, da ihn 
auch die Papiere des Verftorbenen zum Gebrand 
ftanden, daß der ganze.zweyre Band mit der Cor: 
refpondenz von Höche angefüllt'ift. — Der Verf. 
will feinen Helden nicht Bloß als Feldherrn, fon: 
dern auch als Menſchen fchildern; und der leß: 
tere Theil möchte wohl der intereffantere ſeyn: 
denn die militärifchen Operationen'find ſo allgeniein 
und declamatorifch befchrieben, daß man ſchwer⸗ 
Tich viel Neues daraus lernen möchte, Hoche war 
geboren 1768, ftand in feinem z4ften Jahre bereits 
an der Spige der Sranzöfiichen Armeen, und noch 
vor dem vollendeten dreyßigiten Jahre war: bereits 
feine Laufbahn geendigt. Sein Vater war Stall⸗ 
bedienter zu Verſailles, und nicht im Stande, 
ihm eine gebildete Erziehung: zu geben; eine Tante, 
die Hälfenfrüchte: verkaufte, nahm fich feiner. an, 
und ließ ihn im der Schule leſen und fchreiben 
lernen. Er wurde darauf unter die Ehorfnaben 
aufgenommen. Im Alter von 16 Jahren Fam: er 
unter die Sranzdfifche Garde, ftatt daß er eigent- 

lich nach Indien gehen wollte. Sein anjehnlicher 

Wuchs und. feine Gefchiclichkeit machten, daß die 

Grenadiere ihm unter: fich zu haben wünfchten; 

und dieß gefchah. Jetzt erwachte bey ihm: der 

Durft nach Unterricht und Kenntniffeni Er erwarb 

fi etwas Geld auffer feinem Solde durch Welten: 

ftifen, oft auch durch grobe Handarbeiten, wie 
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Wafferichöpfer u. ſ.w. Ein Dritttheil diefes klei⸗ 
nen Erwerbes war dazu beftimmt, einch Games 
raden zu bezahlen, der für: ihn die Wache thun 
mußte, ein Dritttheil zu Fleinen Vergnägungen, 
und der letzte Dritttheil— Bücher. zu mierhen. — 
Er zeichnete fich fo. in jeder Ruͤckſicht aus, daß 
er zum Corporal avancirte. Bald nach dem Aus⸗ 
druch der Revolution wurde Hoche durch den Kriegdz 
minifter Serven, der bey einer Mufterung auf ihn 
aufmerffam ward, zumfieutenant gemacht. Sein 
vortheilhaftes Huffere hat überhaupt viel Dazu bey= 
etragen , ihm fortzubelfen. Cine Hofdame hatte 
bon einft bey einer Revuͤe gefagti On ferait 
un general de ce jenne homme. . Die Begeben: 
heiten, Die er jeßt um fich vorgehen ſah, weckten 
feinen Kopf, und erweiterten. feinen Geſichtskreis. 
Er war überhaupt ſtarker Eindrüäde fähig, die oft 
unanslöfchlich blieben ; und fein ganzer Charakter 
und feine Handlungsweile fcheinen fich großen 
Theils nach einzelnen Marimen gebilder zu haben, 
die er in ent fcherdenden Augenblicken mit aller Leb⸗ 
haftigkeit feines Geiftes aufgegriffen harte. Da—⸗ 
bin vechnete er felber 3. B. den bekannten Aus 
frruh von Johann de Witt, ald man ihn frug, 
wie er fo vielem vorfiehen Fünne, ago quod ago. — 
Im Jahre 1792 diente er in Thionville, und als⸗ 
dann unter der Ardennen-Armee; zwar immer in 
uiedern Graden, aber. mit Auszeichnung, Genes 
tal Reveneur machte ihn zum Wide de Camp; er 
war in der Schlacht von Neerwinde, und. allen den , 
folgenden Gefechten. Er mußteLeveneur vor feiz 
nen Augen verhaften fehen; kam auch felber in yn= - 
quiſition, ward.aber freygefprochen.. Die Belages 
rung von Dünficchen, wo er General: Adjudant des - 
Generals Souhan war, und die auf die Aufhebung - 
der Belagerung folgenden Gefechte, gaben ihm zus 
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Rerſt Gelegenheit, feine Brauchbaärkeit in Höheren 
Stellen zu zeigen; er wurde nach einer neuen An— 
Hage und Vertheidigung Brigade:General,. Weil 
er inımer mehr that, ald man erwartete, fo ging 
and) feine Beförderung fehr: fehnell. Er war Faum 
Divifions- General geworden, fo befam er auch 
fchon das Obers&ommando über die Mofel- Armee. 
Seine weitere Laufbahn ift zu bekannt, als dag 
wir nöthig haben, die Leſer daran zu erinnern. 
Mir heben lieber einige einzelne Züge aus, deren 
manche fehr intereffant find, Als er in der Ven— 
dee commandirte, follte er auf Befehl des Wohl— 
farthsausfchuffes die vielen Hecken ausrotten laffen. 
Er unterließ es aber, mit Gefahr feines Kopfes, 
weil der Schaden für. das Land durchaus unerfegs 
Lich gewefen wäre, — Bor der Schlacht bey 
MWeiffenburg verlangte St. Juſt, als Comniffar 
bey der Armee, feinen Plan zu wiffen. Er ſchlug 
aber die Mittheilung muthig ab, "weil er ein Ger 
heinmiß bleiben müffe.” Das machte Diefen- ehr= 
füchtigen Menſchen ihm zum Feinde; und fein Un— 
tergang war befchloffen. . Man wagte es nicht, ihn 
bey ferner Armee arretiven zu laffen; man übers 
trug ihm vorher ein anderes Commando, und in 
Nizza ward er verhafter und nad) Paris gebracht, 
um vor das Revolutions-Tribunal geftellt zu wer= 
den. Man feßte ihn in die@onciergerie. Die Erz 
zahlungen von den VBefcbäftigiingen und dem Bes 
tragen der Gefangenen haben viel Charakteriftifches. 
Hoche tröftete fi) anfangs mit der Stoifchen Philos 
fophie. Eine einzelne Stelle im Seneca Epift. gr. 
Non fümus in ullius ‚poteftäte, cum mors in 
noftra poteftate eft, gab feinem ftarken Geiſt die 
momentane Feftigkeit, deren er damahls bedurfte. 
Er pflegte fie nachmahls gewoͤhnlich le code entier 
du courage zu nennen, — Doch diefer männliche 
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Stoicismus wechſelte bey ihm bald mit einem eben 
ſo ſtarken Epicureismus. Der Verf. verſichert, 
es ſey eine ſehr gewoͤhnliche Erſcheinung damahls 
in den Franzoͤſiſchen Gefaͤngniſſen geweſen, daß 
auch ſelbſt die unbeſcholtenſten Menſchen, beſon⸗ 
ders die Weiber, hoͤchſt disſolut lebten, weil ſie — 
noch genießen wollten. Hoche wurde befreyet durch 
den Sturz von Robespierre. — Auf der mißlun—⸗ 
genen Expedition gegen Irland ſoll Hoche einen 
halben Tag mit feiner Fregatte zwiſchen der Engli— 
ſchen Flotte geſegelt ſeyn, ohne von ihr erkannt zu 
werden (2). — Der glaͤnzendſte Poſten, den 
Hoche bekleidete, war der als General der Sam— 
ber= und Maas-Armee, nad). jener Expedition. 
Seine VBerdienfte um dieWiederherftellung der ſehr 
verfallenen Disciplin, umd die beffere Einrichtung 
des Commiſſariats, follen hier fehr groß geweſen 
feyn. Er verband Überficht des Ganzen mit der 
Kenntniß des Detaild. Die war nur moͤglich 
durch eine nicht zu ermüdende Thaͤtigkeit; umd 
diefe Eigenſchaft war es auch, durch die er fich am 
meiiten auszeichnete. Er hatte, wo es feyn mußs _ 
te, einen-fchnellen und richtigen Blick; allein von 
Natur war er mehr planmäßiger Kopf; feine Ent— 
würfe waren immer lange durchdacht und vielum—⸗ 
foffend. Seine Gegenwart des Geiftes war nicht 
zu erſchuͤttern, und Aufferte fich nicht bloß im Aus 
genblide der Gefahr, fordern auch durch manche 
jehr sie Repliken. In dem ni Treffen 
bey Neuwied hatte die Divifion des General Lea 
fevre fieben Fahnen erbeutet. In dem Bericht von 
Hohe hieß es, “die Armee habe fieben Fahnen 
genommen. ’— »Ich habe auch fieben erbeu— 
‚ter, fagte Lefevre, fo werden es alfo wohl 14 
ſeyn?“ — »Nicht doch, mein Freund, antwortete 
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Hoche, nur 7. Fahnen, fo wie nur Ein Lefevre.“ — 
Unter die Privat Tugenden rechnet der Verf. auch 
feine Maͤßigkeit; — Deutfche Nachrichten aus den 
Orten, wo fein Hauptquatier geftauden, haben 
dieſe nicht. rühmen wollen. Daß überhaupt die 
Biographie eigentlich ein Eloge ift; werden die 
Lefer im voraus erwarten. Weniger, als dieß, 
koͤnnen wir dem Verf. die niedrige Schmeicheley 
gegen dad Directorium verzeihen, die fich in allen 
. den Stellen äuffert, wo er Gelegenheit hat, oder 
Gelegenheit fucht, von Pichegru und feinen Sreuns 
den zu reden. Es verfteht.fich, daß diefem Feld= 
herrn alles Verdienft abgefprochen wird. Bon den 
Ausfällen auf fremde Völker und. Regierungen 
fehweigenwir. Die Schriftfteller, dienicht zuruͤck⸗ 
nehmen können, was fie haben druden laffen, fah⸗ 
sen bey einem folchen Ton immer ſchlimmer, al& 
eine Regierung, die ihn umftimmen kann, und _ 
auch gewiß umftimmen wird, fo bald e8 ihre Con⸗ 
venienz erfordert. — Der zweyre Band enthält 
die Eorrefpondenz von Hoche. Es find theils feir 
ne Berichte an den Wohlfarthsausfchuß, und nach⸗ 
mahls an das Directorinm; feine Proclamationen 
und Ordres an die Armee, theils eine Menge Briefe 
und Billets an feine Freunde. . Sie fängt.an mit 
dem 29. Auguft 1793, und geht bis an feinen Tod, 


Man lernt den Mann beffer daraus Fennen, ald_ 


aus der Biographie; -und auch für den, der die 
Zeitgefihichte im Detail findirt, enthält fie mans 
ches Ssntereffante, vorzüglich die Correfpondenz aus 
der Vendee. Hoche erſcheint durchweg in derfels 
ben ald ein trefflich organifirter Kopf, der feine 
Ideen nicht nur richtig und klar gefaßt hatte, fonz 
dern fie. auch eben fo richtig und Elar auszudräcen, 
wußte. .. Sn feinen Proclamationen ift weniger 
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Schwulft, als man fonft. wohl zu finden pflegt; 
und wenn man ein Paar in der Periode des Sans: 
culotismus gefchriebene Billets ausnimmt‘, wo die 
Zeitumftände einen folchen Ton erfordern mochten, 
trifft man feine Spur einer fehlechten ‚Erziehung. 
Selbft wenn er von den Feinden ſpricht, vergißt 
Hoche ſich nicht. -. Das hätte Bürger Rouſſelin 
von ihm lernen koͤmen. — Bey der Biographie 
ift eine Karte des Kriegsfchauplages am Rheine, 
und. ein Plan von den Affairen bey Quiberon und‘ 
dem Entfag von Duͤnkirchen. — Voran ſteht ein 
Schlecht geftodjenes Bildniß des Feloherrn,. 


CLuͤbingen. 3 

Archimed's zwey Buͤcher uͤber Kugel und Cy⸗ 
linder. Eben desſelben Kreismeffung, uͤberſetzt / 
mit Anmerkungen: und einem Anhange von Saͤtzen 
uͤber Kugel, Kugelſtuͤcke, und durch Umdrehung 


ebener regulaͤrer Figuren entſtehende Koͤrper aus 


Lucas Valerius, Tacquet und Torricelli beglei⸗ 
tet, von Karl Friedrich Hauber. In der Cot—⸗ 


taiſchen Buchhandf. 1798. VIII und 150 Octavſ 


6 Kupfert. Die uͤberſetzung iſt, fo viel möglich, 


wörtlich: gemacht. An vielen Orten find zur Ab—⸗ 


kuͤrzung arithmetifche Zeichen gebraucht. Einige 
Mahle iſt Etwas 'weggeblieben, das fich im Gries 
hifchen Texte finder, befonders Worte, die Beru— 
fungen auf Lehnfäge oder Erläuterungen enthal⸗ 
ten, welche fih im Merfe-nicht finden, es moͤ⸗ 
gen nun. diefe' Worte auf wirklich verloren geganz 
gene Stellen‘ gehen, oder, welches wahrfcheinli= 
her ift, :auf Anmerkungen eines Anden, etwa 


Eutofius , auf dem. Rande geftanden haben, und 


fo in den Text gefommen feyn, Hr. H hat ſich 
der Oxforder Ausgabe bedient, und zeigt in ders 


— 


ſelben einige offenbar fehlerhafte Stellen anlAus 
dem Kutokius find Erläuterungen beygebracht, 
der ‚ganze: Commentar aber iſt nicht überfegr> 
Erläuterungen: und Folgerungen ftehen meift. als, 
ze unten an: den. Seiten. Nach der 

berfeßung. folgt: Über Kugel, Kugelabſchnitte 
und Kugelrümpfe (Kugelabſchnitte zwifchen einent. 
Paare varalleler Ebenen) aus: de centro gravi- 
tatis ſolidorum ‚libri tres, Lucae Valerü,. Ma-; 
thematicae et civilis Philofophiae in 'gymnafior 
romano: profefloris, Rom. 1604, (Der Rec. be= 
fit eine. zweyte Ausgabe, Bonon. 1661.) . Sterz 


ner; Über den fphäriichen Körper, der durch Um= 


drehung eines Kreisadfehnittes um den Durchmef= 
ferbefehrieben wird, auß:Tacquet Gyl. et annul. 
L.I. P.IV. Noch: Uber Körper ,. die durch Um⸗ 
drehung ebener regulären: Figunen entſtehen, aus. 
Opera geometrica Evangeliſtase Totricelli, Flor. 
1644.. Die Lehren der drey Neuern, zeigen Aus⸗ 
rechnungen- von Körpern. nach Art der Alten, und 
verdienen ſo, Archimed's Bemühungen: boygefuͤgt 
zu werden. Des Griechen Verfahren und üihnn 
nachgeahmte, werden gegenwaͤrtig Durch: JIntegri⸗ 
ren aͤbgekuͤrzt, billig aber ſollte man jenes keu⸗ 
nen, und ſich darin üben, damit man den 
Urſprung der Abkürzungen verfteht. Mangel die⸗ 
fer Vorbereitung veranlaßt: bey. dem Nachdenken: 
den-Zweifel. gegen die neuen Methoden „:bey. dem; 
welcher. die Sache nicht ſo genau unterfuchtz Calz 
euliven auf. Slauben, ohne, Wberzeugung.: Man 


erkennt in- Hrn. Aruber ‚ven Schüler. eines Leh— 


vers, der das Studium der. Griechifihen Geome- 
trie ſo fehr empfiehlt. und befördert... Han, Profz 


Pfleiderer in Zübingen.. ni 
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t r 
V Goͤttingen. | 
I erzeichnib ber Vorleſungen, die von dan hiefigen bffenks 
lichen und Privat-Lehreen für das Fünftige halbe Jahr ana 
gekündigt find, neb voraus gefchiekter Eurzer Anzeige 
Öffentlicher gelebrier Anſtalten zu Goͤttingen. 

Der Anfang der Vorleſungen iſt auf den 16. Detober geſetzt. 


Deffentliche gelebrte Anftaltem. 


Die Fönigl. Socierät der Wiffenfchafren hält ihre Ver⸗ 
nen in dem öffentl. Winter: Auditoriv Ein Mahl in 
edem Monathe, Sonnabends um 3 Uhr. —— 

Die koͤnigi· Deutſche Geſellſchaft verfammelt ſich von 
Seit zu Zeit des Sonnabends don 2 bis 3 Uhr in dem oͤffent⸗ 
lihen Winter: Auditorid.. -— 

Die Univerfiräre: Bibliothek wird ale age geoͤffnet; 
Montags, Dinst:, Donnerst. und Fteyt. von ı bis 2 Uhr 
Mittw. und Sonnab. von 2 Bis 4 Ubr. Sur Einficht au 
derBibliotdek ſelbſt erhält man jedes Buch, das man nad 
den Gefegen verlangt; uͤher Bücher, die man aus derſeiben 
geliehen zu bekommen wünfcht, giDE man einen Zettel, dee 
yon einem biefigen Profeſſor — itt. 


1466 Goͤttingiſche Anzeigen 


Die Sternwarte, der botanischen. der dconom. Garten, 
das Mufeum, die Bemähldefammlung, die Sammlung 
von Mafchinen u. Modellen, können gleichfalls von Liebs’ 
babern,: welche fich gehörigen Orts melden, beſucht werden. 


vortlefungem. 


. Theologie. 


Eine theol. Enncyclopädie, d.h. eine Anleitung sur Kennt» 
niß der Grundfäge, der Quellen, der Geſchichte u. d. Methode 
aller theol. Wiſſenſch. trägt Hr.E.R. Planck, nach feiner ‘Ein« 
Keitungzc., um 10 Uhr vor; auch iR Hr. M. Lehne zu Vorle⸗ 
fungen über theol. Eneyelopaͤdie und Metbodologie erbötig. 

dDie Geſchichte u. Literatur der thedl. Wiſſenſch. bandelt 
Hr. Univerf.Pred- Fluͤgge mit befonderer Ruͤckſicht auf die 
neueren Seiten; um 10 Uhr ad; 2 ee 

DieReligions:Philofophie, Hr. M. Berger; _ 

Die allgemeine und befondere Religionsgefhichte, 
Hr. Univerf.Pred. Fluͤgge um 2 Uhr. z 

Dogmatik iehrtHr.E R. Plan um slide; Hr.D.Stäud: 
Kin, nach dem 2. Th. feines ‘Grundrifes der Kugend » und 
„ Religionslehre , gleichfalls um 8 Ubhr. Br 

Ein Eyaminarorium über die Dogmatik hält Hr.M. 
Noͤbling/ nah Morus, 4 Stunden woͤchentlich, um 2 Uhr; 
Hr. M. Lehne in beliebigen Stunden. 

- Die Geſchichte der theol. Moral fegt Hr. D. Stäudlin, 

auf Verlangen f. Zuhörer, in einer öffentt.Borlef. weiter fort. 
‚Die tbeol, Moral lehrt Hr. DiiUmmon, nach der 2. Ausg. 
feines Handd. (Erlangen 1798); um 3 Uhr. 2 | 

Ueber die Critik des A.T. bat Hr. Prof. Tychſen ein 

offentliche Votleſung. | 
 . Die Brundfäge der Interpretation des A. T. erfäuter 
Hr. M. Meyer um 4 Uhr, u. verbindet damit die Erklärun. 
 auserlef.Steen erfil. der Bißor. b. dann d.poetifchen Bücher 
reger. Vorlefungen über das 4.T.: Hr. D. Stäudli 
erklätt den Hiob u. den Prediger um 4 Uhr; Hr. Hpfr. Eid 
born die Pfatmen um 10 Ubr; Hr. Prof. Tychſen die Genef 
und die bifor. Stücke des Pentateuchs um yUbe. ‘ 
Exeget. Vorleſungen über das V. T.: Hr. D. Staudl 
erklaͤtt die Apoſteigeſchichte, die Briefe Jacobi, Petri, Joba 
nis u. Judaͤ⸗ fo wie auch die Abocalyſe, um ⸗ Uhr z HT, D.Aı 


A 
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mon diedrey erſten Evangelien um glhez Hr. Hofe. Eiche 
born die Paulinifchen Briefe um y Uhr. er 

Eine Einleirungindas Studium und die Literatur der 
Birchengefchichte gibt Hr. Univerfitaͤts Pred. Fluͤgge Mon⸗ 
tags u. Donnerst. um a Uhr unentgeltlich. 

Bon der Kirchengeſchichte trägt Hr. Confißorial: Rath 
Planck die mente Hälfte um ız Ihr vor. ee a 

Die Befchichte der Reformarion fett eben derſelbe it 
einer Öffentlichen Vorleſung fort, | | | 

gür die Mitglieder des Fönigl,Prediger:Seminarii haͤlt 
Hr. D. Ammon ein Öfftl.Colegium Sonnt. um 11 Ihr. Ueber. 
die Vericopen hält Hr. M.Lehne, vorzügt. in bomilet.Rödficht, 
eine unentgeltt Bortef. u. verbindet damit pract- Hebungen, 

Paftoral:Wiffenfchaftträgt Hr. M.Noͤbling, nach dem 2. 
Theil des Niemeyer'ſchen Handb. für chriſtl. Religionslehrer, 
woͤch. 4 Stön um sı Uhr vor. Auch wird er ferner, wie bie— 
ber, den Mitgliedern des koͤnigl. Paſtoral⸗ Inftituts im Hoſpi⸗ 
tal Gelegenheit u. Anleitung zu zwectmäßigen Rranfens 
befuchen und ähnlichen Predigergefchäften geben. 

Eine theoretifchpract-Anleirung zur weifen u, vorſich⸗ 
tigen Auswahl der aus der wiſſenſchaftl. Theologie in den 
chriftl. Volksunterricht aufzunehmenden Materialien 
gibt Hr. M. Noͤbling, nach feinem in der Kuprecht’fcher 
Buchhandlung zu habenden Entmurfe, um olibe.  .. 

Die Carecherif trägt Hr. D.Gräffe, nach ſ Grunde. der ale 
gemeinen Catechetik (Goͤtt. 1796) 5 Stdn woͤch. um 2 Nbr, 
theoretifch und practifch vor. — 2 | 

Ein&raminatorium über ale theol. Wiffenfchaften HAIE 
Hr. M. Berger; — mit befonderer Kügkficht auf die, melde 
die Academie bald verlaffen werden, Hr. Univerſitaͤts⸗Pred. 
Fluͤgge, privatiſſime. | | 1 

Zu einem unentgeltt. theol.Converfatorium, worin theils 
ereget. Uebungen angeftellt, theils einzureichende Abhandlun⸗ 
gen über Gegenſtaͤnde der theoret. u. pract. Theologie beur⸗ 
theilt werden, beffimmt Hr. M. Meyer für eine geſchloſſene 
Zahl von Zuhoͤrern die Stunden von 8 — 10 Uhr Mittm. Ab. 

Im Fönigl. Reperenten: Collegio erklärt Hr, M. Meyer 
Mont., Mitt. u Freyt. um ı Uhr die Sprüche Salomo’s, ur, 
macht dabey aufdas, was in dieſem Buche noch gegenwärtig 
anwendbar iß, aufmerkfam; Hr. M. Berger erläutert Dingt., 
Donnerst. u. Sonnab. in derſ. Stde die für Dioral u. Dogma⸗ 
tik claſſiſchen Stellen des N. T. nn | 
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Ä Rechtsgelehrſamkeit. 

Die philoſophiſchen vorkenntniſſe der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft trägt Hr. Prof. Hugo um 3 Uhr vor; | 

Eine Encyclopädied. geſammten Rechtes, eben derf. nach 
ber 2. Ausg. ſ. Lehrb., vom welcher der 1. Theil bereits erfchie: 
nen ih, um2 br. Hr. D. Thoms handelt die juriſt. Enchelo⸗ 
pädie, nach Puͤtter's neuem Verſuche einer jur. Encyelop. u. 
Methodol., Stdn woͤch. um 9 Ubr ab; Hr.D. u. Aſſ Runde, 
Encyelop. u. Geſchichte d, Rechte, nach Reitemeier, um 3 Ubr. 

Das VNaturrecht trägt Hr. Prof. Böhmer, nach Höpfner, 
um 8 Uhr vor; Hr. Prof. Hugo, nach f. neuen Compendio 
(Lehrb. des Naturrechts, als einer Philoſophie des pofitiven 
Rechts. Zweyter ganz umgearbeiteter Verſuch) gleichfalls 
um 8 Uhr; Hr.D. Wittich, nach ſ. Syſt. juris nat. tabula de- 
picto, in beliedb. Ston. Vergl. Philor Wiſſenſch. 

Das pofitive Zurop. Völkerrecht handelt Hr. Hofr. von 
Martens, nach ſ. Deutſchen Handd. , in Franzoͤſ. Sprache 
Mont., Dinst., Donnerst. und Srept. um 10Uhr ad; 

7— Deutſche Staatsrecht, der Hr. geh. IR. Puͤtter um 
1m uber; | | | 

Das gefammte Churbraunfchweig » Lüneburg, Recht, 
Hr. Prof, Leit um 11 Uhr. Er 

Das peinliche Recht iſt Hr. Prof. Spangenberg, nach Koch, 
um 4 Uhr, vorzutragen erbötig; Hr. Hofe. Meier lehrt es, 
nach f. eigenen Handb., 5 Stdn woͤchentl. um 4uhr; 

Das Tameral: und Polizeyrecht, Hr. D. und Affefior 

Kunde, um Uhr. | 
— germeneurif, oder eine mit den nothwendigſten Kenntniſ⸗ 
- fen aus d. Rechtsgefchichte begleitete Anleitung zue critifchen, 
srammatiichen u. logiſchen Inkerpretation der inDeutfchland, 
geltenden Rechte, nebſt Regein uͤber Auslegung techtl. Geſchaͤf⸗ 
te, trägt Hr. D. Wittich, nach feinen bey Roſenbuſch heraus⸗ 
Eommenden Anfangsgründen etc. um 10uhr vor. | 

Ein Eregeticum liefet der Hr. Stadt:Synd. D. Seiden⸗ 

icker, nach ſ. Corpore jur. civ. inchreftom. contracto ( bey 
Dieterich 1798), um abe, | 

Die Inſtitutionen, Di Prof. Spangenberg, nach Höpfs 
ner, um 11 Uhr; He. Hoft. Waldeck, nach der 2. Ausgabe 
feines Handbuchs, um ıı br. — 

Ein Eraminarorium über die Inſtitutionen haͤlt Hr. D. 
Wittich um 8 Uhr; Hr. D. Walch u. Hr. D.Schönemann find 
gleichfalls iu Examinator. u, Repetitoriis der Inſtit. erbötig. 
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Die Pandesten tragen nah J. H. Boͤhmet's Handb. vor, 
Hr.Prof. Spangenberg um 7, 9u. 2 Uhr; Hr.Hoft. Waldeck 
um 9 und 2 Uhrz —3 A 

- Das Syftem der Pandecten, Hr. Hofe. Meifter, aus J. H. 
Böhmer’s Handb. nach einem eigenen Entwurfe, taͤglich um 
Huber, und Dinst, u. Donnerst.um 6 Uhr; Hr. Prof, Hugo, 
nach f. neuen Eomp.. (Lehrb. des heutigen Röm. Rechts) um 
Hude; Hr, D. Thoms nach Hofarker's Elem. jur. civ.Rom;, 
in 1o Stdn wich, ; Hr. D. Wittich in gu verabredenden Stdn, 

Ein Examinatorium über die Panderten, mit befonderee 
Kuͤckſicht auf die wichtigern Materien, bält Hr. D. u. A-ff.; 
Hoppenftedt um 10 Uhr; privatiffime halten Examinatoria 
und Repetitoria über die Pandeeten Hr. D. Walch und Hr. 
D. Schönemann. W * 

Zu einem Dis putatorium über Controverſen des Roͤm. 
Rechte if Hr. D. Walch erboͤtig. A 

Die Lehre vom Toncurs der Gläubiger, fanmt dent 
Concurs:Proceß, trägt Hr. D. Schoͤnemann Mittw. und 
Gonnad, um ı hr unentgeltlich var. | 

Das Lehenrecht lehren, nach. dem fel. Böhmer, Hr. Hofe. 
Kunde, um 1o Uhr; Hr. D. u. Aſſ. Hoppenſtedt um 2Uhr; 
Das can oniſche Recht, Ht. Prof. Böhmer.nach dem Handb. 
ſ. fel. Vaters, um i0 Uhr; Hr. Prof. Leif, gleichfalls um 
iouht; Hr.D. Schönemann in derfelben Stunde. - 

Das Deutſche Privar Reche trägst Hr. Hofe. Runde 
nach feinem Handduche, um 8 Uhr var; % 

Das Braunfchweig:Lüneburg, Privat⸗Recht, Hr, D. u. 
Aſſ. Runde, nach dem Grundriſſe f. Hn. Vaters, um 2 uhr; 

Das Preuß, Recht, He.D- u. A. Hoppenftedt, privatifimes. 

Das Zandelsrecht, vornehml. Wechfel» u.Seerecht, Hr.. 
Hofr. u. Martens, nach ſ.Handb. Dinst. u. Doun. um 3 Uhr; 

Die Theorie des gemeinen bürgerl. Proceſſes, Hr: D. u. 
Aſſ. Martin, Dinst., Donnerst. u. Freyt. um 3 Uhr; Hr, D« 
Schoͤnemann, 5 Stunden wöchentlich, um uhr; 

DenKeichs Proceß, verbunden mit prart. Kebungen, Hr, 
Prof. v. Berg, nach feinem Handd,, um 1uhr. | 

Ein curforifches Eraminacorium über das gefammte 
Privat: Recht Hält Hr. D, Thoms um 5 lihr, oder in einer au⸗ 
dern belieb. Stde, ſo wie er auch in verſchiedenen Theilen der 
tdeoret. u. pract. Jurisprudenz privatiff. Unterticht ertheilt. . 
Nach einer ſoſtemat. Ordnung ſtellt Hr. D. u. Affe, Runde 
Eraminatoria über dag gefammtePrivat-Nehtan. 
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"Practifche Vorleſungen: - Die Theorie ber geſammten 
jurift. Praxis trägt Hr. Prof. v. Berg, nach ſ. Grundriffe zc., 
umgilbrvor. Der Hr. geb. IR. Pütter Hält fein Practicum: 
Mont., Mitt. u. Freyt. um 3 Uhr; Hr. Hofe. Elaproth ſein 

Vroceſſuale Practicum täglib um guhe, fein Relatorium 
Mont., Dinst., Don. ır. Freyt. um 9 Uhr, beides nach ſeinen 
Lehrbuͤchern; Hr.Hofe. u Martens ſtellt pract.Uebunaen aus. 
dem Voͤlkerrechte Mittw- um to Uber, für geuͤbterer Zuhoͤrer 
Sonnab. um ſo Uhr in Franzoͤſ. Sprache, an; Hr. Stadts 
Synd. D. Seidenſticker hätt ein Proceſſuale⸗ Practieum um 
8Uht; Hr.D. u. Aſſ. Martin lehrt den ptact. Proceß mit 
muͤndl. u. ſchtiftl. Uebungen 5 Stdn woͤch. um 8 oder um 10 
abe, auch gibt er woͤch 3Stdn in einer zu verabredenden Stde 
Anleitung zu Abfaſſung der Auffäge in nichtſtreitigen Angeles 
genheiten des Privat; Re&ts; Hr:D.w.Aff.Hoppenkedt gibt, 
nach einem eigenen Plane, um 8 Uhr, pract. Anleitung zu 
den Geſchaͤften eines: Rechtsgelehrten. | 


|  BGeiltunde. 
Die Vorleſ. über Botanik u. Chemie ſ. bey d. Naturlehre. 

Anatom. Demonſtrationen hält Hr. Hofe. Wrisberg um 
2hr; eben derſelbe gibt praetiſche Anweiſung zur Zers 
gliederungskunſt von gdis 12 Uhr. = 

Die vergleichende Anatomieund Phyfiologie trägt Hr. 
Hofr.Blumendady Dinst., Dorn. u.Sonnad. um 8 Uhr vor; 

Die Ofteolpgie, Hr. D. und Profert. Hempel, Mittw. 
und Sonnab. um ıı übe: . 
5 — — Hr. Hoft. Wrisberg Mittw. u. Sonnab. 
Am 1 Uhr; 
"Die Lehrevon den einſaugenden Gefaͤßen, inphnflol. u. 
pathologiſcher Hinficht, eben derſ. privatiffime, um ır-thr, 
Die wichtigſten Kehren der Diaͤtetik handelt Hr. Prof. 
Hoffmann Öffentlich ab5" Ä 

Die allgemeine Therapie, Hr. D. Eappel, 5 Stunden 
wöchentlich um 3 Uhr; s 

‚Die Arznevmirtel:Lehre, Hr. Hofe.Gmelin, 5 Stdn woͤch. 
um 3 uhr; Hr. Prof. Arneman, nach f. beiden Handb., *Eins- 
leit indie Argnenmittellunde,’ u. ‘pract.Arznenmittel Lehre, 
Ausg. 3,’ umgithe, Hr D:Wardenburg träat 5 Stdn mid. 
um 3 Uhr die med. u chir- Arzneymittel⸗Lehte, mit vollſtaͤnd⸗ 
Vorzrigung d. einfachen u. bereit Arzneyen, vor, u. verbindet 
damit Freyt. um4 Uhr Uebungen in der Receptſchreibe⸗Kunſt. 
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Lieber die Eigenſchaften u. den medic. Gebrauch d. Geſund⸗ 
brunnen u. Baͤder Deutſchlands hält Hr. P. Cappel Mittw. 
uni Gonnab. um ↄ Uhr eine unentgelti. Vorleſung. 

Die geſammte ſpecielle Pathol. u, Therapie der hitzigen 
u. chroniſchen Krankheiten trägt Hr. Prof. Arneman von 
3—5llhr vor; | | 

Die wecielle Pathologie, Hr. D. u. Proſectot Hempel ung 
3Ubr; Hr. D. Cappel, mit befonderer Ruͤckſicht auf die 
Semiorif, um 4uhr; | | 

Den erſten Cheilder fpeciellen Therapie, der von de hitzi⸗ 
gen Krankheiten handelt, Hr. Hofe. Richter, um 10 Uhr; 
den zweyten Theil, der die chroniichen Krankheiten bes 
greift, Hr. Leib Medicus Stromeyer um 4 Uhr. 

Die veneriichen Krankheiten handelt Hr.D.MWardendurg 
Mont, Dinst. und Donnerst. um 4uhr unentgeltlich ab. 

Die Pathologie u. Therapie der Srauenzimmerfrants 
beiten lehtt Hr. Prof. Dfiander um Uhr M., u. führt zugleich 
bey den im FönigL Entdindungshaufe vorkommenden Faͤllen 
feine Zubörer zur practifchen Anwendung an. 
Die Pathologie u, Therapie der Srauenzimmers u. Kin⸗ 
derkrankheiten trägt, mebrmahligen Aufforderungen zu⸗ 
folge, Hr. Prof. Arneman um neun Uhr vor, 

ein Cafuifticum hält Hr. D. Cappel Mont. u. Dinst. ung 
glines ſo wie er ich auch erbietet, Examinatoria über Das 
thologie und Therapie anzufellen. I 

Ausgewählte Gegenſtaͤnde der Chirurgie ertlaͤutert Hr. 
Hoft. Richter um 11 uhr; den erſten Theil der Chirurgie Hr. 

Vrof. Arneman, nach ſ.Syſtem der Chir. Th. 1.’ um eilf Uhr. 

Die Encbindungewiffenfchatt lehrt Hr. Prof. Oflander 

theoretisch und practifch um 9 Uhr; 

Die gerichtl, Arzneykunde und medicin. Polizey, HE, 

Hofe. Wrisderg, nad Ludwig, um Sub. — 

Die elinifchen Uebungen im oͤffentl. Krankenhauſe werden 

unter Aufficht des Hn. Leib-Med. Stromeyer Mont., Dinst,, 

Dom, u. Freyt. um ı Uhr fortgefegt; das dem Hrn. Prof. 

Dfiander untergebene EönigL Eollegium clinicum Mont, 
Mittw. u. Freyt. gleichfalls um 1 Uhr, Öffentlich 5 das chis 

turgifche Elinicum des Hrn, Prof. Arneman Mittw, und 

Gonnad. um ıı Uhr, Ä —— 

Die Thier⸗Arzneykunſt lehrt Hr. Stallmeiſter Ayter. 


J 


— 
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philoſophiſche wiſſenſchaften. 
Die Geſchichte der verſchiedenen philoſ. Syſteme u. Ar⸗ 
ten zu philoſophiren von den Griechen bis auf Kant, verbuns 
den mit einer auserlefenen pbilof. Literatur, trägt Hr. Prof. 
Buhle 5 Stunden wöchentlich um 3 Uhr vor; | 
Lebens:Philofophie oder eine Encyclopaͤdie der vorzügs 
lichſten 43auptſtuͤcke derphiloſophie, die einen entſchiedenen 
Einfluß auf die Bildung d. Geiſtes u. Herzens haben, Hr. Prof. 
Buhle, nach einem unter d. Preſſe befindi. Grundr. um gupe, 
VUeber Ranro, Critik d. reinenVernunft wirdHr.D.Gräffe 
5 Stdn wich. um 10 ihr leſen, fo daß er dahey d. Verhaͤltniß 
erklärt, in welchem die Kantifche Pbiloſophie zur den ältern u. 
Jüngeren pbiloſ Syſtemen ſteht, u. mas die Etklaͤrung d. ſchwe⸗ 
zen Stellen betrifft, auf die Art verfaͤhrt, wie et in f.Eommens 
tar über eine Stelle in Kant’s metaphyſ. Anfangsgr. der Nas 
turwiſſ. (Celle 1798) eine Vrobe gegeben bat. | 
. Die Logik u. crit. Metaphyſik hundelt Hr. Prof. Buhle, 
n.1.Handb., umgubr ab; Hr.Yrof.Boutermek in derſ. Stde. 
Die Pfychologie trägt Hr. Hofr. Meiners um 8 Uhr vor; 
Das Karurrechr, Hr. Prof. Buble um ı Uhr; He. M. 
Mehlburg, 5Stdn wöch. umglibe. Vgl. Rechtsgelehrſamk. 
Repetitionen des Natur- und Voͤlkerrechts, fo wohl in 
Franz. als DeutſcherSprache, wird Hr. D. Suetlage anſtellen. 
Allgemeine practiſche Philoſophie trägt Hr. Prof. Bou⸗ 
terwek um 8 Uhr vor; — 
Populäre Moral, Hr. M. Lehne, nach Snell's Critik 
der Volks⸗Moral; | | 
EinSyftem derPaͤdagogik, eben derf,, nachf. eig. Handb. 
Allgemeines Staarsrecht, nach vorauggefchickter Einlei⸗ 
gung in die geſammte Politik, Hr. Hoft. Schläger, nach 
dem =. Theile feines Lehrbuchs, um 4àubrz 
Die geſammte Politik, Hr. Prof. Sartoriug, nach feinem 
Grundriß der Politik Ausg. 2. 1798,” und Handbuch dee 
Staatswirtbſchaft 1758," um so Uhr. | 
Practifche Uebungen über verfchiedene intereffante 
Begenftäude der Politik ſtellt Hr. M. Meblburg Mittw. 
um aılldr an. | 
“ Die Polizey: u. Cameral:Wiffenfchafe trägt Hr. Hofr, 
Beckmann um 3hr vor; zu ſchriftl. Aufſaͤtzen über deonom. 
u. cameraliſt. Gegenſtaͤnde gibt ehen derf. pract. Anleitung 
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Mittw. um Ein ihr. Hr. M-Mebtburg handelt die Polizeys 
u. Sinanz:Wiffenfchaft 5 Ston wöcbentl. um 2Uhr ad. -. 


: Eine Encyclopaͤdie dev Eameral-Wiffenichaften, nach 


Lamprecht, verbunden mit der Literatur derielden, träge 
Hr. M. Canzler 4 Stunden: wöchentl. um 15 Uhr vor; 

Die Sorftwiffenichaft, eben derf., nach Walther, u, einer 
eigenen gedruckten Einleitung, 4 Ston woͤch um ı lbr; - . 
‚Die Sortt:- Technologie, derfelbe, nach eigenem Adriffe, 
in. 4 beliebigen Stunden wöchentlich. 

Diegandlungswiffenichaft u. dasdoppelteBuchbalten 
lebrt Hr. Hofe. Beckmann, nach ſ. Anleitung ze. um 1a hr ; 
Hi. M.Mehlburg, Zaudlungswiffenihaft u, Warenkunde 
5. Stunden wöcentlih um ıollir. | 

Ein Practicum camerale wird Hr. M. Canzler Mittw. u. 
Sonnab. um 1 1 Ihr ober in z.andern belied. Ston halten, um 
zu ſchriftl. Aufſaͤtzen über Gegenfiände d.Oeconomie, Polizey⸗ 
u Cameral⸗Wiſſ. Anleitung zu geben, nach ſ. Schrift,uber d. 
Zweck u. die Einrichtung eines cameraliſt. Yractieum, und 
ſ. Sammlung von Actenſtuͤcken, Aufg. ꝛtc. Lief.r. in Folio. 

Die Technologie trägt Hr. M. Canzler, nach Beckmann u. 

einer eig. Einleitung, 5 Stoͤn wöch, um 10 Uhr vor, u. Sonn, 
in eben d. Stde, unentaeltt. die Buchdrucer:, Ubemacher: u. 
Drecsterfunf, nach eigenem Ztundriſſe; auch befucht er mit 
[-Bubörern die Werfkätten u. Anlagen hief.Stadt u.Gegend. 

Diepurir:Uebungen, auſſer denen im phifgkogifchen Se⸗ 
minarig, Hält Hr. Prof. Buhle öffentlich, n 


Mathematiſche wiſſenſchaften. 


Die Geichichte und Literatur der Mathematik handelt 


t. M. Reimer um 8 Uhr ab. 

Die reine Mathematik lehrt Hr. Hofe, Kaͤſtner, nach ſ. 
behrb.5 Stdn wöch. um i10 lihr; Hr. Prof. Seyffer in eben. 
den Stön, Arithmetik u.Rrigonometrie nach eignerethode, 
Geometrie nach Euklid; mit dee Geometrie wird er die An⸗ 
wendung derf., das Allgemeinnuͤtzlichſie der pract. Geometrie 
u. d. Gebrauch d. Inſtrumente verdinden; Hr. Od.R. Müller, 
nah Käfner, 6 Ston die Woche um ralihr, fo daßer damit 
deu Unterricht in d. pract. Meßkunft u. die Anweif. zum wirkl. 
Hebrauche d.Defannteßen u. gemeinnüginften geomete. Werke 
ituge auf d. Felde verbindet, fo meit dieh erfordert. if, umge⸗ 
mand zu Berrichtung der gewöhnt: geodätifchen Arbeiten ges 
MBit zu machen, u. Andere, die fich Derunächik mit der prack,. 


— 
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Meßkunſt im ausgedehnten Verſtande befchäftigen wollen, 
nügl. vorzubereiten; He. Prof. Wildt, imbelieb. Stdn; Hr. 
M. Ebel, nach Käfner oder einem andern Lehrb ‚ privatiff. 3 
Hr.M. Reimer, nach Käfner, um rı Uhr; Hr. M. Thibaut, 
nach Käfer, um i10o Uhr; /Hr.WBauc. Oppermann, mit An⸗ 
wendung auf FäRe im gemeinen Leben, fo wie auh He,EoNad. 
Dppermann, beide nach Käftner, um 10 Uhr. BL 
Die Algeber lehtt Hr. M. Ebell, nach Käftner oder Euler, 
peivatifl.; Hr. M.Thibaut, in belieb. Stdn; Hr. Collab.Op⸗ 
permann, nach Kaͤſtner um 11 Uhr; 
Die Differentiak, Integral u, Variations- Rechnung, 
Hr. M.Thibaut indbei.Ston; Hr. Coll Oppermann privatiſſ. 
Die combinator. Analytik wird Hr. M. Thibaut auf Ver⸗ 
langen Dinst. u. Donnerst. um Huber unentgeltl. vortragen. . 
- DieAnwendung d. Rechnung d. Unendl. auf Frummekis 
nien lehrt Hr. M. Reimer, nach Kaͤſtner, um 3 hrs 1 
. Die. analyrifche ebene und fpbärifche Trigonomeerrie 
Hr. Collad. Oppermann um 2 lihr. j 
In der pract, Rechenkunſt unterrichtet Hr. M. Ebel pris 
vatiff.; Hr. Bauc. Oppermann lehrt fie, in Verbindung mit 
dem doppeltenBuchbalten, fürDecomomen u. Cameraliften, 
nach eigenerMethode, um 8 Uhr; auch iſt er bereit, in den hoͤ⸗ 
bern Kheilen der Mathematik Unterricht zu geben. Hr. Coll, 
Dppermann lehrt politifche u. pract. Rechenkunſt privatiff, 
. Baufmänn.Rechenfunftu.Buchhalten lehrt Ht. M. Canz⸗ 
Ver, nach Brodbagen, verb. mit einer Anleit. wie Handelss 
befiffene fich auszubilden haben, woͤch. in 5 zu verabr. Stdon. 
DieMatheſis forenfis trägt Hr. M.&hidaut um 2uhr vor; 
| Die angewandte Marbematif, Hr. Prof. Scyffer, nach 
eigener Methode, um ııllde; Hr. Prof. Wildt, 6 Stdn 
woͤchentl. um 10 Uhr; | 
Die marbem. Geographie, Chronologieu. Snomonik/ 
Hr. Hofe. Käfner Mont. u. Donnerst. um 5 Uhr öffentl. 
Die Aftronontie, pbyf. Geographie, Meteorologie und. 
Geologie handelt Hr. Hofr. Lichtenberg, nach der 6. Ausg. des 
Errleb. Handb., aë tdn wöch. um 4 Uhr ab. Hr. Prof. Seyffer 
lehtt Aſtronomie, mit Anwendung d. Inſtrumente auf d. koͤn. 
Sternwatte um 8 Uhr, und gibt zugleich in heitern Nächten 
pract. Anleit. zur Sternkenntniß. Hr.CoBab. Oppermann if 
erbötig, diefe Wiffenfchaft privatiffime vorzutragen. 
Zu einem Privatiffimo über die höhere Mechanik er⸗ 
bietet fih Hr. Colab. Oppermann. . . | Ä 
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Pract. Mechanik für Deconomen und Gameraliften lehrt 
Hr. Baucommiff. Oppermann, nach Käftner, um 5 Uhr; 
Die Mühlen: Baufunft, mit den dabey vorkommenden 
Streitigkeiten, eben derſelde um 2 Uhr. ; 
Die buͤrgerl. Baukunſt, verbunden mit d. Anmeif., Stadt⸗ 
u. Landgebäude zweckmaͤßig anzuaeden n. die Entwürfe dazu 
gehoͤrig auszuarbeiten, träst Hr. Dd.R. Muͤller Stdn woͤch. 
um arlibevor. Ht. M.Ebell iehrt fiein Hinſicht auf bürgerf, 
fo wohl, als deon Gebäude, u. in Berbindung mit Ausarbei⸗ 
tungen, dem Bauanſchlage u derLehre von den wichtigften 
Bauftreitiakeiten, privatiſſ. Hr. Baue Oppermann, nach 
eigenen Dictaten, inBerbindung mit der Land-Baukunß und 
dem Bauanfchlage, woͤch. 6 Stdn um 9 u. um 11 Uhr; Hr, 
Eollab. Oppermann, nab Succom, um gühe, 
Die beiden Briefe des Plinius von f. Villen, und einige 
Kapitel des 6. Buches des Virruvius wird Hr. M. Reimer 
Mittw. um 3 Uhr unentgeltl. erklären. 
Die Brücen:Baufunft wird auf Verlangen Hr.Oberſtb. 
Muͤller theoretifch:pract. nach eigenen Ausarbeitungen vors 
tragen, u. feine Zuhörer lehren, wie nicht nur hölzerne u. ſtei⸗ 
nerne Brücken über ſtehende u. fließende Gewaͤſſer, ſondern 
auch wichtige maffive Bogen nach verdefl. neuen Brundfägen 
im großen u. prächtigen Stile anzugeben u. zu erbauen find. 
Eine militaͤr. Encyclopädie, d. he einen ſyſtemat. Begriff 
aller alten u. neuen Kriegswiſſ., mit bifkor. u. erit.Bemerkuns 
gen fo wohl für den angehenden Dfficier, als auch für diejeni⸗ 
gen aufferd. Militär: Stande, denen dahin gehör. Kenntniſſe 
nuͤtzlich u. nöthig find, trägt Hr. Od. L. Müller Mont, Dinst., 
Donn. u. Freyt. nach f.Handb, vor, u. macht alles theils durch 
Verzeichn. Riſſe u. Modelle, theils dutch Borzeigung d. wirkl. 
Gegenhände feldit,deuti.u.anfchaut. AlsAnhang wird ereine 
kurze, aber interefl. Darfiel. derSchiffabrrefunde u. d. See⸗ 
frieges geben. u. dad, ein fehr ſchoͤnes Schiffsmodell benutzen. 
Einzelne oder verbundene Theile der Kriegswiſſen⸗ 
(haften, wird auf Verlangen Hr. Oberſik. Müller vortragen, 
(Die Vorlefungen des Hrn. Affeffor M. Murhard bleiben diefeg 
halbe Jahr wegen einer gelehrten Reife ausgeſetzt.) 


Vaturlehre. 


Die Naturgeſchichte trägt Hr. Hofr. Blumenhbach, nach 
ſeiſem Handbuche, um's Uhr vor; | 


j / 
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+. Diekiteräu:Befchhichte der Botanik, Hr. Medicinal⸗Rath 
D. Schrader 3 Stunden woͤchentl. um 10o Uhr. 
- Sur Kenntniß der cryptogam. Bewächle gibt Hr: Prof. 
Hofmann um ı Uhr Anleitung; Hr. Medicinal R. D. Schra⸗ 
der bandelteben diefen Theil der Botanik 4 Stdn möchentl, 
ab, u. verbindet damit Sonnad. Rahm. Ercurfionen. 
Die Mineralogie trägt Hr. Hofe. Blumendab Mont,, 
Mittw. u. Freyt. um 8 Uhr vor; Hr. M. Lentin in demnächft 
zu verabredenden Stunden; Se 
: Die Phyfiß, He. Hofe. Lichtenberg, nach Errieben, 6 Stdn 
wöch. um 211br; Hr. Prof. Wildt, nad Vieth's Anfangss 
gründen der Naturiehre 1797, 5 Stön wich. um 3 Uhr. 
. Die allgemeine Chemie, mit den neueſten Erfindungen bes 
reichert u. durch zahlreiche Verſuche erläutert, ehrt Hr. Hofr. 
Gmelin 6 Stdon woͤch um 8 Uhr; Hr. M. Lentin, nach Hilde⸗ 
brandt, in denſelben Stunden. | 
DR wichtigften Lehren der antipblogiftifchen Chemie 
handelt Hr. Hofe. Gmelin Mittw. um 11 Uhr Öffentl. ab; 
ie rechnifche oder-auf Künße, Fabriken ꝛe. angewandte 
Chemie, eben derf. 4 Stdn woͤch. um 11 Uhr; Hr. M. Lentin, 
nad Suecow, 6 Stdn woͤch. gleihfalls um 11 Uhr. 


Seſchichte wir den 5uͤlfswiſſenſchaften. 

Die hiſtoriſche Encyclopaͤdie, d. h. einen Inbegriff der 
vorzuͤglichſten heraldiſchen, geographiſchen, hronologifchen, 
numismatiſchen, genealogiſchen, diplomatiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Kenntniſſe trägt Hr. Hofr. Gatteret um w Uhr vor. 
DieGeographie lehrt eben derſ. um 1olidr ; Hr.M Canj⸗ 
ler, n. f_ gede. Abrih, verb. mit geogr.Biteratur u Landkarten⸗ 
keuntniß, 6Stdn wöch. um glbe ; für kuͤnft Schul⸗ u. Privats 
Lehrer 5 Stdn woͤch. m. e. gede. kurzen Grunde. für Schulen 

Die Diplomatik liefet Hr. Hofe. Gatteree während der 
gerien vom 10 — 12 und um ı llhrs während des acade⸗ 
miſchen halben Jahres um 11 Uber oder in einer bequemern 
Stunde; Hr. D. Schönemann, nach Gatterer, 4 Stdn _ 
wöchentlich in zu verabredenden Stunden. > 

Die Borlefung über die Beichichte in ihrem ganzen Um⸗ 
fange, die Hr. Hofe. Schtözer im vor. halben Jahre, auf bes 
fondere Aufforderung, privatiff. au halten anfing, wird von 
ihm fortgefegt und geendigt werden. RER 

Die Geſchichte der Menſchheit trägt Hr. Hofe, Dieiners 
um 4 Uhr vor; 
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Die Univerfals oderlalte Geſchichte, He: Prof. Heeren, 
nach f. ben Roſenbuſch erfchienenen Lehtb. um 3 ihr; Hr. 


Aſſ. M:Reinhard, nachTabellen, um unuhr; Hr. M.Eanzer,-. 


nach Heeren, u. eigenen dazu von ihm entwotfenen Katten, um 
3Uhr; Hr. Bibl. Seer. M. Bunſen, 5 Stdn woͤch um 8 hr; 

Die Geſchichte von ganz Europa, vorzüglich in Hinſicht 
auf Politik, Hr. Hofe. Schloͤzer um 2 Uhr; 

Die Geſchichte der vorzüglichften Europ. Staaten, Hr. 
Ptof. Grellmann, nach Spittler, ums Uhr; Hr.Prof.Sartos 
rius, der mit der Gefch.- der Staaten die Kati. Befchreibung 
derf. verbindet, um3 Uhr; Hr. M. Canzler um 8 Uhr, nach 
einem eigenen gedt. Grunde. mitZuzieh. eigends dazu gezeich⸗ 
neter Karten, u. mitden Nord. Staaten, Ungern, der Words 
niſchen, Rigurifchen und Roͤmiſchen Freyſtaaten. 

Die neuere Geſchichte, vom 10. Jahrh. an, handelt Hr, 
Prof. Heeren um 4Uhr ab; ‚ B 

Die Befchichte der Sriedensfchlüffe und der wichtigften 
Kevolutionen in £uropa vom 16. Jahrbundert an, Hr. 
Hofe. von Martens, 5 Stdn wöd, um Huhr; | 

Die Beichichte des Deutfchen Reiche, Hr. Prof, v. Berg 
um 4 Uhr; Hr. Prof. Leiſt, mit Ruͤckſicht auf dieinnere Geſch. 
des Staats⸗ u. Privat⸗ Rechts, gleichfalls um 4 Uhr; M. 
Canzler, auch um auhr, nach ſ. erſcheinend. Leheb. mit Ruͤckſicht 
auf Staates, Kirchen⸗ u. Privat⸗Recht der Deutſchen Nation; 


american. Freyſtaaten Union, u. den Helvetifchen, Cisalpi⸗ 


ie Geſchichte der Friedensvertraͤge u. verhandlungen 


zwifchen Deutſchland u. Frankreich trägt Hr. Prof. von. 
Berg Dinst. u, Donnerst. um 3 Uhr Öffentl. vor, r 
Die Geographie, Geſchichte u. Stetiftif von Churhan⸗ 
nover handelt Hr. M.Eanzter, mit umſtuͤndl. Erörterung des 
Gtaatsrechts, ina bel. Stdn woͤch. ad, und in einer fünften 
etzaͤhlt er d.Reben einz. ber. Hannover. a. a. Ständen unentget. 
DieStariftif trägt He.M.Eansler, 5 Stdn woͤch um 2 Uhr, 
nach Sprengel, vor; bey d. Franz.Kep., Helvetien, dengtal. 
Staaten, d. Osman. Reiche u. d.Mordamerican. Freyſtaaten⸗ 
Union legt er einen eigenen gedruckten Abriß zum Grunde. 
Die Statiſtik von Deutfchland und den vorzüglichften 
eutſchen Staaten liefet Hr. Prof. Grellmann um 3 Uhr. 
Don feinem Reife:Collegium Tiefet Hr. Hofe. Wrisderg,, 
um She, privatiffime, denj. heil, der das ſuͤdl. Deutſchland, 


stalien u, die Schweiz begreift, u. zeigt daben aus f.volkänd..:: 


Samml. alle hierher gehoͤr. Bücher, Karten, Drofperterc, vor, 
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- Ein 3eitungs-Colleginm haͤlt Hr. M. Canzler, nachıf. Verf. 
eines Grundr. zu Vorleſungen über polit. Zeitungsblätter, 
- täglich um 6 Uhr; Hr. M. Mebiburg hält ein ähnliches Col⸗ 
Jegium 2 Stdn woͤchentl. um 6 Uhr in Framsöf. Sprache, - 
+ Die Birchengefchichte f. hey der Theologie. | 


| Literatur, 

Die allgemeine Literaͤr⸗Geſchichte trägt Hr. Prof. Eyring, 
ſo wie auch Hr.Prof. Reuß, vor; erferer um 6 Uhr; 

Die Befchichte der Wiffenfchaften unrer den Briechen, 
verbunden mit einer crit. Literatur der Griech. Schriftſteller, 
als Einfeitung zur Recture derfelden, Hr. Hofe. Heyne, -  - 

Bon den Wiederberftelleen der Wiffenfchaften handelt 
Hr. Prof. Reuß 4 Stunden wöchentlich. - | | 

Die Borlefungen über die Befchichte fo wohl, als die 
Literatur einzelner Wiffenfchaften und Rünfte, find bey 
jeder Wiftenfchaft und Kunſt erwähnt, 


Schöne Wiffenfchaften und Künſte. 

Die Aeſthetik frägt Hr. Prof. Bouterwek um 4 Uhr vor; 
Hr. M. Reinhard, mit Beziehung auf Kant’s Critik d. aͤſthet. 
ürtheils kraft u, mit Borkegung Defonders der Deutfchen Mu⸗ 
fier in allen Gattungen der Poeſie, 4 Stdn woͤch. um 2 lIhr. 
Hr. Bibl. Seer. M. Bunfen handelt die Theorie, Geichichte 
2, Literatur der fihönen Will. 4 Stdn woͤch. um 3 Ihr ab; 

Die Rhetorik, mit befond. Hinficht auf Kanzelberedtfans 
keit, u. mit mannigfaltigen Nebungen, Hr. M. Lehne. 

Die Theorie des Deurfchen Styls trägt Ht. Prof. Bouter⸗ 
wek Dinst. u. Freyt um 6 Uhr vor, u. verbindet damit pract. 
Nebungen. Hr. M. Reinhard trägt die Critik der Schreibart 
in Profe, nach f. "Ersten Linien etc. Gött. 1796 mit pract. 
Uebungen verb., 5 Stdn woͤch. um 4 Uhr vor; aͤbnl. Vorleſ. 
haͤlt Hr. Bibl.Secr. M. Bunſen 4 Stönwöch. um 4 Uhr. 
Die Vorleſ. über die Baukunſt ſ. bey den Mathem. Wiſſ. 

Die Anfangsgruͤnde d. Zeichenkunſt u. Mahlerey lehrt 
Hr. Inſp. Fiotillo; auch haͤlt er privatiſſ. über die Geſchichte, 
Theorien. das Mech aniſche d. Mahlerey u. der mit ihr vers 
wandten Kuͤnſte, Vorleſungen, deren Plan in beſondern Einla⸗ 
dungsblaͤttern, die ben Dieterich zu haben find, genauer ange⸗ 
geben ih. Hr, Eherlein gibt ebenfalls Unterricht im Zeichnen. 


In der Muſik wird Hr. Muſik⸗Director M. Forkel theote⸗ 
tiſchen u. pract. Unterricht in beliebigen Stunden ertheilen. 


Alterthum. 


Die Zebraͤiſchen Alterthuͤmer, nebſt einer Erlaͤuterung 
d. Moſaĩſchen Geſetze, trägt Ht. Prof. Tychſen um 10 Uhr vor. 


Philologie, Critik und alte Sprachen. 
Die Zebraͤiſche Sprache lebtt Hr.Prof.Eyring um 2 Uhr, 
u. verbindet damituebungen im Interpretiren. Hr.M. Meyer 
traͤgt die Hebr. Grammatik, nach Haters kleiner Hebr. Sprach⸗ 
lehre Ceipz. 1798) 4 Stdn woͤch. um i0 Uhr vor; 
Die Anfangsgruͤnde der Arab. Sprache / Ht. M. Meyer, 
nach Michaelis, Mont., Mittw. u. Freyt. um 11 Uhr. 
Die Vorleſungen über das A. u. R. T. ſ. bey d. Theologie, 
Vorleſungen über die Griech. Sprache u, Gr. Profans 
Schriftſteller: Hr. Hofr. Heyne wird öffentl, 1ı—ı2 mit 
den Mitgliedern bes philolog. Seminarii ausgefuchte Chöre - 
der Zrauerfpiele des Aeſchylus leſen, und die Anwendung 
von der InterpretationgsAnmeifung in d. Pindariſchen Rectios 
nen von ibnen erwarten; auch in Einer Stunde aus dempin⸗ 
dar ſchwere Stelen zu neuer Hebung der Sinterpretationgs 
Kun aufgeben. Hr. Prof. Mitſcherlich erklärt die bucofifchen 
Dichter um 10 Uht, u. den Herodot um 3 hr; Hr.Rect.M. 
Suchfort, einige Dialogen des Plato um she. Privatiffie 
ma im Briechifchen geben Hr. Prof. Eyring, He. Prof. Mit⸗ 
ſchetlich, Hr. Rector M. Suchfort, und Hr. M. Reimer. 
Vorlefungen über die Latein. Sprache u. Lat. Schrift» 
fteller; Hr. Hofe. Henne fährt fort, Öffentlich die Mitglieder 
des philolog.Seminarii im Schreiben u. Disputiren zu üben. 
Hr. Prof. Mitſcherlich erklärt die vorzüglichken Eciogen des 
Vitgils um i0 uhr. Hr. Prof. Heeren erläutert öffentlich 
Salluſt's Eatilina,'u. gibt dabey eine Darſtellung des Sufans 
des des Roͤm. Staates au den Zeiten Eicero’s. Hr. RectoeM. 
Suchfort erklärt Cicero's Quaelt. — um 6 uhr. Hr, 
Hyurect. M. Kirſten, Eicero’s Bücher de divinatione Mont., 
Dinst., Donn. u. Freyt. um 4 ũhr, u. Belt in den beiden ans 
dern Stunden Nebungen im Batein. Redenu. Schreiben an. 
Privatiſſima im Lateinifchen geben Hr. Prof, Eyring, Hr. 
Deof. Mitfberlich, Hr. Nect. M. Guchfost, Hr. Eont, M. 
Kirtlen, und Hr. M« Reimer. \ | 
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euere Sprachen und Literatur. 
In d. Deutſchen Sprache gibt Hr. M. Canzler Aus laͤndern 

Unerricht, u. macht ſie zugl mit d. Deutſchen Literat, bekannt. 

In der geſammten Franzoͤſ. Literarur unterrichtet Hr. 
D. Snetlage, und gibt zu dem Ende theot. u. prart. Anleitung 
zum dipfomat. oder Geſchaͤfts⸗Styl, ferner zum kefen claff. 
Scriftieler, umSprechen u. um allgemeinen StyL, fo wie 
ee auch Sonnab. Nachm. feine Converfations:Affemblee fort» 
fegt. — Ferner geben die fectoren, Hr. Calvin. Hr. v. Cha⸗ 
teaubourg, im Franzoͤſiſchen Unterricht. Hr. M. v. Bevy⸗ 
Bevier kuͤndigt ein Theoretico-Practicum über d. Fr.Styl an. 

Die Engl. Sprache lehrt Hr. M. Kanzler, nach der neuen 
Ausg. f.Engt.Sprachlebrein belied. Stdn; Mittw. u. Sonn. 
um ı br erflärt ee Thomſon's Herbſt u. Winter, nach feiner 
Handansg., unentgelti, Berner gibt Hr. Lector Roof u. Hr, 
angftedt im Engl. Unterricht, wobey fich Iegterer feiner bey 
Dieterich gedruckten Workenntniffese. wie auch feiner bey 

eiwing u. bey Raſpe gedruckten Bücher, Geiſt der Engl. 

prachere. u. Uebungen sum Ueberſetzen ans dem Deutſchen 
ins Engliſche,' bedient. | 

Die Jraliänifche Sprache und Literatur lehrt Hr. D- 
Snetlage, Hr. Lertor Calvi und Hr. Roſſi; 

Die Spanifche Sprache, Hr, Lector Ealvi; 

Die Zollaͤndiſche, Dänifche u. Schwedifche Sprache, 
Hr, M. Eanjler. J 


| | 

Die Reitbahn iſt dem Hrn. Stallmeifter Ayrer untergeben, 
der Fechtboden dem Hrn. Sechtmeifter Boht, und dee 
Tanzboden dem Hrn. Tanzmeiſter Bleßmann. 

Im Schreiben unterrichtet der Pedell Fricke als Univer⸗ 
fitäts:Schreibmeilter. | 

Wegen der Logis ann man ſich an den Rogis-Commiffär, 
Hrn. Biletfchreider Grimm, menden; Auswärtige, welche 
gogis fuchen, Eönnen von ihm fo wohl über die Preife als 
andere Iimftände Nachricht erhalten, und durch Ihn im 
voraus Beſtellungen machen. : 
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e | Halle V 
J der Rengeriſchen Buchhandlung: Dialogen 
von Friedrich Bouterwek. Erſte Sammlung. 
190 Seiten in klein Octav. 1798, . | 

Der Geſichtspunct, aus dem unfer Hr. Prof.B, 
diefe Dialugen .angefehen haben will, ift von ihm 
felbft in. der Worrede bezeichnet. Es ift mit dem 
Begriffe der Philofophie dahin gefommen, daß man 
die älteren, neueren und neueften Beftimmungen - 
desfelben kaum noch zufammenreimen Fann. Die 
Vernunft, die ed mit der Philofophie beffer meint, 
ald die Philofophen gewöhnlich es mit der Vers 
nunft meinen, bat für die Möglichkeit der Vers 
ftändigung der Parteyen hinlänglich geforgt; denn 
wir alle tragen die Idee des Abfolusen in uns, 
ohne die wir felbft Nichts wären; und das Bes 
fireben nach logischer Darftellung der Beziehungen 
alles Gedachten auf diefe ne hat von jeher die 
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Menfchenclaffe, die man Philöfophen zu nenn 
pflegt, von andern Menfchen ausgezeichnet. N 
ift aber, ſo fange man logiſch Über das Abſoli 
ſelbſt nicht -einig ift, alles Philofophiren nic 
weiter, als Approyimation. Don den tranfce 
dentalen Endpuncten des Wiflens an, bis dah 
wo die Doitofophie fih in gefunden Hausperfta 
verliert, gibt es unzählige und unbeſtimmbi 
Grade und Stufen, - Deßwegen wird es fürs eı 
noch) immer anı rathfamften feyn, bis daS gefuc 
Princip der Einheit alles Denkbaren gefunden 

die alte, vom Ariftoteles beliebte und nachher v 
nachläffigte, Unterfcheidung einer eroterifchen ı 
efoterifchen oder akroamatiſchen Philofophie w 
der hervorzuziehen und zu benugen. Was Ari 
teles felbft * ein Princip bey dieſer Unterſck 
dung befolgte, kann man philoſophiſch dahin 

ſtellt ſeyn laſſen. Eben fo kann auch, der P 
loſophie unbeſchadet, ein Philoſoph dem and 
die Freyheit goͤnnen, uͤber die Verſchiedenheit 
Wahrheiten, die ſich populariſiren und nicht. 
pulariſiren laſſen, nach ſeiner Einſicht zu « 
ſcheiden. So wird der Begriff einer exoteriſc 
Philoſophie, zwar. nicht didactiſch beſtimmbar 
jeden gegebenen Sag, aber doch hinlaͤnglich 
ftandlich in den Grenzen, wo er äberhaupt braı 
bar iſt, fich von felbft ergeben als Inbegriff de 
nigen Wahrheiten, durch deren Verftändniß fich 
Mann von philofophifch gebildeten Verftande 

der einen Seite von dem Volfe, und auf der 
dern von dem Pbhilofophen abfondert. Für 

fen wahrlich nicht. verächtlichen Mittelftand 

nun der Philofoph anders reden und fchrei 
als für Philofophen. Auch fol er. fich nicht 

bilden, daß die eroterifche Art, zu philofophi 
auf bloßes Verdünnen und Commentiren wii 
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ſchaftlich philoſophiſcher Syſteme der Selbftdens 
Eer ——— muͤſſe, obgleich mehrere unſerer 
neueſten Nachdenker, Die nur da Licht ſehen, 
wo große Fußtapfen ſind, das Philoſophiren uͤber⸗ 
haupt dahin deuten moͤchten. Vieles, woran 
dem Philoſophen gelegen iſt, laͤßt ſich auſſer der 
Schule beſſer, als in der Schule, berichtigen, 
wie denn auch viele Verirrungen tiefſinniger Selbſt⸗ 
denker, nahmentlich im Felde der practiſchen Phi⸗ 
Joſophie, daher kommen, daß mancher tiefſinnige 
Selbſtdenker ſich nur mit Muͤhe in der Sphaͤre 
des natuͤrlichen Menſchenverſtandes zu orientiren 
weiß. Wahrheiten der practiſchen Philoſophie 
werden es denn auch ſeyn, die ſich zur exoteri—⸗ 
ſchen Behandlung empfehlen.  ZQranfcendentale 
Unterfuchungen ‚werden durch A ges 
woͤhnlich mehr verdunfelt, als aufgeklärt. Das 
weiß Niemand beffer, als wer. ed verfucht hat. 
Zur exroterifchen und nicht fchulgerechten Behand⸗ 
lung praetifch philofophifcher Wahrheit ift Feine 
Form fo einladend, ald die dialogiſche. — Von 
diefen Reflexionen ..geleiter, hat Hr. Prof. B. fi 
entfchloffen, nie.. wieder einen Gegenftand der. 
Tranfcendentais Philofophie dialogifch zu ‚behanz 
deln. Fuͤr die practiſche Philofophie Tiefert er 
in diefer erften Sammlung von Dialogen Bey 

träge zur Berichtigung philofophifcher Incidents 
Puncte, die, feines Wiſſens, lange uoch nicht 
binlänglich berichtigt find, und zum Theil auch 
den Schul: Philofophen genug zu fchaffen machen. — 
Krfter Dislog. Delmont und Hohenau, oder? 
Verlobne es ſich der Muͤhe, vernünftig zu 
fern? — Miſologie ift das Podagra der Ver: 
nunft. Nur reiche, gedanfenreiche, von Ideen 
überfättigte und doch nicht recht genährte, Köpfe 
werden davon befallen, - Eine Philofophie, die 
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die Vernunft nur achten lehrt, predigf.gegen dem 
Bernunfthaß. umfonft; denn Achtung allein ges 
bierti nicht Liebe. Man muß zeigen, daß die 
Bernunft auch ihre liebenswärdige Seite hat, 
daß Avis der fchönften Freuden nur dur) ihre 
Mitwirkung fähig find, und daß alle Übel, deren 
wir ohne die. Vernunft Überhoben feyn würden, 
direct ihren Grund in der Unvollfonmenheit unferer 
Natur überhaupt, und nur indirect in der Vernunft 
haben. — Zweyter Dialog. Albert und Julius, 
oder: Bann man beſſer werden, und doch 
fortfahren, dasfelbe Unrecht zu thun? Roufs 
ſeau's Beyſpiel wird hier zum Grunde gelegt, 
und die aufgeworfene Frage, fo parador e& Tlingt, 
beiahet. — Das’ größte Ürgerniß möchte den 
Kantianern von der firicten Obfervanz wohl der 
dritte Dialog geben. Er ift Äberfchrieben‘s Bern⸗ 
hard und Villemont, oder: Hat moralifches 
Wiſſen nicht auch feine Grenzen? Es war 
kein kleines Wagftäd der Eritif der practifchen 
Bernunft, zu behaupten, daß in moralifchen Dins 
gen die Vernunft untrieglich fey, weil ed, nad) 
Kantiſchen Ideen, bey moralifcher Beurtheilung 
auf nichts weiter ankommt, als durch eine geſunde 
Urtheilskraft jeden practiſchen Fall unter eine uns 
wandelbare VBernunftregel zu fubfumiren. Daß es 
mit 'diefer Subfumtion eine bedenkliche Sache ift, 
bewieſen num freylich die cafuiftifchen Streitigfeis 
sen der Moraliften aus der Kantifchen. Schule. 
Aber: man fchien doch ‚nach Kantifchen Ideen, das 
, Yin: Äberein zu kommen, daß die Schuld bloß an 
dem Menfchen felbft,, an feiner indivividnellen Uns 
wiffenheit oder feinem böfen Willen liege, wenn 
er in moralifchen Dingen unfichere Urtheile fället. 
In dieſem Dialog wird bewiefen, daß, aud) nach 
dem moraliſchen Geſetze der reinen Vernunft, das 
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ver Verf, anerkennt, unſere moraliſchen Urtheile 
in der Anwendung nicht viel zuverlaͤſſiger ſind, 

als nach der ſonſt beliebten Gluͤckſeligkeitslehre. 
Es wird bewieſen zuerſt aus der Natur der Bes 
griffe mehrerer als erlaubt oder verboten gedachz 
ten Handlungen: überhaupt. Alle diefe Begriffe, 
z. B. Unkeuſchheit, find nur durch empirifche Ab⸗ 
ftraction beitimmbar, Die empirifche Abftraction 
aber, ift nie dem reinen Vernunftbegriffe adäquat, 
Zweytens find: nie zwey Fälle, die durch Einen 
Begriff gedacht worden, in der Erfahrung, wo 
fie Doch eigentlich beurtheilt werden follen, genau 
Diefelben: - Drittens find die empirifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe, ald Objecte der moralifchen Beurtheilung, 
oft fo verwidelt, daß der moralifch richtende Ver⸗ 

ftand im Grunde gar Fein Object hat, wie män . 
durch ganze Reihen von Beyfpielen erläutern Fan, 
Aus allem dieſem wird gefolgert, daß alle: ſyſte— 
matifche -Moral, die eigentlich Caſuiſtik heißen 
follte,. wenn: gleich eine nuͤtzliche Schuluͤbung, 
doch nichts weiter iſt, und daß firenge Aufmerf: 
ſamkeit ded Menfchen auf fich felbft und auf die 
leiſe Stimme des Gewiflens ihm aus der Noth 
helfen muß, wo. ihn alle Kantifchen und Anti— 
Kantiſchen Zugendlehren im Stiche laſſen. Den 
vierten Dialog: Wiorrifton, oders Wer: har 
zu befeblen? kennt das Publicum fchon aus dent 
Göttingifchen philofophifchen Muſeum. — Der 
fünfte: Philibert oder: Was ift natürlicher 
Adel? führt Die Idee des Adels Überhaupt fo aus, 
daß die Kantianer , die mit allen Waffen der Dis: 
putirsKunft für jedes Wort ſtreiten, das ihr Leh⸗ 
rer gefagt har, dem Verf. auch für diefe Analyfe 
wenig Dank wiffen werden. Denn einer befannten _ 
Stelle in der Brundlegung Zur Metaphyſik der 
Sitten, wo es heißt, daß ein Menfch, den die 
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Natur mit.gar Feiner Neigung zum Guten - Aus 
ftattet, und.der alles, was an ihm Gutes tft, 
bloß feiner Selbftbeherrfchung zu verdanken harte, 
nicht das fchlechtefte Product der Natur ſeyn wuͤr⸗ 
de, wird hier ©. 179 geradezu widerjprochen,. — 
Überhaupt fieht man, daß der Verf., je--länger 
und anöfchließlicher er fih mit philofophifcher 
Wahrheit bejchäftigt, ‚defto weiter ſich von denz 
buchftäblichen Kantianismus entfernt. Wer weiß, 
wo ſchon Acht und Bann feiner warten! — . Zwep 
Druckfehler müfjen wir bemerken, durd) die der 
Sinn ganz verunftalter. wird.. S. 169 3. 10 ift 
für Vorrach zu lefen Verrarh, und S, 174.3: 14 
wilfommen für vollfommen. * 
| Kopenhagen. -  - ; 
Ehriftien Ulrich Derlev von Eggers, ber 
Rechte Doktor und Profeffor auf der Univerfität 
zu Kopenhagen, Bemerkungen zu» Verbeſſerung 
der Deutfchen Befengebung. in freyer Auss 
zug aus feinen Preisfchriften über den Entwurf 
des allgemeinen Gefegbuchs für die Preuffifchen 
Staaten. Erfter Theil. Bey Proft und Storch, 
2798. , 378 Seiten in Detav.. - ee | 
Der Hr. Verf. hat bekanntlich über die ſechs 
Abtheilungen des auf dem Zitel genannten Ente 
wurfes feine Bemerkungen der. Geſetz-Commiſſion 
in Berlin mitgetheilt, und feine darüber verfaß- 
ten Auffäße haben alle den Beyfall der Beurtheis 
ler erhalten. Dreyen davon ift der Preis zuer; 
Fannt worden, zweyen das Accefüir, und Kine 
ift in den befannt gemachten Urtheile über. die 
eingelaufenen Preisfchriften mir Beyfall genannt 
worden. Die Zufammenftellung derfelben und 
die Einrichtung, daß fie ohne Zuziehung des ger 
bachten Entwurfes gelefen werden koͤnnen, vers 
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dient gewiß auch den Beyfall und Dank des 
Publicums. Man bat nun hier die Gedanken 
eines gründlichen und einfichtövollen Rechtögelehrs 
ten über die wichtigften Gegenftände der bürgers 
lichen Geſetzgebung beyſammen, und es wäre 
allerdings zu wünfchen, daß auch. andere Preis 
fchriften über den Entwurf auf eine aͤhnliche 
Weiſe angeordnet und befannt gemacht würden. 
Sie, vereinigt mit dem Geſetzbuche felbft, wärs | 
den die trefflihfte Vorarbeit für die VBerbefferung 
der geſammten Deutfchen Gefesgebung feyn. 
Schon die vorliegenden Bemerfungen koͤnnen mit 
Recht als ein großer und reichhaltiger Theil einer 
fo nüslichen Arbeit angefehen und empfohlen 
werden. Es iſt natürlich, daß nicht alle dariıt 
enthaltenen Bemerkungen von gleicher Wichtigfeit 
ſeyn Fönnen; auch wird fehwerlich irgend ein Le— 
fer dem Hrn, Verf. überall beyftimmen, Keines 
von beiden. kann ihm zum Nachtheil gereichen, 
und er feldft erinnert in dieſer Hinficht mir Recht. _ 
an die urſpruͤngliche Abficht feiner Arbeit. “Ich 
wollte, fagt er, kein vollftändiges Syſtem der 
Geſetzgebung geben, fondern zerftreute Bemerkunz. 
en über einzelne Gegenftände, die mir in einem 
on vollendeten, in hohem Grade volllommenen, 
Syſtem noch zweifelhaft ſchienen. Wie Fönnte 
ich e3 erwarten, daß nicht die Leſer unter dieſen 
Umftänden viele meiner Säge verwerfen, andere 
wenigftend problematifch finden follten ?”’. So 
fehr beides in Anfehung einiger wenigen Säge 
auch der Fall des Rec. iſt, fo aufrichtig muß er 
doc) geftehen, daß er immer mit Bewunderung 
und Vergnügen den feften Blick bemerkt hat, mic 
welchen der Hr, Verf, überall fein. vorgefettes 
Ziels moͤglichſte Sicherheit mit möglichfter Frey: 
heit jedes Einzelnen— verfolgt hatz wie lebhaft 
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er aber zugleich das Gefühl zu erhalten wußt 
daß ohne die firengite Achtung wohlerworben 
Rechte, und ohne die firengfte Hinfiht auf M 
ralität bey Beftinnmung des Rechts die gute Mi 
nung, gewiffe Laften nıehr zu erleichtern, gewi 
Rechte mehr gegen Mißbrauch zu fichern, gewi 
Inſtitute mehr dem Geiſte des Zeitalterd anz 
Paffen, zu Übereilung und Ungerechtigkeiten n 
allzu leicht verleiten könne. Sergfältig bat t 
Hr. wo. feiner Meinung nach. das We 
des Staard Reformen und Abanderungen ſchle 
terdings erfordert, auf. die Pflicht der Entfchäi 
gung, die in folchen Zällen nur allzu oft v« 
geffen wird, Ruͤckßcht genommen; felbft we 
er glaubte, daß ein jegt einmahl beftehendes Red 
feinem Urfprunge nad), nicht einmahl ald wol 
erworbenes Recht betrachtet werden koͤnne, n 
er z. B. in Anfehung der Patrimonial-Gerichtb« 
keit dafür hält, worin .ihm jedoch Rec. mir 
ganz beyftimmen kann, weiler den Grundſatz v 
veränderten Umftänden, den der Hr. Verf. hi 
vorzüglich in Anwendimg- bringt /inihe für ſich 
und ausreichend genug hält. : Aufmerkſamk 
verdienen insbefondere die SFdeen des Hrn. Bei 
über die. verbindliche Kraft der Geſetze für Frei 
de, über die rechtlichen Verhaͤltniſſe· der Eheg 
ten gegen einander, über Eheſcheidungen, uͤl 
die Rechte. des Gefindes, . über! Leibeigenfcha 
Dienfte der Bauern, Jagdrecht und das Rei 
auf herrenlofe Güter. Auch die Bemerfung 
über Rechte und Pflichten ded Staats in An 
hung der Verhütung und Beltrafung der Ve 
brechen enthalten manchen hellen Blick in d 
Gebiet der Polizey und des Criminal⸗Rechts. 
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W Leipzig. — 
ir gehen zum dritten und letzten Theile der 

Venus Urgnia des Hrn. Ober⸗Appellationsrathes 
von Ramdohr fort. Er beſtehet in zwey Ab⸗ 
theilungen, 1798. groß Octav, erfte 439 S. und 
zweyte 3588. Won der phyſiologiſchen, pſycho⸗— 
logiſchen und aͤſthetiſchen Betrachtung der Liebe 
werden wir nun zur hiſtoriſchen Beſchauung fort⸗ 
gefuͤhrt, aber immer an der Hand philoſophiſchen 
Scharfſinnes. Aeltere Geſchichte der Beichlechtes 
verbindung und der Liebe iſt der Gegenſtand 
der erſten Abtheilung. Nicht Bedeutungen des 
Vorts, Liebe, in ihren zahlloſen Verſchiedenheiten, 
ſondern die Gefühle und Geſinnungen ſelbſt, in 
ihren verfchiedenen Erfcheinungen, mit den oͤffent⸗ 
lihen Urtheilen über dieſelben, kommen bier in 


Betrachtung. Das Folgende ift alfo eine wichtige - | 


Ergänzung der —— — in einem Theile, 
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der ehemahls faft ganz vernachläffigt war: das 
Verhaͤltniß des andern Geſchlechts zu dem unſri⸗ 
gen, und von dieſem zu jenem; die Aufklaͤrung 
dieſes Verhaͤltniſſes muß nothwendig viele Auf- 
fehläffe von Dingen geben, die uns. font in der 
Voͤlkergeſchichte abenteuerlich und unnatuͤrlich find. 
Der Abftand unferer Begriffe von den Begriffen 
anderer Zeiten und Völker veriiert fi), wenn wir 
fehen, auf welchen Stufen, und unter weichen 
politiſchen, fitrlihen und ‚religidfen Verhältniffen 
fich die Denkungsart in Anfehung der Geſchlechts⸗ 
liebe von ihrer Roheit bis zu jegiger Verfeine— 
rung erhoben hatz und fo ift zugleich ein großes 
Hauptſtuͤck aus ‚der allgemeinen - Gejchichte der 
Sitten in den gefelligen Verhältniffen der Mens 
ſchen ins Licht geftellt: der Verf. führt noch weis 
ter, und lenkt überall auf den daher geleiteten 
“größern Genuß der ſchoͤnen Künfte Hin. Er hat 
alfo eine Bahn gebrochen, die zw einer fo weis 
ten Ausſicht führt, ald nur Natur und Gefchichte 
vor Augen legt, und taufend- Berihtigungen und 
Verbeſſerungen für Urtheile und Triebe, Veredlun— 
gen und Berfeinerungen der Sittlichkeit darbietet. 
Das dreysehnte bis ſechzehnte Buch beſchaͤf⸗ 
tigt ſich mit den Griechen. Dreyzehntes Buch: 
Denkungsart der Griechen uber Befchlechts: 
verbindung und Liebe bis. zu den Beiten des 
Unterganges ihrer Seeybeit Aus der Geſchicht 
roher Völker laͤßt ſich für Die Geſchichte der Lieb 
wenig lernen: überall iſt Weib Sklavinu, un 
wird mit Härte und Erniedrigung bekandeli 
Keine Liebe im hoͤhern Begriff, fondern bloß DB: 
friedigung der Geichlechtöinmpathie. Rohe g 
ſellige Neigung mit Aueignung des Einen, de 
Genuß verſchafft, mit dem Begriff von Staͤr 
und Schwäche, beſtimmt Alles. Dieß wäre t 
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erfte Stufe der Cultur; die zweyte, das Meib 
erhielt Samilienrechte, aber eingekerkert im Haufe ; 
die dritte, das Weib ward zur Matrone, zur 
Hausfrau. und zum Mitglieve der örtlichen Ge= 
ſellſchaft. Auf diefer Stufe erfcheint das Weib 
und die Gattinn beym Homer. Won den Gries 
chen gehet der Verf. alfo aus. Es folgen Be: 
griffe der Griechen bis auf die Zeiten des Unter: 
ganges ihrer Freyheit, im Allgemeinen. Leider 
läßt hier der Mangel an Nachrichten. anche 
Luͤcke; die Schriften, welche diefe Nachrichten 
geben Fonnten, find .nicht auf uns gekommen ; 
Aber ausgemacht ſey es: Geſchlechtsſympathie 
hat ſich nach und nach ſehr verfeinert; es gab 
Geſchlech tszaͤrtlichkeit; aber, da das Weib nie 
ein ſelbſtſtaͤndiger Menſch, ſo gut, wie der Mann, 
ward, ſo konute keine wahrhaft liebende Leiden— 
ſchaft allgemein anerfaunt werden, ſo daß es 
herrſchende Idee ward, day der Mann mit Zärte 
lihfeit an der. Öattinn_hangen fonnte; er blieb 
immer der: gunftgefliffene Patron, und. fie die 
treue zugeeigmete -Klientinn. Da wir von den 
Arhenern noch. das Meifte wiflen, : und fie den 
größten Einfluß ;auf die Denfungsart der fols 


genden Jahrhunderte gehabt haben, fo befchäfe 


tigt ſich das Folgende auch am meiften ‚mit ihnen. 
Vierzehnites Buch: Denkungsart der Atheniens 
fer über die Liebe zu den. Weibern und die 
Verbindung. mir ihnen bis auf die Zeiten 
Alexander's des Großen. Der Gang, diefen fo 
ſtreitigen Gegenftand zur Entfcheidung. zu brins 
gen, ift fo bejtimmt, daß theils auf die verfchies 
denen Slaffen der Weiber, Matronen (freye eins . 
—* Toͤchter, Schweſtern, Gattinnen der 

taatsbuͤrger) und Freundinnen (Hetären), Ruͤck⸗ 
Üicht genommen wird, theild unterfehieven wird, 
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was das Geſetz, oder die Negel für den große 
Haufen, was die gute Sitte, oder die Regel fü 
den gebildetern Arhenienfer, und was der Philc 
ſoph, als Selbftvenfer , hierüber geduffert haber 
Dem Gefetigeber und Staatsmann war die Fra 
Mittel, wie Demofthenes felbft fagt, um red): 
mäßige Kinder zu gewinnen (zur Erhaltung de 
Staates), und dad Hauswefen in Ordnung 3 
erhalten. . Uber: der gebildete Athener ging we 
ter. Gute Sitte verlangte, daß die Sattinn ei 
ge Hausfrau feyn follte, gab ihr Anſpruch aı 
ffentlihe Achtung für weibliche und haͤuslich 
Tugend, ſchaͤtzte ſogar und bewunderte an il 
männlihen Muth, Klugheit, Einfichten und V— 
terlandsliebe. Bey dem Mangel von nähe: 
Quellen nimmt der PVerfaffer die Tragiker ; 
Hälfe, doch mit Vorſicht, und geht alle d 
Zrauerfpiele- dur, in welchen Weiber Haup 
rollen haben. Auf diefem Wege gelangt er ; 
fchönen Refultaten. Zärtlichkeit des Gätten g 
gen das Meib war den Athenern nicht frem 
aber den Trieben nad) Bürgerruhm und Bürge 
tugend blieb fie untergeordnet, und an diefen fonn 
das Weib felbft: nicht gleichen Antheil mit de 
Manne nehmen. Nun, Ideen der Philofoph: 
über Gefchlechtsiympatbie und Gattenlieb 
Xenophon: feinÖconomicus; die Panthea; de 
Gaftmahl; Ueberall Anerkennung des fittlich 
Merthes der Weiber und ihrer Anlagen zur Bürge 
tugend. Plato: Werächter des Geſchlechts w 
er nicht, fondern: nur des Weibes bey feiner d 
mahligen vernachläffigten Ausbildung; er hi 
alfo das Geſchlecht einer Veredlung fähig, ab 
diefe beftimmte er-nach feinem idealifchen Staa 
Die Herären; ihr vorgeblicher Werth wird fe 
beruntergefet,  Sunfsehntes Buch: Denfung 
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art der Athenienſer, und beſonders der So⸗ 
erstifchen Schule, über Liebe zu den Lieblins 
gen. Ein Mufter, wie fich von einer anftößigen _ 
Sache mit Anftand handeln läßt; die Sache felbft 
im Geiſte der Zeit der Athenienfifchen Geſetze und: 
Sitten. betrachtet und dargeftellt. Gebilligt ward 
die Ausſchweifung der Förperlichen Geſchlechts— 
ſympathie nie, aber wohl geduldet, eben wie die 
Cicisbeatur in Spanien und. Stalien; wie diefe 
von der Ritter-Galanterie ber, fo war jene von 
Helvdenfreundfchaften her, in die Sitten verwebt, 
war, in ſo fern fie auf einen edeln Zweck ges 
leitet ward, mit dem Geliebten nach großen Ges 
finnungen und erhabener Tugend zu ftreben, einer 
Veredlung fähig, fo wie fie zur fhändlichen Aus 
ſchweifung finfen konnte. War nur die Buͤrger⸗ 
ehe und. der Bürgerzumachs gefichert, fo. nahm 
der- Staat vom Phyſiſchen und Sittlichen Feine 
weitere Kenntniß ; vepublifanifche Tugend konnte 
auf weibliche Zärtlichkeit und Verzärtelung durch 
aus feinen Werth ſetzen; felbft am Weibe war 
das Schaͤtzenswuͤrdige männlicher Muth und Ges 
ſinnung; man zog alfo. bey den: Trieben der Ge⸗ 
ſchlechtsliebe männliche. Liebe vor, da. der ganze 
Sinn des Republifaners:auf männliche Kraft und 
männlichen Geift gerichtet war. Auch von diefer 
Seite wird. unſere nene Eriegerifche Republik. neue 
 Erfeheinungen barbieten Die Sitten felbft bil 
ligten nur den guten Gebrauch, in Erhöhung einer 
innigen begeifternden Zuneigung , über grobe. för: 
perliche Triebe, zur. Bereinigung für Ruhm und 
erhabene Bürgertugend; verabfcheueten aber dem 
Mißbrauch; wenn fie ihn auch duldeten. Nur 
diefe feinere, edlere und fchönere Gefchlechtsliebe 
finde fich in.den. Reden des Socrates beym Xe⸗ 
nophon im Gaftmahl; mehr als. Freundfchaftds 
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Zärtlichkeit, die auf gegenfeitiger Achtung und Ge— 
wohnheit beruht, iſt dieß Verhältnig allerdings ; 
es ift mit Begeifterung und einem leidenfchaft= 
lichen Zuge nach Vereinigung der Perfönlichkert 
verbunden. Denkungsart des Plato über edlere 
und ſchoͤnere Männerliebe, nach feinem Phaͤdrus 
und nad) den Gaftmahl; beide mit-unbefangenene 
Scharffinn in den rechten Geſichtspunct geftelle 
und vortrefflich entwickelt; vergeblih fucht man 
fo Etwas in den Commentatoren. Sechschntes 
Buch: Denkungsart der Griechen über Kiebe 
und Befchlecytsverbindung von der Seit Ale— 
yander’s bis zu den Zeiten des Septimius Ges 
verus. Weit weniger‘ läßt fich das Eigenthuͤm— 
liche der Griechen in diefer Periode beftimmen : 
warum? wird gleich anfangs gut gezeigt. über— 
haupt, mit den Verluſt republifaniicher Denkart 
and Theilnehmung an öffentlichen Angelegenhei— 
ten, kehrte ſich der Bürger mehr zum Genuß des 
haͤuslichen Lebens und örtlicher Geſellſchaft; Nun 
gewinnt die Frau an Wichtigkeit, und Öattens 
liebe erhält für den Hausvater einen höher 
Hei, Hingegen die Liebe zu den Lieblingen ver- 
liert, mit dem Berluft des republifanifchen Geiſtes, 
ihre Begeifterung ‚. und die ganze glänzende Seite, 
fie wird bloße niedrige Sinnlichkeit. Empfind⸗ 
famfeit und Schwärmerey in der Liebe: zu den 
Weibern, koͤmmt nun zum Vorfchein, und, nach 
der finnreichen Vermuthung des Verf, zu Alexan⸗ 
dria, Diefer reichen nnd üppigen Reſidenz und 
Handelsſtadt, deren Einwohner fo fehr durch Cli— 
ma und Aberglauben zu dem abenteuerlichen Spitz⸗ 
findigen und Übertriebenen hingezogen . wurden, 
Erft werden die Schriften der Philofophen durch- 
gegangen, und aufgefucht, was fie über Geſchlechts⸗ 
‚verbindung und Liebe jagen; etwas von den Sit⸗ 
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ten und Begriffen der Zeit Liege doch darin. So 


wie. die politifche Parteyfucht abnahm, gewannen 
die Secten der Philvjophen an Anſehen. Ideen 
der Platoniker; fie drehen die Platonifchen Ideen 
dahin, daß fte alles Leidenfchaftliche: von der Liebe 
ausfchließen, und fie in die Liebe zum ideafifchen 
Schönen verwandeln. Die Stoiker fennen nur eis 
nen verfeinerten Egoismus, die Epicureer eineftnus 
tiheSelbftheit ; Ariftoteles aber keunt wahre Freund⸗ 
ſchaft und Liebe, auch Gattenliebe, mit liebender 
Anhaͤnglichkeit. Stoiſche und Peripatetiſche Saͤtze, 
mehr und weniger, verbinden andere, Cicero, 
Plutarch. Über im Terenz, welcher Atheniſche 
Sitten nad) der verlornen Freyheit darſtellt, fürs 
det ſich ſchon zaͤrtliche Liebe, auch zwiſchen Gat⸗ 
ten; uud die Hausfran erſcheint in Würde, Auch 
im Plautus, Stellen von Liebe, die fi) für dad 
Mohl des Andern aufopfert. Denkungsart des - 
Theocrit, Bion und Mofchus, Die verliebte 
Elegie, ein Geſchoͤpf der Alexandriner; vorher 
war die Elegie andern Empfindungen beſtimmt, 
und das elegiſche Metrum noch fuͤr andere Ge⸗ 
genſtaͤnde. Proſaiſten: Luciaun und Apulejus. 
Siebenzehntes Buch: Denkungsart der Roͤ⸗ 
mer uͤber Geſchlechtsverbindung und Liebe 
‚bis auf die Zeiten. des Septimius Severus. 
Berfchieden nach: ven verichtedenen Zeiten. Der 
Republikaner, in der frühern Zeit mit Rohheit, 
nach) und. nach, bey wachfender Eultur und Luxus, 
niit Verfeinerung , ift ‘in feinem. Haufe Despot; 
patriarchalifches Regiment. Anerkennung der. 
Selbſtſtaͤndigkeit des Weibes, wahre Zärtlichkeit 
für das Gefchlecht, konnte alfo in diefer Lage 


nicht Start finden. Ein unmittelbarer Theil der 


bürgerlichen Gefellfhaft ward die Frau erft unter 
den Kaifernz nun ward‘ ihr. Stand auch ein Ges 
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genftand der öffentlichen Vorforge der Gefeke; 
Sp: wie die freye Thaͤtigkeit des Staatsbuͤrgers 
in feinem Leben aufler dem Haufe abnahm, und 
die häuslichen Verhältniffe zwifchen. ihm und der 
rau, mit der Sittlichfeit des Geſchlechts, fich 
nderten: fo nahm fein Trieb nach), Freyheit im 
Privar- Leben, feine. Sucht nach Unterhaltung 
auffer dem Hanfe, und feine Begierde nach finns 
lichem. Genuſſe zu. Sntriguen mit dem. gebuns 
denen Frauenzimmer nahmen zu. - Die gute Sitte 
legte aber doch hohen Werth auf Eingezogenheit, 
Wirthſchaftlichkeit und. unverrädte Treue. Vor⸗ 
grefflich ift diefes sin allgemeine Überficht gebracht, 
und nun einzeln nach den. Dichtern, fo weit fie 
uns Sitten und Denkart der Zeit: fehildern, aus— 
eführt: Lucrez, Catull, die Elegifer, qu3 wels 
n-Manches mit einer Feinheit des Gefuͤhls und 
mit einem Scharffinn,, der. und Vieles in ein ganz 
neues Verhaͤltniß ftellt, entwickelt ift. Höchitens 
fam man zur Verfeinerung des finnlishen Ges 
nuffed. Der. Geift der Liebesverftändniffe und 
‚ihrer Behandlung; welche bereitö der. Galanterie 
im Mittelalter gewiffer Maßen vorgeht. . Dpid 
bejonders charakterifirt; weder wahre Liebe noch) 
edle Liebe hat er gekannt: Tibull, der fich zum 
Gefühl der wahren Liebe erhob. Gedichte der 
Sulpicia und Cerinthus, die, nah: Hrn. v. R;, 
von Tibull ſelbſt herruͤhren. Properz hatte ans 
gelernte Gefühle, Wis, Eitelfeit,, aber kein Herz; 
Horaz Fennt nur den einen. verfeinerten Siuns 
genuß und unterhaltenden Zeitvertreib; Virgil 
verräth. die niedrigften Begriffe von der Liebe in 
ben .Eclogen und den Georgicid; in der Dido 
Leidenſchaft der. Geſchlechtsſympathie. Seneca 
Übertriebenheit überall. Achtzehntes Buch : 
Denkungsart des Römer und. Griechen. über 


150.0. 151. Stuͤck, den 20.Sept. 1798. 1497 


Geſchlechtsverbindung und Liebe. von. den Zei⸗ 
sen des Sepsimius Severus an, bis zum lins 
tergange des Römifchen Reiches. Als neue 
Periode iſt Sever’3 Regierung angenommen, we⸗— 
gen derinnter ihm eingeführten militärifchen Res 
gierungsform, die den Menfchen immer mehr 
vom öffentlichen Leben abzog, und ihn dem dits 
lichen, und. häuslichen Dafeyn zuführte, und wes 
gen des von feiner Gemahlinn befürderten. fchlech- 
ten Geſchmacks. In diefer Periode ward das 
Weib, der guten Sitte nach, im Ganzen dem 
Manne gleich, und einzeln fogar dag Manne 
borgezogen,, : Unterdrücte Menfchen ergeben fi 
entweder der Weichlichkeit und ausgelafiener Sinns 
lichkeit, zum Genuß. des —— Augen⸗ 
blicks, oder fie richten ihre Blicke auf, eine kuͤnf⸗ 
tige Welt. Orientaliſcher Aberglaube Fam hinzu, - 
gern und willig ging der Menſch alfo den Ein: 
drücen. der neuplatonifchen Philofophie und des 
Chriftenthums entgegen. ꝰIndem er einen Halt 
in dem, Reiche des. Überfinnlichen fuchte, blieb er 
entweder bey der. Volköreligion ftehen und fuchte 
diefe den Bedärfniffen feines reifern Verſtandes 
anzupaflen, oder er fuchte.in einer fremden Lehre 
den Troſt auf, den ihm die Lehre feiner Väter 
serfagte.”’; Dieß iſt mit fo vieler Einfiht, und 
doch fo behutfam ausgeführt, und fo fruchtbar 
an. Folgen. für das Verhältniß des andern Ge= 
ſchlechts dargeftellt, daß wir diefed Hauptftüd 
für vorzüglich Ichön halten; es würde durch Aus: 
zug an Bündigfeit und Licht verlieren... Die 
Schriften der Sophiſten, und die, darin enthal⸗ 
tenen Spuren der. Denkart ihres‘ Zeitalterd, ma= 
chen den Schluß: Liebesbriefſteller in Proſa: 
Philoftrat , Alciphron, Ariſtaͤnet, in welchem die 
Uebereinſtimmung der Oalanterie des Mittelalters 


N 


it. feinen Ideen fich nicht verfennen laffe, um! 
nun die Erotifer , beurtheilt und charakteriſirt mit 
feiner Einſicht, Scharfblick und treffendem Urtheil 
fo daß dieſes Hauptftüd allein als’ ein eigeres 
Werk betrachtet werden Tann, weldes das beßte 
äft, das wir nun Über die Erotiker haben. ber⸗ 
haupt macht dieſer Theil. eine der anziehendſten 
Lecturen, die ſich ein denkender Leſer fuͤr dieſe 
Art von Gegenſtand wünfchen Tann, ee 


— London. are, 

j Catlogus bibliothecae hiftorico- naturalis 
JOSEPHYBANKS Baroneti, Balnei Egquitis, Re- 
giae Soc. Praefidis, caet. Auctore Jona DRYan=+ 
Der, A. M, Regiae Soc. Bibliothecario. To- 
mus III. Botanici. 1797. 656 Seiten in groß 


Octav, ohme die Negifter. x 
Ron der mufterhaften Einrichtu viefes fo 
zum Bewundern reichhaltigen , und lglieh we⸗ 
gen dieſer ſeltenen Voilſtaͤndigkeit ſowohl, als we⸗ 
gen ſeiner reif durchdachten planvollen Anordnung, 
fo ausnehmend wichtigen und brauchbaren Cata⸗ 
1088 haben wir ſchon bey der Anzeige des zwey⸗ 
ten Theils (St.90. vom vor. Jahre) ausfuͤhrliche 
Nachricht gegeben. Hier dieſer enthält eben fo, 
wie der vorige, auſſer dem Reichthum der groͤßern 
Werke, eine Fuͤlle von ſeltenen kleinen Schriften, 
Monsgraphieen ꝛc. So auch mehrere wichtige 

Manufcripte und Sammlungen’ von Beni | 
nungen, Auch wieder unter den gedruckten welche 

von der Aufferften Seltenheit, wie 3. B. Cupam 
panphyton Siculum, des Xondner Apotheker Johns 

fon defcriptio itineris in agrum Cantianum und 

andere nıcehr. Zu den allergrößten litterariſchen 
Seltenheiten gehoͤren wohl des verſtorbenen Gra⸗ 


fen von Bute botanical tables in 9 Quartanten, 
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mit mehr als 600 illuminirten Kupfertafeln, wos 
von nicht mehr als 12 Exemplare exiſtireen. 
. Die Ordnung dieſes Theils ift wie im vorigen, 
vier Abtherlungen in zwey Banden, wovon. der 
erftei aufler den ‚allgemeinen, zur-Botanik, gehds 
rigen, Werken, befonders die Floren einzelner Laͤn⸗ 
der und Gegenden, die Befchreibungen ‚der. botaniz 
fhen Gärten und. die Monographieen ‚begreift, 
Der zweyte enthält.erftens auf 8: S..die Schrifs 
ten zur Phyſiologie der. Gewächfe. (— eine aufs 
fallend , überrafchende Menge —); : dann die zur 
Materia medica und Zoricologie des Pflanzens 
reichs; und endlich die zur Landwirthfchaftlichen, 
technologifchen u. a. vergl. Benutzung der Gewaͤchſe. 
“ Der ‚gelehrte Verfaffer dieſes Catalogs hat 
auch. in dieſem Theile hin und wieder eigene be— 
tichtigende Anmerkungen und Urtheile eingefchalter. 
Der folgende Theil wird das Mineralreich bes 
greifen, und der noch ruͤckſtaͤndige erſte die Na— 
turgeſchichte uͤberhaupt; und ſo beſitzt dann die 
Litteratur dieſer Wiſſenſchaft ein Werk, desgleichen 
an Vollſtaͤndigkeit bis auf die jetzige Zeit, und an 
aͤuſſerſter Brauchbarkeit, noch kein anderes Fach 
menſchlicher Kenntniſſe aufweiſen kann. er 
aus Mannheim. Br 
Ohne Nahmen. eines. Verlegers; Metaphyſik 
des: Rechts und der Pflicht, von Joſeph Huhn. 
1798... 40 ©eiten in Detan. om 
Mas fich bey den neueften Veränderungen des 
Philofophie vorausfehen ließ, erfolgt-nun wirklich. 
Eine Philofophie,:die unter andern auch) Darin einen 
Vorzug ſucht, daß fie durch. tranfcendentale Phras 
. fen die gemeinſten Begriffe über die Höhe des ge⸗ 
meinen Menfchenverftandes hinausichraubt, muß. 
gute Köpfe zu Grunde richten, die von tranſcen⸗ 


/ 
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dentalen Ideen begeiſtert, aber noch nicht ein Mahl 
in der Sphaͤre des gemeinen Verſtandes gehoͤrig 
orientirt und deßwegen zur Prüfung irgend eines 
Bon ihnen enthuftaftiich einftudirten Syftems durch⸗ 
aus unreif find. Hier haben wir drittehalb Bo= 
gen vor und von einem echten Ich⸗ und Vicht⸗ 
Ichianer, oder, wenn man lieber will, von einem 
echten Setzer, der von uns — wie billig, wenn 
wir von ihm nicht ald Dummkoͤpfe gefegt werden 
follen — -vorausfett, daß wir das Evangelium der 
Wiffenfchaftslehre angenomnien. haben ; deun 
ohne diefe Vorausſetzung ift fein Fleines Buch, 
das fogleich mit Sch und NichtIch anfängt, voͤl⸗ 
fig unverſtaͤndlich. Es ift in Paragraphen abge: 
theilt. Der erfte ift überfchrieben: Mein, und 
fängt fo an: Ich bin abhängig durch das Nicht: 
sch und durch die Perfon, d. i. durch ein anderes 
Ich ift identifch mit dem ch beſitze das Nicht⸗ 
Sch, die Perfon, d. i. das NichtIch, Die. Perfon 
ift mein.“ — In dieſer Manier geht ed. nun weis 
ter. ©, 28, wo von Duellen die Rede ift, beißt. 
es in der Anmerkung: wörtlich fo:- Verſoͤhnung 
durch Duell iſt gegeben durch die vermöge einer. 
durch den Duell erzeugten Leidenfchaft. der: Ehre, 
und daherige Bildung, und unmittelbar durch den 
fohin möglichen hohen Grad finnlicher Empfänglich- 
keit für Ehre überhaupt erzeugte Neigung zun Bes 
leidiger, als der Grundurſache.“ — Und nun fras 

en wir Jeden, der nicht in einer traurigen Geiſtes⸗ 

echtſchaft ſchmachtet, was aus der Philofophie 
werden wirb und werden kann, wenn man in Dies 
ſem Geift und Tone fortphilofophirt. Was man in 
kuͤnftigen Jahrhunderten von dem: philofophifchen 
Ende des gegenwärtigen denken wird,. daran wollen 
wir lieber jeßt nicht denfen, damit unfer gerechtes 
Mitleiden nicht in eine härtere Empfindungausarte, 
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Hamburg. 
Von ſeinen Beytraͤgen zur nähern Kenntniß 
des gegenwaͤrtigen Zuſtandes der Wiſſenſchaften in 
Frankreich hat nun Hr. I. G. Schmeiſſer (1798) 
den zweyten Theil (dem noch ein dritter folgen 
wird) auf 127 Seiten herausgegeben. Er faßt 
diejenigen Lehranſtalten, welche die Naturbefchreis 
bung zum Zweck haben, dad Muſeum mit feinen ' 
reichen Gärten und Sammlungen von Pflanzen; 
Hölzern, Mineralien und Thieren, die Samms 
lungen von Vaillant, D’Örcy, Aubert, Sage in’ 
fi) , und liefert fowohl Nachrichten von. der Ein 
richtung und den Befigern diefer, ald von den 
Lehrern, welche an jenen angefest. find, als: 
Daubenton, Defontaines, A. L. Juſſieu (deffen 
Bild vor diefem Theile fteht), Lamard, l'He⸗ 
ritier, Adanfon, Bulliard, Ventenat, Eele, 
Lacepede, GBeoffroy, Saujas, van Spändonk, 
Portal, Martin, Euvier, Duftesne, Sours 
croy, Brogniard und d'Arcet, und ihren Schrif: 
ten. Don der Gattung des Nashornd nehmen 
die Bürger Geoffroy und Euvier ſechs Arten an, 
die fich nicht bloß durch die Zahl der Hörner, 
fondern auch durch die Anwefenheit oder den Manz 
gel an Schneidezähnen und die Zahl der Baden- 
zähne unterfeheiden. ne 


Erlangen. | Ä 
Handbuch der Litteratur der Phbilofophie 


nach allen ihren Theilen, yon "Job. Andr. Ort= * 


loff, Prof. der Philoſophie zu Erlangen. Erſte 
Abtheilung die Literatur der Rirterargefchichte . 
und Gefchichte der Philofopbie enthaltend. In 
der Waltherfchen Buchhandlung 1798. S. 239 in. 
Octav. Der Verf, liefert hier den Anfang einer 
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Umarbeitung und Sortfeßung der Xuserlefenen 
Literatur Der Philofophie unfers- fel. Hißmann 
(Göttingen und Lemgo 1778.), eines für die. 
Zeit, wo ed erfchien‘, ſehr zweckmaͤßig angeleg= 
ten, mit mufterhafter Genauigkeit in den Anga⸗ 
ben. adögeführten, und daher bis auf den heu— 
tigen Tag noch nüßlichen, felbft wegen. mancher 
eingeftreuter. Reflerionen, zu denen die literaris 
fchen Notizen Veranlaffung gaben, intereffanten 
Buches. E85 wäre zu wünfchen, daß er den von 
Hißmann befolgten Plan ganz beybehalten hätte, 
der durchgedachter war, als der Verf, geglaubt 
zu haben fcheint. Mit Necht beginnt daS nene 
Merk von der Kiteratur der Literargefchichte ‚und 
der Gefchichte der —— Aber es haͤtte, 
Hißmann's Beyſpiele gemaͤß, in dieſe Abtheilung 
weiter nichts aufgenommen werden muͤſſen, als 
was wirklich dahin gehoͤrte. Dagegen werden 
ſchon hier die Werke der Philoſophen ſelbſt, zum 


Theile in ihrem ganzen Detail, nach der Reihe 


aufgeführt, und fo ift es begreiflich, daß die Li— 
teratur der Befchichte der Philofophie, die in 
dem Hißmanniſchen Buche 90 Seiten ausmacht, 
wo die Vorerinneruttgen und inleitungen noch 
Dazu dem. größten Raum einnehmen, bier einen 
ganzen Band ausfüllt, Der Verfaffer felbft wird. 

as Nachtheilige diefer Einrichtung bald gewahr 
werden. Wenn er zur Literatur der philofophis 
ſchen Syſteme und der einzelnen Materien Esnmt, 
wird er über die Hälfte dieſes erften Bandes 
. wiederhohlen müffen. Rec. bedauert, daß die 
von dem Verf. benußte critifche Philofophie in 
dem Lehrbuche der Gejchichte der Philofophie von 
Hru. Prof. Buhle, wahrſcheinlich die, wiewohl 
ſehr unfchuldige, Urſache zu der unvortheilhaften 
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Anorönung geworden iſt. Für eine Gefchichte 
der Philofophie felbft war es nothwendig, die - 
Merfe der Dilofonpen als_die Urkunden zu .nen=. 
nen, aus welchen gefchöpft wird; daher zeigte 
fie Hr. Buhle als Quellen an. - Sn einer Kites 
ratur der Philofophie überhaupt gebührte dien 
fen Quellen ein ganz anderer Plas im Face 
werfe, wenn Unordnung oder unnüge Wiederhoh- 
lung vermieden werden ſollte. Die Anzeige der 
Werke, die man eigentlich hier ſucht, ift auch 
noch immer zu unvollftändig, ob ihr gleich im 
Ganzen das Lob einer fleißigen Sammlung. nicht 
verfagt werden. Tann, die inzwifchen bey. den gu= 
ten Vorarbeisen Feine große Schwierigkeit hatte. 
3.83. bey der Literatur des Gnofticismus fehlen 
gerade die im ihrer Art vorzüglich merkwürdigen 
Abhandlungen über die fo genannte orientalifche: 
Philofophie ‘von Mosheim, Michaelis, Walch 
(hinter Michaelis Syntagma commentatt. P. LI. 
Gottingae 1767. 4.) von Bruder, von Liedes 
mann de origine Magiae; Stahl’s Verſuͤch 
eines Entwurfs; des Lehrbegriff3 Philo’s -von 
Alerandrien in Eichhorn's Bibliothef u. ſ. w. 
B. JIV. In dem Abſchnitte uͤber die Geſchichte 
der neueſten Philoſophie findet. man unter an 
dern Kant's fämmtliche. Schriften verzeichnet, 
die bier am unrechten Drte ftehen; aber Buͤ— 
cher, die am erften hätten bemerft werden fols 
len, wie: von Kberftein’s Verſuch einer Ge- 
fhichte der Logik und Metaphyſik bey den Deut: 
fhen, von Leibnig bis auf gegenwärtige Zeit, 
Band I. Halle 1794. Dctav, und die Preis: 
fcohriften von Schweb, Abicht Reinhold und 
Jeniſch über, die Progreffen der Metaphyſik feir 
Leibnitz, find vergeffen worden, 


. x“ 


= 
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Magdeburg. — 


Bey ©. Chr. Keil: Botaniſches Handbuch 
für Deutſche Liebhaber der Pflanzenkunde über= 
haupt, und fuͤr Gartenfreunde, Apotheker und 
Oekonomen insbeſondere, von Johann Friedrich 
Wilhelm Boch, Predigern an der St. Johannis⸗ 
firche in Magdeburg. Erfter Theil. Die Deut= 
fhen (2) Pflanzengattungen, 116 ©. in Octav. 
1797... Zweyter Theil. Die Deutfchen Pflangen- 
orten. 475 Seiten. 1798. Dritter Theil, Vor⸗ 
"Fenntniffe und Anleitung zum Unterfuchen und 
- Sammeln der Pflanzen, . Mit zwey Kupfer. 
248 Seiten. 1798. | 
Erweiterungen der botanifchen Kenntnifje aus 
eigenen Unterfuchungen laffen ſich hier nicht 'er= 
warten, vielmehr hat der Verfaſſer aud Andern 
alled gefammelt, und durch Sparfamleit des 
- Raumes und in Abkürzungen zufammengedrängt, 
was fonft. in mehrern zerſtreuten Bänden auf: 
gefucht werden mußte. Wer fich aljo diefe Me— 
thode geläufig machen Fann, dem wird. der Ge- 
brauch diefes Handbuches bey wilden und culti=' 
virten Gewächfen zu empfehlen jeyn. 





Von diefen gelehrten Anzeigen werden wöchent: 
lich vier Stüde, welche vrittehalb Bogen be- 

tragen, ausgegeben; die Pränumeration auf 
den ganzen Jahrgang, in. 209 bis 210 Nlun= 
mern, ift Ein Louisd’or; denen, welche meh— 
rere Eremplarien nehmen, wird ein beträchts 
licher Rabat zugeftanden, i 
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hilofophical' Transäctions ©; :, for 17975 
P. IL. .Die Zahlen der Aufſaͤtze fortgezaͤhlt. * 

Sue Mathematik und allgemeinen Phyſik. 
U. Benjamin: Graf Aumford: Merfuche , die 
Stärfe. entzuͤndeten Schießpulvers zu beſtimmen. 
Bey den unterſchiedenen Meinungen daruͤber ſuchte 
der Graf: ſich durch eigene Erfahrungen zu unters 
richten; daß dabey immer Gefahr ift, aͤlſo Vors 
ſichtigkeit erfordert wird, ſieht man. leicht. Er 
brachte Pulver in ein Rohr, das an beiben En⸗ 
den mit Schrauben verſchioſſen ward, zuͤndete es 
durch ein enges Zuͤndloch mit einem Lauffener an, 
und erwartete, das elaftifche Fluͤſſige würde durch 
die: enge Öffnung .zifchend ausfahren ; es that 
aber einen ſtarken Knall, das Zuͤndloch war viel 
größer geworden, und die Schrauben: Ins, Mehr 
ſolche Verſuche zeigten Ar + wie gewaltig das: 


| der / konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. — 


* 
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Mefen fey, mit dem er zu thun hatte, , Dem 
ſelben allen Ausweg zu verwehren, wählte er, ein 
kurzes verfchloffenes Rohr des Behältniffes, in 
welchem fich das Pulver befand „sin“eine Berti 
fung eines Stuͤcks Eifen zu: feßen, das vor? 
glühend war; die Hitze drang, durch das Mohr, . 
und entzündete fo da6 Pulver. Nun fuchte Hr, 
Graf. die Gewalt des: erzeiigten elaſtiſchen We- 
ſens fo zu beftimmen, daß er fie auf eine ge— 
gebenen Fläche gegen ein Gewicht wirken lieg, 
das man nad) Öefalfen vergrößerte, bis es end- 
Pr mit ihr 2 ewichte- wäre. —— 
ſich dazu der Gelegenheit, da 1792 des Churfuͤr—⸗ 
ſten von Pfalz-Baiern Aufträge ihm Veranſtal⸗ 
tungen bey dem Zeughaufe und gefchickte Arbeiter 
geſtatteten. So wurden Verſuche im Hofe des 
churfuͤrſtl. — angeſtellt: Vorrichtung 
dazu iſt abgebildet. Ein Cylinder (barrel) von 
geihmieerem Eifen, 2,78 Zoll lang, 2,82 im 
urchmeffer , hatte längs der Mitte eine Aus— 
hoͤhlung, 3301 lang, 2,13 im Durchmeſſer, uns. 
ten mit einer’ Fortfeßung, 0,07: im. Durchmeffer. 
und 1,715. lang,. die alfo unter des. Eylinders 
Boden hinunter. ging, aber in einent:Fortfage uns 
‚ser diefem: Boden, etwa 0,45" im Durchmeffer,; 
and: 1,3 lang. Der Eylinder.ruhete auf. einem 
. fteinernen Poftemente, das felbft auf einem gro= 
"Ben harten Steine, den Mauerwerk trug. Vor— 
erwähnter Fortſatz ging in eine Aushöhlung: des 
Doftements hinunter; in eben diefe Aushöhlung 
ließ fich. eine rothglühende eiſerne Kugel brinz 
gen, mit einer Höhlung, die den Fortfag in fich 
nahm: fo ging die Hige durch) das Eifen des 
verfchloffenen Fortſatzes, undientzündete das Puls 
ser. Des Cylinders oberes Ende bededite uud 
verfchloß die obere Offnung der Aushoͤhlung, die 
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Ebene des größten Kreifes einer Halbkugel; auf 
dem obern Theile der frummen Fläche der Halbe 
fugel ruhete das Gewicht, ward alfb gehoben, 
wenn die Ebene an der Halbfugel aufwartd ges 
trieben ward. Das vorgeftellte Gewicht ift ein 
Kanonenlauf, vertical innerhalb eines ftarfen Ge⸗ 
rüftes ‚ feine Traube über der Halbfugel. Man 
that Kugeln in ihn, wenn man feine Laft vers 
größern wellte.- Das Gewicht des Pulvers wird 
in Deutfchen Apothefergranen. angegeben, 104,8 
— 100. grains Troy ; das Gewicht, das auf der 
HalbEugel lag, in Pfunden, avoir dupois.: Die 
Berfuche; ſind in einer Tafel. vorgeftellt. . Hier 
der fechöte, 17935 25.$ebr. 11 Uhr, Thermomes 
der 37 Fahrenh. Barometer 28,56 Englifhe Zoll, 
die Laft 504,8 Pf. Aooirdupois — 685,6 Atmo⸗ 
ſphaͤren, Pulver 6 Apothefergran, nahmen. 6,734 
des. Raumes der Höhlung eins vie: Laſt ward 
gleich) nur bewegt. Erfolg der. Verfucje ini Zus 
ſammenhange, ftellt_der..Hr. Graf durch «ine 
frumme Linie vor; Abſciſſen find Gewichte‘ des. 
Pulverd oder Dichten der nachdem erzeugten’elas 
ſtiſchen Slüffigkeit, Ordinaten die zugehörigen Ela⸗ 
ſticitaͤten (begreiflich den Laſten gemaͤß); nach 
Robin's Vorausſetzung wäre die Linie gerade, ſie 
iſt aber. ſicherlich krumm, und die Gleichung fuͤr 
fie xıtz —y, wo z aus Verſuchen muß beſtimmt 
werden; mach des Hrn Grafen Urtheile iſt 
2 Z0,0004.x, . Er,vergleiht Rechnung nach dies 
‚fer Vorausſetzung mit den Verjuchen, und finder 
nur mäßige ‚Unterfchiede. - ‚Ein Verfuch. verdiene 
noch ‚befondere Erwähnung. Die Höhlung. eines 
ſolchen Eylinderd ward ganz mit Pulver gefüllt; 
der Raum war-nur wenig größer, als o,ı eines 
Cubikzolles, dad. Pulver nicht 75 einer gewoͤhn⸗ 
lichen Flintenlgdung, die Laſt sine Kanone Sodr 


% 


un . 


1508  Göttingifche Anzeigen‘ :.: 


Pf. ſchwer; der Cylinder ſprang mit einem Knalle, 
-welcher. die ganze Nachbarfchaft erſchreckte; die 


beiden: Hälften wurden nach unterfchiedenen Rich 


tungen auf die Erde geworfen, eine fiel vor ſei— 
nen Fuͤßen nieder. Der Hr. Graf hat durch Ver: 
ſuche gefunden, daß. ein’ Cylinder von dicht: ges 


ſchmiedetem Eiſen, deflen Querfchnitts Flache nur 
50 eined Zolles: betrug, 119 Pf. Avoirdupois 


bielt , ohrie zu brechen. : Daraus berechnet: er die. 
‚Kraft der Fluͤſſigkeit, welche den Cylinder ſprengte, 
412529 Pf. Dieſe Kraft- wirkte auf die Höhlung, 
von welcher: die. Fläche eines Schnittes nach der 
Länge, 5 Qumdratzoll betrug: Denmittlern Druck 
der -Atmofphäre: auf. Einen Quadratzoll fegt er . 
—û— 15Pf., und berechner die Kraft der elaſtiſchen 
Fluͤſſigkeit 55004 Mahl fo ſtark, als ven Deuck 
der Atmoſphaͤre. Noch eine Menge Bemerkungen 
and: Anwendungen faßt bier der Raum nicht. 


«XKIlE:; Drittes Verzeichniß verglichenen Glanzes 


son Sternen ... durch Dr, Wilhelm Herfchel. 
Bey feiner neuen Unterfuchung des Himmels ver: 
mißte er. viel Sterne: des Brittifchen Werzeichnifs 
zſes. Seine sanfängliche VBermuthung, daß folche 
vergangen wären ‚auch: daß ſich Glanz von Ster: 


€ 


nen. geändert hätte,: fand er unrichtig, Dachte 


alſo auf ein Regifter über dieſes Verzeichniß, da 


die Sterne ſicher zur Vergleichung beſtimmt waͤ⸗ 
ven. Seine Schweiter: übernahm. dieſe beſchwer— 


liche Arbeit, deren Einrichtung Hr. H. befchreibt, 


„und darſtellt, wie er ſolches Negifter gebraucht. 


Im Brittifchen Cataloge ftehen 111 Sterne, die 
Slamſteed nie beobachtet: hat, darum hat man 


ſo ‚viel Sterne für verloren gehalten; bey mehr 


- Sternen find. die Stellen ınirichtig angegeben, 
. ‚wohl auf mehr Grade; zı find jeder unter einer 
seiner ‚andern Benennung in unterfchiedene Stern: 
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bilder: gebracht, fo Fommen ihrer 42. 2.20 
Zwifchen fünf und ſechs hundert Sterne, die. 
Flamſteed :beobachtet har, find bey Verfertigung 
des Brittifchen Catalogs überfehen worden. . . » 
Nun Sterne, deren Glanz ſich verändert bat, 
mit Bemerkungen. Vom 61, der Andromeda fagt 
Io Lande, er: fey verfchwunden, Bode Jahrb. 
1794, 97.©... Er finder ſich aber jetzt in feiner 
Stelle, hat alfo vielleicht. veränderlichen Glanz, 
welches zu unterfuchen wäre, s.. - XIV. Hr. 
Benjamin Oulliamy, Bericht, wie er einen Bruns. 
nen befommen , aus dem das Waſſer uͤberlaͤuft, 
und fo oben durch fünf Röhren nad) Gefallen 
kann geleiter werden. : XV. Herſchel über Än⸗ 
derungen-im Glanze und fiheinbarer Größe der - 
Supiterötrabanten, Perioden ihrer Ummwälzung . « 
vorgelefen 1. Sunius 1797. Er theilt die Beob:‘ 
achtungen mit, die im May 1790 anfangen, 
wenn auch gleich zu fihern endlichen. Folgerungen _ 
noch mehr Zeit wäre; So Finnen auch andere 
Beobachter. auf. folhe Erfcheinungen aufmerkſam 
ſeyn. Allgemeine Folgerungen finds Jeder Bes. 
gleiter dreht fi) um feine Are im der Zeit. feis 
nes Umlaufes um .den Haupt: Planeten. Sie find 
wicht ſphaͤriſch, Ihre Geftalt ſcheint von ihrer 
langfamen Umwaͤlzung und langfamen Umlaufe 
um den Haupt Planeten herzuruͤhren: das kann 
mathematiſche Unterſuchungen veranlaſſen; Fuͤh⸗ 
ren dieſe nicht auf betraͤchtliche Abweichungen von 
der Kugelgeſtalt, ſo laͤßt ſich annehmen, daß 
einige Theile in der Flaͤche dieſer Koͤrper ſehr 
wenig Licht zuruͤckwerfen, und der Trabant alſo 
in gewiſſen Lagen kleiner als in andern erſcheint. 
(Erinnerung fuͤr die, welche Erſcheinungen aus 
einem einzigen allgemeinen Grundſatze berechnen, 
ohne daran zu denken, ob mehr Urſachen aͤhnliche 
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Erfeheinungen veranlaffen. Fönnen.) Die Durchs 
‚meffer der Begleiter aus der Zeit herzuleiten, 
welche fie brauchen , in des Planeten Schatten zu 
treten, iſt nicht zuverlaͤſſg. Nah Hrn. H. iſt 
der dritte merklich groͤßer, als die uͤbrigen, der 
zweyte am kleinſten, der erſte etwas groͤßer als 
der zweyte, beynahe dem vierten gleich. XVI. 
enrey Brougham jun: Esqu. fernere Verſuche 
und Beobachtungen uͤber das Licht. Abgekuͤrzt 
und ohne Figuren waͤre die Nachricht davon nicht 
verſtaͤndlich. Unter den Saͤtzen, welche Hr. Br. 
daraus herleitet, iſt der erſte: Das Sonnenlicht 
beſteht aus Theilen, welche unterſchiedene Grade 
des Vermoͤgens haben, gebrochen, zuruͤckgewor— 
fen: und gebogen zu werden (degrees of refran- 
gity, reflexity, inflexity, deflexity),; die Strah⸗ 
Yen ‚ die am meiften flexible find, find auch am 
meijten refrangible, reflexible und flexible. . . - 
Über den fo genannten Fsländifchen Kryftall fin= 
den fich auch Unterfuchungen, und Werbefferung 
einer Unrichtigkeit in Martin’d Säten von ihm. 
XX. Trigenometrifche Vermeſſung in. 1795- und 
27965 auf Anordnung des Marquis Eornwallis, 
Mafter General of the Ordnances., durch Colonel 
Edward Williams, Capt. William Mudge und 
Mr. Iſaac Dalby, vom Herzoge von Richmond 
mitgerheilt. Die Meffungen betreffen einen Theil 
von Kent und Suſſex. Das hier gebrauchte Werke 
zeug Hrn. Ramsden war nur halb fo groß, als 
fein Theodolit,“ ließ fich fo bequem auf Kirch⸗ 
thärme u. dergl. bringen. Maſkelyne Beweis. 
der Sormel,. weldhe Lambre Connoiflance ‚des 
Temps 1793 gegeben, den Unterfchied zwifchen 
einem horizontalen Winkel und einem, deſſen 
Schenkel wenig geneigt find, zu finden. 

Fuͤr Scheide⸗ und Arzneykunſt. XI. Smith⸗ 
ſon Tennant uͤber die Wirkung des Salpeters auf 
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Bold und Platina: Gold, das in einer Röhre z bis 


3 Stunden. lang mit Salpeter gegfüht wurde, verlor. 


5 an Gewicht; der Salpeter war: zum Theil zu 


aͤtzendem Laugenſalze geworden, und hatte wirk⸗ 


lich Gold aufgeloͤſet, von welchem ein Theil fo 


feft damit‘ verbunden: war; daß er Durch jenes 
Bermitrelung in Waſſer überging, und erſt auf 
Eintroͤpfeln von Saͤure nach und nach daraus 


niederfiel; es zeigte ſich dabey in ſeinem ganzen 


Metallglanze, weil es, wie Hr. T. muthmaßet, 
dem zum Theil desſelbigen beraubten und darnach 
äufferft begterigen Salperer: feine Lebeusluft abs 
trat; eben ſo erging es mit Platina, nur daß 
dieſe, ald Karf, noch mit einem Theile des Lau 
genfalzed und der Säure gebunden  niederfiel; 
Silber wurde unter ähnlichen Umftänden fehr we⸗ 
tig angegriffen. - XVil. W. Hyde Wollafton 


über gichrifche Erhärtungen und menge die 


erftern löfen fich nur: in Salpererfäure ganz auf, 
und beftehen, wie Hr. W. hier durch Verſuche 
darthut, aus Steinſaͤure, durch mineralifches Laus 
genfalz geſaͤttigt, aus welchen beiden es auch 
Durch’ Kunft erzeugt werden. koͤnne; Hr. W. zieht 
daher bey der Behandlung » der: Gichtbrüchigen, 
welche fo oft an Säure im Magen leiden, feuers 
fefte Laugenfalze erdigen Stoffen vor; gewiſſe 
fehr weiſſe, Teichtflüffige Harnfteine hielten auſſer 
phosphorfaurer Kalferde und etwas Steinſaͤure 
in den Kryitallen (dreyſeitigen, mit drey bis ſechs 
Flächen zugeſpitzten, Säulen) , in welche fie zum 
Theil angefchoffen waren, Phosphorfaure, durch 
Bittererde und flüchtiges Laugenſalz gefättigt; 
diefe Kryitallen loͤſen fich fchwer in Wafler, aber 
leicht in allen Säuren, auf; auch erhält man, 
wenn man Bittererde in Phosphorfiure auflöfer, 
und etwas flüchtiges Laugenfalz zufest, ganz aͤhn⸗ 

liche Kıyflallen, auch wenn man das legtere nah 
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and nach in friſchen Harn gießtz der. -Förnige 
Harnftein (Mulberry .calculus),. gewöhnlich (doch 
nicht immer) von dunkler. Farbe und rauher Ober 
fläche, beftehe aus Kalferde mit Klee- (Zucker⸗) 
und Phosphorfäure, und, wenn er auf der Ober⸗ 
fläche rauh fey, mit einiger Steinfäure verbuns 
den, und loͤſe fih, wenn er fehr zart abgerieben 
fey, beynahe gänzlich-in Kochfalgfäure auf; der 
blaßbraune, glänzend glatte und fchalichte Harn 
ftein beftehe bloß aus. Kalferde: und Phosphors 
fäure, und Idje fi, zwar. langſam, aber gänz- 
lich , in Salpeter =: und Rochfalzfaure auf; er -hat 
aber Doch weniger Kalferde , als die Knochenerde, 
und fchmelze daher. vor dem Löthtohre leichter; 
die Fleinen bernjteingelben, mehr. oder minder 
fugelrunden, Steine, die man von der. Groͤße des 
Heinften Nadelkopfes ‚bis zu der ‚eines Gerftene 
Fornes in der Vorfteherdrüfe antrifft, beftehen aus 
Phosphorfäure, durch Kalkerde ganzlich gefättigt, 
and von dem Saft der Drüfe gefärbt; eine fol- 
che Verbindung der. eben nächte Säure mit 
Kalferde feyen auch: die anfcheinenden Sandkoͤr⸗ 
ner der Zirbelöräfe; . eine ähnliche habe er in einer 
Balggefchwulft unter. dem Rippenfell gefunden; 
da hingegen wahre Verknoͤcherungen, ſo wie die 
Knochenerde und der Stein. an den Zähnen, einen 
Überfchuß von Kalkerde zeigen. XVII. W. Hen⸗ 
rxy Verſuche über das gefohlte entzündbare Gas, 
auch in der Abſicht, zu beftimmen, ob der Koh 
Venftoffeinfach oder zufammengefegt ſey: es dehnte 
ſich, auch nah Hrn. H's. Verſuchen, durch den 
electrifchen Sunfen um mehr als dad Gedoppelte 
feines Umfanges aus; auch er fchrieb dieſes einer 
neuen Entbindung bon entzuͤndbarem Gas zu, 
leitet aber dieſes, da e3, ed mag durch den eleetri⸗ 
ſchen Zunfen verändert feyn oder nicht , nach. dem 
Verbrennen. mit der erforderlichen. Menge Lebens⸗ 


152.St;,.den 22.Sept. 1798. 1513 


fuft nach feinen Werfuchen immer gleich" vieles 
kohlenſaures Gas hintertäßt, von der Zerfegung 
des darin hängenden Waſſers, nicht: von derjeni= 
gen: ded darin aufgeloͤſeten Kohlenjtoffes, ab; 
wirklich dehnte e3 ſich auch, ‚nachdem es einige 
Tage lang über recht trodenem Ätzſalze geftanz 
den hatte, wenn nun der electrifche Funke durch= 
gefchlagen wurde, nur um 2. feines: Umfanges 
aus, wohl aber um das Doppelte feines Umfan— 
ges, fo bald man einige Tropfen Wafler darein 
fallen ließ. : W. 8. Wels Bemerkungen und 
Verſuche über die Farbe. des Blutes: daß fie ges 
meine Luft und Mittelfalze erhöhen, komme da= 
ber, weil fie das Zuruͤckprallen des Lichts von 
den innern Theilen ded Blutes verftärken; fie 
rühre überhaupt nicht vom -Eifen her; denn Fars 
ben, die von Metallen kommen, laffen ſich in 
einer Hitze, welche ſchwaͤcher ift, als die Siede— 
hie des Waſſers, in verfchloffenen Gefäßen nicht 
zerftoren, wie diejenige des Blutes, werden, 
- wenn fie. durch Laugenjalze verändert -feyen „durch 
Säuren wiederhergeftellt, und umgekehrt; auch 
offenbare Fein gegenwirkendes Mittel diefes Eifen 
im Blute; feine Sarbe komme: vielmehr von der 
befondern Organifation des thierischen Stoffes: in 
einem feiner Theile; ‚recht: ftarfe Aufloͤſungen von 
Mittelfalzen ziehen allerdings, wiewohl langfam, 
die rothe Farbe aus dem Blutkuchen: die rothen 
Blurfügeihen beftehen aus zweyerley Stoffen, 
wovon der eine im andern. eingefchloffen ift. 


u Maftadt und Bafel; 

: Bey Deder: Handbuch des Congrefles zu 
Raſtadt. Mit einem Anhange über die. Nego- 
tiation zu Seltz. 1798... .157 Seiten in Octav. 
Erfte-Fortfetzung 340, 00.0; 
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Bey dem allgemeinen Intereſſe, welches de 
Congreß zu Raftadt für das ganze Publicun hat, 
kann diefem dieß Handbuch, welches eine nähere 
Bekanntfchaft mit dem Congreſſe verfchafft, und 
fie durch Fortfeßungen immer neu zu erhalten ver⸗ 
ſpricht, nicht anders als höchft angenehm feyn. 
Mit Vergnügen werden die Leſer hier. das den 
meiften ſchon befannte Geſandtſchafts-Perſonale 
in größter Vollftändigfeit und zwedimäßiger Ord⸗ 
nung aufgeftellt finden. Es wird fie freuen, gleich 
in der erften Fortfegung zu bemerken, wie forgs 
fältig auf möglichfte Genauigkeit und Nichtigkeit 
gefehen wird. Die lange Reihe des nicht zur 
Reichs-Deputation gehörigen Deutſchen und aus⸗ 
waͤrtigen Geſandtſchafts-Perſonale kann zu mans 
cherley intereſſanten Betrachtungen Anlaß geben, 
beſonders wenn man das weiter unten folgende 

Verzeichniß der uͤbergebenen Vorftellungen, noch 
mehr aber, wenn man die Karte des jenfeit des 
Rheins gelegenen Deutfchen Gebiete Damit ver⸗ 
gleicht. Beh dem Verzeichniß der Gefandten aus: 
wärtiger Mächte ift der zo. Artikel des Friedens 
von Campo formio, der den Congreß lediglich 
auf Franzöftfche und Deutjche-Bevollmächtigte be= 
ſchraͤnkt, in Erinnerung gebradht worden. Daß 
in jenem Artilel der Ausdruck Eongreß nur im 
engern Sinne genommen wurde, ließ fich gleich 
anfangs billig vermuthen, und zeigt jeßt der Ers 
folg. — Unter die abberufenen Gefandtfchaften 
hätte vielleicht Baiern nicht. gefeßt werden follen, 
da ‚eigentlich doch nur eine Underung der gefandt= 
Ichaftlichen Perfonen vorgenommen worden ift.— 
Die auf das Verzeichniß des Gefandtfchafts:Pers 
fonale folgende Lifte bemerfenswerther Reifenden 
ift fehr reichhaltig, und- hat dadurch an Intereſſe 
gewonnen, daß durch beſondere Zeichen die wahr⸗ 
fcheinliche Anweſenheit in Privat:Ungelegenheiten 
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oder in Amts efchäften angedeutet wird. Die Uns 
bezeichneten find folche, bey welchen entweder bloß 


Durchreife, oder. ein Aufenthalt zum Unterricht und _ 


Vergnügen vermuthet wird; — Die Einrichtung 


der Polizey in Raſtadt (eine fihwere Aufgabe im 


einer folchen Lage! —): fiheint fehr zweckmaͤßig zu 
feyn. — Unter den Anftalten zum Nutzen und 
Vergnügen des Publicums, die durch den Con⸗ 
greß herbeygezogen oder erweitert worden find, vers 
‘dienen vorzüglich die Dederiihe Buchhandlung; 
das Sranzöfiiche Theater, dad Kongreß: Kaffeehaus 
und das Caſino bemerkt zu werden: Won’ den 


Chester wird. dad. Perfonale angezeigt, und ein 


Verzeichniß der bisher gegebenen Vorftellungen 
mitgetheilt. Wichtiger fürAbwefende ift die Über= 
fiht der Gefchäftdverhandlung, die ein Tagebuch 
der Sißungen der Reichöfriedend-Deputation‘, ein 
Verzeihniß des. Schriftwechfels zwilchen der mit 


ver Faiferlichen Plenipotenz vereinten Reichs-.De⸗ 


putation und der Franzöftichen Gefandrfchaft, und 
einen kurzen, bündigen Auszug aus den Protocols 
len der Neichöfriedens » Deputation enthält. — 
Der alpbabetifche Wohnungszeiger der gefandts 
fchaftlichen Perfonen iſt für Raſtadt um fo 
brauchbarer, da bey. ver Bauart der Stadt und 
der ordentlichen Numerirung der Häufer- felbft ein 
neuer Ankoͤmmling ſich darnach leicht finden kann. 
Die Eongreßlitteratur ift zur leichtern Überſicht 
zweckmaͤßig geordnet. "Um nicht, fagt der Herz 
ausgeber, durch eine größten Theild ungünftige 
Critik dem Urtheile der Xefer vorzugreifen,, ift bloß 
deren Inhalt höchft fummarifch ausgezogen, und 
nur hin und wieder die Anzeige eines befannten res 
cenſirenden Blatts angemerkt,” , und, fest Nec, 
hinzu, daran fehr wohl gethanmworden. Denn der 
größere Theil der fo genannten Eongreß-Schriften 
it in der That der Mühe eines weitlauftigern Aus⸗ 


wg 


- 
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zuges nicht werth — Der Auhang endlich enthaͤlt 
Etwas uͤber die Negociation in Seltz, wozu die 
Fortſetzung noch. einige Zuſaͤtze liefert. Aufſchluͤſſe 
uͤber dieſe geheimnißvollen Negociationen erwartet 
bier wohl Niemand; er wird aber gern wenigſtens 
‚ ben äuffern Gang derfelben;angezeigt finden. Uebris 
gens wünfcht Rec. rccht ſehr, und gewiß mit. ihm 
ein großer Theil des Publicums ‚ daß dieſes Hands 
buch mit gleicher Sorgfalt bis and Ende des Con⸗ 
greſſes fortgefegt werden. möge. Eine authentifche 
Sammlung des zwifchen der Reichd: Deputation und 
der Franzöfifchen Gefandtfhaft geführten Schrifts 
wechſels, mit genauer Übertragung in die eine oder 
die andere Sprache, wozu am Schluffe der Worrede 
Hoffnung gemacht wird, würde ohne Zweifel von 
großem Nuten ſeyn. Indeſſen erhalten wer fo eben 
eine Anzeige des bey der Reichsfriedens-De putation 
angeftellten Directorial-Secretärd, Freyherrn von 
Maͤnch, worin. derfelbe: einen genauen Abdruck des 
gefammten Deputations-Protocolles und feiner 
Berlagen, nach den Öriginalien, ankuͤnd igt, wo⸗ 
durch alfo das Puhlicum auch d. obgedachten Schrift- 
wechfel,. und zwar in vollfonimenfter Authenticität, 
Hoffentlich.aber auch eben. fo bald, als man von dem 
Herausgeber diefes Handbuchs es erwarten durfte, 
erhalten wird, Ze 


Die Fönigl, Dänische Gefellichaft der Wiſſen— 
fchaften hat / zufolge der Thott'ſchen und .Clafz 
fen’fchen Stiftungen, am: ıflen Junius d. J. fol⸗ 
gende Preiöfragen auögefeßt:. 
"A. Fuͤr die Thorrfche Stiftung. 
Die Geſellſchaft Inder alle Sachkundige, ihre 
jegigen. Mitglieder allein ausgenommen, ein, voll 
fiändige ‚und: auf Erfahrung gegründete Abhand⸗ 

‚lungen über einen oder den andern felbftgewähl- 
ten..Theil des. Landbauweſens, z. B. über. die 


— 
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Verbeſſerung des Getreibebaues, des Wieſenwach⸗ 
ſes, der Viehweiden, oder ach über die Anpflan= 
zung der Waldungen, einzuſenden. Beſonders 
angenehm wuͤrde ihr eine volllommene Beautwor⸗ 
tung folgender Fragen ſeyn: 

1) Ein Verzeichniß mit botanifchen und Pro: 
pinzials Benennungen ber die: unterfchiedes 
nen Gattungen des Unkrautes, als Wucher⸗ 
blume, Quaͤckwurzeln, Vogelwicken u. ſo w. 
welche ſi ch unter den —— Samen⸗ 

arten in einigen der Daͤniſchen Herrſchaft un⸗ 
terworfenen Provinzen befinden, nebſt einer 
Anweiſung, wie man jede Gattung dieſer 
Unkraͤuter auf die beßte, ſicherſte und mit 
den wenigſten Koften verbundene, Weife vers 
tilgen koͤine. 

2) Kine ausführliche Darſtellung der beßten 
Mittel, wie man geringhaltige oder untaug⸗ 
bare Erde. vom beſtimmter Art" zu. brauchba- 
rem Acerlande verbeffern könne, mebft einer. 

Ä nach einem jährlichen Mittel: Durchſchuut 
beſtimmten, Berechnung der Verbeſſerungs⸗ 
Ankoſten, wie auch des daraus entſtehenden | 
Gewinnftes: 15 

3) Eine richtige Beſchreibung der berſchiedenen 
Abarten (varietas) der Kartoffeln; ; welche 
von ihnen: in Verhaͤltniß der Länge des. Som: 

miers in Dänemarf, Norwegen,. den Infeln 
Faͤrde und Island mit dem größten Vortheil 
‚Eönnen angepflanzt werden ;- welche Menfchen. 
und Thieren am beten zur Nahrung dienen 
Fönnten ; und obfie, mit Maͤßigkeit gebraucht, 
eine gefunde und nahrhafte Speife find ?ı 

' 4) Beftimmung: der Verfchiedenheit des Hafers | 
und deſſen beftändiger Abarten. Welches 
ſind von diefen in Ruͤckſicht der Verfchiedens 
heit des Erdreich6, und je nachdem es moͤg⸗ 
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lich iſt, nach den mehr oder weniger frucht⸗ 


haren Erdarten größere. oder geringere Sorg⸗ 


falt auf ihre Zuziehung und Bearbeitung zu 


verwenden, fuͤr die Daͤniſchen Provinzen die 
vortheilhafteſten? 
Die Abhandlung muß zugleich eine deutliche 
—* Beſtimmung der genannten Arten ent⸗ 
halten; auch wird es der Geſellſchaft angenehm 
ſeyu, wenn der Verfaſſer Abbildungen: ‚son den 
Abarteu des Hafers mit, einfendet.  ..; 
"8 Dbgleich. die koͤnigl. Rentkammer eine Ans 
‚pflanzung der Waldungen auf den Juͤtlaͤndi⸗ 
ſchen Heiden veranftaltet , und die Landhaus: 
haltungs⸗Geſellſchaft durch Prämien und An= 
— —— dazu aufgemuntert hat, ſo iſt die 
Sache doch von der Wichtigkeit, daß die Ge⸗ 
fellſchaft folgende. Fragen, is für uͤberfluͤſſig 
halten kann: Welchen. Weg ſoll man ein⸗— 
ſchlagen, eine Waldung auf Heiden, Trif⸗ 
„ten oder andern Plaͤtzen, die zum Ackerfelde 
„und MWiefengrunde nicht Fünnen gebraucht 
— „werden, mit den: menigften-Koften auf die 
nz 6Küherfte und kuͤrzeſte Weife anzupflanzen ?’' 
6 Welches ſind die Grasarten, deren man ſi ch, 
auſſer dem rothen Klee und, Raygras; in 
. Danemarf zu kuͤnſtlichen Wieſen und zur 
Verbeſſerung der Biehweiden bedienen: könnte ? 
. Der Verfaſſer muß über diefe Gewächfe eine 


deutliche und dem Sandmanne verftändliche Befchreis 


‚bung mit Dänifchen und.Linneifchen foitematifchen 
‚Nahmen:geben, auch die verfchiedenen Dänifchen 
Benennungen;. unter welchen fie dem Landmanne 
‚befannt find, hinzufügen. Und ift das Gewaͤchs 
in der Flora Danica abgezeichnet, fo muß zur Fi⸗ 
gur hingewieſen werden. Auch muß er die Er⸗ 
ziehungsart einer jeden Pflanze beſchreiben, und 
wo dieſe unbekannt iſt, dem. durch 
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Beichreibung ihrer. Dauer, der Zeit ihrer Bluͤthe 
und Reife, und welches Erdreich fie: erfordert, ° 
zum Anbau derfelben: in: den Stand. fegen. 
- 7). Die Landhaushaltungs⸗Geſellſchaft hat zwar 
ſchon ſeit langer Zeit den Weißdorn, den 
 Kreuzdorn,: die.Berberiffe, die. Hafelftaude, 
den wilden Apfel= und Weidenbaum ,: zu les 
bendigen Zäunen anempfohlen; aber.da diefe 
= golgarten nicht alle ‚in jedem Erbreiche- ‚zu 
Hecken geſchickt find, und man in dein flei= 
migen, fandigen und den Winden ausgeſetz⸗ 
‚ ten Öegenden noch großen Mangel an lebens 
digen Zaunen hat, weil man Feine braud)= 
: baren Holzarten und deren Anpflanzung Tennt, 
aungeachtet wir einländifche, ja auch auslaͤn⸗ 
diſche Baum: und Bufcharten befigen, welche 
in diefer Hinficht theils anf einzelnen Stel⸗ 
len mit Erfolg verfucht find, theild dazu 
koͤnnen angerathen werden, fo wird. gefragt: 
»Welches find die Holz: und Bufcharten, 
„welche in Hinficht der verfchiedenen Erd— 
„arten und. Öegenden in Dänemark mit dent 
„groͤßten Nugen zu Iebendigen Zäunen koͤnn⸗ 
„ten gebraucht werden, und welches iſt die 
„beßte Art, fie zu pflanzen?” | 
Der Verfaſſer muß den allgemein befannteften 
Holzarten Dänifche ſyſtematiſche Nahmen geben, 
die weniger befanuten aber kurz und dem Land⸗ 
manne verftändlich befchreiben, In beiden Faͤl⸗ 
Ien müffen alle Dänifchen Beynahmen und. die 
Linneiſche foftematifche Benennung jeder Holzart 
mit Hinweifung auf eine Figur in der Flora Da- 
nica, wenn fie darin fteht, hinzugefügt werden. 
Die Angabe der Brauchbarfeit eines jeden Holzes 
zu lebendigen Zaͤunen und der Art, es zu pflanzen, 
nebſt der Beſtimmung des Erdreichs, welches es 
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erfordert, muß auf Gründen einer: fihern Erfah: 
rung. beruhen. un ch, er 
Eine jede folhe Abhandlung. will: die Gefell- 
fehaft in Verhältniß der genauen Ausführung „der 
Neuheit und Wichtigkeit. ihrer Bemerkungen mit 
rsoThalern ‚. aber die beßte und nollftändigfte von 
mehrern eingefommenen mit: 200 Thalern belohnen. - 
B. Sür die Elaffen’fche Stiftung. 

1) Die Erfindung oder Verbefferung der nüglich- 
ſten und beßten mechanifchen Mafchine, welche 
beym Ackerbau, in Fabrilen oder Bergwerken 
in den koͤnigl. Europäifchen Befigungen mit 
Vortheil kann angewandt werden, will die 

Geſeliſchaft mit 200 Thalern belohnen. Der 
- Abhandlung müffen richtige Modelle oder ge: 
maue Zeichnungen beygefügt ſeyn. Ä | 
2) Fuͤr die beßte Einrichtung des Gefchirres, wos 
mit die Pferde, ohne gedrädt und befchädigt 

zu werden, auf die leichtefte Art ziehen Füns 
“nen, wobey vorzüglich auf die Einrichtung 
des Pferdegeſchirres beym Aderbau, z. B. 
bey dem Pflügen, Eggen, Walzen, Ernte— 

wagen u. f.w. fo wie auch bey ſchwererer Ars 
beit, als vor Steinwagen, Laſtwagen, Ka⸗ 
nonen ‚u. dergl. muß Ruͤckſicht genommen 
- werden, feet die. Geſellſchaft eine Belohnung 
yon too bis 200 Thlr, im Verhaͤltniß der Wichz 
tigkeit der vorgefchlagenen Berbeflerung, aus. 

Auftart fich zu nennen, werden die Verfafler 
erfucht,, ihren Nahmen und Wohnort in ein verfies 
geltes Billet; worauf eine Devife fteht, zu fchreiben ; 
die Abhandlungen. müffen mit derſelben Deviſe 
bezeichnet imd vor Ausgang des Junius 1799 an 
den Profeffor und Dr. Abildgasrd, Secretaͤr der 
Societaͤt, pojtfrey eingefandt werden, | 
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J geipzi ig. | 
—J der Weidmanniſchen Buchhandlung = 
buch der allgemeinen Staatswiſſenſchaft nach 
Schlözer’s Grundriß bearbeitet von Chriſtian 
Daniel Voß, herzogl. Sachſen⸗Weimariſchem Ra⸗ 
the.u, ſ. w. Erſter Theil. 1796. XVI uud 5608. 


Zweyter Theil, 1797. Xlın 562S. Dei öh, I 


1798. VII us 595 Seiten. in. gr. Drtan. =: 

Nach der Erklärung des: Berf. in der Borrede 
des :erften Theil, foll diefes Werk den geſamm⸗ 
‚sen Inbegriff ‚der allgemeinen Staatswiſſenſchaft 
umfaffen, und dürfte, zufolge des auf dem Titel 
bemerkten Beyſatzes, ald Commentar über den 
Grundriß der Schloͤzeriſchen rs et 
‚anzufehen;. ſeyn⸗ wenn ſich nicht bey naͤherer Ver⸗ 
gleichung ergaͤbe, daß einer Seits der hier abge⸗ 


— 


handelte Stoff ſchon im zweyten Theile uͤber den 


daben des —— — — 
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und anderer Seitd uͤberhanpt die: Tendenz des 
Verf. dahin gerichtet fey, das Ganze, wo möglich, 
»zu einer in fich ſelbſt zufammenhängenden 
Wiſſenſchaft auszubilden, dahin sgen die Schloͤ⸗ 
Igertfche Schifft den Inbegriff ihrer Lehren ehr als 
eine Verbindung unterichiedener Wiffenfchaften, 
ald eine Staatsgelahrtheit,“ Darftellt und be⸗ 
haudelt. Der nähere Zuſammenhang dieſes Werks 
mit Hrn. Schl's. Grundriſſe, worauf der Titel deu- 
tet, wird daher vom Verf. felbft in der Vorrede 
bloß dahin eingefchränft, daß ‚er "feine Ideen im 
Allgemeinen nur'nach jenem Grundriffe geordner”’ 
habe. Selbſt aber auch in-diefer eingefchränften 
Beziehung erſcheint jener gebrauchte Beyfak auf 
dem Titel, bey genauer Vergleichung, mehr will: 
kuͤhrlich, als wahr, und hätte vielleicht beſſer, 
und unbeichadet der Dankbarkeit, die dem vor 
Augen gehabten Mufter gebührte, feine ſtellver⸗ 
»tretende Beftimmung lediglich im der Vorrede ge⸗ 
Junden, Das Ganze dieſes übrigens nuͤtzlichen 
Werks, das unter den Lieferungen? der neueſten 
-Meffen als eins der -folideften Producte angemerkt 
‚zu, werden verdient, iſt auf fünf Theile berechnet, 
‚wovon die vor und liegenden drey erften fich über 
die verichiedenen Zweige der Theorie. verbreiten; 
„ber vierte aber die practifchen Lehren, nebſt einent 
: vollftändigen Negifter über das Ganze,’ enthalten; 
‚and der fünfte die Kitterarur der geſammten 
Staatswiſſenſchaft betreffen foll. Der nähere In⸗ 
‘halt des erften Theils beſteht, auſſer der Einlei⸗ 
zung, die ſich (S. 1—ı144) mit vieler Ausfuͤhrlich⸗ 
keit uͤber Zweck, Anlage und Syſtem der ganzen 
Wiſſenſchaft verbreitet , aus zwey Abſchnitten, wo⸗ 
won der erſte eine fo genannte philoſophiſche Urs 
geſchichte des Staats, oder (mit Hyn. Schloͤzor 
und einigen feiner Schuͤler zu reden) die Meia⸗ 
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politik, und der andere. ba3 ‚allgemeine Staats⸗ 
recht, begreift. Ein Hauptfiß derjenigen Grunds 
füge, die den Verf. das ganze Werk hindurd) lei⸗ 
ten, iſt das 7. Kapitel der Einleitung, mo er den 
Zweck des Staats und die Summe der Forderuns 
gen beſtimmt, deren Befriedigung jedes Indivi⸗ 
duum, als Staatögenoffe, zuerwarten habe, . Die 
wefentlichfte  dDiefer Forderungen geht vor allen 
Dingen auf Sicherheit, ſowohl der Perfonen, als 
des Eigenthums, die der Staat’ feinen Mitgliedern 
u gewähren hat durch die öffentliche Gewalt. 
Nach Anleitung der zwiefachen Ruͤckſicht, wie Uns 
fiherheit entweder im Innern der Gejellichaft: 
ſelbſt, oder durch Gefaͤhrde von aufjen ber, ent⸗ 
ſtehen kann, und vom Staate zu entfernen iſt, 
fondert. der Verf. (S.4:) das Aggregat Aller Vers 
richtungen der ‚öffentlichen Gewalt in eine dops 
pelte Hauptbeſtimmung ab, und will, daß “die 
gefammte Verwendung der öffentlichen Macht Zur. 
Erhaltung ‚der innern Ruhe und Sicherheit, 
begriffen : ſey unter dem Ausdrucke Regieren; bie 
hingegen, welche gleichen Zweck in Beziehung auf: 
Angriffe von aufjen ber vor Augen habe, bes 
geichnet: werde mit dem Ausdrucke Beichügen.’” 
Offenbar aber ift: die Beftimmung dieſes Unter 
fchieds viel zu willführlich, und Dem Spuachges 
brauche fremd. - Regieren bezeichnet unläugbar 
nicht bloß Verwendung der Öffentlichen Macht zur 
Erhaltung innerer Ruhe und Sicherheit, fondern. 
überhaupt den ganzen Inbegriff von Machtänffes 
rungen und Thaͤtigkeit, welche die. oberfte Gewalt 
in Beziehung irgend eines Staatserforderniſſes 
anwendet. Wenn Friedrich II. den neugewählten-- 
katholiſchen Aebten und Pröbften in Schlefien, bey 
ihrer Beftätigung, zur Bedingung machte, auf den - 
anzutretenden Stiftöghtern jnsgemein eine. Anzahl 


— 
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nener Wirthichaftönerbefferungen und Verfuche aus⸗ 
—— z. B. Bienengaͤrten anzulegen, einen 
Theil der Schafe zu einſchuͤriger Wolle abzuſon⸗ 
dern, Preußiſche Hengſte, Oſtfrieſiſche Kühe, 


Maögdeburgiſche Verwalter, Weſtphaͤliſche Torf⸗ 


graͤber u. ſ.w. kommen zu laſſen und zu unter⸗ 
halten, fo war dieß nichts, was der innern Ruhe 
und Sicherheit gelten follte, und gleihwohl übte 
der große König damit unftreitig einen Act der 
Regierung aus. Eben fo fihließt auch der Aus— 
druck ”Regieren” Feineswegs ‘den Begriff des 
Beſchuͤtzens“ aus, und ”Beichügen” läßt wieder 
keineswegs bloß an Machtverwendung zur Abtreis 
bung dufferer Angriffe denken, wohl aber an Vers 
theidigung gegen Gewaltthaͤtigkeiten überhaupt, 


ſie mögen von Fremden oder von Mitbürgern fom= 


men. Nachdem der Verf. hierauf im Allgemeinen 
die Veranftaltungen und Erforderniffe bezeichnet 
bat, die, feiner vorhin gegebenen Erklärung ges 
mäß, zum Regieren und Sefchügen, d. i. zur 
Behauptung der innern und auffern Sicherheit, 
nöthig find, fügt er Hinzu: wo diefer doppelte 
weck erreicht werde, da werde zugleich Das moͤg⸗ 
ichfte Wohl aller Mitglieder, folglich auch des . 
ganzen Staatö, befördert. Durch fich felbft ftrebe 
Die Menfchheit dem Ideale des größten Wohlfeyns 
immer näher; man folle fie gewähren laſſen, und 
in einer zweckmaͤßigen gefellfehaftlichen Verbindung 
werde zunehmende Population, zunehmende In⸗ 
duftrie, Cultur und Aufklärung von felbft ent= 
ftehen. Diefen Hufferungen zufolge ſcheint man 
annehmen zu miüffen, daß der Verf. der oͤffent⸗ 
lichen Gewalt keine weitere Obliegenheit zuertenne, 
als, gebachter Maßen, nur für jene zwiefache 
Sicherheit zu forgen. Indeſſen geht: feine For⸗ 
derung allerdings weiter, ©, 46 macht er es jeder 


r 
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Regierung ausdruͤcklich zur Pflicht, ſich auch durch 
andere Mittel um die Befoͤrderung des gemeinen 
Wohls zu bekuͤmmern. Doch denkt er ſich dieſe 
Mittel alle negativ. Dem (S. 45) vorausge⸗ 
ſchickten Grundſatze zufolge, daß das groͤßte Wohl⸗ 
ſeyn da gedacht werden müffe, "wo die — ſowohl 
ertenfiv, als intenfio— möglichfte Uebung der 
Kraͤfte, und der möglichfte Genuß und Befig 
des EigenthumsStatt finde ,’" foll der Regierung - 
nicht3 zufommen, al3 bloß Hinderniſſe aus dem 
Wege zu räumen, und zu machen, daß Niemand, 
in fo fern fein Beftreben dem Zwecke und den Vers 
tragen der Geſellſchaft nicht zumwiderlaufe, in ir⸗ 
gend einer möglichen Anwendung feiner Kräfte, -. 
oder möglichen Benugung und Vermehrung feines - 
Eigenthums, zurückgehalten oder befchränft werde, 
Don einer pofitiven Mitwirkung aber, einer Leis 
tung der Unterthanen mit Zwang, foll nie die Re— 
de feyn, fondern Alles ganz der freyen Entfchlies 
Bung eines Jeden überlaffen bleiben, in wie fern 
er fich der ihm offenen Gelegenheit bedienen wolle, 
oder nicht. So unverkennbar indeffen wirklich dag 
Meifte, was die allgemeine Staatögewalt zur Bes 
förderung des pofiriven Gluͤcks der Unterthanen 
thun Fan, nur auf Entfernung gewiſſer Hin⸗ 
derniffe hinausläuft; fo gefchicht doch von weis 
fen Regierungen noch fo Manches, was entweder 
nur höchft uneigentlich für eine Wegräumung der 
Hinderniffe ausgegeben, oder, nach des Verfaffers 
Theorie, ganz unterlaffen werden müßte. Naͤchſt⸗ 
dem leidet ed freylich keinen Widerfpruch, daß 
der. einzelne Menfch, wenn ihm nur der Staat 
die wefentlichfien Schwierigkeiten hebt, am beß⸗ 
ten wiſſen könne, fein individuelles Gluͤck hienies 
den zu bauen, ohne dazu eines befondern Gaͤngel⸗ 
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banded von Seiten. der Regierung zu bedürfen, 
die ‚vielmehr nur gar zu. leicht durch ungeitige 
Einmifchung den Gang der Dinge ftören. und vers 
fünfteln kann. So aufrichtig man aber auch der 
Menſchheit in jedem Staate eine fichere Grenz⸗ 
beftimmung gegen die Aumaßungen und Willkuͤhr 
des Despotismusd zu wünfchen hat, fo dürfte 
doch Die Grenzlinie, welche der Verfaffer gezor 
gen wiffen will, und. im Verfolge feines Werks 
auch genau vor Augen behält ,. ſchwerlich anwend⸗ 
bar befunden werden, ohne zugleich-daben ein 
Volk mit .verhältnißmäßiger ‚hoher Aufklärung 
und Zugend voraus zu feßen. So lange hin— 
‚gegen Irrthum, Unwiſſenheit, Verftandeöfchwäche 
und fehlerhafter, Wille nicht aufhören, ein gemeis 
nes Loß der Menfchheit unter allen Himmelsſtri⸗ 
hen und Bollöclaffen zu feyn,. wird auch die 
oberfte Staatögewalt nie ganz aufhören koͤnnen, 
felbft in Fallen des, pofitinen Wohld den gemeis 
nen Willen zu leiten. — des blauen 
Montags ift Entfernung eines Hinderniſſes der 
. Arbeit, und Arbeit unftreitig ein Mittel zu pos 
ſitivem Wohl; wer aber möchte nun eine. unfes 
rer Deutfchen Regierungen darüber tadeln,. daß. 
fie nicht bloß beym Verbot der Sauf: und Rauf⸗ 
Eonvente dieſes berühmten Tages ſtehen blieb, 
fondern die Genoffen der Zünfte. ſelbſt zur Strafe 
zieht, wenn fie fich weigern, an diefem Tage zu 
arbeiten? Bey den Auflagen (S. 47) meint der 
Verfaſſer, daß nichts, natürlicher und leichter 
zu beftinnmen fey, al$ das Verhälmiß der Aba 
gaben. Auch Hierin aber muß Recenſent, nach 
den Mefultaten feines angeftellten vieljährigen 
Nachdenkens über Steuerweſen, und die defhalb 
Beftehenden Anordnungen der Staaten, feine abs 
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weichende Überzeugung bekennen; oBgleich er dag, 
was der Verfaffer über die Nachtheile der Uns 
gleichheit und Exemtionen in den Abgaben fagt, 
mit vollefter Einftimmung unterſchreibt. — Der 
zweyte Band, der mit dem dritten zufammen den 
theoretifchen Theil der Politik ausmacht, zerfällt 
in die zwey Abtheilungen bon der Staatsverfaß 
fungss und Staatsverwealtungslehre, und be= 
greift unter der erften Rubrik, ı) eine Überficht 
der verfhiedenen, wirklich beſtehenden, Verfaſſun⸗ 
gen, nad ihren gangbaren Hauptbeſtimmungeü 
und Nahmen;: 2) eine ausführliche Prüfung der: 


felben , nach den Bortheilen und Übeln, die fie mit 


führen; und 3) einen Berfuch des Verfafers, 
die Grundlage zu. einer ganz neuen, und’ zwar 
folhen Verfaffung zu zeichnen, bey welcher die 
Menfchheit unter wenigern ng und Mißbräu: 
chen leiden, und die hoͤchſte Gewalt mehr. und 
ſicherer nach dem Gefeh der Zweckmaͤßigkeit bes 
ſtimmt ſeyn ſoll/ als in den bisher beſtehenden 
ormen. Unter der Staatsverwaltungslehre 
etzt erſtens der Verf. die allgemeine Grundbeſtim⸗ 
mung der Regierung, nach ihrem Weſen und Gren⸗ 
zen, aus einander; und ftellt ſodann ein Syſtem 
allgemeiner Grundfäge' auf, die für die Ausuͤbun 
der höchften Gewalt als ꝰpolitiſche Bafis einer 
niöglichft zweckmaͤßigen Staatsverwaltung” dier 
nen follen. Der legte Band ift der Staatswirth⸗ 
ſchaft gewidmet, deren Erdrterung, nach dem Un- 
terſchiede der Cameral⸗ und Finanz⸗Wirthſchaft, 
gleichfalls in zwey Abtheilungen zerfaͤllt, und von 
dem Verf. mit einem Entwurfe zu einem — 
vollkommenen Finanzſyſtem befchloffen wird. So 
fehr gu fürchten-ift, daß der Verf. mir feinen dftern 
Vollfommenheitd «Entwürfen manchem Leſer als 
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anmaßend erſcheinen werde; ſo oft auch uͤberdieß, 
behym Leſen des Werks überhaupt, der Wunſch ver⸗ 
anlaßt wird, daß die Materien minder gedehnt, 
und manche Begriffe nicht ohne Noth mehrmahls 
abgehandelt ſeyn moͤchten; und ſo ermuͤdend es 
endlich noch iſt, alles in trockenen tabellariſchen 
Ein- und Abtheilungen leſen zu muͤſſen, ohne den 
Vortrag irgendwo durch lehrreiche Erlaͤuterungen 
und Beyſpiele aus der wirklichen Verfaſſung der 
Staaten und ihrer Geſchichte unterſtuͤtzt zu ſehen: 
fo. begleitete doch den Verfaſſer uͤberall, ſelbſt da, 
wo ſeinen Saͤtzen nicht beygeſtimmt werden konnte, 
des Rec. Achtung, als einen denkenden Kopf, und 
die gemachten Erinnerungen laſſen nur bedauern, 
daß. ein fo nuͤtzliches Buch nicht ganz feiner Bes 
fiimmung entſpricht. A a Pa Er — 


142 


ee ÄRA uni ne 
Als eine Fortfegung feines neuen Archivs gibt 
nun Hr. Bergrath &. v. Erell in der Hoffmannie 
ſchen Hofbuchhandlung dafelbft das neueſte che⸗ 
miſche Archiv heraus; wir haben, davon in die⸗ 
ſem Jahre bereits den, erſten Band auf 379,Seie 
ten in Octav erhalten, welcher Auszuͤge aus den 
Schriften der Academie der Wiſſenſchaften zu Pa⸗ 
sis von den Jahren 1703 — 1765 ,: aus den Abe 
handlungen , welche diefer Academie von verſchie⸗ 
denen. Gelehrten eingefandt. und in ihren, Bere 
fammlungen, vorgelefen worden find, und, deren 
drey erften Banden, aus den Schriften der Aca— 
Demie der Wiſſenſchaften zu St. Petershurg von. 
Den Jahren 1750 — 1753, und aus den Schriften 
Ser Londouiſchen Gefellfchaft, der. Wiffenfchnften 
KR. 1753 und 1754 in ſich faßft. 
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5 Leipzig. 
ie zweyte Abtheilung des dritten Theils der 


Venus Urania des Hrn. Ober : Appellationsraths 
von Ramdohr enthält die neuere Befchichte des 
Gefchlechrsverbindung und Liebe. Neunzehn⸗ 
tes Buch: Denkungsart der Araber und Pers 
fer über Gefchlechtsverbindung und Kiebe. Nur 
dasjenige, was von diefen beiden Nationen auf 
die Eultur des Abendlandes gewirket, und. befons 
derö in die Sitte der Galanterie.übergegangen ſeyn 
fol, fieht der. Verf. als für ihn gehörig an. Alſo 
nimmt er feine Ruͤckſicht auf andere, noch ent⸗ 
ferntere, Voͤlker, noch auf eine Sacontala f. w. 
Er unterſcheidet in der Litteratur der Araber zwey 
Haupt⸗Perioden, die eine vor, und die. andere 
nach der nähern Bekanntſchaft mit der Griechiſchen 


Kitteratur und dem Aufleben Der weuern Perſiſchen 
Poeſie. Die erſte gebt vom fiebenten bis zum 


zehnten, von da die andere bis zum funfzehnten 
| NM Ä 


t 
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Jahrhundert. Der Araber vor Mohammed hat 


allerdings feine Geſchlechtsverbindungen durch ei= 


nen geiftigen Genuß zu veredeln und zu verfchd« 
nern gefucht, in Vereinigung des Eriegerifchen 
Muthes, der Ruhmbegierde und des Unternehz 
mungsögeiftes mit der Liebe, aber doch nicht fo, 


daß er um der Achtung des Weibes willen auffer= 


ordentliche Gefahren beftände; ſondern er bahnt 
fid) den Weg. zum finnlichen Genuß durch die Be— 
wunderung feiner Tapferkeit, und feine feurfge Eins 
bildungskraft erhöhet diefen. Genuß durch Beymi⸗ 
{chung von Freuden, die mehr für die Seele ge— 
. hören. So wie aber die. edle Gefchlechtöliebe der 

altern Araber mir ihrem Helden-Enthufiasmus in 
Verbindung ftand, fo ftand die der neuern Araber 


mit ihrer religisfen Schwärmerey in näherem Ver⸗ 


hältniß; aus den Schulen der Griechifchen Phis 
Iofophen, es fey auf welchem Wege es wolle, 
waren Ideen von myſtiſcher Liebe zu Gott, von 
der Schwärmerey, fich von finnlichen Dingen ganz 


abzuziehen und fich in Gott zu verlieren, als die 


höchfte Stufe religiofer Volfommenheit, gefom= 
men, und diefer Mohammedanifche Myfticismus 
wirfte auf die Ideen von der edlern Liebe zur 
Creatur. Dieſes wird durch Anführung vieler 
Stellen aus Arabifchen Dichtern,, infonderheit dem. 


Ebn Zofail und dem Saadi, augenfcheinlich darz . 


gethan. Meine Seelenliebe, Befchränfung der 
Münfche auf einen bloß geijtigen Genuß, war 
ihre Liebe nicht , aber das Charafteriftifche liegt in 
der bis an Wahnfinn grenzenden Begeifterung, 
welche mit dem religiöfen Myſticismus in der 
genaueſten Verbindung ftand. Die Dichter waren 
entweder Religiofen, oder befchäftigten ſich mit 
der Theologie; im Koran fanden fie finnliche Lies 
be ; der Araber allegorifirt nicht, wie der Chrifte, 
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fondern macht leidenfchaftliche Bewunderung menfchs 
licher Schönheit zur erften Stufe, un zur reinen 
‚göttlichen Licbe zu gelangen. Wuͤßten wir nun 


nur auch das Verhältniß des andern Gefchlechts, | 


des haͤuslichen Zuſtandes, der Stufe von Eultur, 
von Freyheit, vom Untheil am Gefellfchaftlichen, 
der Weiber bey den Nrabern, wodurch jene ſchwaͤr— 
meriſche Liebe ihre Richtung erhalten und behaupa 
ten fonnte! Spuren von der NRirter = Öalanterie 
findet der Verf. untsr den Perſern und Arabern 
durchaus wicht; micht einmahl das Juſtitut der 
Kitterfihaft und. ihren Geiſt; wohl Fühne Aben⸗ 


teurer, deren Ruf auf die Abendländer kann ges 


wirft haben. Zwanziaftes Buch: Denkungsart 


\ 


des Abendlandes über Kiebe und Geſchlechts— 


verbindung im zwöÖlfıen und dreyzehnten Jahr⸗ 


hundert Erſter Beim der Öalanterie. Wenn 
und wo fängt eigentlich Galanterie an? und was 
it das Sharafteriftifche von ihr? Merficht man 


unter dem Morte eine allgemein ausgebreitete und. 


feft gegründere Sitte, wornach der Einfluß edles 
ver Gefchlechtöperbindungen auf das wirkliche Le— 
ben anerfannt und gebilligt wärde; fo laßt fich 
in dieien beiden Jahrhunderte der Keim dazu antrefs 
fen. Der erfie Anfang dazu iſt in S verdor⸗ 
benen, rohen Sitten der Zeit zu ſuchen: Beyſtand, 


der der bedraͤngten, wehrloſen Unſchuld geleiſtet 


wird, erweckte die alten Heroen, und ſo jetzt 


einige Edle; aber die Form der Handlung war 


verfchieden,, weil jeßt ſchon gewiffe religioͤſe Gez 
brauche und Conventionen vorhanden waren. Es 
wird nun ausgeführt, wie, pſychologiſchen Gruͤn⸗ 
den zufolge, wahrfcheinlich, die Ideen der Zeiten 
nach und nach auf jene Denkart über die Liebe 
und den gejelligen Umgang haben führen koͤnnen, 


und nun wird der wahricheinliche Gong. der Din⸗ 
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ge hiſtoriſch aus beſtimmten Nachrichten bewieſen. 


In beiden Stuͤcken muß man den Scharfſinn und die 


Beleſenheit des Verf. bewundern ; er entwickelt eine 
zuhmfüchtig geiftige und eine anftändige ſinn⸗ 
liche Gelanterie. Wir können nur Einiges aus⸗ 
heben: Die Provenzaliihen Dichter haben ihre 
Bildung nicht durch die Araber, fondern zunächit 
Aus den Lateinifchen Gedichten der damahligen Zeit 
‚ erhalten; und diefe floffen wieder aus den claffıs 
- hen Autoren der Römer, befonders aus dem Ovid; 
die Art, wie die Troubadours die Liebe behandeln, 
iſt nur eine Ausbildung der: Intrigue bey den 
Roͤmiſchen Claffifern. Uber ihre Ideen mußten 
jene Richtung von Bewunderung, Ehrfurcht, Ans 
betung, nehmen , da der größte Theil der Dichter - - 
an Höfen lebte, und den Damen vom erfien 
Range huldigte; die Kiebe, in Ermangelung einer 
förperlichen Bereinigung ‚ befchranfte fich auf Bes 
friedigung der Ruhmſucht, gefpannte Phantafie . 
nnd Unterhaltung des Witzes. Nur bey öffents 
fichen FSeyerlichkeiten fah man die Damen, und 
die Dame fah den Mann nur als Retter, in feis - 
nem Waffenanzuge. . Neben jenen Zügen. einer 
edlern Liebe finden fich gleichwohl Spuren der 
größten Ausgelaffenheit — jene war alfo Feineds 
Wweges allein herrfchender Ton in der Dichterwelt, 
noch weniger in der wirklichen. "Sm nördlichen . 
Frankreich war. die Denfungsart , nach welcder 
die Liebe in eine verfeinerte Sinnlichkeit gefeßt 
wird, ausgebildeter. Der Roman der Roſe. 
Fanatifche Enthaltfamkeit, eder gar Platonifde 
‘ Seelenliebe, fand ſich nirgends, Ideen der Ro⸗ 
manenfchreiber aus. diefen Zeiten werden vom Verf. 
nach «eigener Einficht geftellt. und geordnet. Eins . 
Ine Spuren einer edlern. Denkungsart. über -DIE.. 
iebe finder man, aber nichtö- Allgemeines, : Ein 
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und swansigftes Buch: Denkungsartdes Abend» 
landes über Gefchlechtsverbindung und Kiebe 
im: pierzehnten, funfzehnten und ſechzehnten 
Jahrhunderte und zu Anfunge Des fiebenzehns 
ven. Weitere Ausbildung der Balanterie. Hier 
treffen wir nun auf die Zeiten, worein man die 
eigentliche Ritter-Galanterie fegt: wozu beytru⸗ 
gen: Die mehr ausgebreitete Bekanntſchaft mit 
den Werfen der Alten, der romantiſche Hof Eduard's 
des Dritten, die beginnende Ausbildung der. Lanz 
deöfprachen unter den mieiften Nationen: von Eu⸗ 
ropa , die Erfcheinung des Petrarca und der Spas 
niſchen ‚Romane, Was vorhin Überfpannung 
war, ward nun Ziererey, In diefen. Zeiten. fins 
det fich die zunftmäßige Einrichtung unter den 
berittenen Kriegern; aber diefe innere Einrichtung 
war weder überall gleich, noch fortdauernd;. die 
befondern. Corporationen der Mitterfchaft gingen 
von einander ab, Gebrauhe und Sitten waren 
Drt und Zeit nach verfchieden. Nirgends war 
. das Allgemeingältige,, wad man. in Anfehung. der 
Ritterſchaft und der-irrenden Ritter insgemein anz 
gibt; Vieles ift nur bey feyerlichen Gelegenheis 
ten, wie bey Tournieren, ausgeübt, Vieles ur 
in Vorfchriften und dealen, gedacht worden. 
Diefe Ideale zeigen indeffen die excentrifchen Bes 
griffe von Sitrlichkeit derjenigen, die fie aufitelfs 


ten, und ihre Ziererey; fie wirkten gleichwohl _ 


auf. die Jmagination auch noch in den Zeiten, 
in denen die Nitterfchaft Tängft abgefommen war; 
In das gefellfhaftliche Leben Fam dadurch ein 
fteifes Ceremoniel mit einer Menge willführliher 
Formen. Die Damen wurden nun in hyperbolis 
hen Ausdrüden über das Sterbliche erhoben ; 
aber doch nur in. Öffentlichen Huldigungen, wie 
bey Tournieren; nicht im häuslichen Leben, Nun 
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werben and den Schriften diefer Zeit die Begriffe 
von der Liebe und bie Grundfäße ‚die theild Phi⸗ 
loſophen, theils Romane vortragen, aus einer 
Menge Bücher, die wohl zu unferer Zeit MBenige 
gelefen haben, ausgezogen und vorgelegt. Im 
Amadis des Ganles ift Bekanntſchaft mit Griechi⸗ 
fhen Romanen fichtbar, der Geift der irrenden Rit⸗ 
‚- terfchaft ift bereits mehr ausgebildet, der Charakter 
der Liebe ift leidenſchaftliches Streben nach finn= 
lichem Genuß, da$ aber durch fchmelzende Schwärs 
merey veredelt wird, Der Ausdruck förmlich, übers 
trieben, oft orientaliſch ſchwuͤlſtig. Auf gleiche 
Meife werden die folgenden Romane Der Spas 
nier, der Franzoſen, der Italiaͤner, der Englänz 
der und Deutſchen charakteriſirt; das Eigene, 
das jede Nation in ihren Romanen hat. Ideen 
der Dichter, voraus der Italiaͤniſchen Dichter, 
and befonders des Petrarca. Sein Charakter, 
ſeine Liebe, iſt nach neuen eigenen Pruͤfungen ana⸗ 
Infirt und beſtimmt: feine Liebe zu Lauren war 
angewöhnte begeifterte Empfindſamkeit; er idea— 
Yifirte das Bild ihrer Perſon und feines Zuſtan⸗ 
Des, und fuchte dadurch. die Vorftellung von. feis 
nen Selbft zu verſchoͤnern. Nur feine Phantas 
fie liebte, und fie fiebte nur ein Bild von Laura. 
Großer Unterfcehied von Plato's Syſtem über die 
Liebe. Die Cours d’amuurs und ahnliche gefellz 
ſchaftliche Verbindungen, nie waren fie feft or—⸗ 
‚ganifirte Sittengerichte , fondern. bloße [itteraris 
ſche Inſtitute oder geſeliſchaftliche Beluſtigun⸗ 
gen. — Daß jene Schwärmerey und Ziererey 
Einfluß auf das handelnde Leben koͤnne gehabt 
haben, läßt fi nicht ‚zweifeln ‚.infonderheit au 
den Höfen; aber allgemeine Denkart war es nit, 
noch waren die Geſchlechtsverbindungen rein von 
ſinnlichen Begierden, wie. man vorgibt. Aber 


l 


— 


154 St., den 27.Sept. 1798. 1535 


eine gewiſſe, ziemlich allgemeine, Denkungsart 
in Europa iſt in dieſen Zeitaltern nicht zu ver⸗ 
kennen, welche man Galanterie nennt. Der 
Verf. ſetzt ſie in die wahre. oder ſcheinbare Unz 
terwuͤrfigkeit unter den Willen des. ſchoͤnen Ge⸗ 
ſchlechts; in der lauten Bewunderung ſeiner Vor⸗ 
zuͤge, und in der oͤffentlichen Darſtellung ſeiner 
Geſinnungen. — Dieſes Kapitel (S. 256 — 
267) verdiente ganz ausgezogen zu werden. 
Zwey und zwanzigſtes und letztes Buch: Den⸗ 
kungsart der letzten Haͤlfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts und zugleich unſers Jahrhunderts 
uͤber Liebe und Geſchlechtsverbindung bis zum 
Anfange der Franzoͤſiſchen Revolution. Im 
Allgemeinen laͤßt ſich dieſe gar nicht angeben. 
Kein einziger der Begriffe der Vorzeit fey ganz 
aufgegeben, nur noch einige hinzugefügt; ein 
Haupt: Moment des Zeitalterd ift: Daß gute 
Sitte nicht mehr auf die Höfe eingefchränft ift, 
und daß die Politur in die mittleren Stände fich 
verbreitet har. Das Vielartige dieſes Haupt: 
ſtuͤcks Kann dieß Blatt Richt weiter faſſen, jalſo 
nur die Haupt-Rubriken: Einfluß der. Regierung 
Ludwig's XIV., der Negentfchaft und’ der nahe 

folgenden Regierungen. Verbindungen mit Buhz 
Verinnen, Denkungsart einiger Franzoͤſiſchen Phi⸗ 
loſophen, beſonders Rouſſeau's, mit tiefer Ein— 
ficht in ſeinen Charakter und in feine Schriften, 
beſtimmt. ©, 290 — 315 Denkungsart der noͤrd⸗ 
lichen und der ſuͤdlichen Nationen von Europa; 
und hier eine intereſſante Darſtellung und Ana⸗ 
Infirung der Cicisbeatur bey den Spaniern und 
den Sstaliänern. Der Verf. bleibt hier ftehen, - 


ohne ſich an Die Charakterifirung der Denkungsart - 


unferd jeßigen- Zeitalterö über jene Gegenftände 
zu wagen; ſchwerlich dürfte dieſe Darfiellung au 


Für und ſehr erfreulich feyr, da Egoifterey herr: 
fchender Charakter geworden ift. Vielleicht bins 
dert dieß ſelbſt, daß Viele dem Berf. in feinem 
langen Weg durch alle Zeiten dur zu folgen 
und den Werth eines Werks zu erkennen entfchlofe 
fen fenn werden ‚ob es gleich für die Gefchichte 
der Sitteii und des Herzens in einem der wichtigften 
Stüde fo viel dauerndes Verdienft hat, und haben 


wird, Re. 

| - Böttingen. 

Bon feiner Gefchichte der Chemie (ſ. G. A. 1797 
S. 815) bat — Hr. Hofr. Gmelin nun auch den 
zweyten Band, S. 790, herausgegeben; er enthält 
von der neueren Geſchichte die Geſchichte der beiden 
erſten Zeitalter, naͤhmlich Boyle's und Stahl's, da 
das dritte, naͤhmlich Lavoiſier's (nebſt der Ans 
wendung der Scheidekunſt auf Landwirthſchaft und 
andere Gewerbe, u aber auf Schmelzfunft 
im zweyten Zeitalter) dem dritten Bande vorbehalten 
ift. Nach einer Furzen Nachricht von dem Zuftande 
der Alchemie zu feiner Zeit. werden die großen Ver: 
dienſte Boyle’s gewürdigt (foweit fie hierher gehoͤ⸗ 

ren), und ſowohl von ihm, ald von Steph. Hales, 
W.Aomberg, Nic. und Ludw. Lemery, 3. Bohn, 
3.3.Becher, 3. Bundel, Se. Hoffmann, Steph. 
sr. und EL. Joſ. Geoffroy, P.J. Macquer, Baum, 
. Boerhaave, Kaſp. Neumann, "I. 4. Pott, S. 
Th. Eller, 3.5. Marggraf und G. E. Stahl, von 
den gelehrten Sefellfchaften, welche in diefen beiden 
Zeitaltern bluͤhten, fo weit wenigftend Chemie in 
ihren Plan gehörte, von den Veränderungen in dem 
Gange ihrer Forfchungen und der Wahl der Gegen⸗ 
ftände, welche fie fi) wählten, und. in der davon 
abhängenden Behandlungsart der ganzen Wiffens 

(haft, nähere Nachricht gegeben. — — —. . : 
ni | ER, j 
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T Bag 
ypis epifcopalibus: Specimen philolopine et 
Btographiae Pannoniorum, in quo de origine 
lingua et literatura Croatorum fimul de Sisciae, 
Andautonii, Nevioduni, Poctovionis, urbium in 
Pannonia olim celebrium et his interiectarum 
via militari- manfionum fitu differitur Math. : 
Petro Katancsich, in — Zagrab. 
ſchol. human. Profeſſore P. Ö. 1795. Suart 
ı Alphabet 7 Bogen. In dieſem Werke, welches. 
ums erſt ſpaͤt in die Hände gekommen iſt, fins 
det man den verbefferten zwenten Abdruck zweyer 
und biöher unbekannt gebliebenen Schriften, dea 
ten erftere, de Croatorum fedibus, 1790, die 
zweyte aber, de Andautonio, 1792 gedrudt ift, 
und dann einige nene Abhandlungen; Aus allen 
Städen überzeugt man. fich von einem großen 
Wahrheitseifer und St seaeife bes Hru. 
| — | 


\ 
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Verfaſſers, dem. alle Huͤlfsmittel, die zu einer 
gefunden Critif.erforderlich find, zu Gebote ftehen, 
der Kalblätigfeit genug befist, um harte Huffe- 
rungen, die ein auderödenfender Gelehrter gegen 
ihn fich erlaubte (ſ. ©. 138), anftandig und bes 
feheiden niederzudrüäden, der aber zuweilen fich 
auch von einer Hypothefe einnehmen läßt. . Die 
geograpbülihen Abhandlungen füllen den’ zweyten 
heil aus, "und find deſto fchäßbarer, da der 
r. Verf, jede Gegend nach der Anweifung der 
dmifchen Itinerariorium bereifete, und. auf jedem 
Plage die. möthigen Unterfuchungen anftellte, 
Durch diefe ift es. nun völlig gewiß geworden, 
daß Andautonium oder Dautonig : zwifchen Schi: 
tarjev und Vukovina, Siſcia bey Szifzeg, Ne: 
viodunum bey Gurffeld, die Manfio Noviodunum | 
bey Novigrad unweit Carlowiz, Poetovio bey 
Pertau, Remiſta bey Babinecz oͤſtlich unweit 
Pettau, Manfio Aquae vivae in Varafdin, und 
das Bad Aquae Jafae bey Toplicza unweit Zagrab 
(Agram) lag. | 
Der erfte Theil zerfällt in drey Bücher, deren 
eines de origine et prifcis fedibus Croatorum, 
dad zweyte de lingua Pannoniorum, und da& 
dritte de literatura Pannoniorum handelt, Der 
Hr. Verf. geher von dem Grundſatze aus, daß 
die alteften Illyrier, und unter ihnen die Panno: 
nier oder die erften Bewohner Pannoniens, mit 
den jeßigen Groaten ein einziges Volk geweſen 
find, und daß die ehemahlige Pannonifche Spra- 
he die heutige Eroatifche ift. Auch die Schwa: 
ben, die unter den Gepiden an der Sau einft 
wohnten, hält der Hr. Verf. für Feine Deutfche, 
und gegen des Kaifers Conftantinus Porphyroges 
neta archivalifchen Bericht vor der Einwanderung 
der Croaten aus Böhmen wendet er ein, diefer fey 
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uverläffig aus der Gefchichte einer andern. wahren 

uswanderung der fünf Söhne des Bulgarifchen 
Fürsten Cubrat erdichtet. Auf dieſe Weiſe fann man 
freplich mir den Hinderniffen,, die einer: Lieblingss 
meinung entgegenjtehen, leicht fertig werden, zus 
mahl wenn man, wie der Hr: Verf. thut, vers 
langt, daß jede Voͤlker⸗ oder Familienwanderung 
zu einer Zeir, da die Slaven und Deutſchen nody 
nicht fehreiben konnten, von diefen aufgezeichnet 
ſeyn, und ‚jede Nachricht auch fich bie auf unfere 
Zeit erhalten haben ſoll. Obgleich Feine Poini— 
hen und Boͤhmiſchen Schriften in der Landesſpra⸗ 
he, die über fünf Hundert Jahr alt find, jetzt 
aufgewieſen und zu Sprachvergleichungen gebraucht 
werden koͤnnen, erklärt der Hr. Verf, dennoch die 
Eroarifchen Nahmen beym Conftantin für Illy⸗ 
riſch, und laͤugnet, daß diefe Slavifch find , weil 
fie in der Polnifchen, Böhmifchen' und Sorbifchen 
Sprache gleichen Alters fich nicht fänden. Die 
Viniti in Kärnthen follen nach den Vindelicis in- 
Schwaben, und nicht nach den noͤrdlichen Wen⸗ 
ven benannt feyn. Die alten Pannonifhen Nahs 
men der Örter werden vom Hrn. Verf: nach dhns 
lichen Lauten Slaviſch gemacht, und ſelbſt Panno⸗ 
nia foll das Land des Pan oder oberiten Gottes 
andeuten, fo wie das alte Carnia das: jegige: 
Kraina oder Örenzland,. Der Latobius Deus, 
veffen zwey alte Marmor zu Salzburg bey den 
Aventinus erwähnen (S 110), iſt nach des Hrn. 
Derf. Deutung der Gott einer gefegneten Ernte; 
Lado, welcher in dem Feldgefange Ergatifcher und 
Slavifcher Adersleute vorfommt , fo wie ein ans 
derer Gott, von dem ein Stein zu Gurffeld oder 
‚Neviodunum die Fnfchrift:- Invicto. Deo. Char- 
to. Neviod fumm, aufweiſet, der. Bernebog, 
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weil die hemigen Croaten die Hölle Chart, und 
den Teufel Ehert nennen- (©. 103). Ein echtes 
Denkmahl Slaviſcher Sprache Bofnifhen Dialectd 
ift die der Bofnifchen Königinn Catharina 1428 
zu Rom gefesste Grabichrift, deren Sprache der 
heutigen Sprache der Illyrier ganz nahe kommt. 
Diefe gibt dem Hrn. Verf. Veranlaffung, zu bes 
haupten, daß die zu dem Illyriſchen Dialect ges 
hörenden Spracharten fo fehr von einem andern 
Dialecte, zu welchem er die Ruſſiſche, Polnifche 
und Böhmifche Sprache rechner, abweiche, daß 
man den nordliden Mendifchen Sprachen eine 
wejentliche Berfchiedenheit von der Illyriſchen oder, 
nad) feiner Voransfegung , uralten. Dacifchen 
Sprache zugeftehen müffe. Auf der 81.©, find 
die Formen gleichgültiger Buchitaben von Griedhis 
ſchen und Phöniciichen Münzen, von Sonifchen, 
Griechiſchen und Lateinifchen Denkmaͤhlern, von 
Pannonifchen Alterthämern zuMien und Sirmium, 


von der Cyrilliſchen Grabfchrift der vorgedachten 


Koͤniginn, und aus Bofnifchen und Dalmatiſchen 
Büchern mit Eurfivfchrift auf einer Tafel abge: 
bildet. Mir waren begierig, die alten Pannonis 
fhen Denkmähler fennen zu lernen, und fanden 
folgende angeführt: Einen zu Sirmium ausge⸗ 
grabenen Leichenftein eines Kindes, ohne Kennzeis 
chen feines Zeitalters. Eine Inſchrift, welche im 
Jahr Ehrifti 173 die Marcomannen und Sueven 
zum: Geddchtniffe eines Friedensfchluffes follen ha⸗ 
ben verfertigen laffen, die aber wohl nicht. für 
echt kann angenommen: werden, da der fehr un⸗ 
zuverläflige Orbinus fie allein befannt gemacht hat, 
und vorgibt, fie von einem veifenden Ruffen erhals 
ten zu. haben. Zwey Roͤmiſche Münzen, und ein 
zu Wien gefundenes goldenes Document, Die. 


* 
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Mängen wagte Harbuin, der fie abbilden ließ, 
nicht zu entziefern, Weil fie zu Sirmium geprägt 
find ‚: hält der Hr. Verf. ihre. Schrift für Illyriſch 
oder Boſniſch. Die Buchftaben der erften, bie 
unter dem Kaifer Marc Aurel Valer. Maximianus 
im J. Chr. 295 geprägt ward, liefert der Hr. Verf. 
Ns Jeſus Jefus sve utifhi, weldes er aus dem 
Bofnifchen überfegt: NosJefu, Jefu, falva omnes. 
Auf der andern unter dem Bilde der Gemahlin 
des Kaiſers Conftantinud Fl. Faufla, geprägten 
Münze findet er die Warte: Mochni Jfus .(po- 
tens Thefus): zwey Formeln, die fih auf Münz 
zen eines heidnifchen Kaiferd und einer fehr uns 
züchtigen Kaiferinn ,. die nicht völlig zwey Jahre 
fich zu der-Chriftlichen Gemeine hielt, von den 
Stämpelfchneidern nicht wohl fegen. ließen... Das 


Document war auf eine fonderbare Weife in gols 


1 


denen und ſilbernen Buͤchſen eingeſchloſſen, und 
lag bis 1662 neben einem Meſſer und Menſchen⸗ 
gebeinen in einem Sarge tief unter dem Boden 
und unter dem Fundamente der neuen kaiſerlichen 
Burg. Es war ſehr unkenntlich auf ein goldeues 
Blech gekritzelt, und weder Lambecius noch Kol⸗ 
larius, dem doch die Illyriſche, Ruſſiſche und 


Boſuiſche Sprache ſehr bekannt war, konuten es 


entziefern. Lambecius aͤuſſerte in ſeinem Com- 
ment. de Bibl. Caef. Vindob. T. I. p.79 die Meis 
nung, es ſey ein Brief an Verſtorbene, dergleis 
chen die Kelten den neubegrabenen Menfchen mits 
zugeben pflegten. Hr. Prof. Katancfich liefet die 
von Lambecius im Kupferftiche mitgetheilte Schrift : 
Pafal ov ieft naiavich iantvrre dafu fuame neu 
a vrata ivazka a kranfi fdaniari zvam piaiaz 
tieou a Slava viecina. ij. e. Scriptum hoc eft 
index pactorum_limites efle veftros a porta au- 
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gufta ac confines Pannonios, Coneordia vobis- 
cum pax’et gloria fempiterna. und. exflärt fie für- 
einen A. Chr, 173 gefchloffenen Pannoniich: Mars 
comannifchen Grenzvertrag‘, weil bey der Schrift 
Numi Caracallze lagen. - Die Fragen, warum ein 
fö nußbared Document fo. forgfaltig -an einem 
Drte verborgen wurde, aus weldyem ed nicht Fonnte 
beym Gebrauche herbengehohler: werden?: "warum 
ein National:Grenzverträg in ſelbigem gefucht wer⸗ 
den müfle, da keine Nation im .felbigem genannt 
ift, und warum hier nicht ein weit jüngerer Pris 
vat-Vergleich einiger Landheſitzer zwifchen der 
Bindobonifchen Pforte und der nahen Pannoniſchen 
Grenze am fahlen Berge‘verftanden werden koͤnne? 
wie es begreiflid ſey, Daß eine lebende Sprache 
fi) 1500 Jahre lang fo ımverfälfcht erhalten habe, 
“ daß ein heutiger Bofniafe das ohne Mühe ver⸗ 
ſteht, was vor fo langer Zeit in feldiger nieder- 
geſchrieben ift? und mehrere ähnliche Zweifel laͤßt 
der Hr, Verf, unberührt, BE 
Bey Fledeifen 1798 auf’464 ©. Octab: Hiftoria 

iurisRumani, in ufum auditorum fcripfit D. Chr. 
Aug. Günther, J.Pr.P O; inac. Jul.Car. Ser. Duc. 
Br etL. aconf; aul. Mit vielem Vergnügen hat: 
Rec, diefestehrbuch gelefen,' das die von demfelben 
V. vor 4 Fahren auf z Bogen herausgegebenen Pri- 
mae lineae ſo wohl ausführt, als auch fehr oft ver: 
befjert und in einer reinen Sprache nicht nur das: 
Wichtigfte aus den fonft:gangbaren duffern Geſchich⸗ 
ten des Roͤm. Rechts gut zufammenjtellt, ſondern 
auch überall auf die Arbeiten der Neuern eine Ruͤck⸗ 
ſicht nimmt, die beiden Theilen zur Ehre gereicht. 
Daher fommt es denn auch, daß hier gar Vieles mit⸗ 


‚vn 
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genommen iſt, was bis jetzt wenigſtens in jeder La⸗ 
tein, Rechtsgeſchichte fehlt, und ſelbſt Manches, wo⸗ 
von bisher noch in gar keinem Lehrbuche Etwas ſteht. 
Zu jenem gehoͤrt die am Ende jeder Periode gegebene 
Ueberſicht des Privat: und Öffentlichen Rechts. Daß 
aber auch hier daS ius rerum nicht ungetrennt ges 
faffen, fondern daß die Lehre von der. obligatio; die 
erfte Hälfte.deö ius actionum, zwiſchen die Real⸗ 
Rechte ohne Todesfall. und die Verlaffenfchaften ein⸗ 
geichoben worden. ift, bedauert Rec, nur um defto 
mehr, je weniger gerade er das Recht hat, Hrn. 
Hofr. ©. deßwegen zu tadeln. Vorzüge auch vor 
allen Deutfchen Lehrbüchern der Rechtsgeſchichte hat 
das gegenwärtige, 3.8. an der lex für das Cisal⸗ 
pifche Gallien, an der lex Rubria und an der Er 
wähnung des zweyten großen$ragments von der lex, 
welche Eonradi zuerft in Deutfchland erläutert hat, 
und welche fo wenig eine bloße lex fFrumentaria ift, 
als etwa die zwölf Tafeln darum eine bloße lex: 
fumtuaria find, weilder Aufwand. bey Begräbniffen. 
darin verboten wird. Ferner ift. hier die Litteratur 
der Quellen des Ssuftinianifchen Rechts, der Baſili⸗ 
fen und. der Wiederherftellung des Edicts ungleich: 
richtiger, als fie etwa Bach geliefert hat. Die von‘, 
diefem begangenen Fehler find aber auch hierin fo. 
allgemein angenommen worden, daß fie fehr ſchwer 
zu verdrängen find, und deßwegen will Rec. auch bey: 
diefer®elegenheit wiederhohlen, daß Ulpian’s Frag: 
mente weder aus der MWeftgothifchen Compilation 
find, noch daraus feyn können, wie es hier S; 354 
wieder heißt, obgleich Hr. HR. G. fie ganz richtig. 
nicht als von Sichard mit der Weftgothifchen Com: 
pilation 1528, fondern erft von Duͤ Tiller einzeln 
1549 herausgegeben anführt (1529 ift wohl ein 
Druckfehler). Bach u, Andere hatten den Ulpian 


pe 
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mit fuͤr einen Theil deſſen, was Sichard heraus⸗ 
gegeben habe, und alſo auch der Weſtgothiſchen 
Tompilation, gehalten. Beide Fehler hat aber 
ſelbſt der neue Herausgeber von Bach, wenigſtens 
noch nach dem Abdrucke, verbeſſert. Auch iſt es 
irrig, daß Doſitheus fragmentum regularum ſchon 
1566 edirt ſey (Index editionum fontium ©, 150 
und 156), Bon den Baſiliken haben wir nur 36 
Bücher vollftändig, bey Fabrot nur 33, denn das 
fechöte. ift ja fehr defect, und bey Mieermann 3, 
denn da ift ed das zwey und funfzigfte. — Auch 
darin hat der Hr. Verf. ein gutes Beyfpiel gege⸗ 
ben,.daß er von den Eonftitutionen ſeit Conſtantin 


I mehr ſagt, als in den bisherigen Rechtsgeſchichten 


davon vorkommt, wo, entweder weil das Ende 
des Buchs herannahete, oder weil die Vorarbeiten 
der Philologen fehlten, der Eifer erkaltet war, 
womit man aus den Alteften Zeiten fogar die uns 
bedeutendfte und ungewiffefte Nachricht. eintrug. 
Dagegen hat Hr. Hofr. ©. die neueren Bearbeis 
ter des Römifchen Rechts weggelaffen,, weil diefe 
in die Fitteratur, gehören, für welche er ein eiges 
nes Lehrbuch verfpricht, Wer es weiß, welch ein 
Penfum die Nechtsgefchichte ift, wenn fie nicht . 
bloß cine trodene Auffere ſeyn ſoll, der wird diefe 

conontie gewiß billigen, und wer bedenkt, wie 
nöthig uns eine eigene cioiliftifche Litteratur auch _ 


dazu wäre, um in allen Vorlefungen die meiſt fo 


unnögen und ‚fehlerhaft nachgefchriebenen. Anga⸗ 
ben von Büchertiteln zu erfegen, und die für. den 
mündlichen Vortrag. beftimmte theure Zeit für et⸗ 
was Beſſeres zu erfparen, der wird wohl mit 


dem Rec, wünfchen, daß diefed Verfprechen ges 
wiß erfuͤllt werde. Hugo. 
— — — — \ 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufficht. - | 
ber koͤnigl. Gefellihafe der Wiffenfchaften, 
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Den 29, September 1798, 





©  Megensburg. ir 
arl Heller Keichsedler von Hellerſperg, bei⸗ 
der Rechte Doktor, aufferordentlicher Profeffor der 
teutſchen Reichögefchichte und des bayerifchen 
Staatsrechts "auf der hohen Schule zu Ingolſtadt 
u. f. w. Ueber den Regierungsverzicht des 
Bayernmünchifchen Herzoges Sigismund. Mit 
XI noch ungedruchten Urkunden begleitet. 1797; 


In der Montag und Weißifhen Buchhandlung, - 


80 Seiten in Octav. 


Herzog Sigismund überließ 1467 .die Regies % 


rung feinem jüngern Bruder, Herzog Albert IV., 
wobey er fich nur einige Schlöffer und Orter und 
ein Deputat an’ Geld vorbehielt. "So fagen alle 
Bairifche Sefchichtfchreiber. Auch erheller aus den 
Urkunden jener Zeit, daß Albere fich immer "eins 
3ig regierender Herzog’ genannt hat. - Deſſen 
ungeachtet fand Hr, * bey Gelegenheit 
7 | — 
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einer ihm aufgetragenen Befchreibung Aller Hof: 
- marden, Site: und anderer. unter ftandifcher Ge— 
richtbarkeit ftehender Güter im Landgerichte Dachau 
viele von ‚Herzog Sigismund mehrere Jahre nach 
feiner angegebenen Regierungs-Refignation ausge⸗ 
ftellte Urkunden, worin derfelbe über Gegenftände 
und Rechte, die unmittelbar aus der Xandeshoheit 
fließen, diöponirte, und ed kam auf die Gültig: 
Feit oder Unguͤlligkeit diefer Urkunden in Anfehung 
verfchiedener jetzt noch beftehenden rechtlichen Wer: 
haͤltniſſe fehr vielan. Bey einigen findet fich jedoch 
. der Eonfend des regierenden Herzogs. ‚Auch hat 
diefer zu derſelben Zeit in dem Landgerichte Dachau 
offenbar. Iandesherrliche Rechte ausgeübt, fo wie 
auch an ihn die Yppellation aus dem Landgerichte 
ing. - Dieß alles zufammengenommen macht frey= 
ich das. Verhältniß, in. welchem beide Brüder 
gegen einander ftanden, etwas zweifelhaft, und 
der: Hr. Verf, glaubt nur fo viel daraus folgern _ 
zu. koͤnnen, “daß die bisher von-allen Baierifchen 
. „Befchichtfchreibern allgemein angegebene vollkom⸗ 
men volle, und gänzlich unbedingte Regierungs⸗ 
„abtretung des Herzogs Sigismund feinen (ihren) 
vollen Beſtand nicht habe, und daß zugleich die 
‚ „oorgefundenen Herzog Sigismundifchen Urkunden 
„keinesweges dem Vorwurfe der Unechtheit und 
„Unguͤltigkeit unterworfen ſeyen.“ a. leßtere 
mag nun wohl. für die Sintereffenten das Wichtigfte 
bey.der ganzen Sache feyn. Für die, Verfaſſungs⸗ 
‚gefchichte der Deutfchen Territorien iſt wenig dars 
aus zu lernen, da das wichtigfte Document , der 
„Vertrag, wodurch Herzog Sigismund der Regies 
zung fich ‚begeben bat, fehlt. Vermuthlich be= 
ftimmte er ein ehemahls, obgleich ſehr unpaſſend, 
genanntes Paͤragium. Sigismund hatte das. 
Sandgericht Dachau, als Deputat, und zwar mit 


* 
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mehreren Regalien, jedoch der Landeshoheit des 
regierenden Bruders untergeordnet, und ſo ließen 
ſich denn die vorgefundenen Urkunden mit der 
von fo vielen, felbft gleichzeitigen, Gefchichtfchreis 
bern bezeugten Regierungsabtretung des Herzogs 


ı 


Sigismund wohl vereinigen, 


Die dreyzehnte Lieferung von den Kupfern 
für den Shakeſpeare enthält folgende Stuͤcke— 
Große Kupfer ſind wieder fuͤ5ffe 
de Macbeth Act J. Sc. 3. Macbeth und Ban⸗ 
quo, und Die drey Hexen in der Luft, wie fie Mac⸗ 
beth fragt, woher fie die wunderbaren Nachrich⸗ 
‚ten haben... Bon %. Sueßli, in feiner convulſivi⸗ 
fchen Manier, - geftochen von James Ealdwell: 
II. Gleiches mit. Sleihem Act IL. Sc, 1. (3.). 
Der Streit vor dem Nichtet. Ejfalus, zwiſchen 
‚Ellbogen und Rüpel, Die unedelften Gefchöpfe 
pon der Welt: in der. -gewöhnlichen Manier vor 
8. Smirke „geftochen von C. Rayder und €. ©. 
Playter. III. Heinrich IV. ActIV S.4. Der 
Prinz von Wales, der dem fterbenden Vater die 
Krone wiederbringt, vor ihm Enieend. Bon Jo⸗ 
ſiah Boydell, gefiochen von Rob. Thew. ‚Das 
gegen treten nun zwey neue Künftler auf, welche 
große Erwartungen erregen: T. Stothhard, im 
einem edlen, Eünftlich erleuchteten Stuͤcke zu K. 
Heinrich VIII. Act J. Sc. 4. Gefellichaft bey dent 
Cardinal; unter den Damen Aune Bullen, die der | 
König im Zanze führt, und fie Eüffen will; eine 
ſehr angenehme Figur; fo wie-mehrere, Der 
andere, &, Weftsll, in einem fchön erleuchteten, 
Höchft angenehmen, Stuͤcke, 8. Heinrich VILL. 
Act IV. Sc. 2. ein Vorfall, der nur auf dem 
Theater erzaͤhlt wird: Eardinal Wolſey, der in 


* 
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Verhaft genommen war, koͤmmt zu Leiceſter in 
der Abtey an, und wird vom Abt und den Klos 
-fterbrüdern mit Rührung empfangen; 'eine Reihe 
vortrefflicher Moͤnchskoͤpfe! SE 

=... Die Eleinern Kupfer: Hier zuerft I. noch ein 


feines Blatt von R. Weltall, Hamlet II. 4. die . 
Königinn, Hamlet und der Geift; und ein ans 

dereö II. von demfelben IV, 7. Ophelia, wie der 

ergriffene Baumaft abbricht; jenes geftochen von 
w..E. Wilfon, diefes von James Parker. IN. 
K. Richard III. Ill, 1. Die beiden Prinzen, die 
fih) umarmen, Herzog ‚von Vlocefter und von 
Buckingham, von J Northcote, geftochen von 
3. Reading. IV. Der Sturm 1, 2; Proſpero, 
Miranda fchlafend, und Ariel ald Nymphe mit 
der Laute, von W. Hamilton, geftochen von Ja⸗ 
mes Parker. V. Eben daher IL. 2. Xrincalo, 
Stephan und Kalıban, letztere beide unter einem 
Mantel; von R. Smirkfe,  geftochen von W. €. 
wilfon. VI. Die Comödie der Irrungen IV, 


4. Antipholis von Ephefus, feine Frau, Dro= 
“mio few. Er wird für wahnfinnig gehalten: von 


F. Wheatley, geftochen von 3. Stow. Der Text 


zu dieſer Lieferung enthält Hamlet und Tempeſt. 


. Von den: Griechifchen. Onfengemählden des 
Hin. Conſiſtorial-Rath Boͤttiger ſowohl, als von 


den Umriſſen Griechiſcher Gemaͤhlde auf Antis 


"Zen von Hm. Wilh Tiſchbein, Director’ der 


koͤnigl. Mahler-Academie. zu Neapel, wovon der 


Anfang im vor. 5. ©. 1924 f. ift angezeigt wor: 
‚den, erfchien in dieſem Sommer der zweyte Heft. 


An dieſem find- die Beyfügungen von Hrn. Boͤtti— 
ger.wieder fehr beträchtlich, und noch lehrreicher, 
als die Horigen, Borauf ein Aufſatz vom Hru. 


\ 


\ 
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Prof. Meyer in Weimar über die großherzogliche 
Sammlung von Gefäßen in gebrannter Erde zu 
Florenz. - Die Nachricht. it ſchaͤtzbar, weil wir: 
vorhin von- diefer Sammlung. fo wenig wußten. 
Sie wird wegen ihrer Iehrreichen DVerfchiedenheit- 


der Gattungen von Gefäßen geruͤhmt. Wir wun⸗ 


dern und, daß Hr. Lanzi in feinem Saggio di 
Lingua Etrufca, wo er doch To.Il. p. 596 aufs 
fer zahlreichern Griechifchen auch Etruffifche Va⸗ 
fen zugibt, nichts von der dortigen Sammlung 
weiter beybringt; doch ihm war es mehr um 
Erruffifhe Schrift zu thun. : Man follte glaus 
ben, . hier müßten doch die meiften in Etrurien 
felbft gefundenen Vafen aufbewahrt werden, und 
ed müßte auf den eigentlichen Unterfchied. zwiz- 
ſchen wirklich Etruffifchen und Griechiſchen Vaſen 
zu kommen ſeyn. . Hr. M. bringt Verfchiedenes- 
über die bemerkten Verjchiedenheiten diefer Ges 
fäße in Maffe, Behandlung und Stil bey. Man 
erkennt fpätere, welche im alten Geſchmack gear⸗ 
beitet find, II. Auszüge ausBriefen: Aus einem. 
Briefe.von Hrn. Ühden, über, Bafen-Sammluns 


gen, zu Rom: die einzige Vaticanifche; :fonft‘ - 


iebt es Feine ‚beträchtliche. im Rom," und jene 
and ungenußt; von dem achtungswärdigen 


Hrnu. Millin: Vofen- Sammlungen inParis; man: 


liefet hier vorhin. ganz unbefannte Nachrichten 


von einem Grafen Pardis und von feiner ſchaͤtz⸗ 


baren Vafen- Sammlung; - III. Erklärungen von 
den Tifchbeinifchen Vaſen-Gemaͤhlden; drittes bis 
neuntes: erft die Erklärung von Hrn. Italinsky, 
dann des Hrn, Böttiger’ö eigene Gedanfen. Diefe 
find zu zahlreich , und ohne die Gegenftände zur 
Seite zu haben, ift man unfähig, te. alle deuts 
ih zu machen. Alſo nur einige, Die Mantele 

figuren auf den Vaſen, die.man bisher auf die: - 
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Togae datio zog, ſeyen unbedeutende Figuren, 
den hintern leeren Raum der Vaſen auszufüllen. 
Diefes, ald dad Simpelfte, ift wohl auch das 
Beßte, und kann ohne-weitern Beweis gelten; 
auch Hr. Uhden in einem Briefe denft fo; aber 
Hr. B. gehet ‚weiter, es fey der perfonificirte - 
Demos, das Volk, die Zufchauer der Feſte, es 
fey dem Chor auf der Scena ähnlich. Ueber dem 
Wurf des Gewandes bey den Alten, und über 
den Anftand, den man darin beobachtete, und 
über dad Kunftftudiun in diefem Theile, ſchoͤne 
Benerfungen. Das vierte Bafen-Gemählde, eine , 
geflügelte weibliche Figur, die einem Krieger einen 
— darreicht, gibt dem Verf. Stoff zu einer 
enge trefflicher, naher und entfernter, Bemer⸗ 
kungen, au die man im Anfang auch nicht vom. 
weiten dachte; darunter eine gelehrte Erläutes 
zung der alten Armatur; die weibliche Kleidung, 
bey Gelegenheit einer weiblichen Figur; und von 
den Caduceus, den diefe beflügelte weibliche Fi= 
gur hält, die alfo wahrfcheinlich für die Iris er— 
Härt wird; Hierbey über den Hermes eine ganz 
nene Hypothefe,, durch welche er ganz aus dem 
Handelsverfehr der Phönicier mir den alten Oriez 
chen abzuleiten fey. Der Caduceus fey aus dem 
grünen Zweige entftanden, dem Zeichen deö Srie= 
dens, den die Kaufleute von den Schiffen vor ſich 
hin hielten; dazu fey nun ein Knoten gefom- 
men in der Form, wie die Ballen und Knoten 
zugebunden wurden. ‚Sehr finnreih! Uns ſchien 
die Sache immer fehr einfach, mit weiffen Stä= 
ben erfchien der Sriedliche, zum Unterfchied des 
Zeindfeligen, der Waffen trug; am den Stäben 
flaggerten Bänder, ans welchen die Kunft mit 
. der Zeit Schlangen machte, und der Wi fie als 
Symbole der Klugheit oder des Verkehrs anfah; 
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‘fo gut, ald wie aus Bändchen an Armbaͤndern 
der jo genannten Eleopatra Schlangen geworden 
find. Theſeus, ver den Fichtenbeuger Sinis) 
beftraft: eine trefflihe Ausführung; auch wie 
in den Fabeln vom Theſeus die Copirung bes 
Hercules fichtbar if. Der Mythe von Medea, 
die den Pelind zu verjüngen verfpricht, mit vie⸗ 
fer Beleſenheit fehr gelehrt durchgeführte. - Am 
erfrenlichiten für den Necenf. war die Erklärung 
des achten und neunten Vaſen-Gemaͤhldes, die 
‚Erfcheinung des Zriptolemus : in welcher fich 
Gelehrſamkeit, Scharfſinn und Wig mit dem 
feinſten Geſchmack vereinige finder. Schon die 
Wahrnehmung, wie viel die Athener in ihren 
Eleufinifchen Ceres und Zriptolem dem Bacchus 


nacdgebilder haben, iſt eine fruchtbare. Bemers 


fung. Die Ableitung des Bonus Eventus vom 
Triptolem ift fehr ſinnreich. — Wie fehr wuͤnſch⸗ 
ten wir doch, dieſe Unternehmung durch, lebhafte 
Theilnahme des Publicums unterftügt zu fehen! 
Wie viel gewinnen nicht die Zifchbeinifchen Baz 
fen &emählde felbft dabey! won denen die neuer 

zwey Bände nächjthin angezeigt werden follen, 
Bey allen. den Schwierigkeiten, welche die 
Zeitumftände eine Reihe Jahre her allem. Buchs 
‚und Kunfthandel entgegenftellen, hat Frauenholz 
mit dem 3wöÖlften Heft feine Mahlerifch radirten . 
Profpecte von Italien von Dies, Reinhart und 
Mechau, geendigt, gr. Querfolio, jede Lieferung 
ji ſechs Blättern, alfo in der ganzen Zahl 72 
lätter. Die erfte Lieferung. erfchien - bereits 
1791, Dieſe Ausfichten bey und um Rom vers 
dienen fowohl von Seiten der Auswahl der Siten, 
einige ganz neu, mehrere von mehren Seiten 
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genommen , ald auch von Seiten der Behandlung, 
ven Beyfall aller Kenner, die nicht in das Ges 
leckte und die Feinheit eines Stichels den ganzen 
Werth eines Blattes feßen. Ansfichten von Ron 
und. der Gegend, ſind bereits in: einer Menge 
Blätter und Werk egeben; aber ſie ftellen übers 
al nur Ruinen Hin Vebäuden dar; die. gegen= 
waärtigen Blätter nehmen die Ruinen als mahles 
riſche Gefichtöpuncte, vermifcht. mit Bäumen, 
Bergen, anmuthigen Landfchaften, und vereini= 
gen alles-mit der beßten Auswahl von Hellduns 
Tel. Daher fümmt es, daß fie von Manchem, 
als vom Coliſeo, bloß ein Stüd darftellen, wel— 
ches einen. folchen mahlerifchen Geſichtspunct abs 
gibt. Zumeilen gehen fie zwar aus edlem Kunſt⸗ 
Enthufiasmus einen Schritt weiter, als das bloße 
Helldunkel ohne Hälfe der Farbengebung reichen - 
kann; fie wollen die Wirkungen der Sonne durch 
das Befträuche, nebelichte Luft mit Sonnenftrahs 
len, und ‚ähnliche Naturerfcheinungen ausdrüden; 
“ Noch hat das Merk Vorzüge, die fich felten bey: . 
fammen finden: Eine, daß, obgleich drey Kuͤnſt⸗ 
ler: daran gearbeitet haben, die Arbeit doch von 
gleichem Verdienft ift; und zweytens, daß das 
Werk, durch alle zwölf Hefte durch, einen gleichen 
: Charakter, gute Auswahl und Ausführung bes 
hauptet, A | 


Eben diefe thätige Kunfthandlung hat von den 
Abbildungen aegyptifcher, griechilcher und rö- 
mifcher Gottheiten mit mythologifchen und ar- 
' tiftifchen Erläuterungen den vierten Heft gelie⸗ 
fert, fo daß nunmehr der erfte Band des Werlö 
beendigt ift; welcher acht und vierzig Kupfer 
mit ihren Befchreibungen enthält... Es ift an 
ein allgemeiner Titel hinzugefommen; Auswa 


vorzüglicher Gemmen aus derjenigen Sammlung, - 
die ehemals der Baron von Stofch befafs; die 
fich jetzt aber in dem königl. Preufsifchen Ca- 
binette befindet. Mit. mythologifchen und ar- 
tiſtiſchen Erläuterungen begleitet von Friedrich 
Schlichtegroll. Erfler Band. 1797, Quart, und 
- zu dem großen Pracht: Exemplare 'mit Franzoͤſi⸗ 
fhem Texte: Choix des principales Pierres gra- 
vees de la Collection, qui appartenoit autre- 
fois au Baron de Stofch— Premier Volume. 
1798. Folio. Da der erfte und zweyte Heft 
vorhin (G. U. 1794 S. 406 und 1398) angezeigt 
find: fo find wir vom dritten und vierten noch 
eine Anzeige fchuldig, | PER 
Im dritten Hefte: Juno, ald Königinn des 
Himmels, in einer fchönen Draperie, mit ganz 
zem Gefichte, thronend, Sonne, Mond und Pla 
neten um ihr Haupt: eine fehöne Griechifche Ars 
beit auf einem converen Stein. Semele; fchon 
aus Winkelmann befannt. Jupiter geflügelt, ers 
icheint in feiner Majeſtaͤt. Hr. P. S. trägt ohne 
Anmaßung vor, was fich für und wider Winkel: 
maun's Meinung, es fey ein Etruffifcher Stein, 
und was ſich über die Flügel fagen laßt. Das 
letztere entjcheidet fih, wie uns daͤucht, durch . 
zwey ganz einfache Fragen: welches iſt früher 
oder fpäter, die finnliche Vorftelung oder der - 
abſtracte Ausdruck? und Rohheit oder verfeiners 
ter Geſchmack am Schönen? Kine zweyte finns | 
reiche Erklärung des Steines vom Hrn. Eonfiftoriale 
Rath Bötsiger, wenn fie fich auch nicht erweifen 
läßt, ift. beygefuͤgt: es fey der Oxvarog, wie er 


in der Ulcefte des Euripides vorkoͤmmt, geflügelt, . 


wie er in der Dichterfprache heißt. Leda. Las 
ftor und Pollux, Köpfe, mit lodichtem Haar, - 
und mit Lorbeer befränzt, beides ungewöhnlich; : 
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Hin, Boͤttiger's Muthmaßung iſt alſo wahrſchein⸗ 
lich, daß es zwey Portrait-Koͤpfe ſind, vielleicht 
Cajus und Lucius Caͤſar. Allerdings iſt es ſon⸗ 
derbar, daß man faſt uͤberall, wo die Dioſcuren 
vorgeſtellt ſind, nicht ſagen kann, welcher Caſtor 
und welcher Pollux ſey. (So ſehr war den Al⸗ 
ren faſt allein um ſchoͤne Formen, zumahl bey 
” Spealen, zu thun.) Europa, vom Stier ent⸗ 
führt; fie, bekraͤnzt, hat dem Stier einen Blumen 
franz angelegt. Jo, ald Kuh bewacht von Ars 
gus, dem der Künftler weislich feine zwey Augen 
ließ. Banymed, von dem Adler weggeführt, 
und wie er den Adler aus der Schale tränft: 
überall Abficht des Kuͤnſtlers, fchone Formen der 
Körper darzuſtellen. Hebe, die den Adler lieb: 
- Fofet. Zwey Wiinervenföpfe. Minerva, Die 
eine Siegsgdttin, welche aber der Zeichner ſehr 
veräudert hat, uͤber eine Säule hält. . 
Vierter Heft. Eeres, durch eine Sichel in 
der Hand bezeichnet, führt ein Pferd; unten eine 
Schlange; eine feltfame Vorftellung, das Pferd 
wird auf das Pferd Arion gedeutet, welches Ges 
res, die fich in ein Pferd verwandelt hatte, von 
Neptunigebar. Ceres auf einem von zwey Ele— 
ꝓhanten gezogenen Wagen’, die ihre Gaben durch 
die Welt verbreitet. Da es eine Vorftellung ift, 
die felten vorkoͤmmt, Kaiferinnen hingegen oft fo 
vorgeftellt werden, fo läßı Hr. Schlichtegroll bil⸗ 
lig die Muchmaßung Winfelmann’s gelten, daß 
eine Kaiferinn gemeint fey, die der Künftler vors 
‚geftellt habe, Die beiden weiblichen Figuren auf 
den Elephanten befremden am meiften, find aber . 
für die Handlung paffend. Triptolem, pflügend; 
Ceres reicht ihm eine Ühre dar. Diana im Bas 
de, und der unglüdliche Acrägn, bereitd mit 
Hirfchgeweig. Diane im Laufe. Diane, als 


— 
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Mond (Selene) , auf: ihrem zweyfpännigen Wa⸗ 
gen. Ein Tager zu Pferde, ftößt die Lanze einem ' 
Löwen in Rachen, ver fie mit. beiden. Vorder 


taßen faßt. Gott Lunus. Endymion, verein - - 


Reh liebkofer, Eine Surie, eine weibliche Figur 
in fliegendem Haar, mit einem Dolche. Eine 
Parce, Lachefis, nadt, auf einer comifchen Mas⸗ 
fe ſitzend, darneben eine tragifche Maske liegt; 
mit der linfen Hand hält fie den Rocken, mit 
der rechten zieht fie den Faden; Hinter ihr noch 
ein Roden, in die Erde geftedt. -. Ein Mercurs⸗ 
Zopf mit dem Reiſehuth. Daß jene alten Steine _ 
und Paften hier in Jehr.gefällige Kupfer verwans | 
wandelt, und mit einem für alte Kunſt und My⸗ 
thölogie lehrreichen Texte begleitet find, muͤſſen 
‘wir aus den ältern Anzeigen. wiederhohlen. Die 
Zeichnungen find von Deder, Nahl, Eafanova, 
Preißler; die Stiche von Klauber, Guttenberg, 
Schlotterbed, Ketterlin, Huber, I. 8. Müller, 
Beßler; die Stiche im Fleinen Werfe find. von 
Dierrich in Nürnberg. Die Auswahl der Steine 
ift überall zweckmaͤßig und mit Geſchmack; denn 
nur Schöne Formen find dargeftellt; zwar hat der 
Zeichner oft eine auf dem Steine. unfenniliche 
Idee durch die Zeichnung verfchönert; aber dieß 
gehörte zur Abficht des Werks, fchöne Ideen und 
Mythen zu liefern. . Hr. Schlichtegroll hat alfo 
auch jeden neuen Gegenftand mythologifch erläus 
tert, was mythiſch oder allegorifch war, anfges 
ſucht, freylich,, muthmaßlich, wie ſo Etwas ge⸗ 
ſchehen kann und muß, mit aller gebuͤhrenden 
Beſcheidenheit, die ein Fach erfordert, welches 
ſelten hiftorifche Beweife darbietet, fonft aber. fih 
‚nie über Wahrfcheinlichkeit erheben Tann. | 
Daß die Zeitumftände dem Herausgeber die 
Ausführung feines vor dem Kriege. gefaßten Pla⸗ 
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ned ‚fehr erſchwert haben, kann man Yeicht be- 
greifen, Er hat fih gleichwohl nicht muthlos 
machen laflen, und gedenkt ſelbſt das Werk noch. 
in einem zweyten Theile _fortzufegen, der wieder 
vier Hefte ausnıachen ſoll, in welchen wenigftens 
die mythologifhe Claſſe vollender, und aus den 
Stofchifchen Paften das Vorzüglichfte ausgehoben 
feyn wird. Finder fich mit dem Frieden wieder . 
eine mehr ausgebreitete Liebhaberey, fo ift er 
bereit, auch noch weiter zu gehen, und Steine 
aus andern. Slaffen in geichmadvollen Zeichnuns 
gen zu liefern, Wer wird die Möglichkeit zur 
Ausführung nicht wünfchen! | 
| Leipzig. | F 

Bey Fleiſcher'n dem juͤngern iſt von den Neuen 
Mifcellaneen artiſtiſchen Inhalts für Künſtler 
“ und Kunftliebhaber von Hrn. Hofr. Meufel das 
fechste und fiebente Stüd gedrudt. (Nom fünf: 
ten Stüd f. oben ©. 215.) Die darin befinds- 
lichen Anffäe find: Uber Kunft nach Hrn. Kant, 
von Sriedrich Brillo; was wir ſchon beffer wil- 
fen, in Kantifcher Terminologie vorgetragen , da⸗ 
mit es der Künftler nicht verftehen kann. Practi⸗ 
ſcher und. nüglicher ift Eleinow, Einige Grund: 
füge der fchönen Architectur, und von den Saͤu⸗ 
lenordnungen. Kraft und Werth der Schönheit; 
als ein Kocus conimunis behandelt. Über hiftos 
rifche und Landſchaftsmahlerey; von der Luft⸗ 
Perfpectiv, zwey dem Künftler nuͤtzliche Auffäge. 
Viel Gutes und Wohlgedachtes ift in einem Aufs 
fat, als Fragment aus den Nachlaß des verftor: - 
benen Engelichall’s, "KRunftgefchichte des Jahrs 
1794,” enthalten. - Kräfte für die Künfte find 
in unferer Zeit vorhanden, aber alled das Nuffere 
hemmt oder verhindert ihren. Gebrauch. Urtheil 


) 
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über die Hogarthifchen Kupfer ©, 950 f. Tiefer 
res Studium der Natur, Hang für das Senti— 
mentale, Mannigfaltigkeit des. Coſtume's aus 
Reifebefchreibungen feyen für die Kunft der- Zeit 
charafteriftifch. Uber die Eitelkeit über die Theo: 
tie der Kunft len) drohet ihrem-fernern 
Fortgang. acht diefen Aufſaͤtzen finder man 
verfchiedene Nachrichten von Künftlern ,; Runftwers 
fen und künfttichen Werfen, auch vermifchte Nach 
richten. Dahin gehören die Wünfche für die Vers 
befferungen der Kunſt-Aeademie in Dresden‘, und 
für einen Saal zur Aufftellung der Werke der 
lebenden Kuͤnſtler; ' Überhaupt koͤnnte Dresden 
jest für Fremde und Kunft das neue Rom wer- 
den; und ſchon als Finanzfpeculstion müßte der 
Gedanke reißen, - DE BERN 0 
Se x 
Bey Maufe 1798: Verfuche über einzelne 
Theile der Theorie des Rechts, von A. 5. 3. 
Thibaut, aufferordentlichem Profeffor der Nechre 
in Kiel. Erfter Theil. Ein Alphabet in Octav. 
Es find hier fechzehn civiliftifche Aufſaͤtze zu: 
fommengeftellt, von ſehr verichiedenem Inhalte 
und auch nicht von gleihem Werthe. Der lehre 
reichſte für den Nec. war XIV. Ueber die Auss 
gaben der Panderten und der Novellen, wor: 
in man ganz die Unterftüßung eines unferer ers 
fien juriftifchen Eritifer , des Hrn. Prof. Eramer, 
erkennt, die der Verf, auch dankbar rühmt. Bey 
den Pandecten follte man, wenn eine volgata und 
eine florentina lectio unterfchieden werden, Die 
erfte Benennung nur eigentlich den Ausgaben und 
Handſchriften beylegen, welche vor Vergleichung 
des berühmten Manuſcripts durch Politian, ents 
fanden find, den legtern aber nur denen, wel⸗ 
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che, in den -meiften oder in. allen. nicht offenbar 
corrupten Stellen, diefer Handichrift folgen; alle 
übrigen find dann ald gemiſchte anzuſehen. Unter 
dieſe drey Claſſen werden fehr viele Ausgaben ver- 
zeichnet; die von Denys Bodefroi erhalten aber 
auch hier nicht viel Lob. Bey den Novellen ift 
eine Ausgabe von le Eonte, die dabey gewöhn= 
lich gar nicht erwähnt wird, vorzuͤglich wichtig, - 
und ihr iſt Bodefroi gefolgt. (Zu ©.288 bes 
merkt Rec. aus einem Schreiben ded Hrn. Canzler 
Boch, daß diefer Gelehrte die hier in Zweifel ge— 
zogene le Eontifche Ausgabe von 1566. wirklich 
zeſu ‚ ſie aber für eine Betriegerey haͤlt, weil 
nur die Vorrede von le Conte zum Codex aus der 
Ausgabe von 1562 abgedruckt und nachdatirt iſt. 
Wahrſcheinlich war die Vorrede zu den Novellen 
auch fehon vorher gedrudt.) Diefem Artikel fteht 
XVI Ueber den practifchen Nutzen der Critik 
zur Seite, worin der Verf, viele ſehr wünfchenge 
werthe Vorfchläge Für den litterariſchen Theil des 
eiviliftifchen Studiums thut, zu.deren Ausführung 
aber eben der Reichthum und die gengue Kennt⸗ 
von Ausgaben gehört, ‚welche den eben er: 
wähnten Yuffat fo lehrreicy machen. Zur Rechts⸗ 
‚gefhichte muß endlich noch XVII. Ueber die re- 
Sponfa prudentum gerechnet werden, ein gar kur⸗ 
zer Artikel, wobey auf den neneften Vertheidiger, 
welchen die gemeine Meinung gefunden hat, Feine 
Ruͤckſicht genommen ift. | — 
Zur. juriſtiſchen Methodologie gehört IX. Ue-⸗ 
ber den Einfluß der Philoſophie auf die Aus⸗ 
legung der poſitiven Geſetze. Der Verf. wun⸗ 
dert ſich, daß man ihm für einen Kantianer ges 
halten habe; noch weit mehr. wundert fich aber 
Rec., daß er felbft hier wieder ald ein Gegner 
der Philofophie, wenigfiend als einer yon. denen, 
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‚welche. eine große „Kluft. zwifchen jeder Philoſo⸗ 
phie und der Surisprudenz behaupten, aufgeführt 
wird. Dieß ift vollfommen eben fo wahr, als 
es wahr wäre, wenn man den Rec. für einen 
Gegner der Geſchichte in der Jurisprudenz aus= 
geben wollte. Die. wiffenfchaftliche Jurisprudenz 
(wenn wir die Zurifterey ald Handwerk aus dent 
Spiele laſſen) ift fihlechterdings nichts anders, - 
old Philofophie, auf hiftorifche. Data angemen= 
det. Weil, nun aber gewöhnlich in einem von 
beiden gefehlt wird, fo muß man. freylich-jedem 
Schriftfieller gerade das vorzüglich empfehlen, 
was er zu vernachläffigen ſcheint, und in unferm 
Zeitalter, wo in Deutfchland die Philofophie zum 
Movdeftudium, und. im Gegentheil die Kenntnif 
der alten und der auswärtigen Kitteratur-fo fele 
ten geworden ift, muß. man weit dfter zur Ge⸗ 

ſchichte ermahnen, als zu dem, was fich von 
- felbft gibt. So ift es nahmentlich auch mit uns 
ſerm Verfaſſer, deſſen Eifer für die Philofophie 
man nicht erft zu erweden braucht, der aber, 
nach des Rec, Überzeugung, erſt alsdann alles 
leiften wird, was fih von ihm erwarten läßt, 
wenn er die hiftorifchen Daten, nahmentlich die : 
Schriften der Alten, mehr ftudirt, denn dadurdy 
wird er auf das Beduͤrfniß aufmerffam werden, 
die Philofophie felbft auch als Organon unferer 
Miffenfchaft zu bearbeiten, und fich nicht mit 
dem zu begnügen, was. darin .ohne . befondere 
Ruͤckſicht auf das pofitive Recht. gethan worden 
ift. Um dazu nur noch) einige Belege aus den 
übrigen Auffäten. anzuführer, welche hier nicht 
mehr einzeln durchgegangen werden koͤnnen, fo 
wird der Verf. alsdann nie mehr in feinem ge— 
rechten Eifer gegen die 14 von Hru. Hofr. Gluͤck 
angeführten Bedentungen des Wortes ins, fo. 
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weit gehen, daß er auch die Phrafis: ambula 
mecum in ius, in iure te confpicio und-ähnliche, 
unter, den Begriff von ius, Nechtöfag, ftellen; 
ĩ mecum illinc (wohl ein Drudfehler) ubi ius, 
j. e. lex nobis pronunciatur, wie hier inN.V. 
gefchieht., Auch wird. der Verf. nicht mehr, wie 
in N. XI., bey dem Tadel des Wolfianifchen 
Philofophems von titulus und modus adquirendi, 
von welchem er fehr wahr bemerft, es werde 
gerade fo vorgetragen, ald ob es unmittelbar ans 
dem Römifchen Rechte abſtrahirt wäre, dad bar 
barifche Wort modus adquirendi für ein echtes 
Kunftwort der Claffifer ausgeben. (In Beiner’s 
Thefaurus fteht modus adquirendi- zwar. Auch, 
und man fünnte gar glauben, es fey eine Stelle 
aus Ulpian’s Fragmenten ercerpirt. Daß aber 
Ulpian. unfchuldig Mt, lehrt der Augenſchein.) 
Darf Rec. noch eine Kleinigkeit rügen, die aber . 
heut zu Tage gar oft vorkommt, ſo wird. der 
Verf,, wenn er erft ganz das ift, was er wer= 
den foll und Fann, auch den Nahmen des Vers 
faſſers vom eſprit des loix nicht mehr falfch 
ſchreiben. Hier heißt erdurchgängig Montesquienp, 
— Hugo. 
Goͤttingen. — 
Von dem erſten Bande der Anfangsgruͤnde 
der Wundarzneykunſt unſers Hrn. Hofr. Richter’s 
iſt bey Dieterich die dritte und verbeſſerte Auflage 
erſchienen. — Wir zeigen bey dieſer Gelegenheit 
einige üͤberſetzungen dieſes Werks an: — eine 
Italiaͤniſche zu Pavia; — eine Franzoͤſiſche von 
Morel zu Colmar; — eine Ruſſiſche von Paͤken 
zu Ss, Petersburg. | 
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V. Hannover. 

erfuch über die Metaftafen, von 7. D. Bran. 
dis... Bey Hahn, 4798. 232 Seiten in gr, Octav. 
Es koͤnnte, fagt der Berfaffer, einen nicht unwäre 
digen Gegenftand zu einer gelehrten literariſchen 
Abhandlung abgeben, die mancherley Schickſale 
ver Lehre von den Metaſtaſen hiſtoriſch darzuſtel— 
en, und den vielen Hypotheſen noch eine neue: 
hinzu zu fuͤgen. Indeſſen ließen ſich die Erſchei— 
nungen, welche man bisher unter dem Nahmen 
Metaftafen. begriffen hat, auf folgende Art ande 
brüden: Wenn gewiffe Thätigkeiten in einzelnen - - 
Organen, oder in ganzen Syſtemen der Organe 
vermindert werden, oder ganz aufhoͤren, oder 
für das Bedärfniß des Organs nicht ganz hin 
reihend ſind, ſo entſtehen in andern Organen 
lebendige Thaͤtigkeiten, die als Wirkung der Ver— 
winderung oder des ur yo ‚ber erſtern anger 


Abe 
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fehen werden koͤnnen, und den Mangel: jener ers 
ften. Thätigfeit erfetgen. Jene nenne er urſpruͤng⸗ 
liche, diefe vicariirende Ihätigfeiten. (Seite 7 
nennt Hr. Br. fecondäre Geſchwuͤre Hicgriirende.) 
Sehr wichtig ſey der von Plarner zuerft deutlich‘ 
beftimmmte, und auch von Ith berichtigte, Unter- 
fchied der thierifchen Thätigkeiten: in folche, die 
unter. der Herrfchaft des Willens ftehen (willkuͤhr⸗ 
liche Tätigkeiten), und folche, die ihm nicht uns 
mittelbarunterworfen find (nothwendige Thaͤtigkei⸗ 
ten). Letztere haben das große Gefchäft des organis 
fchen Miſchungs⸗-Proceſſes. Kine Kraft fängt dies 
fen großen organifch=chemifchen Proceß in wenigen 
Tropfen Fluͤſſigkeit an, und führt ihn fort, bis 
fie ein volltommened Thier geworden. Eine noth: 
wendige Thätigkeit kann nicht vermindert werden 
oder aufhören, ohne daß in andern Organen vis 
cariirende Thätigfeiten folgen. Nothwendige Thaͤ—⸗ 
tigkeiten find ‘a) alle. natürliche Abfonderungen, 
3.8. der Haut, der Nieren „.der Leber, der Max 
gendrüfen u. f. w. b) Widernatürliche Abfonder 
zungen von Eiter. Von dieſer widernatärlichen 
Thaͤtigkeit kann der allgemeine Miſchungs-Pro⸗ 
ceß auf dieſelbe Art abhaͤngen, wie er von der 
natuͤrlichen abhaͤngt. Unter dieſe zweyte Art 
nothwendiger Thaͤtigkeiten, die nicht aufhoͤren 
dnnen, ohne daß ihnen vicariirende Thaͤtigkeiten 
folgen, gehörten 1) diejenigen, welde in abſon⸗ 
dernden Organen auf widernatürlichen, aber nicht: 
fpecififchen, Reitz fehr lange gedauert haben, 
3.8, Ausichläge von bloß mechanifchen Reigen, 
ontanellen. 2) Die periodifchen Thaͤtigkeiten der 
bärmutter,, der Brüfte, vielleicht der Hämorz 
rhoidal⸗ Gefäße, . 3) Specififche Krankheitögifte. 
4) ede. vicariirende Thaͤtigkeit wird zugleich 
nothwendige Thärigkeit für die ganze Organiſa⸗ 
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Atom 3.8) Gicht, Roſe, Flechten, manche Fie⸗ 
‚ber, werden. nie plöglich unterdrüdt,. ohne daß 
ihnen krankhafte Thätigkeiten in andern Organen 
folgen. Was über das Berhältnig der nothwen⸗ 
digen Thätigfeit irgend von Phyſiologen und Pas 
thologen genauer beftimmt:ift, — Tann für nichts 
mehr ald Träumerey gelten, z. B. Galle gehe nie 
als Galle ins Blut zurüd. Die Befchaffenheit dee 
vicariirenden Thätigkeit hat. ı) mit der urfprängs 
‚lichen ſo viel Ühnlichkeit, ald es die Organiſa⸗ 
tion des Theild zuläßt. - Eine Verführung von 
wirklich abgeichtedenen Fluͤſſigkeiten habe niemahls 
Statt. Die Mirleidenfhaft (Sympathie), die 
wir oft erft in Krankheiten bemerken, fheine auf 
und ganz unbefannten Gründen des allgemeineit 
organifch s chemifchen Proceſſes der Lebenskraft zu 
beruhen, und wefentlich verfchieden vom. Mitges 
fühl (Confenfus), das eine genaue Verbindung 
der. Theile durch Nerven vorausfekt. Bey ſehr 
vielen Krankheiten kenneten wir. die urſpruͤngliche 
Thaͤtigkeit, durch deren Unterdruͤckung die vica⸗ 
rürenden Thaͤtigkeiten entſtehen, noch zu unvoll⸗ 
kommen, ais daß wir beſtimmte Verhaͤltniſſe zwi⸗ 
ſchen beiden angeben koͤnnten. Jede urſpruͤng⸗ 
lihe (S. 36 ſteht, wahrſcheinlich durch einen 
Schreibfehier, vicariirende) Thaͤtigkeit, 3.0. 
Gicht, Roſe, Kupferausſchlag u. ſ. w. ſcheint 
ihre beſondern Organe zu haben, auf welche ſie 
am liebſten ihre vicariirende Thaͤtigkeit aͤuſſere; 
der Reitz eines Kraukheitsgiftes wirke niemahls 
bloß local, ſondern immer zugleich auf den gau⸗ 
‚zen chemifch= organifchen Abſcheidungs-Proceß, 
und vicariirende Thätigkeiten entftehen nach: eben 
den Gräuden bey Fortdauer der localen Thätigs 
keit, wie-fie bey Berminderung oder Unterdrädung 
der natürlichen Tätigkeiten entſtehen. Ein. Bey⸗ 
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- :fpiel "son vicariirender Thätigkeit bey Fortdauer 
‚der urfprünglichen gibt die Abfonderumg der Milch 
im den Brüften: in den legten Monathen ver 
Schwangerſchaft. Die nähere Unterfuchung der 
Arſachen dieſer Erfcheinungen. führe und zuleßt 
immer auf die Lebenskraft. Die Erklärung der 
Metaftafen durch die Saugadern- fey faft ganz allz 


gemein unbegreiflih, ‚Die Erklärung der Meta⸗ 


ſtaſen durch Ruͤckwirkung der Nerven: fey wills 
kuͤhrlich und ohne Beweis angenonimen;  Dars 
win habe die Elaffe von krankhaften Thätigfeiten 


richtig: abgefondert und beſtimmt, und Anftrens. 


gung ‘der Willenskraft, um Schmerz. zu heben, 
genannt. Auch Darwin’s Geſetz der Affociarion 
‚chierifcher ‚Bewegungen findet bey Erftirung der 
Metaſtaſen keine Anwendung. "Darwin habe fehr 
Diele Krankheiten in die Elaffe der Affociation ge⸗ 
'gwängt, „weiche unter die Metaftafen gehören. 
Hufeland's Antagonismus der“Kräfte halte er 


Noͤchſtens für “eine bildliche Erklärung der Urfachen 


von Erfcheinangen, und fcheine ihm diefes Bild 
nicht — Kein Organ ſcheine ſo genau mit 
der Lebenskraft überhaups im Verhältniß zu ſtehen, 
als das Organ der Transſpiration. Die vica— 
riiwende Thaͤtigkeit der Transſpiration zeige ſich 
am gewoͤhnlichſten und -deutlichften" in den Nie— 
ven: Hr. Br. ſtimmt Soͤmmerringen bey, daß 
fh die Metaftafen aus ruͤckgaͤngiger Bewegung 


der Saugadern nicht: erftären Taffens Er ſey fehr _ 


zweifelhaft, ob in Bade wirklich ‚eine betraͤcht⸗ 


liche Abforption Statt finde. (Rec. wänfcht fehr, 


Die Verfuche und: Erfahrungen eines’ fo 'angefehes 
wen Brunnenarztes daruͤber bekannt gemacht zu 
fehen.) Die Harnruhr, glaube er, komme am 

anfigften von unterdruͤckter Transfpiratioh , als 


Fiirende. Thaͤtigkeit, ſo auch die Diarrhoe, 


N 
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die Mäfferfucht, der Rheumatismus (der Verf, 
heilte die Nuhr durch vieles Trinken von Falten 
Waſſer, und fah noch nie von einem Mittel aufs 
fallendere und ficherere Wirkung), manche Ners 
venfrankheiten, 3. B. der Todtenframpf, die 
Mangenfchäuerchen neugeborner Kinder, ferner die 
Abfonderimg der Milh, die Milch-Abſceſſe an 
den Brüften , die Milchverfegungen auf das Zels 


lengewebe anderer Theile. Hier fchaltet Hr. Br. _ 


einige treffliche practifche Bemerkungen en! Das 


Kindbetterinnenfieber verhafte fih zum-Milchvers 


fa, wie der Typhus zuminflammatorifchen Fies 
ber, oder vielmehr es ift ein Typhus, wobey nur 
die Dispoſition der Wöchierinnen zu einer haͤu— 
figen vicariirenden Abfoaderung ein charakteriſti⸗ 
Ihe Symptom ift, daher dieſe Fieber mit der 
Epidemie der Gegend’ faft gleichen Schritt Halten. 
Wenn die Zufälle der Nervenkrankheiten von un⸗ 


terdruͤckter Mitchabfonderung nicht fo hef.ig find, 


daß fie ſchnellen Tod oder gänzliche Zerrüttung 
des Nervenſyſtems hervorbringen, ſo koͤnne man 
mit groͤßter Wahrſcheinlichkeit erwarten, daß ſie 
uach mehreren Wochen oder Monathen von ſelbſt 
aufhoͤren, eben ſo wie alle andere vicariirende 


Thaͤtigkeiten nach der Niederkunft auſhoͤrer. Sehr 


oft vermiſſe man an: den vicarlirenden Thaͤtigkei— 
ten der monathlichen Reinigung den Charakter der 
urſpruͤnglichen Thaͤtigkeit, welche im Zellengewebe 


und in den Drüfen nie eine andere als blutige 


Abfonderung mache. Die Theorie, daß. bey der 
Gelbfucht die abgeſchiedene Galle durch die Saug⸗ 
dern ind Blut aufgenommen werde, lege uners 


wiefene 'und ‚aller Analogie nach falſche Thats 


fachen zum Grunde. Zuweilen -entftehen Nerven- 


befchwerden da, wo nach aller Analogie; nah | 


dem gewöhnlichen Gange der Krankheit, Gelbſucht 


— 
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entſtehen muͤßte. Reil's dieſem Zuſtande entge⸗ 
engefette Polychologie habe mit andern, durch 
ſpecifiſche Krankheitsgifte hervorgebrachten, Krank⸗ 
heiten Khnlichkeit. Im Zellengewebe entſtehen 
aladann widernatärliche Abſonderungen von einer 
Materie, die oft unverfennbare Spuren von Galle 
hat, und fie ift ganz verſchieden von - häufiger 
Gallenabfonderung in chronifchen Krankheiten. 
Die Abſonderung des Urins werde wohl am ſel⸗ 
Tenſten völlig unterdruͤckt. ‚Zu den Faͤllen von 
fehlender Niere kann man noch Baillie S. 168 fegen, 
hefonderg ‚weil Ploucquet Bibl. med. Feines ſei⸗ 
ner Citata anfuͤhrt. Bon. Unterdruͤckung des 
Harns Tann. der fo. genannte, Englifche Schweiß 
hergerährt haben, ſo auch Waſſerſucht; ſelbſt bey 
Bauchwaflerfuchten fchiene, ihm dieß mehrmahlen 
der Fall zu ſeyn, und bey der Anafarca; würbe 
er immer am .meiften bie Unterdruͤckung des 
Harns als die Haupturſache anſehen. Mit der 
Abfſonderung des Urins ſtehen auch manche Haut⸗ 
ausſchlaͤge in Verbindung, da ſie mit Vermeh⸗ 
rung derſelben verſchwinden. Endlich erregt un⸗ 
terdruͤckte Harnabſonderung aͤuſſerſt heftige Ner⸗ 
venkrankheiten. Die Abſonderung des Speichels 
ſehe man nur bey ganz allgemeinem Krampfe in 


- allen AbfonderungssOrganen aufhören, weil weit 


dfter die Speichelorüfen felbft in picariirende 

Thaͤtigkeit verſetzt werden, ‚als daß fie ſolche Thaͤ⸗ 
tigfeiten in andern Organen erregien. Nur- an 
dem befchwerlichen Zahnen der - Kinder ſcheint die 
Unterdrädung - der Speichelabfonderung großen. 
Antheil zu haben, wobey der Verf. trefjliche De: 
merkungen macht. Durch verſchiedene minerali⸗ 
ſche und. fpecifiiche Krankheitsgifte wird Speichels 
fluß erregt. Hr. Br. ſah felbit vom Pormonter 
Waſſer, in fehr geringer Menge, heftigen Spei⸗ 
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chelfluß entftehen , weil es vielleicht‘ die Abſon⸗ 
derung. in der Bauch-Speicheldrüfe unterdruͤckte. 
In Rücficht der fehlerhaften Abfonderungen der 
Bauchfpeicheldrüfe, des Magenſaftes und der vers 
fhiedenen Feuchtigkeiten, welche im ganzen Darm⸗ 
canal abgefondert werden, feyen wir in unſern 
Kenntniffen weit mehr zurüd, als uͤber die feh⸗ 
lerhafte rn der Leber, Nieren u. ſ. ıw. 
Vicarürende Thätigkeit "bey Unthärigfeit der ab⸗ 
fondernden Druͤſen des Magens, und . 
lich der Bauchſpeicheldruͤſe, aͤuſſert fich in ven 
Speicheldrüfen des Mundes durch: ven fo genann⸗ 
ten —— Vortrefflich ſagt daher Hens⸗ 
ler: Salivae ſtillicidium glandularum imi ven- 
tris, inprimis pancreatis, nec non /lienis ob» 
firucti fere pathognomicum fignum. Auch die 
Harnruhr entitehe oft dadurch, deutlicher und 
häufiger noch die Wafferfucht im Sellengewebe, 
fo auch. die. Neffelfucht, das Schleimfieber, bey 
welchem mancherley Nervenzufälle, feltener wahre 
Metaftafen, beobachtet werden. 


Leipzig. u 

Die Gefchichte der'Deconamie der’ vorzüglich 
ſten Länder und Völker, der altern, mittlern und 
neuern Zeiten, im einem Furzen Entwurfe darge 
ftellt von € G. Röflig, des Natur- und Völker: 
rechts Profeſſor. 399-Seiten in Octav. Es iſt 
noch gar zu wenig vorgearbeitet worden, als 
daß man bereits von einer allgemeinen Geſchichte 
der Landwirthſchaft viel erwarten koͤnnte. In⸗ 
zwiſchen hat der Verf. den kleinen Vorrath ge⸗ 
ſammelt und geordnet; alſo ein Fachwerk gebauet, 
wörein kuͤnftig, was ſich darbieten wird, einge⸗ 
tragen werden kann. Auf eigene neue Untertus 
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chungen hat er ſich nicht eingelaſſen, auch ver⸗ 
miſſet man gemeiniglich die Beweiſe, ſtatt deren 
oft ſehr unzulaͤngliche Quellen angezeigt ſind; 
z. B. wegen der Behauptung, daß ber. Kaffee 
ſchon im neunten Jahrhunderte von Arabiſchen 
Schriftſtellern genannt worden, iſt S. 144 und 
147 Hirſchfelds Garten⸗Kalender von 1782 an⸗ 
gefuͤhrt worden. Alſo ein Taſchen-Kalender! deſ⸗ 
ſen Aufſatz, nur mit veraͤnderten Worten, wieder 
aus einem andern Kalender genommen iſt, und 
gar: keine Beweiſe nennet. Jedoch in der Altern: 
Geſchichte, die ſchon von Mehrern bearbeitet ift, 
finder man Verweiſungen auf die Stellen der Al⸗ 
ten. Der Verf. hat: drey Perioden gemacht: 
1. von den aͤlteſten Zeiten bis zum Verfalle des 
MWeftrömifchen Kaiſerthums. 2. Von da bis zu 
Ende des. funfzehnten Jahrhunderts. 3. Non 
diefer Zeit bis auf die jetzigen. In der dritten 
hat er einen Auszug aus ſeiner Geſchichte, die im 
Jahrgange 1781 ©, 829. und 1782 S. 680 ange⸗ 
zeigt iſt, beygebracht, jedoch mit neuen Zuſaͤtzen. 
S. 3 wird die unwichtige Allgemeine Geſchichte 
der Handlung und Schifffahrt. Breslau 1751 
(nicht 1753) und 1754 in Quart, einem Simo⸗ 
netti und deſſen Mitarbeitern zugeſchrieben. 
Sollte dieß richtig ſeyn? Andere Nachrichten 
melden, der Verfaſſer ſey Joh. Peter Schmid, 
der ums Jahr 1766: zu Berlin als Buchhändler: 
geftorben ſeyn ſoll. Rec.. befiger. eine Ankuͤndi⸗ 
gung diefes Werks unter folgendem Titel: Zrurz: 

efaßte GBefchichte der handlung und: Schif: 
art in den ‚alten. und Mittleren Seiten, ent⸗ 
worfen von J. P. S. Srankfurt an der Oder: 
1751. 4 Bogen in Quurt. — 
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ne de 
det koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften: 


188. Stuͤck. 
Den 4. Detober 1798. 





| _ 2 Hannover. 
In der Helwing'ſchen Hofbuchhandlung: Ver⸗ 
ſuchte Aufloͤſung einiger Zweifel uͤber das Alter 
und die Repraͤſentationsrechte deutſcher Land⸗ 
ſtaͤnde, von Andreas Ludolph Jacobi, K. Gros: 
brit. u. Ch. Br. Luͤneb. Hofrath und Syndicus dei 
Luͤneburgiſchen Landſchaft. 1798. 108 ©, ih Ortaͤv 
Die Meinung, daß die Deutſchen Landſtaͤnde wo 
nicht Alter, duch — eben ſo alt, als die 
Laͤndeshoheit ſelbſt, ſehen, iſt bis jetzt noch wohl 
die allgemeinere. Indeſſen iſt ſie von Zeit zu Zeit, 
meiſtens bey Gelegenheit innerer Zwiſtigkeiten zwi: 
ſchen Landesherren und Ständen, angefochten wor⸗ 
den, Neuerlich hat fie der geh. Archivar Lang it 
Baireuth einer ſtrengen Pruͤfung untekworfen. Ur 
aͤlt fie für unrichtig, und ſetzt den Urſprung det 
eutſchen Landſtaͤnde in, - fpätere Zeiten, als 
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. bisher die meiften, Gefchichtfchreiber gethan haben, 
fo wie er auch ihre anfängliche Beftimmung nur in 
Der Bewilligung von Abgaben zu finden glaubt. 
Unter andern Gründen aus der Berfaffungsgefchichte 
Deusicher Territorien hat er Auch Auf die ältere 
Verfaſſung der Braunfchweigsfüneburgifchen Lande 
fi) berufen. : Dieß veranlaßte zunächft den erften 
Abſchnitt der.norliegenden , fehr gut gejchriebenen, 
Abhandlung, Die Beweiſe für ein weit höheres 
Alter der Deutfchen Landftände, ald Hr. Lang ein- 
räunen will, find alfo auch nur aus der Braun: 
fchweigifchen Gefchichte genommen. Da aber das 
Alter der Deutfchen Landftände fih nur aus der 
Gefchichte einzelner Territorien völlig beftimmen- 
laͤßt; fo find fie natürlicher MWeife auch in Bezie⸗ 
hung auf die Gefchichte der Deutfchen Landftände 
im Allgemeinen von großer Wichtigkeit. : 3war laßt 
ſich ſchon aus dem erwiefenen urfprünglichen Das 
feyn von Landftänden: in den alten Deutfchen Her: 
zogthümern mit Recht ſchließen, daß nach den mit 
diefen. vorgegangenen großen Veränderungen dies 
jenigen von den alten Landftänden, welche die 
Reichsunmittelbarkeit nicht erlangt haben, in den 
aus größern Bruchftücden jener Herzogthümer durch 
reich begüterte Dynaften ıc. neu gebildeten Terri⸗ 
torien ihre hergebrachten Rechte nicht aufgegeben 
haben, und daß felbft ihr Landesherr fie darin zu 
tränfen um fo.weniger Neigung haben fonnte, da 
ihm ihre Ergebenheit in Rüdficht auf feine Verhaͤlt⸗ 
niffe gegen das Reichsoberhaupt, und felbft für 
die Befeftigung ber. innern ZTerritorial:Verfaffung 
hoͤchſt wichtig ſeyn mußte, Allein — ſpre⸗ 
chen doch immer die Thatſachen, ‚welche die Ges 
ſchichte der einzelnen Territorien liefert, für das 
‚hohe Alter der Deutichen Landitände, Nur muß 
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. man diefe Terfitsrien felbft-forgfättig unterfcheiden; 
Wenn in dem dns einzelnen Grafſchaften und Herrs 
ſchaften nach und nach gebildeten Herzogthume Wir⸗ 
temberg exit in der legten Halfte des’ 15. Jahrhun⸗ 
dertö Durch einen weifen Fürften der Grund zu einer 
landſtaͤndiſchen Verfaffung gelegt‘ wird; wenn in 
der Grafſchaft Schwarzburg erft in dem erften Bier 
tel des 18, Jahrhunderts eine Art von Landftänden 
eingeführt wird; und wenn dagegen: in Sachien 
und in Baiern, in Medlenburg und in den Brauns 
fchweigifchen Ländern fchon im 13. Jahrhundert die 
getreuen Edeln, die Geiftlichfeir, und bald dara 
auf auch dieStädte, in Regierungs- und felbft in: 
Familien ſachen rathen, einwilligen, befräftigens 
ſo ſieht man leicht ein, daß in der Art, wie ein 
Territorium ſich bildete, in ſeinen Beſtandtheilen, 
in ſeinem Umfange, in den Ueberreſten alter Ver⸗ 
faſſung, deren Erhaltung aus dem Entſtehen des 
neuen Territorium ſich meiſtentheils leicht erklaͤrt, 5 
daß in dieſem Allem nothwendige Gruͤnde weſent⸗ 
licher Verſchiedenheiten in Anſehung der Zeit, der 
Form, der Subjecte und der Objecte liegen muͤſſen. 
Selbſt die Ausbildung der Tandftändifchen Verfaſ⸗ 
fung konnte unmöglich Überall einen gleichen Gang 
nehmen, und wenn man von ihrem Urfprunge, 
von der Organifation der landftändifchen VBerfamms 
lungen, von der Nbtheilung der Curien, von der 
Anftellung landftändifcher Diener, von der Einfühs 
rung eigener Landes⸗Caſſen auf das Alter der Lands 
ftände ſelbſt fchliegen wollte; fo wuͤrde man leicht 
in Gefahr gerathen, neuere Lauditände in einem 
Xande weit älteren in einem andern Lande: der Zeit 
nach vorzufegen. Wenn in Schwaben, Sranfen 
und am Rheinftrom Prälsten und Ritter in einen 
Mittelftande von Mittelbarkeit und Unmittelbarkeit 
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lange Zeit hindurch ſich erhielten, und endlich meb⸗ 
rere derſelben dieſe errangen, andere in jene ſich 
fügen mußten, was Wunder, wenn bort pon land⸗ 
ftändifchen Rechten. bald gar nicht, bald viel fpds 
ger, als in andern, weniger zerriffenen, Gegens 
den die Rede war, Hier war es feinesweges gu⸗ 
ter Wille des Fürften, ob er feine, Öetreuen * 
gen, und ſie, wo es hergebracht war, mitrathen 
laſſen wollte, Freplich kamen Zeiten, wo das Bes 
ſuchen der Land-⸗ und Hoftage für fo heſchwerlich 
angeſehen wurde, als das Beſuchen der Reichstage 
und Reichshoͤfe. Aber darum ward dennoch das 
Recht, zu rathen und einzuwilligen, fuͤr ein Recht, 
“amd nicht fuͤr eine Laſt gehalten — obgleich dafür 
die Art der Ausuͤhung oͤfters angeſehen wurde. 
Auch bezog ſich dieß Recht nicht bloß auf Geldvers - 
willigungen, wie ſchon die Natur der Altern Kriegs⸗ 
Yerfaffung deutlich genug ergibt, Als Herzog Wils 
helm von Braunfchweig im Sahre 1485 feinen Uns 
thanen alle Zufuhr in die Stadt Hildesheim unters 
fagte; fo antworteten ihm mehrere feiner Städte: 
Mir haben in Gnaden und alte Gewohnheit, 
yon Aeren au Herrn, bi an diefe Zeit ges 
‚babt, daß, wo wir nicht mit rathen, alfo ſollen wir 
auch nicht mit thaten. So wir nun in diefer Sache 
nicht mit geratben, follenwir auch nicht — 
ſeyn, zu thaten.“ So wenig freylich eine fo allge⸗ 
mein gefaßte Regel auf die jetzigen Territorial⸗Ver⸗ 
faſſungen pöllig anwendbar ſeyn mag; ſo dentlich 
beweiſet Doch auch dieſes Beyſpiel, daß die Land: 
‚fände non jeher. fich nicht bloß, auf Geldbewilligun⸗ 
gen heſchraͤnken ließen. In der hier anzuzeigenden 
Schrift wird aus verſchiedenen Beyſpielen vom 13. 
Jahrhundert an gezeigt, wie mannigfaltig die Lan⸗ 
desangelegenheiten waren, bey welchen in den 
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Braunſchweig⸗ Luͤneburgiſchen Landen ſchon in alten 
Zeiten. Mitglieder der Stände zugezogen wurden? 
Mir Recht bemerkt deriär. V., daß man Beyſpiele 
aus: jenen Zeiten, : wo unfere jetzt ausgebildeten; 
Staatöeinrichtungen- erft. aus ihren Elementen fich. 
hervorarbeiteten, nicht mit. dem Maßftabe unferer: 
jegigen Syſteme meffen darf, und gern gibt er. zug 
daß es im 13: Jahrhunderte noch keine folche Form 
landſchaftlicher Verfaſſungen gab, wie wir ſie jetzt 
haben. Aber folgt daraus, daß es deßwegen Feine, 
Landſtaͤnde gab? Mit großer Einſicht beurtheilt 
daher der Hr. Verf. die von ihm angefuͤhrten Bey⸗ 
ſpiele nach der Behandlungsart der Geſchaͤfte in 
jenen Zeitaltern, und widerlegt darnach Die dage⸗ 
gen ‚gemachten Finwürfe, Unter -diefen iſt wohl 
derjenige der -wichtigfte, daß die rechtliche Krorhs: 
. wendigkeit der Zuziehung der Landftände aus den 

Urkunden, worauf-man fich beruft, nicht erhelle,, 
Auch ift es allerdings richtig, Daß die Landesherren 
die Ihrigen fehr oft in Faͤllen zu Rathe zogen, wo 
eine Verpflichtung dazu. ſich kaum denken laͤßt. 
Man muß daher nothwendig drey Faͤlle unterfcheie: 
den, nach welchen die aus den altern Zeiten noch 
vorhandenen, von landſtaͤndiſcher Concurrenz zeus: 
genden,. Urkunden zu beurtheilen-find. Entweder 
war von Verbindlichfeiten, die den Landftänden im; 
der Regel oblagen, wobey es aber auf Beftimmung. 
der. Art und Weiſe ihrer Erfuͤllung ankam, die 
Rede, und hier konnte-theild Rath, theilg Ein⸗ 
willigung nothwendig feyn; oder es follten neue, 
in Feiner allgemeinen Regel gegründete, Verbind⸗ 
lichfeiten übernommen werden, wo dann natuͤrlicher 
Weiſe die Einwilligung der Landftände erforderlich 
war; oder endlich, es Sollten rechtliche Perhaͤlt⸗ 

niſſe zwifchen dem Landesherrn und einem Dritten, 
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vielleicht felbft in der landesherrlichen Familie, 
feftgefetst und durch Beyrritt Der Stände befräftiger 
werden, in welchem Kalle, wenn das Intereſſe der 
letztern mit darein verflochten war, ihre Einwilli= 
gung zu der Sache felbit, aufferdem aber nur theils 
ihr guter Rath, theils ihre Einwilligung in-die zus 


übernehmende Garantie, erfordert wurde, Nach 
Biefen leicht genauer zu entwidelnden Bemerfuns 


‚gen werdeu fich manche Zweifel ohne große Schwie⸗ 
zigkeit heben laffen.. 7 


Der zweyte Punct, mit welchem der Hr; Verf, 
fich befchäftiget, betrifft die Repräfentationse Rechte 
Deutfcher Kandftände. Freylich koͤmmt die erbliche 


und’ dingliche Nepräfentation, die überall Feine 


Vollmacht von den Reprafentirten aufzumweifen hat, 


bey dem jeßt fo häufig angenommenen Orundfage, 
daß nur. eine WahlsNepräfentation als rechtlich 
angefehen werden Fünne , nicht wenig ins Gedrans 
e. Sind die Deutfchen Landitände, ald Repraͤ⸗ 
ntanten ihrer Hinterfaßen,, im rechtlichen Bes 
ſitze des Repräfentations Rechtes? find fie es in 


Anſehung der übrigen Untertanen, die nicht ihre | 
Hinterfaßen find? Zwar würden, wenn auch beis 


de Fragen verneint werden müßten, Defwegen die 
zwiichen den Landesherren und’ Stäuden in Bezie= 
“Hung auf das ganze Land gefchloffenen Verträge fo 
wenig, als die genen den Aandesheren hergebrache 


sen Rechte der Stände in Anfehung der Beforgung 


des allgemeinen Laudes⸗Intereſſe, nicht, wie der 
Hr. Verf. glaubt, nichtig fern, da der Mangel eis 
ned beftimmten Auftrages nicht gerade die Nichtigs 


keit eines Sefchäftesnach fich zieht, und felbft Vers 


fprechungen, die von Jemand für einen Dritten acs 
ceptirt werden, in Beziehung auf jenen verbindliche 
Kraft haben koͤnnen. Wenn man aber auch hier⸗ 
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nach die Angriffe auf. das landſtaͤndiſche Repraͤſen⸗ 
tationd: Recht nicht fuͤr ſo ganz gefährlich, wie der 
Hr. Verf., anfehen kann; fo behält dennoch die 
Frage über die rechtliche Exiſtenz deöfelben die größte 
Wichtigkeit. Diefe Frage num wird in der vorlie= 
genden Schrift mit ‚vielem Scharffinn, in zweck— 
mäßiger Kürze beantwortet. Allerdings aber koͤn⸗ 
nen die Landftände nur da, wo fie nicht bloß ihre 
— ſondern alle Landesunterthanen ohne 
nterfchied vertreten, als wahre Nationalrepräfens 
tanten angefehen werden... Daß das in den Deutz 
fchen Territorien nicht überall der Fall ift, zeigt die 
Erfahrung, und felbft der Inhalt eines bekannlen 
neuern Landeögrundgefeßes,: des Mecklenburgiſchen 
— ——— ‚von 1755. So treffend 
und gruͤndlich uͤbrigens des Hrn. Verf. Argumente 
für den Rechtsbeſtand der Repraͤſentation Deutſcher 
Landſtaͤnde dem Rec. zu ſeyn ſcheinen; ſo wenig 
moͤchte er doch den — der Repraͤ⸗ 
ſentation ſelbſt fuͤr richtig, am wenigſten aber deſſen 
Anwendung auf Regenten fuͤr paſſend anerkennen. 
Der Nationalrepraͤſentant hat nur in Beziehung auf 
die zur ftandifchen Eoncurrenz qualificirten Begens 
ftände den Gefammtwillen' der, Staatöbärger, int 
Berhältniffe gegen den Landesherrn, auszudrüden, 
und fo vepräfentirt er das Volk bey dem Regenten. 
Ohne diefe beftimmende Ruͤckſicht auf. die Objecte- 
der Iandftandifchen Wirkfamfeit ift der Begriff zu 
weit. Den Regenten, im Allgemeinen, als Natioz 
nalrepräfentanten, ‚in fo fern man ihn als Depofi= 
tär des Gemeinwillens betrachtet, ‚aufzuftellen, 
muͤßte, wie Rec. dafür hält, eine Verwirrung der 
Begriffe; von Landesherrn und Nandfländen zur 
nothwendigen Folge haben. Nur im Verhaͤltniß ge: 
gen Auswaͤrtige erſcheint der Regent als Repraͤſen⸗ 
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kant des Volkes, dem er vorſteht. — Sehr ſchou 
ausgeführt iſt die, ſo viel Rec. weiß, noch nirgends 
fo zweckmaͤßig heranögehöbene Bemerkung, daß der 
Grund (fitulus) des Reprafeittättons: Rechtes nicht 
(ſhlechterdings, würde Rec, hinzufegen) die Gren⸗ 
zen feiner Anwendbarkeit und Wirkungskraft bei 
ſtimmt.“ Das Repraͤſentations-Recht kann immer 
auf einer gewiſſen Maſſe freyen Grundeigenthums 
oder auf dem Eigenthum der Erbgerichtbarkeit haf⸗ 
ten, und dennoch nicht bloß auf die Vertretung der 
Sinterfaßen und Unterthanetr, die Auf jenem woh⸗ 
neh, oder die dieſer unterworfen find, ſich befchtän: 
Pen. —, Den Befchluß Diefer intereffanren: Schrift 
macht eine kurze Darftellung der Pflichten der re⸗ 
räfentirenden Stände gegen den Landesherrn und 
Ihre Mitbürger; PERSON, 
a Berlin. BEE 
Bey Deder: Rose ou lä’bergere de Suisse; 
Po&me en quatre chants, ‚avec des: notes pa? 
Mr. de Bevy fils. 56 Seiten in Sctas. ne 9 
Eine reine Sprache, eine leichte Verſification 
zeichnen fehr vortheilhaft dieß Feine Gedicht aus! 

5 ſcheint ein erfter Verfuch zu ſeyn; durchweg 
herrſcht eine reine unſchuldige Phantafie - Der . 
Verfaffer ift ein Emigranr, und er. gibt hier, 

was fo häufig unter diefer Claſſe eben nicht iſt, 
Beweiſe, daß er ſeine a verſtehe. Mie 
Diele treten nicht als prachlehrer jeßt "Auf, 
‚die beffer Sprächververber heißen, Als Gedicht, 
koͤnnte die Critik vielleicht Manches darıber fägen; 
aber theils iſt hier dazu der Ort nicht, theils mache 
die Bejcheidenheit des Verf, bie Eritif ſchweigen. ’ 
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| ‚ Söttingn. : 
H. Sehe Anton Yuguft Luͤdecke, aus Stats 
holm , ‚erhielt am: 19. September von der philo⸗ 
fophifchen Facultaͤt die Doctor = und. Magifters 
Würde; ſeine de lapidibus Morenfibus, :diefem 
berufenen alten Schwediſchen Denkmahle, aus 
gearbeitete Probeſchrift wird naͤchſtens abgedruckt 
etſcheinen. 
Condor. 

An Account. of Two Cafes of the Diabetes 
Mellitus, with remarks as they arofe during 
the Progrefs of’ the Cure to which are added, 
a general View of the Nature of the Difeafe 
and its appropriate treatment, including Obfer- 
vations on fome Difeafes depending on ftomach 
affection, and a detail of the communicationg 
received on the fubject fince the difperfion 
of the notes on the er * by John Rollo, 
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M.D. Surgeon-General royal Artillery. With. 
the refults of the trials ‘of various acid« and 
other fubftances in the treatment of the Lues 
venerea”and ſome Obfervations. om the nature. 
of Sugar. by: Will. Cruik/hank.. Vol. I. 1797. 
820: Seiten. in Octav. Kin neuer erfrenlicher 
Beweis, mit welchem Verftande und mit welchem 
Gluͤcke man in England, die neuere Chemie auf. 
die practifche Heilkunde anwendet. Die Beſchrei⸗ 
bung des erften Falled von der Harnruhr iſt fehr. 
enau und treffend. Der Urin zeigte offenbar 
Zuderfäure ‚ und“ gab nach der Verdänftung 29 
Unzen einer an Confiftenz dem Wachs gleichen 
Maäſſe in Einem Tage: Das Blut: verhielt fich 
gerade fo, wie ed Dobfon befchreibt; es trock⸗ 
nete, und hielt fich fechzehn Tage lang, da eine 
gleiche Portion gefundes Blur ſchon dem vierten 
Tag faulte. Der Kranke hatte in zwey Jahren 
fünf Stein ant Gewicht des Körpers abgenommen. 
Die Harnruhr beftehe in einer Eränklichen, zu 
großen, Action der Musfelfafern des Magens, 
mit zu häufiger Abfonderung des Magenfaftes,. 
unnd Veraͤnderung feiner Qualität, fo daß er mit 
. "dazu fähigen Subftanzen Zucerftoff bildet, Die. 
Afimilations-Kräfte feyen gefchwacht, weil wahr⸗ 
fcheinlich die Saugadern zu wirkſam wären. . Saus 
vage's Bülimia canina fey vielleicht dieſe Krank⸗ 
heit. Die Zucermiaterie reift die Nieren zu haͤu⸗ 
figer Abfonderung. Kam der Magen des Kran⸗ 


Ten in Unorönung, fo war der Urin gleich urin= 


hafter. Fleiſch-Diaͤt, gänzlidhe Enthaltung von 
Pflanzennahrung, zweymahliges Aderlaß und he- 
patifed ammonia bewirften eine glüdliche Heiz 
lung. ° Die Krankheit habe von einem. hyper⸗ 
orhgenirten Zuftande des Körpers abgehangen. 
Der: Verf, beftärigt durch eigene Erfahrung Dr. 
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Trotter's Fdee vom Scorbut. Da es ſo ſchwer 

und ungewiß iſt, durch die Lunge zu wirken, ſo 
muͤßte man durch den Magen und die Haut den 
Körper ſowohl zu überfäuern, al3 zu entjäuern 
ſuchen. Bey der Anwendung der Lehren der 
nenern Chemie auf die. Heilkunde folte man vorz 
züglich auf den Magen und dad allgemeine Vers 
halten (general regimen) achten. Oxvgenated 
muriatic 'acid gas nimmt. dem Pockengifte die 
Anſteckungsfaͤhigkeit. Im zweyten, mehr chro= _ 
niſchen, —* gaben Brechmittel alle Mahl Er— 

leichterung, und die gleiche Behandlungsart in 
zwoͤlf Tagen die beßte Hoffnung zur Heilung, 
ungeachtet der Patient 57 Jahr alt war, und 
die Krankheit: drey Jahre lang ‚gedauert hatte. 
Vegetabilifche Nahrung veranlaßte jedes Mahl. 
einen Rückfall der Krankheit. - Nie -follte man. die 
chemiſche Unterfuchung des Urins in diefer Krank 
heit. unterlaffen, um von dem Stande der Krank⸗ 
heit ursheilen. zu. koͤnnen. Die Lunge und die 
Haut. hätten_wenig..pder Feinen Antheil an der 
Krankheit. Wielleicht leide die Bauch-Speichel⸗ 
druͤſe. Scorbut ift die gerade entgegengeiete 
Krankheit. Hr. R. macht alfo den allgemeinen 
Schluß: Diabetes mellitus ſey eine Krankheit 
des Magens, die. von einer Franfhaften Veräuns 

derung der natürlichen Verdauungds nnd Aſſimi⸗ 
milationd=Kräfte fomme; feine Action und.Abs 
fonderung fey vermehrt; fein Saft fehlerhaft, 
weil wahrſcheinlich die Saugadern zu lebhaft 
wirkten: doc) wären die befondern oder fpeciftz 
fchen Conditionen von. beiden noch dunkel. - Die 
Nieren, der Kopf und die Haut litten.nur fecons 
dair, und im Allgemeinen fowohl durch Sympa⸗ 
thie, ald durch. einen. befondern Reitz. Die Sur 
geſchieht durch Diaͤt und. Arzneyen, welche, die 


— 


l 


1585 : Göttingifche Anzeigen . ' 


Bildung‘ des Zuckers verhindern, Diabetes mel- 
litus is fo far ünderftood, as to -be: füccefs- 
fully cured, und ©. 208 perhaps no general af- 
fection, except fcurvy, is fo rationally -and 
decidedly illuftrated as is now the cure of''the 
Diabetes mellitus. Dann betrachtet Hr. N. die 
Behandlung diefer Krankheit von Dobſon, der 
auch ſchon den Magen im Verdacht hatte. Culs 
len, dem diefe Krankheit zwanzig Mahl vorkam, 
geftand geradezu, the proximate caufe being 


‘fo little known, I cannot propofe: any ratios 


nal method of cure. Home gefteht auch fein 


Unvermoͤgen gegen diefe Krankheit; Darwin war 


auch nicht gluͤcklich. Hr. Richter heilte fie mehr⸗ 
mahls; Burferius, Ferriar, Scott: Heißhun⸗ 
ger, großer Durft :nebft dem zucerhaltigen Urin, 
feyen charakteriftifche Zufälle in-diefer Krankheit. 
In der general View of the nature’of the. Dia- 
betes mellitus zeigt ‚der Verf., wie fern fie mit 


Magenzufällen' verwandt ift. Gewöhnlich werde 


die Krankheit erſt fpat entdeckt; ihr Anfang iſt 
dunkel. -Ercerpte aus. Spallanzani, John Hun⸗ 
ter, Stevens, Cullen, über die -Verdauung ; 
aus Cruikſhank's chemifcher Unterfuchung des ges 
funden Urins; ans Mebfter und Wytt Über die 
Wichtigkeit und Empfindlichkeit des Magens. Die 
Definition der Krankheit, die der Verf, vorfchlägt, 
ift: Defiderium cibi inexplebile5 fitis perpe- 
tua; urina aucta et fubdulcis, pulfus frequens; 
calor parum auctns; cutisarida, cum miarcore. 
Auch im Scorbute leide vorzüglich (principally) 
der Magen, wahrfcheinlich von einem Zorpor. 
Vermiſchte Bemerfungen über Scorbut ‚ Diabe- 
tes, Mal: d’Eftomac, Arthritis, -Pthifis pulmo- 
nalis.- : Vielleicht könnte: man durch Fortfegung 


der Kur des Scorbuts Die Diabetes veranlaſſen. 
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Es waͤre wichtig, auch den Urin von Scorbuti⸗ 
ſchen zu unterſuchen. Vortrefflich find des Verf. 
Bemerkungen über die Lungenfchwindfucht. Wiels 
leicht ließe ſich ein neues und nüßliches. Syftem 
der Medicin .auf die Urfachen der Krankheiten 
gründen. Und wenn man zeigen Fönnte, wie in 
jeder Krankheit entweder Hyperoxygenation oder 
Deoxygenation Statt finde, ließe fih Darauf auch 
eine:rationelle Praxis gruͤnden. | 
:;* Vol, II. 286 Seitens - Im Spital zu Wools 
wich kanien in drey Sahren mehr; als: 300 venes 
rifche: Kranke vor, von denen durch; den, Gebrau 
des Quecfilbers nicht. nur viele fchwindfüchtig,, 
fondern auch ferophulds und dienſtunfaͤhig wur⸗ 
den, audy wohl fiarben. Oxygenated muriate 
of -potafh verdiene den Vorzug in Heilung der 
Luftfeuche vor. den übrigen Säuren. - Briefe an 
den Verf. über feine Kur der Diabetes von Dun⸗ 
can, Zalconer, Abernethy, Beddoes, Currie, 
Trotter, Marcet, Hope, Cleghorn, einem G.B. 
und Gerard. Merkwuͤrdig iſt, was Beddoes ihm 
über ‚die Schwindſucht ſchreibt: ”Now I think 
all thofe conjectures: are Ihewn to be’ erro- 
neous by facts. J ufed to think my. hypothe» 
fis on. fcurvy very: probable and J was confir- 
med:in this idea by Dr. Trotter. But;I at pres 
fent think we were both miftaken.”” Cleghorn 
heilte zwey Fälle von Diabetes nach des Verf. 
Vorfchlägen gluͤcklich. Ein ungenannter Arzt 
heilte ſich ſelbſt. Sehr genau und mehrere Bogen 
lang ift Gerard’8 Tagebuch von einem. glücklich 
eheilten Fall. Er ließ den Patienten mehrere 
onathe: lang baden und genau. wiegen, und 
fand auch, daß: der Körper durch das Baden 
fchlechterdings nichts am Gewichte. gewann. 
Soͤmmerring .heilte. fchon 1784 einen Snaben am 
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der Harneuhr durch Fleiich: Diät. Reſultate der 
Verfuche verfchiedener Söwgen gegen die Kuſt⸗ 
feuche. - Man wählte Fälle, wo noch Fein Queck⸗ 
filber gebraucht worden war. Es werden Fälle 
erzählt, wo Nitrous acid, "andere, wo Oxyge- 
nated muriatic, andere, wo Citric acid. und wo 
vorzuͤglich Oxygenated- muriate: of 'potafh Chan 
kers mit und ohme Bubonen und Tripper heilte. 
Die gemeinfamen Wirkungen diefer Subſtanzen 
feyen eine allgemein vermehrte Thätigkeit im gan⸗ 
sen Körper, bie gewöhnlich. von entzündlichen 
Blute begleitet wird. Des Verf. Bermuthung 
über die Wirkungsart dieſer Säuren in der Lufls 
feuche ift folgende: They cure this difeafe,'by 
exciting a new action in the fyftem in con- 
fequence of which the fyphilitie one is ſuſpen- 
ded, wodurch dann die Natur Zeit gewinnt, das 
venerifche Gift aus dem Körper zu treiben. - Oxy- 
gene zerftöre vielleicht :da8 veneriſche Gift ſpeci⸗ 
fifch. Dieſe neue Action werde durch die Entz - 
bindung des Sauerſtoffs jener Saͤuren hervorge⸗ 
bracht. Ein großer Vortheil der Säuren vor 
dem Queckſilber iſt, daß man an keine Diaͤt ge⸗ 
bunden wird, daß ſie nicht die oft toͤdtlichen 
Scropheln oder Speichelfluß erregen. Verſuche 
und Seobachtungen über die Natur des Zuk⸗ 
kers. Verſchiedene Verfuche ‚zeigten, daß: Oxy- 
gene fihlechterdings nothwendig ift, um Schleim 
in Zucker zu verwandeln; und umgekehrt, um 
Zuder in Schleim: zu verwandeln, muß man ihn 
den -Sauerftoff wegnehmen. : Dieß wendet der 


WVerf. nun auf die Harnruhr an. Zeugniſſe vers 


fchiedener Wundärzte ber die Wirkſamkeit der 
Solpererfäure in Heilung der Luftfeuche. - Eine 
Menge kurz erzählter Fälle beftätigen Hrn: Rollo’ _ 

Vorfchläge, Short Account; of. a:morbid Poifon 
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it. Äuſſer den rofenartigen Zufaͤllen in ben: Las 


he ‚bemerkt man. nod) ‚eine ‚eigene 


Hartnädigkeit an Geſchwuͤren, die von einem bis: 
her 'überfehenen Krankheitsgifte zu kommen fchie: 


nen, und welche durch überfaures kochſalzſaures 
Gas zur Heilung gebracht wuͤrden. An Deuts 
ſchen Ueberfegungen wird es diefem hoͤchſt wichti⸗ 


gen Werke nicht fehlen. 
Berlin. | | 


% Bey $ G. Schoͤne: Verſuch einet Gedichte ’ 


der. HAochmeifter in Preuſſen. Seit Winrichs 


von. Bniprode bis auf. die Gruͤndung des Erb⸗ 


on ſores and.the method’ of: deftoying 


berzogtums.::;. Bon J. FE. Beder, Doctor der - 


Nechte..1798. Dctav 8 Bogen. Der Ars Berf., 
der ,. vermöge.einer.im fechäten Jahre Der Republik 
geichriebenen. Zueignung :und einer im April ‘798, - 


verfertigten Vorrede „einige Zeit. fein: Keben zu 


Wetzlar unter Kriegögetümmel. und: Xctenplunder 
zubrachte, a im April1797 mit 16900 Fremd⸗ 
ien vertrieben ward, und nach. Freu - 


lingen aus 
denthal floh, jet aber auf dem: Puncte: fteher; 
„Bürger. der. mächtigften und: fchönften. Republik 
„zu werden, die je war und feyn wird,“ bekam 


zu Sreudenthal aus dem Deutfchordens- Archive 
zwey bisher unbekannte Handfchriften, welche er 


mit gedruckten Schriften verglich, und für Freunde 


wahrer Gefchichte lesbar bearbeitete. Eine diefer . 
Handſchriften war Michael’8 von Marburg, eines 


eifrig katholiſchen Seiftlichen, Geſchichte des Hochs 


meifters Albrecht von. Brandenburg. Dieſe will 


Hr. DB. erft. dann in den Drud geben, wenn er 
wahrnimmt, daß der Verfuch, den wir hieranz 
- zeigen, mit Beyfall aufgenommen wird. : Wir 


Tönnen Demnach) dieſe ficher erwarten, und dann 


0 


1584 GA: 159.St., ben 6. Oct. 1798. 


wein dieſe erfchienem ift, wird der Titel des Ver⸗ 
ſuchs tadelfrey werden. In dem, was wir jett 
erhalten, iſt nur Winrich's Geſchichte, nach Uns 
leitung der zweyten vorgedachten Handſchrift, die 
den Titel hat: Vincentii Monguntini Chronicon 
Bruſſiae ab orbe condito five hiſtoria Winrici a 
Rnuiprode et pars hiftoriae fuccefloris. Wincenz 
war Ordens⸗Capellan von 1349 bis 1386, und: ftes 
ter Augenzeuge der Vorfälle, die er aufzeichnere, 
Winrich ward erwählt 1351, ftarb am 23. Junius 
1382, und verdiente‘ einen guten Biographen. 
. Hr. Dr; Beder fagt von ihm auf der letzten Seite: 
»Er ſtarb, wie er gelebt: und wie er regiert hatte; 
„mitten im großen Berufe, fein Volk zu begläden: 
„Ein und dreyßig Fahre Hatte er regiert, am laͤng⸗ 
„ſten unter allen Hochnteiftern, und. am glorreichz 
„ſten. Seit der Stiftung des Ordens hat fich wohl 
„mie die Regententugend mannigfaltiger geäufferr; 
„noch die Geiftesftärke unter den ſchwerſten Laſten 
„glorwuͤrdiger ermannet. Errwar zu groß fuͤr den 
„Orden, und ſtarb ohne Nachfolger, wie Karl der 
„Große.“ ‘Der Hr. v. Baczko beſaß den Vincen⸗ 
tius nicht, und erfuhrsdemnach Vieles von dem; 
was hier angeführt ift, nicht. im völligen Umfange, 
‚Daher ift Hrn. B. Arbeit ſchaͤtzbar. Hin und wie: 
der find Stellen aus der Handfchrift in Noten mits 
getheilt; aber dem Geſchichtforſcher würde es ange: 
nehmer gewefen ſeyn, den:ganzen Vincentins und 
Michael unverändert, zugleich mit der Bearbeitung 
derfelben erhalten’ zu haben. Ein Abſchnitt der Ges 
ſchichte betrifft vie Wahl Winrich's, ein anderer feine 
mit den Lithauern geführten Kriege, und ein dritter 
eine fehr fleißig ausgearbeitete Nachricht von Preu⸗ 
ßens Zuftande unter diefem Winrich, und insbeſon⸗ 
dere von dem dDamahligen Preußifchen Weinbaue, 
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B — Goͤttingen. 
Don dem Böttingifchen Philoſophiſchen Mu 
feum, herausgegeben von Buble und Bouters 
wer, Profefloren der Philoſophie, ift des zwey⸗ 
ven Bandes erftes Stück erſchienen. Der erfte. 
der gelisferten Auffäge, vom Beifte der wahren 
Philofophie, Taßt nicht wohl einen Auszug zu— 
Defto mehr halten wir uns verbunden, auch in 
diefen Blättern den Inhalt des zweyten Aufs 
fües darzulegen, wo die, in dem vorhergehenden 
Stüde des Muſeums nur eingeleitete, Idee einer 
allgemeinen ApodictiE im erften Buchenun ſchon 
fo weit ausgeführt ift, daß wenigftens alle biöher 
verfuchte Begründung derwiffenfchaftlichen Bhilos 
fophie vor dieſer Eritif nicht beftehen Fann, Los 
gifche Apodictif ift- die Überfchrift diefes erften 
Buches. Der Titel Fünnte die Leſer irre führen, 
wenn nicht fogleich: im En Kapigel für hinrei⸗ 
| | 7). Bi: 


\ 
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chende Aufklärung geforgt wäre. Was auch im⸗ 


mieer der legte Grund unferd Wiffens ſeyn mag; 


philoſophiſch koͤnnen wir ihn nicht anders ent= 
decken, als durch Verftand.. Den Verſtand, als 
das Medium einer möglichen Entdeckung des letz⸗ 
ten Grundes aller Wiſſenſchaft zu analyſiren, i 
die erſte, und zwar critiſche, Aufgabe der Apo- 
dictif. Jeder, wer vaifonnirt, macht Anfpruch 
auf die Fähigfeit,. Etwad zu beweifen, wäre ed 
auch nur, dieß zu beweifen, daß fich nichts beweifen 
laͤßt. Die Iogifche Apodictik fol die Frage beant: 
worten: Wie Fann mean Etwas in Begriffen 
beweifen? Dazu findet der Verf. eine ganz neue 
Behandlung der Logik dringend nothwendig. Es 
falle ihm nicht ein, die, feit Ariftoteles, von 
"allen gefunden Köpfen anerfannten Grundfäße der 
gemeinen Logik umzuftoßen oder logiſch zu bes 
zweifeln. ber er behaupset,, daß bey der bis⸗ 
* herigen Behandlung. der. logifh unbezweifelbaren: 
Grundfäge der Übergang Hon rein logifcher zu 
teanfcendentsler Wahrheit nicht gefunden werden 
koͤnne. Es kam ihm alfo darauf an, den rei: 
nen Berftand noch ein Mahl nach neuen Geſichts⸗ 
puncten zu prüfen, um befonders den tranfcen= 
dentalen Begriff eined Urrheils einzuleiten. Im 
Urtheile denken wir Wiffenihaft, alſo mehr, als 
Sormeln, . Sehen wir nun die Urtheile zuerft bloß 
von der logifchen Seite an, fo entdecken wir als 
logifches Elementarprincip, d. i. als dasjeni⸗ 
ge, worauf dad Denken als intellectuelles Wiffen 
zuht, nichts weiter, ald dad Sactum des Dens 
kens. Merkwuͤrdig genug ift es ſchon, daß das 
Denken überhaupt ald ein Facrum gedacht wera 
den kann. Dieſes Factum nun denken wir in 
dem Urtheile: Ich denke. Indem wir es aber 
denken, ſetzen wir ein hoͤheres Urtheil voraus, das 


lautet: Ich weiß, daß ich denke. Da num 
diefes legte Urtheil bey allem Denken vorausa 
geſetzt wird, fo kann es durch Denken nicht gea 
funden. werden. Alfo fängt die Logik, die bloß 
das. Denken erläutern fol, von einer Voraus 
-fegung an, deren Princip fie, als Logik, nicht 
kennt. Selbft von dem Sch, in dem Ich denke, 
weiß fie feine Rechenfchaft.zu geben. . Der Verf, 
nennt das. Ich Denke, das Urtheil der, erſten 
Determination, oder. die rein loglfche Selbſt— 
beftimmung des Verftandes, von der. alles: Urs 
theilen in Begriffen und Sägen ausgeht. Aber 
fo fern ein Urtheil vom Urtheile der erften logi⸗ 
{hen Determination ausgeht, wird dadurch. auch 
nur das Denken begründet, fo fern es ald etwas 
dem Wiflen- Eütgegengefeßtes:gedachtwird. Nach 
der Form ‚der erften Determination ergreifen. wir 
auch logiſch die Naturbegebenheiten, indem wir 
ihren Grund —— x feßen. So urtheilen wir: Es 
regnet, es ſchueyet n..f.w. — Verſuchen wir 
nun, das Urtheil der. erfien Determination zu 
analyfirem, d. h. es in feine Begriffe zu zer⸗ 
legen, ſo zeigt fich zuerft, daß ed ohne Object 
ift, alfo rein logiſch. E3 fehlt ihm deßwegen 
auch der. zu jedem vollftändigen Urtheile gehds 
tige dritte Begriff. . Zweytens aber zeigt fich, 
Daß felbft das Ich in diefem Urtheile analytiich 
:serfhwindet, indem das Sch, logiſch gefest, 
nichts weiter ift., ald das Denkende, und nicht 
old. etwas noch durch irgend ein anderes Merk 
mahl Beftimmbared. Alſo ift das „ganze Urtheik 
ein einziger Begriff, und als folcher zugleich 
ein Factum. Als Factum finden wir .ed: im Bea 
wußtfeyn. Uber auch das Bewußtſeyn ift, los 
giſch beftimmt, nichtd weiter, als: das: — x ge= 
ſetzte Princip ded: Denfend, — Nicht eher, als 
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nach Vorausfehung des Urtheild der erften De⸗ 
termination find die Sunctionen des Verftandes 
möglich, ‚die wir Begreifen (Begriffe denfen), 
Urtheilen und. Schließen nennen. Mit diefen 
FSunctionen fängt die gemeine Logik on, weil fich 
das Urtheil der erfien Determination. immer von 
ſelbſt verfteht. Aber eben deßwegen ift auch die 
gemeine Logik nichts, ald Analyſe des Urtheils 
der erften Determination, von deſſen tranfcens 
dentaler Bedeutung fie uns: weder Rede noch Ant⸗ 
wort gibt. Durch diefe Analyfe entdedt nun 
der Verſtand ſich jelbft überhaupt als Kraft der 
Syntheſis, d. i. der Vereinfachung des Mannig: 
faltigen,, wobey alfo wieder das :Mannigfaltige 
als das zu Dereinfachende im Bewußtfenn vor: 
auögefegt wird. So feben zuerft alle Begriffe 
etwas Gegebenes voraus, felbft. die reinen Ver: 
., dad. Factum.des Denkens, — Alle 
logiichen Urtheile oder Saͤtze ſetzen wieder. Be: 
griffe voraus; denn fie find, Iogifch beftimmt; 
nichts , ald Syntheſis von Begriffen. Sn diefer 
Zweyten Synthefis ift aber die Vereinfachung 
nur Vereinigung; denn Begriffe find. fchom ein: 
fach. Die Geſetze der Syntheſis :der Begriffe 
find die rein logiſchen Denkgeſetze. Aber auch) 
diefe Geſetze, fo fern fie durch Begriffe (Kate: 
Horieen) gedacht ‚werden, verlieren fi) wieder 
in-dem Factum des Denkens. Ihr logiſches 
Fundament ift nicht3 weiter, als Wiederhoh⸗ 
lung der erften Determination.. Es lautet: daher 
als Urtheil der zweyten Determination: Wie 
ich denke, fo denke ich. - Das Wie druͤckt die. 


Negel aus, die in Grunde der Verftand ſelbſt 


ift. Über dieſes Urtheil der zweyten Determi⸗ 
nation koͤnnen wir nun logifch auf Feine Art hin⸗ 
aus, Die logifche Wahrheit ift daher ein Jir⸗ 
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kel, wie nachher noch weiter gezeigt wird. So | 


entipringt, als logifcher Zirkel, auch die berühmte. 


Formel: A ift A; d. h. “Was ic) unter. ges 
wiffen Beftimmimgen denke, das denke ich uns 


ter dieſen Beftimmungen.” Mie war ed nur. 


möglich, im Sinne der. bekannten: Wilfznichaftss 
Ichre aus diefer Zautologie eine Tranfcendentals 
philojophie hervorloden zu. wollen? — . Prüfen 


wir. endlich in tranfcendentaler Hinficht die 


Schlüffe, fo zeigt fi), daß die bewwunderte Ver-⸗ 


ftandes = Operation des Schliegens logifch nichts 


weiter, als Reaction der erften Syntheſis iſt. 


Das Wefen des Schluffes beruht auf der Sub⸗ 
fumtion, - Was wir aber "zuletzt und eigentkich 


fubjumiren ‚find nicht Säge: unter Säge, fons 


dern Begriffe unter Begriffe Mir veflectiren 


von den Merkmahlen, durch die wir den Mittels 


begriff: al$ Elaffenbegriff gebilder haben, auf 
Obijecte, Die diefelben Merkmahle enthalten. . Da 
nun. der ganze Gehalt eines‘ Begriffes auf ſei⸗ 


nen Merkmahlen beruht, fo haben wir durch den 
Eiaffenbegriff alle Objecte, die dieſelben Merk— 
mahle enthalten, schon enticipirt. ' Alfo ift ein 


‚Schluß, To fern er: eine Synthefid von Urthei⸗æ 


Ion zu ſeyn ſcheint, nichts weiter, als Verdeuts 
lihung des Claſſenbegriffs. Alſo Fönnen wir 
auch nicht durch Schläffe, ald Schlüffe, ſondern 


nur durch ‚neue Perceptionen neue Einficht ges. 


winuen. Sin der Marhematif, die das Gegen: 
theil zu beweifen fcheint, find die Schlußkerten 
nur Evolutionen der VBerhältniffe yon Anſchauungs⸗ 
begriffen, die einer durch den andern a priori 
gegeben find ; und vie durch ‚marhemarifche 


- Schlüffe gewonnene Einſicht ift nur verbältnißs | | 


mäßig neu, d.h. dem Verſtande durch, den 
Schluß zuerft logiſch vergegenwärtigt, : Übers 


— 


d 
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Hape ſad Eibläfe: mr in fo fern nei, 


als in den. Begriffen, durch die. fubfumirt wird, - 


ſchon ein Urtheil liegt, naͤhmlich das Urtheil der 
eriten Determination, angewandt auf voraus— 
geſetzte Objecrte. Daraus: ‚folgt, . daß. durch 
Schlüffe Feine. Objecte gefunden werden koͤnnen, 
weil fie zur Möglichkeit eines Schluffes vorauss 
gelegt werden. Das Princip der Buͤndigkeit 


der Schlüffe, fo fern es durch die Formel aus⸗ 


gedräcdt werden Fann: Wie ich fchlußgerecht 
denke, fo muß ich (Hernünftig). denken,“ iſt 
deßwegen logiſch unerklärlich, weil die, Noth⸗ 
wendigkeit, auf der alle Wahrheit und Überzenz 


gung ruht, überhaupt durch: Feinen Begriff ge= 


‚geben wird. — Naͤch diefer Prüfung der. Fun— 
etionen des Verftandes, die, alle auf dem rs 
theile- der erſten Determination. beruhen, ift num 


klar, daß das Denken, fo fern es ein Wiſſen 


enthaͤlt, und dadurch ein Grund der Überzeugung 
wird, nicht durch Syntheſis überzeugt. : Selbft 
die Syntheſis ift: nichts ohne Analyfis, die eben 
das ſyllogiſtiſche Wiederfinden des Mannigfalti= 
gen in dem Einfachen,, und dadurch das Princip 
der Befonnenbeir iſt. Durch die Vereinigung 
der Synthefi$ und Analyfis bilder ſich das Den= 
. Zen: urfpränglich nicht ald Eonception , fondern 


als Reflexion, d. i. als wechfelfeitiges Beziehen 


eines Princips der Einfachheit auf. ein Princip 
der. Mannigfaltigfeit, und umgekehrt. Mollen 
‚wir. alfo von. der Logik einen tranfcendentalen, 
d, i. die Möglichkeit des Wiffens beftimmenden, 
Gebrauch ‚machen, fo: müffen wir die, nur im 
der gemeinen Logik, Die mit a ‚ d. 1. Con⸗ 
ceptionen, . aufangt, zuläffige: 

‚Denflräfte in Verftand, Urtheilskraft und Vers 


nunft vor alen Dingen. berichtigen, ‘oder, noch 


' 


intheilung der - 


— 


160:Sf., ben 6. Och. 1798. 1591 


beffer , ganz aufgeben. Die Urrheilss oder Re⸗ 
flexions⸗Kraft iſt nicht ein Vermögen der Bes 
ziehung von Sägen auf Säge, wobey Begriffe, 
ald Logifche Beftandtheile der Säge, vorausge— 
fest werden. Sie ift das eigentliche Vernunft⸗ 
Princip, das felbit Begriffe möglich macht. Mit 
der logischen Keflerion, die denn freylich fichrbar 
auf eine höhere: Reflexion hindeuter, hebt das 
primitive Denken an, wie nit der Syntheſis 
nad) dem Urtheile der eriten Derermination das 
fyftematifche Denken. In der logiſchen Reflerion 
hregt das Anerkennen des Merkmahls, durch das 
‚ber Begriff entfteht. Das Merkmahl ift naͤhm⸗ 
lich nichts anders, ald das Mannigfaltige, das, 
fo fern die Syuthefis gelingt, in der Syntheſis 
verfchwindet. Die logifche Reflexion iſt alſo das 
Princip.der Möglichkeit aller‘ und jeder Synthe⸗ 
fiß, Daher die logifchen Reflerions- Gefeze, 
die allen Denken zum Grunde liegen, und bis— 
her. unter. ganz andern Titeln in die Philofophie 
eingeführt wurden. Der Verf, liefert fie in einer - 
Fleinen Tabelle. Die Synthefi3, in Beziehung 
auf das Mannigfaltige, ift naͤhmlich entweder 
möglich oder unmöglich, and beides wieder ent— 
weder in jeder, oder nur in einiger Beziehung. 
So entipringen als primitive Merkmahle (ja 
nicht zu verwechjeln mit den Kantiſchen Refleriongds 
Begriffen) die Begriffe Identitaͤt, Aehnlichkeit, 
‚Widerfpruch und Verfchiedenheit. Nach dieſen 
Begriffen regulirt fich alles primitive Denken, 
das der Syntheſis vorangeht, wie fich nach den 
Kantiſchen Kategoricen die Syntheſis regulirt. 
Die Ausfuͤhrung dieſer Wahrheit wuͤrde in dieſen 
Blaͤttern zu weitlaͤuftig werden. Unſere Abſicht 
iſt hier nur, auf die Momente eines Syſtems 
aufmerkſam zu machen, das um ſo weniger einen 
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vollftändigen Auszug zulaͤßt, da der- Verf. alle 
Weitlaͤuftigkeit mit Fleiß vermieden hat. Nach 
diefem Syſtem darf denn auch von einem fo ges 
nannten Brundfage des Widerſpruchs gar nicht 
mehr die Rede feyn, fondern nur von einem Res 
flerionss&efeg. oder primitiven Merfmable des 
Widerſpruchs. Der Verf. :zeigt, daß die bisher 
verfuchten Formeln, die.einen Grundſatz des Wis 
derfpruchs ausdruͤcken follen, entweder Tautolo= 
gieen oder Vorausfegungen find. — Indem nun 


‚alle Determination nur durch) vorangegangene 
. Beflegion möglich-wird, dürfen wir alfo ja nicht 


etwa die Meflerion als einen Act der finnlichen 
Wahrnehmung behandeln, Mber freylich läßt 
fich ‚erwarten, daß die logische Neflerion. ald abs 
bängig bon einer hoͤhern Reflexion es feyn wird, 
was Das Wiffen mit dem Denken, und dadurd) 
die Zranfcendentalphilofophie mit der Logik vers 
einigt. — Nach dem Verftändniß der logifchen 
Keflerion, als des primitiven Denk-⸗-Aets, kommt 
nun auch der Begriff eines logifehen Grundes 
ins Klare,. Vergeblich fucht man_diefen Begriff 
in einem fo genannten Grundſatze des Wider— 
ſpruchs auf, Er ift. nichts anders, als. die mit 
der logiſchen Neflerion . gegebene. Tendenz des 
Verftandes auf das Moannigfaltige, das logiſch 
immer vorausgelegt, und deßwegen eigentlich nie 
gedacht wisd. Diefe Tendenz des Verftandes iſt 
das von den Kantianern fo OR herbeygezogene x, 
wobey wir eben deßwegen, weil ed: noch nicht im 
geringftendeterminirt, nicht einmahlnad) Merkmah⸗ 
len durch Reflerign eingeleitet ift, nur logifch mehr: 
als Nichts denken. Auf diefem x, dem rein logis 
fchen Etwas, ruht nun alleWiffenfchaft, objecriv 
gedacht, wie. auf der: logifchen Reflexion, fubs 
"Mm, 03 —— Eh 1* 
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jeetiv gedacht; und ſo iſt alles logiſche Begruͤn⸗ 
den ein ewiges Vorausſetzen des —x Geſetzten. - 
Da nun der logiſche Grund in allen Demonftres 
tionen der eigentlich logiſche Beweisgrund iſt; 
da zweytens Demonſtrationen vermittelſt eines 
Beweisgrundes nur durch Grundſaͤtze, d. i. durch 
eine nothwendige Syntheſis von Begriffen moͤga 
lich ſind; da drittens die Nothwendigkeit der 
Syntheſis nie aus der Syntheſis ſelbſt hervor— 
geht, indem ſowohl falſche als wahre Grundſaͤtze 
gedacht werden koͤnnen; da endlich die Wahrheit. 
der. Grundfäße von der Wahrheit: der: erſten Bes. 
griffe, und die Wahrheit der. erften Begriffe wies. 
der von der erſten Reflerion abhängt. die, eben. 
darum, weil. fie allen. Begriffen, und folglich: 
auch allen Grundſaͤtzen / vorangeht, durchaus nad). 
keinem Grundſatze gepruͤft werden kann; ſo folgt, 
daß alle Verſuche, die Wiſſenſchaft ver Wiffens 
—ſchaften durch einen Grundſatz zu begründen, 
leer und nichtig. ausfallen muͤſſen. Su der Aus⸗ 
führnitg :diefer Wahrheit, die das Refulter den: 
logifchen Apodictik iſt, hat der Verf. befonders 
nach) klarer Darſtellung geſtrebt. Ein Auszug 
ſeiner Critik aller Demonſtrationen, die mit einer 
Critik aller Definitionen verbunden iſt, möchte 

nur verdunfeln, was nicht ohne Mühe verdeuts 
licht iſt. Unmittelbar wahre Brundfäge find 
nach den Erläuterungen: des Verf. logiſche Un⸗ 
dinge. Selbſt die Wahrheit der mathematiſchen 
Axiomen ſetzt das Anerkennen der Wahrheit der 
Grundſaͤtze überhaupt voraus, um die ſich 
die Mathematik nicht bekuͤmmert. Alle Wers 
ſuche, die Wiſſenſchaft der Wiſſenſchaften durch 
Säge zu begruͤnden, muͤſſen ſich, nach der los 
giſchen Apodictik, in Widerſpruͤche aufloͤſen lafa 
fen, Indem naͤhmlich die Logik: alle Beweiſe im 
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Zirkel verwirft, und doch ſich felbft nicht anders 
als im Zirkel ‚beweifen kann, ‚weil ein. unmittels 
bar wahrer, Grundfos eim logiſches Unding. ift, 
fo widerfpricht die KogiE fich ſelbſt, und alle 
Iogifch begründeten Syſteme mäfjen folglich fid 
felbft ‚widerfprechen. Diefen innern Widerfpru 
aller Demonftrationen dachten. ficy die Pyrrhonis 
ten unter dem fo genannten Diellelus, der bis= 
her von unfern Dogmatifern nur oberflächlich ges 
prüft wurde. Die logifche Apodictif : führe zum 
logifchen Pyrrhonismus auf. einem bis ‚dahin 
noch nicht betretenen Wege. . Sie trägt daher. auch 
den. Nahmen Apodicrif; nur proviforifch in Bes 
ziehung auf die folgenden Bücher, die die tran⸗ 
fcendentale und. practifche Apodictik “ enthalten 
werden, . Hoffentlich wird ja’ fein frey gefinnter 
Denker den Berfafler als einen Zerftörer alter 
Vernunft in uͤbeln Ruf bringen, weil der erite 
Theil feiner Unterfuchungen in der Chat die Vers 
munft. durch ſich felbft - zu. zerftören droht. .. Dar 
an eben hat fich der freye. Lauf der. Unterjuchuns 
‚gen bisher immer geſtoßen, daß man anf Irr⸗ 
wege fprang, weil man ſonſt verzweifeln zu. 
muͤſſen glaubte. "Hier heißt ed: Sapere aude.! — 
Noch folgt in diefem-Hefte eine Abhandlung über 
das Kigenrhümliche der neueren Philoſophie in 
Vergleichung mit der :Philofophie des . Alters 
thums. Wir verfparen dieAnzeige des Inhalts 
bis zur Anzeige des nÄchftfolgenden Heftes, wo 
vie Abhandlung fortgefeist erfcheinen wird," 
Leipzig. | 
Godofredi Hermanni, Prof. publ. extraord. in 
‚Acad. Lipf. Obfervationes criticae in quosdam . 
locos Aefchyli et Euripidis. Bey Fleiſcher dem 
jüngern, : gr, Octav 168. Seiten‘ Diele Schrift 
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erfchien verher ald Ankündigung. der Antrittörede 
des Hrn. Profeffors. Wäre für ven Recenſenten 
Bücher: Recenfiren ein Hauptgeſchaͤfte, und ließ. : 
fih die Auswahl immer nach dem Wichtigſten 
machen: ſo würde er diefer Schrift laͤngſt ge= 
dacht haben. Allein critiſche Verbefierungen er⸗ 
fordern: eine ganz. neue und friſche Bekanntſchaft 
oder Durchlefung der Schriften , welche verbeffert 
werden follen, und dieß find hier -einige Stuͤcke 
des Aeſchylus. Hr. Hr hat feinen, vorhin ‚am 
Pindar bewiefenen critifhen,Scharffinn und feine, 
metrifche Kenntniß:aufs Neue durch treffliche Dez, 
weife bewährt, und auch nad) ber Schuͤtziſchen Aus 
gäbe noch glückliche ‚Verbefferungen beygebracht. 
In den erſten drey Kapiteln, von unölien ‚ges 
ben einige Verbefferungen im Prometheus- vor⸗ 
and. Im Chor, wo unter den nördlichen Laͤn⸗ 
dern auf einmahl "Apußlas. 7’ &psıov avdog ei=. 
fcheint, und Hr. Schüß ſchon XaAvßlas muth- 
mäßte, liefet Hr. H. nun Taßıoi r, wohin Eus 
ſtathins und die alten Gdammatiker durch ihre 
Ausfage leiten: ſtatt "ABscr (bey Homer Il. XII, 
9.) habe Aeſchylus T&Bror gefagt: Mehrere fehöne. 
- Berbefferungen in der. Stelle von den Erfinduns 
gen des Promethens, vornehmlich 458. ‚res rs 
voxelroug ödovg für duosıs. In 463. mw — 
yivoyras mit andern Ähnlichen in Schutz genom⸗ 
men: dem Canon entgegen, den man, wie ed 
zu gehen pflegt, überall hat einführen wollen, 
Die Errores lus von 681 f. ganz anders geords 
net, als Hr. Voß that. Die Stelle 865. aufs 
Neue erklärt. aber. eine neue Härte läßt ſich 
auch hier nicht verkennen. Noch einige Verbeffes 
rungen in den Sieben. vor Theben. - Allein deu 
größten Theil nehmen. Verbefferungen der Cho⸗ 
ephoren ein von Kapı 5— 10. Dieß Stuͤck hat in 
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anzen Stellen und Choͤren viel gewonuen; allein 
ehr unfere Blaͤtter laſſen fich Feine Beyſpiele, 
noch weniger Discuffionen derfelben, aufführen, 
Auffer einigen -beyläufig- beygebrachten Verbeffes 
rungen von Stellen in Euripides , find die beis 
den leisten Kapitel dem Euripides ganz gewidmet, 
und zwar dem: wahnfinnigen Hercules und dem 
Hippolyt, wo der Chor von 38 — 72, eine ganz 
andere Geftalt gewinnt. Der Hr, Prof, hat eine 
Bahn in der Critik betreten, auf weldjer wir in 
den Tragifern, die ein eigenes Studium erfor= 
dern, noch viele Berichtigungen erwarten koͤnnen. 


ende > 
Schilderung der Gebirgsvölfer der Schweis. 
von Joh. Gottfried Ebel, ' Doctor der Medi⸗ 
cin. Erſter Theil. 1798. 478 Seiten in Dctav. 
Der Verf. handelt von der Alpenmwirtbfchaft, der 
Alpenmufif, dem Bevdlkerungszuftande und der - 
Verfaffung von Appenzell Auffer- und Inner-⸗ 
Rhoden ausführlicher, als irgend ein Neifender 
bisher davon gehandelt hat. Beſonders interefz - 
fant waren für den Recenfenten die Auszüge aus 
dem Landrechte der beiden Appenzellifhen Res 
ublifen. Die Raifonnements des Werf.- find 
* oft weitſchweifig und ſchief. Am meiſten 
gilt dieſes von ſeinen declamatoriſchen Lobreden 
anf die Vortheile der Freyheit und demokratiſcher 
Verfaffungen, von den eben fo declamatorifchen 
Ausfällen gegen andere Negierungsformen, ges 
gen die Zodeöftrafe (S: 366) u. wm. Dear 
Raifonnements entfpricht die Schreibart , die we⸗ 
der richtig, noch beftimmt ift, und nicht felten 
in einen unverftändlichen Bombaft übergeht: Was 
mag fich. zum Beyſpiel der Verfaffer bey ver: 
unumfchränkten: Stille gedacht: haben, die in 
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einer Wieſe herrfehte? ©. 128. Bald nachher 
betrachtete er in den: Wildfirchlein mir: dem ges 
mifchten Gefühl eines Angſt⸗ und Freuden⸗ 
ſchauers füßer : Wärme die überftandene Ges 
fabe. ©. 130, Von ©, 425 hat Hs E. feines 
Lehrers Stuve-Anmerkungen über des Hrn. Hof: 
rath Meiners Nachrichten von Appenzell wieder 
abdrucken laffen, und fie mit einer Einleitung 
fowohl, ald mit. Zufägen bereichert. Unfer Ver— 
faffer. meint, daß vielleicht noch nie ein fo har⸗ 
tes Urtheil .über irgend ein Volk ausgefprochen 
worden, ald Hr. Hofr. Meiners über die Appen⸗ 
zeller .auögefprochen: habe, : Unterrichtete Xefer 
müffen bey diefer Stelle. nothwendig denken, daß 
Hr. E. wenige-Urtheile über Völker kennen ge: 
lernt habe. Er ſelbſt .fagt von Appenzell Sinner: 
Rhoden- fo viel Nachtheiliged und in einem fo 
feindfeligen Zone,. S. 161-166, 190, 212, 
249, daß vielleicht nach einigen Fahren ein noch 

lebhafterer Freund. von. Demofratieen ihm eben’fo 
mitfpielen wird, als er dem Verfaſſer der Briefe 
über die Schweiz: mitzufpielen: für gut: befunden 
hat. Hr. E. wirft dem Söttingifchen Reiſenden 
nicht nur Unwahrheiten, fondern Verläumduns 
gen. Schändungen eines ganzen Volkes, lächer: 
‚lichen Eigenduͤnkel, dreifte Anmaßungen, aufblä: 
hende Pedanterey u. ſ. w. vor. Der Verf. Fennt 
die Welt: und Menfchen fehr wenig,:wenn- er fich 
einbildet, daß er fich durch: ſolche Ungezogenheiz 
ten gegen einen Mann, deſſen Schriften nicht 
nur, fondern .deffen. Charakter- und Sitten in 
Deutſchland und ver Schweiz befamht genug find, 
den Ruhm eines unbefangenen Beobachters und 
eifrigen Wahrheitöfreundes erwerben werde, Der 
Verf. kann ſich Gluͤck wünfchen, daß er: feinen 
erften Nitterzug gegen einen Schriftfteller unters 
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nommen hat, der jugendliche uͤbereilungen zu 
uͤberſehen gewohnt iſt, und dem es in dem ge⸗ 
enwaͤrtigen Fall um deſto leichter wird, Nach⸗ 
—* zu üben, weil er das feſte Vertrauen hat, 
dasß Hr. E. weder ſeinem ſchriftſtelleriſchen Rufe; 
noch ſeinem guten Nahmen den geringſten Abs 
bruch thun werde. Sollte aber der Verf. dieſe 
Warnung nicht zu Herzen nehmen, ſo verdient 
er alsdann, daß man ihn nicht nur ‚vor dem 
Publico, . fondern vor feinem Richter, belange, 
und jeinen fträflihen Muthwillen- büßen. laſſe. 
Wire Hr. E. ein Eingeborner von Appenzell In⸗ 
ner:Rhoden, fo würde er in feinem eigenen: Bu⸗ 
che ©. 248 die Strafe aufiuchen koͤnnen, ‚deren 
er fich. fchuldig gemacht hat. Der. Berf.. findet 
es unverzeihlich, : daß Hr. Hofrath Meiners nur 
einige. Zage in Appenzell zugebracht, und doch 
ſo viele Nachrichten geſammelt, fo viele und 
kuͤhne Urtheile gefällt habe. Wie lange war denn 
Hr. Et in Appenzell, S. 369, und. wie. viel 
ſchrieb er-über. diefes- Land? Allem. Unfehen.nach 
zwey bis drey Mahl: fo viel, als der Gättingifche 
. Neifende, wenn man die Länge: des Aufenthalts 
beider Reifenden und das Volumen ihrer Bemer— 
tungen zufammenhält.. “Hr. E. hat eine zu gute 
Meinung von: fi, und eine: zu geringe Meinung 
von denen, die. nicht mit ihm gleich denken, als 
daß man ihm die ſonſt ngtürliche. Betrachtung zu= 
muthen koͤnute: Daß nahmlich ein Neijehder , der 
unter fo günftigen Umftänden in ein fremdes Land 
kommt, ald der Hr. Hofr. Meiners bey feiner 
zweyten Reife in die Schweiz, wo man ihm allent⸗ 
‚halben mit: Wohlwollen und: Zutrauen entgegen 
ging, daß ein folcher Neifender in derfelben. oder 
in kürzerer Zeit viel mehr. erfahren koͤnne, als ein: 
junger ,, nahmenlofer Menſch, der Feine. andere, 
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Empfehlungen, als feine Empfehlungöbriefe hat, 

die in: einem a ſtark befuchten Lande 
von feinem großen Gewichte find. Weit entfernt, 
an fo Etwas zu denken, laflen Hr. E. und andere 
junge Reifende nicht einmahl die ihnen fo theure 
Gleichheit Statt finden. Wenn fie etwas Auderes 
gehört haben, als. Hr. Hofr. Meiners; fo müffen 
die Nachrichten des leßtern wohl lauter Unwahr⸗ 
heiten und Zäufchungen, oder wohl gar Verläum- 
dungen feyn, Es kommt diefen jungen Herren 
gar nicht in den Sinn, daß der von ihnen getas 
delte Schriftfteller die Menſchen in -mancherley 
Ländern und Verhältniffen wenigftens, fo lange bes 
obachtet, und richtig zu fchagen gelernt, und. daß 
er wenigftens fo gute Gelegenheit gehabt- habe, 
glaubwärdige Männer zu treffen, als fie: daß 
ie und ihre Gewährsmänner ‚gleichfalls irren: 
ja daß endlich fogarlirfachen vorhanden feyn Fonn- 
ten, warum man ihnen die lautere Wahrheit nicht 
fo offenbarte, als ihrem Vorgaͤnger. Die Nache 
richten und Urtheile des Hrn. Hofr. Meiners über 
Appenzell beleidigten allerdings die National:Eitels 


feit mancher Schweizer, beſonders mancher Uppen- 


zelfer. Alle dieje Perfonen wetteiferten feit Erz 
ſcheinung der neuen Briefe über die Schweiz mit 
einander, Fremde zu Überzeugen, daß die Erzähe 
lungen des Söttingifchen Lehrers eben fo falfch, 
als feine Urtheile.undemofratifch feyen. Die Zeit 
ift vielleicht ‚nicht weit mehr entfernt, wo Hr, . 
Hofr. Meiners feine Gewährsmänner nennen Fann, 
ohne Semanden zu compromittiren; und dann wer 
den alle feine Tadler geftehen müffen, Daß es unmögs 
lich ſey, ſich an glaubwürdigere Perfonen zu wens 
den, und wenn diefe fi) auch in einigen Stuͤcken 
geirrt haben follten, daß man die Irrthuͤmer ders. 
ſelben dem Goͤttiugiſchen Reifenden nicht zur Laſt 


— 
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legen koͤnne. — Wenn Hr. €, ſich in den folgen: 
"genden Bänden nicht Fürzer faßt, als in dem erften 


Bande; fo kann ed leicht gefchehen, daß fein Werk 
noch weniger gelefen wird, ald das Braunſchwei⸗ 
giſche Journal, dem er-zu Hülfe kommen wollte: 


beſonders, da die Verwaltung der Fleinen Cantone 


und ihre Verhältniffe zu der übrigen Schweiz gänz: 
lich abgeändert worden find, oder nächftens werden 


abgeändert werden. 


Frankfurt am Main, 
+ Vertrauliche Briefe über das vormahlige 
ftaatsrechtliche Verbältniß des Waadtlandes 
(Pays-de Vaud’) zur Stadt Bern. Aus dem 


Franzoͤſiſchen eines verftorbenen Schweizers 


überfegt und mie Anmerkungen verfehen. 1798; 
Auffer der Vorrede 212 Seiten. - Die gegemwärtige 
Schrift ift bald Auszug, bald Überfehung der 
Lettres fur le droit public de Pays de Vaud, et 
fur les evenemens actuels par J.J.Cart, Paris 1793. 
Die Auszüge find zweckmaͤßig, die uͤberſetzung rich⸗ 
tig. Faſt jeder Brief iſt mit Bemerkungen beglei: 
tet, welche die ehemahlige VBerfaffüng von Bern er:- 
läntern. Zu den lehrreichften Anmerkungen gehört 
116.u.f,©. die über die ehemahlige peimliche Ge⸗ 
richtbarkeit im Canton Bern, Wenn man alle die 
vertragswidrigen Veränderungen zufammenrechnet, 


welche die Bernifche Regierung in der Verfaffung | 


und Verwaltung des Pays de Baud porgenommen 
hatte; fo muß man fich wundern, daß die Zahl 


der Unzufriedenen kurz vor und bey dem Einmarfch 
der Neu = Franken nicht größer war, als man fie 
wirklich fand. - Der entflohene Advocat Cart ging 


aus Franfreich nach Philadelphia, wo er feitdem. 
geſtorben if, i 
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| unter der Auffiht - | 
der koͤnigl. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften. | 





161. Stüd, 


Den 8, October, 1798, 


\ 





A Nürnberg. 
4 Annales typographici ‚ab anno MDI. ad an- 
num MDXXXVL. continuati, poft Maittairii alio- 
rumque doctiflimorum virorum curas in ordinem 
redacti. emendati et aucti cura Georgü Wolf- 
gangi Panzer -— Volumen /extum. 1798, gr. 
Octav 566 Seiten. Das war faum zu erwarten, 
daß der gelehrte Hr. Verfafler, der durch. fein 
äufferft mühfames , fleißiges und lichtvoll geords 
netes Werk von den alten Druden des funfzehnz 
ten Jahrhunderts ganz erfchöpft feyn mußte, noch 
weiter gehen und auch auf Das. fechzehnte Jahr⸗ 
hundert feinen litterärijchen wohlthätigen Fleiß 
erweitern und verbreiten ſollte. Es ift gleichwohl 
wirflich der Anfang dazu gemacht, im angeführ: 
ten ſechſsten Bande (vom fünften ſ. G. A. 1797 
113. St. ©. 1125), weldyer. zugleich ald Anfang 
eines neuen Werts BY Be kann. Plan, | 
en eh re i 
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Einrichtung und Ausführung iſt dem vorigen gleich; 
eben die ruhige, forſchende, urtheilende, Auf— 
ſuchung und überdachte deutliche Sufammenftellung ! 
Die Druce find wieder nach den Druddrtern ges 
ordnet: Albiburgum fängt an, wo PetriRaven- 
natis Compendium iuris civilis gedruckt ift, das 
man blos aus dem Thottifchen Catalog kennt. 
Große und zahlreiche Artikel machen, wie leicht 
zu erachten, Argentoratum. Augufta Vindelico- 
rnm. Bafilea. Colonia aus; ſo daß Diefer Band 
weiter nicht gehet, als Erphordia und Ettelin- 
ga. Für allgenteine Uberficht, für eine Menge 
Combinationen aller Art, findet man Stoff, der . 
am Ende des Werks zu mehrern Refultaten fuͤh— 
ren wird. In dem angegebenen Zeitraum der 
eriten ſechs und dreyßig Sahre des fechzehnten 
Jahrhunderts fieht man den Gib der Litteratur 
nach, und nach in Dentfchland fich befeftigen; vie 
Fackel der humaniſtiſchen Litteratur, die ander— 
waͤrts ſich verdunkelt, facht ſich hier an; von 
einer: Zahl kleiner, unbedentender Schriften gehet 
man fort, es kommen Claſſiker, Kirchenvaͤter, in 
claſſiſchen Ausgaben zum Vorſchein; und die ty— 
pographiſche Kunſt erhält einen eigenen Glanz 
durch Deutſchen Kunſtfleiß. Oft iſt man verles 
gen, zu beſtimmen, ob man dem unternehmenden 
edeln Sinn der Buchdrucker, oder den kuͤmmerlich 
mit geringem: Gewinn arbeitenden Gelehrten mehr 
zu verdanken hat. . Man liebt feine Nation immer 
mehr, je mehr man. fieht, was der Mittel= und 
. der gelehrte Stand. durch ſich und für fich felbft 
. geleiftet hat, und wird befonders gegen die Vorz 
fahren. mit Dankbarkeit und Ehrfurcht erfüllt! Ges 
lehrſamkeit und Kitteratur war damahls noch nicht 
mercantilifched Gefihaft, das. nun die Litteratur 
ſelbſt zu Grunde zu richten droht, Vor allem 
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erweitert ſich die Litteratur durch Eraſmus ‚Ru: 
ther, Melauchthon und ihre Zeitgenoffen; wovon 
doch jetzt nur der Grund für-die folgenden Jahre 
gelegt wird, — . Noch Eines. Der Wechſel der 
Dinge in dem Glanz und Flor verfchiedener Städte; 
Was war Loͤllu in. dem Anfang des fechzehnien 
Jahrh. für Gelehrſamkeit und Buchdruckerkunſt! — 


Philadelphia. 
A Topographical and political Deſcription 


of the Spaniſh Part of Saint Domingo, by Mr. 
L. E. Moreau de Saint-Mery, translated from 
the French by W. Gorbet. 1798: Vol. I. 314, 
Vol. II. 239 Seiten in Octav, nebſt einer ſehr 
genauen Karte der Inſel und einem ſehr vollſtaͤu⸗ 
digen Regiſter. 

Der Verfaſſer dieſer Befepreibung des weiland 
Spaniſchen Antheils von St. Domiugo war ges 
raume Zeit Bewohner dieſer Inſel, welche er 
aber mit ſeiner Familie bey dem Ausbruch der 
ſchrecklichen Auftritte zwiſchen den Weiſſen und 
Negern verlaſſen mußte. Er lebt jetzt als Buch— 
händler in Philadelphia, und hat die Engliſche 
Ueberſetzun ſeines Werks ſelber verlegt. Was 
er darin uͤber die erſte Colonie der Spanier in 
der neuen Melt geſammelt hat, beſteht theils aus 
eigenen Erfahrungen, theils aus Auszuͤgen und 
einzeinen Abſchnitten eines Spaniſchen Werks über 
dieſe Inſel, welches Don Antonio Sanchez Balz 
verda 1785 in Madrit aboruden ließ. Unfer 
Verfaſſer verfpricht noch eine Bejchreibung des 
Franuzoͤſiſchen Antheils, auch eine allgemeine 
Geſchichte von St. Domingo. 

Da der 3200 Quadrat-Leagues große Spani⸗ 
fche Autheil Dem Mutterlande auſſer Tobak feine 

Producte- liefert, die. Einmwohnersmeift von Der 
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- Viehzucht Teben, und der größte Theil des Lanz 
des unangebauet iſt, indem die ganze Bendlfes 
rung nur 125,000 Öeelen betrug: fo bat unfer 
Verfaſſer hier vorzüglich die Spanifche Regie— 
rungsform , die Sitten. der. Einwohner und die 
allgemeine Landesbefchaffenheit befchrieben. - Die 
eographifche Schilderung der verfchiedenen Die 
4 iſt ſehr ermuͤdend, weil ſie einander ſo 
aͤhnlich, die Spuren ihrer ehemahligen Cultur 
vermiſcht find, und die ehemahligen Handelsplaͤtze 
in Ruinen liegen. Dieſe mit unbedeutenden Klei⸗ 
nigkeiten uͤberladene Topographie nimmt den groͤß⸗ 
ten Theil des erſten Bandes ein, und wuͤrde in 
einer beſſern Form und abgekuͤrzter eine hinlaͤng⸗ 
liche Überficht: der ganzen Inſel gegeben haben. 
Die Befchreibung fängt mit der Gefchichte der 
Streitigfeiten an, welche beide Nationen über die 
Grenzen ihrer Befigungen feit dem Nimmegifchen 
Frieden mit einander führten. Franzdfifche Bou⸗ 
caniers ließen fi) 1630 zuerft auf St. Domingo 
nieder, nachdem fie von den Spaniern von ©. 
Kitts vertrieben waren. Der Streit ward 1776 
beendigt, und der damahls - gefchloffene Tractat 
ift hier mit allen 221 einzelnen Grenzbeftimmuns 
gen zu lefen. Die alte. Eintheilung ‚der Inſel 
nach den verfehiedenen Proinzen und Reichen zu 
Chriſtoph Colon's Zeiten wird bier ebenfalls. bes 
rührt, aber ihre Nahmen flimmen nicht immer 
mit denen:überein, welche die-ältefte Karte der 
Inſel beym Munoz enthalt, auch hat jene Karte 


viel mehr Nahmen, als hier aufgeführt werden. - 


Auf dem ganzen Spaniſchen Autheil find nur 22 

Zuder= Plantagen vorhanden, auf: denen. etwa 
S6oo Neger arbeiten, Sie liefern meift nur Sy: 
rup, deffen man fich gewöhnlich ftatt des Zuckers 
bedient, Die Baumwollen-Staude wächfer: überall 
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N I 
wild, aber die Spanier find zu träge, fie ordent« 
lich ‚anzupflangen, oder von derfelben Vortheile 
zu ziehen. Der Bau des Indigo, womit int 
fechzehnten Jahrhundert ein wichtiger Handel ges 
trieben wurde, hat ganz aufgehört. Die Inſel 
verforgte Spanien in eben diefem Jahrhunderte 
hinlänglich mit Cacao, und die Einwohner baten 
damahld um die Freyheit, ihren Überfluß, den 
fie im Mutterlande nicht abfeßen Fonnten, andern 
Ländern zu überlaflen. Jetzt wird Faum fo viel 
gewonnen ,. ald die. Einmohner: brauchen, und 
Orkane haben die meiften Bäume zerfidrt. Das 
meifte urbare Land dient zu Viehweiden, welde. 
man Hattas nennt: aber die Vichzucht hat fich 
fehr gegen vorige Zeiten vermindert, und man . 
findet gemeinhin auf einer Hatta von einer hals 
ben. Quadrat:Seemeile nur ro bis ı2 Stuͤck Vieh. 
Sehr. vieles ftreift wild umher, und wird mir 
Mühe gefangen; doch ift'die Viehzucht der Haupt⸗ 
nahrungszweig der Einwohner. Sie verkaufen 
jährlich an Rindvieh, Maulthieren, Leder, ge- 
falgenem Fleiſch, für wenigftens 450,000 Piafter. 
Vor dem Kriege..befaßen die Einwohner. 250,000: 
Stuͤck Rindvieh, wovon die Krone an Zehenten 
29,650 Piafter: erhielt. Die Hauptſtadt St. Do— 
mingo hat einen fichern, fehr geräumigen, Ha= 
fen, und ꝛ0,000 Einwohner. In der Hauptfirche 
find Ehriftoph Eolon und fein Bruder Bartholo= 
maͤus begraben. ; 2 N 
„Die Verfaffung von St. Domingo, welche in 
allen Spanischen Nebenlänvdern eingeführt ift, wird 
im zweyten Bande ausführlich behandelt. .; Der 
Gonverneur von. Domingo darf nebft den. dorti— 
en Glicdern der Negierung Niemand befuchen, 
einen Gaſtmahlen, auffer in ganz befondern Faͤl— 
len, heywohnen; fie dürfen keinen Handel trei= 
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ben, auch weder Häufer, Garten noch Land be— 
ſitzen. Dem Sugquifitiond:Gerichte von Carthages 
na iſt in Olaubensfachen Domingo untergeordnet, 
und die Ankunft der Inquiſitoren wird: dort mit 
vielen Solennitäten gefeyert Kein Spanier darf 
ohne Erlaubniß des Indiſchen KHandelögerichts , 
nach Amerika reifen; verheirathete Männer, die 
ohne ihre Frauen dahin gehen, werden ohne Wis 
derrede zuruͤckgeſchickt. Die Streitigkeiten der 
Spanier und Franzofen wegen ber Viehweiden und 
des oft unterbrochenen Viehhandels find bier chros 
nologijch. geordnet, und recht ausführlich darge— 
‚gelegt. . Bis 1715 hatten die Franzofeninnerhatb 
ihres Antheils eine Menge Hattas, ihre Colonis 
ften mit Fleifch. zu verſehen. Diefe wurden aber 
nachher in allerhand Plantagen verwandelt, ; weil 
dieſe den Beſitzern größere Vortheile brachten, fo 
dag die Frangofen. in der Folge jährlich" ı 2,000 
Stuͤck Rindvieh von den Spanien kaufen muß⸗ 
‘ten, aber dagegen dieſe mit allen möglichen Eu— 
ropäifchen Waren verfahen, ‚weil die Spanifchen 
Goloniften zu arm waren, dergleichen von den 
Kegifterfchiffen oder den Fahrzeugen der Barcel⸗ 
lona⸗Geſellſchaft zu kaufen, die bares Geld für 
ihre Waren verlangten. Der Verf. berührt bey 
diefen Streitigkeiten auch die Nachtheile, welche 
die Franzoͤſiſche Colonie von den zum Vortheil 
der koͤniglichen Caſſe verpachteten Schlachthaͤuſern 
hatte; ällein er hat dieſe nicht in das rechte Licht 
geſtelit, oder zu Zerſtreut mit der Geſchichte des 
Viehhandels vermiſcht, daß wenige Leſer im 
Staude ſeyn werden, des Verf. Beſchwerden zu 
pruͤfen. Da Frankreich endlich durch den letzten 
Frieden mit Spanien ganz Domingo erlangt hat, 
welches Hr. Morean de Saint =Mery bey Abfaſ⸗ 


fung feines. Werks noch nicht‘ zu. wiffen fhien, 


\ 
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obwohl darüber zwifchen beiden Höfen mehrmahls 
unterbandelt worden: fo unterfucht er zuletzt die 
Vortheile, welche das Eigenthum der ganzen In— 
fel der Franzdfifchen Nation gewähren Fonnte, 
Sie fcheinen ihm nicht fo wichtig, als man biöher 
wohl in Europa geglandt dar, und Gründe zu glau⸗ 
ben hatte, einer Meinung nach würde cs an _ 
Gapitalien fehlen, den Spanifihen Eigenthümern 
ihre Befigungen abzukaufen, diege in mancherlcy 
Plantagen umzufchaffen, und die bendthigte Anz ' 
zahl Sklaven au3 Afrika zu erlangen. Frankreich 
habe noch unangebautes Land genug auf feinem 
Antheil, weil es an Handen zur Urbarmachung oder 
befierm Anbau fehlt. Allein die Spanifchen Wuͤ⸗ 
fieneyen muͤſſen allmahlih, nicht auf einmahl, 
angebauet werden. Die Schwierigfeiten, welche 
der Verf, den neuen Goloniften jo mannigfaltig 
vor Augen ftellt, hat jeder Weftindifche Pflanzer 
einmahl zu überwinden gehabt, oder hat fie noch 
nicht üderwunden. So gut, wie Sranzofifche 
Dflanzer nach der Spanifchen Dreyeinigkeits-In⸗ 
fel zogen, als die Regierung ihren Anbau begüns 
ſtigte, eben fo gut. werden andere die ausgeſo— 
genen, duͤrren, wafferarmen, kleinen Antillen : 
verlaffen, um in Domingo mit befferm Glüde 
einen fruchtbarern- Boden zu bearbeiten, Endlich 
ift ein großer Stein des Anftoßes jet gehoben. 
Der BVerfaffer weiß nicht, auf welche Art Spas 
nien für den Werluft feines Antheils entfchädigt 
werden koͤnnte. Die beygefügte Karte von Do— 
mingo zeigt nicht nur die Grenzen des biöheri= 
gen Franzoͤſiſchen und Spanifchen Antheils, fons 
dern auch die verfihiedenen Abtheilungen, Fluͤſſe, 
Häfen, Vorgebirge, Meerbuſen 20, der ganzen 
Juſel. — 
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Hamburg. 

Ungeachtet die jetzige Umaͤnderung ber Helve⸗ 
tiſchen Republiken uns das Gegentheil befuͤrch⸗ 
ten ließ, hat dennoch Hr. Hofrath Normann 
von ſeiner geographiſch ſtatiſtiſchen Vorſtellung 
des Schweizerlandes den erſten Band des vier⸗ 
ten Theils, „der, wie der zweyte Titel lautet, 
des Geographiſchen und „ıftoriichen Hand⸗ 
buchs der Länder = Völker: und Staatenkunde 
werten Bandes vierten Theils erfte Abthei— 
kone (Dctav ı Alphaber 5 Bogen) in der Diter: 
meffe d. 5. herausgegeben. Don diefem enthal= 
ten wir und, wegen der Reichhaltigfeit feines 
Inhalts, Mehreres zu fagen, ald daß er die 
Beſchreibungen von Wallis, von Neuenburg oder 
Neufchatel, von den Schweizerifchen Bundes 
landern des Hochſtifts Bafel, von Genf, von 
Engelberg und von Öerfau in fich faffet. Hr. 
Norrmann hatte fhon im Herbite 1797 den 
größten Theil der Handfchrift aboruden Taffen, 
und Fonnte daher mir der Ausgabe desſelben nicht 
zögern., Den zweyten Band wird er erft alödann 
dem erften folgen laſſen, wenn, wie er fich. aus: 
drücdt, die nene Schöpfung geendigt, die Ein: 
tracht im Innern und Aeuffern wieder bergeftellt, 
und die Grenze genau bejtinnmt feyn wird. Die: 
fer wird die allgemeine phyſikaliſche, dconomis 
fhe. und politifche Befchreibung des ganzen 
Schweizerlandes, und nicht nur die vormahlige 
Verfaſſung mit allen ihren Abanderungen, foır= 
dern auch den alten und neuen Zuftand der 
Dinge überhaupt in einzelnen Theilen, nebft 
‚wichtigen Nachträgen zu der nun geendigten ſpe⸗ 
ciellen Staatenfunde der Schweiz, enthalten. 


* f 
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Den 11. October 1798. 





— 


G. Hamburg. 

in nüßlich verwandter Fleiß, welcher dahin 
zielt, Andern ven Weg zu erleichtern, zu Kennt: 
niffen zu gelangen, hat feine innere Empfehlung, 
und verdient, mit Dank erfannt zu werden: wenn 
auch Eigenliebe und Eitelkeit ind Ohr raunet, zu 
fo Etwas gehöre wenig Genie: So denkt der Rec, 
von dem ımermüdeten Autor-Fleiße des Hrn. Hof: 
rath Harleß, demmir einen neuen Band der Fabris 
cius’schen. Bibliorheca Graeca verdanfen. Da der 
volle Werth des Werks von der Vollendung mehr, 
ald von der Ausfeilung und der Vollftändigfeit 
jedes einzelnen Stuͤcks und Kapitels, abhängt; 
fo freuet ihn die Fortfchreitung gegen die Been— 
digung, die nun immer mehr dem Blicke fich dar- 
bietet. Der jetzt. erfchienene fechste Band, 822 
Seiten, faßt im fich die leßtere Hälfte des viers 
ten, einen Theil des er amd des neunten; 

(7 
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zehnten und ſechsten Bandes des alten Werks, 
mit Meglaffung fo vieler Stuͤcke, die gar nicht 
in den Plan des litterärifchen Werfs gehörten, 
und. hier und da mit Umftellung und anderer Drd- 
nung der Sachen und Kapitel. Das ehemahlige 
dreyfigfte Kapitel im vierten Bande vom Polemo, 
Herodes Articus, Ariftivesn. A. macht den Anfang ; 
es folger nähmlich die ganze Reihe der Redner, 
Rhetorn und Sophiften diefer Zeit (in zweyten - 
and dritten Jahrh.), dann die Öranımatifer, als 
Reſt des vierten Bandes, und Anfang des achten 
Bandes des alten Werk, mit verfchiedenen Ein: 
fhaltungen, mit den Wörterbüchern des Hefy: 
chius, des Svidas, Etymologicum u. a. mit den 
Gloſſarien aus dem Ende des neunten und An— 
fang des zehnten Bandes. Dieſe Abaͤnderung 
war deſto wichtiger, je verworrener im alten 
Fabricius die Ordnung der Schriftſteller, aller 
Zeitfolge und Verwandtſchaft entgegen, iſt. Vom 
4:1. Kapitel an gehet das Werk in dad vierte 
Jahrhundert über, und begreift noch Kaifer Cons 
ftantin, Julian, Libanius und Themiſtius, aus 
Anfang des fechsten Bandes. Nicht überall fand 
Hr. H. hier fo viel vorgearbeiteten Stoff, als 
bey den frühern Claſſikern; indeſſen find feine 
Beyträge bey weiten nicht dürftig, noch unzweck⸗ 
mäßig; eher würden wir ed dem ganzen Plane 
nachtheilig erachten, wenn er jedem einzelnen 
Hauptſtuͤcke eine Vollftändigfeit geben wollte, 
von der in einem folchen Werke die Nede nicht 
feyn kann. Die Überwindung, auszumerzen, 
was nicht hinein gehört, hat dem Hrn. Hofrath 
wohl manchmahl gefofter, felten ift er unterges 
legen, und hat ftehen gelaffen,, was wegzufchneis 
Den war: wie ed etwa der Sal ©. 157 mit den 
Stellen feyn dürfte, welche Ammonius mit dem 
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Ptolemaͤns Aſcalonita gemein hat, und die lange 
Stelle aus Küfter’n über den Spidad. Weniger 
tachficht war zu wänfchen bey der Einrücdung 
der Abhandlung vom Kreuze, das Conftantin will 
gefehen haben, welche niit. den Lirterärifchen gar 
nichtö gemein hat. Um dem Werke feinen noͤ⸗ 
thigen zwecmäßigen Umriß zu geben, wird Hr. 
H. in dem Folgenden, wo der Ausfchweifungen 
im Fabricius noch weit mehr find, infonderheit 
in den Byzantinern-, mit der größten Strenge in 
Abfonderung deffen verfahren müffen, was in 
anderer Rucdficht ganz gut feyn kann, aber nicht - 
zum litterärifchen Plane des Werks gehört. Daß 
alle, Kirchenfihriftfteller und die ganze Patriſtik 
für ein anderes Merk gefpart. ift (das auch fehr 
zufanımenfallen wird, fo bald: weggelaffen wird, 
was nicht in den Plan des Werks gehört), läßt 
nun eine baldige Beendigung des gegenwärtigen, 
hoͤchſtens in zwey Banden, hoffen, fo daß es 
weder die Kräfte des Nedacteurs, noch des Vers 
legers, noch der Käufer, überfchreitet. Auf ein 
guted, wohl eingerichtetesg Negifter wird. noch 
viel ankommen; voraus wünfchen wir, daß. die 
Fehler des alten Inder vermieden, und Dagegen 
die Hauptftellen von jedem Autor von den übriz 
gen benläufigen Stellen im Druck unterfchieden 
werden, — 
Zuͤrich. 
Diaetophilus Phyfifche und pfychologifche 
Gefchichte feiner fiebenjährigen Epilepfie, vom 
vier und dreyfsigften bis ins vierzigfte Lebens-. 
jahr, nebft angehängten Beiträgen zur körper- 
lichen und Seelendiätetik fiir Nervenfchwache, 
Erfte Hälfte. Reine Gefcbichte in chronologi- 
fcher Ordnung. 1798, 320 Seiten in Octav. 
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Ein für denfende Ärzte und Pſychologen aͤuſſerſt 
intereffantes Werk, welches auch durch ungemeine 
Treefflichfeit des Stils den Leſer anzieht. . In 
der Zueignung an. Reiche wünfcht der Verfaffer, 
Iufitute zu Heilung der Epileptiker errichtet zu 
fehben, und gibt feine Gründe. dafür an, 3. D, 
weil zu beforgen fey, daß die Menge der an 
dieſer Krankheit Keivenden im folgenden Jahrhun— 
dert wegen überhand ‚nehmender Nervenfchwäche 
fich noch vermehren möchte, — weil wahrjcheinz 
lich meiftens diefe Krankheit heilbar fey, — weil 
NMPhyſiologie und Piychologie dabey gewinnen 
“ müßten. — Binleitung Der Verf; lite fünf 
und fechzig Ausbruͤche der Fallſucht, die mit ſtaͤr— 
ferem Leiden der rechten, als der linken Seite 
verknüpft ſchien, und zuletzt ziemlich fehnell ver: 
fhwand. 1. Kap. Angeborne. Befchsffenheit, 
Schwächung des Bindes, des Jünglings und 
des jungen Mannes. Naͤhere Anlage. und 
erfte Yusbrüche der Epilepfie im Jahr 1785. 
Don. einer fehbwächlichen Mutter geboren, von 
einer vierzigjährigen zornigen Saͤugamme geftilt, 
durch 'weichliche Speiſen, halbjähriges Purgiren, 
Eu ſervatif-Kuren und Entziehung der 
rifchen Luft gefchwächt, ward der Verfaffer vor 
den: fiebenten -Sahre durch Anfündigung einer 
Gefpenfiererfcheinung gefhredt; dann auf hoher 
Schule durch anhaltendes Studium, und vom 
achtzehnten Jahre an durch übertriebene Anſtren⸗ 

ngen des Kopfes, die im zwey und dreyfigfien 
Jahre fehwer zu fallen begannen, verborben, 
Keifen im zwey und zwanzigften Jahre erfrifch- 
ten ihn an Geift und Körper, Vom drey und 
zwanzigften Jahre fing fein moralifhes Tagebuch 
on. Fuͤnf Fahre hindurch ließ er verfchiedene 
Mahle gegen Augenerhitungen Ader, heirathere 
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im neun und zwanzigſten Jahre, und zeugte vier 
geſunde Kinder, die nie an Gichter litten. Vor 
dem Ausbruch der Epilepſie erſchienen, andert: 
halb Jahre lang, allgemeine Ummebelungen der 
Sinne, befonders. des Gehörs, nebſt Angriffen 
des Sprach-Organs, welde der Verfaffer in ver 
Folge unter dem Nahmen Stumpfheit begreift. 
Den 16. December 1788 declarirte fich die Epilepfie, 
nachdem er länger als gewöhnlich, nichts genoffen 
hatte. Das Gehoͤr ward immer zuerſt uͤberzogen. 
2. Kay. Die Krankheit im Zunehmen. Lang-⸗ 
wierige Stumpfheiten. Mehrung der epilepti= 
ſchen Ausbruͤche (1789 bis 1791). Anftrenguns 
gen des Kopfes, einmahl Abkürzung des Schlafs, 
einmahl Wafıhen der Füße mir. kuͤhlem Waſſer, 
Verfpätung des. Mittagseſſens, vielleicht auch 
naffe Witterung, Pollutionen, Abführungen, Bla: 
feupflafter, Molken, ſchienen dem Verf. zu Erz 
regung der Anfälle zu wirken, 3. Kap. Hoͤchſter 
Stand der Branfheit. . Wiehrung der Stumpf— 
beiten aler Art. Dreyfacher Ausbruch der 
Epilepſie am 9. May 1792, Zween im Seps 
tember und December, der zwanzigſte in Jah⸗ 

resfriſt. Nach ſeiner Empfindung war der Verf. 
uͤberzeugt, daß die durch vieljaͤhrige, mannig— 
faltige Anſtrengungen aͤuſſerſt geſchwaͤchten Hirn= 
nerven nun einmahl, nach vielen, vierjaͤhrigen, 
Ruͤckfaͤllen, gleichfam jene üble Falten in ſich ges 
zogen haben, die fo leicht bey einem nur etwas 
bedeutenden Bedankenfpiel die Convulfionen oder 
die noch hänfigern Geiftesftumpfheiten hervor 
brachten. . 4. Kap. Die Krankheit in einiger 
Abnahme. Gebrauch der Belladonna. "Vers 
fchwinden der Eleinen Stumpfbeiten (1793 Bid 
1794). 5. Kap. Letzte Ausbrüche. „Aauptrechz 
nung über alle epileptifche Anfälle. Genefung 


! 
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(1794 bis 1796). ° Nachdem eine Menge von 
allerhand ganz bveriihiedenartigen, mitunter auch 
cheimen, Mitteln gebraucht worden, verfuchte 
Fein Arzt, zufolge Weikard's Entwurf einer eins 
fachen Arzneykunſt, die ſtaͤrkende Methode, ließ 
ihn naͤhmlich ſich faſt ganz an Fleiſchſpeiſen hal⸗ 
ten, Gemuͤſe, Obſt und uͤberzuckerte Sachen ent⸗ 
fernen, mehr alten Wein und Kaffee, auch zu— 
weilen etwas Kirfchgeift, weniger Waffer, und 
Diefes wohl überichlagen, und ja nicht Faltes 
Waſſer, genießen, alle frappante Abänderungen 
von Kälte und Wärme forgfam verhäten, und - 
den Körper warm, den empfindlichen Kopf dage⸗ 
gen “oft kalt waſchen; und nun gings gut, 
6. Kap. Seelenſtimmung / vor und während der 
Krankheit. Ihre Eintheilung in acht Zeit— 
abſchnitte. Das Reſultat, ſagt der Verfaſſer, 
dieſer Geſchichte einer aus unverhältmißgmäßigen 
Öeiftesanftrengungen entftandenen Fallſucht iſt 
‚ eine Öenefung,- die, fo verwicdelt auch der Fall 
war— nach mehr ald zwanzig vergeblichen Ku— 
sen — fih hauptfächlich aus folgenden vier 
Hülfsquellen ergeben hat. 1) Aus den fiebens 
vierteljährigen Gebrauch der Belladonna, welche 
porbereitungsweife (durch Bewirkung des beffern 
Schlafs, der Warmung der Glieder, und der langs 
fameren Krampfanwandiung im Kopfe) trefflich 
nuͤtzte, aber Doc) das Übel nicht bezwingen Fonnte, 
2) Aus nachgefolgter dreyjahriger Entfernung von 
zwanganlegenden Verhältniffen., 3) Aus der in 
dDiefen drey Fahren angewendeten Förperlichen 
Diat, bey welcher die gleiche Temperatur, bes 
u die ſtete Warmung der Glieder und Kuͤh— 
ung des Kopfs, fodann die Nahrung mit nichts 
blaͤhenden, allmählich ftärfenden, Speifen und 
Getränfen, endlich das Verhaͤltniß zwifchen Ruhe 
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ind doch zunehmender Übung, Aush in dem fei— 
nern Organen — Hauptrüdfichten gewefen find. 
4) Aus der Seelen: Diat, welche im. folgenden 
Bande erläutert werden fol, Der, Anhang ent—⸗ 
halt die lange, aus 335 Artikeln beftehende, Liſte 
der angewendeten. Mittel 


Leipzig. | x 

Bey Erufius: Refultste der philofophirens 
den Vernunft über die Natur der Sitrlichkeit, 
zufammengeftellt von Georg Dreves. Erſter 
Theil. 1797. 342 S. Zweyter Theil, 1795, 
. 472 Seiten in Octav. | | 
Eine Sammlung diefer Art war.befonders vers: 
dienftlich zu unſerer Zeit, wo jedes Mittel her— 
vorgefucht werden muß, um junge Leute von phi— 
loſophiſchen Anlagen. von eier entehrenden Geis 
ftesfflaverey zu retten, Die unter den Sklaven 
felbft vorzugsweife Philofophie heißt. Freye Vers 
gleichung heterogener Syfteme, deren mehrere zu 
ihrer Zeit einmahl faft allgemein angenommen 
waren, belebt den Seift zum freven Neflectiren 
überhaupt. Freylich hat Hr. D. nicht verhehlt, für 
wen er Partey genommen hat. Der Ruheplat fei« 
nee Zweifel ift, lautder Einleitung, die Theorie des 
Hrn. Reinhold mir ihren Tharfachen des Bewußt⸗ 
feyne. Kraft diefer Philofophie wird, wie Hr, 
D, meint, die Theorie des Begehrungsvermd= 
gens nicht langer den Kampfplag für Epicureis— 
mus, Stoicismus, Eudaͤmonismus, Myſticismus, 
Libertinismus, Monachismus, Determinismus, 
Fanatismus, Anarchie und Despotie abgeben.“ 
Unter dieſen Umſtaͤnden ſieht es aber um die ſchlim— 
me Sache der hier verrufenen Ismen jetzt etwas 
beſſer aus, da Hr. Reinhold ſein eigenes Syſtem 
verlaſſen hat, und Proſelyt eines audern gewor⸗ 


—* 
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den if. Hr D. wird alfo entweder fein Urtheil 
zuruͤcknehmen, oder feinem Führer zu der neuen 

Sahne folgen müffen. Gegenwärtig macht es ihm 
Ehre, daß feine Vorliebe für die vormahlige Philos 


fophie des Hın. Reinhold ihm nicht gehindert hat, 


andere Philofophen ohne Herabjetung oder Ber; 
höhnung aufzuführen; . die Deutſchen mit ihren ei— 


genen Worten, die Ausländer.nach den Heften Deut⸗ 


ſchen Überferzungen. Aber was dachte fich wohl 
Hr. D. unter Refultaten der philofophirenden Vers 
nunft? Bon-den Alten werden bloß Epicur und 
die Stoifer in folle angeführt, meift nad) dem 


‚Diogened non Laerte. Und Fein Plaro! Fein 


Ariftoreles! — Unter den Neuern fteht Bahrdt; 
und Fein Reibnig! | — 


Briſtol. 

A Lecture introductory to a courſe of po- 
pular Inftruction on the Conttitution and Manage- 
ment of the Human Body, by Thonias Beddoes. 
1797. 72 Seiten in Detav, In dieſer fehr gut 
gefchriebenen Abhandlung zeigt Hr B. ſumma⸗ 


rifh, was für Vortheile man Yon einem gehd: 


rig eingerichteten authropologiſchen Curſus bey 


- dern jegigen Zuſtande der Chemie und Phyſiologie 


zur Beförderung der häuslichen Gluͤckſeligkeit und 
Erhaltung der Geſundheit zu erwarten habe. Die 
Gefahr der Blattern nchme ab durch die Eins 
impfung; der Scorbut laffe fih verhüten; ja 


Verſuche, die man jett eifrigft fortfege, liegen 


eine Vernichtung der Kraft der Fieberanftedung 
hoffen. Man kleide fich jet vernünftiger, als 
eheden. Indeſſen nehme die Lungenfucht und Ner⸗ 


venſchwaͤche überhand, der man vielleicht Durch Be: 


folgunggehöriger Warnungen entgehen koͤnnte u. ſ. f- 


Goͤttingiſche Anzeigen 
gelehbrten Sachen 


| unter der Aufficht j = ? 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





163. Stuͤck. 
Den 13. October 1798. 





Ha Leipfig. 
Niſtoriſch⸗ ftatiftifche ropographiſche Beſchrei⸗ 
bung von Suͤdpreußen und Neu⸗-Oſtpreußen, 
oder der Rödniglich:Preußifchen Befiunehmungen 
von Polen, in den Jahren 1793 und 1795 enta 
-worfen. Erſter Band, Mit fechs Rupfertafeln 
und drey Landkarten. In der Dyfifchen Buch: 
handlung. 1798. Octav ı Alphabet 19 Bogen, 
Diefes Merk, oder vielmehr. diefer erfte Band 
desſelben, ift in zwey Theile getrennt, von wel⸗ 
hen der letzte die eigentliche Topographie, aber 
nur Eines Kreifes oder Kammer Departements, 
naͤhmlich des von Pofen, in fich enthält. Die 
Topographie zerfällt in zwey Abfchnirte, und lies 
fert in erften die Befchreibung der ſechs Snfpectio: 
nen oder — — ‚im zweyten abet 


\ 
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die Befchreibung: der ſieben Tandrärhlichen Kreife, 
Unter die letztern gehören Vorwerke, Colonicen, 
Dörfer und Marftfleden, und von jedem ift die 
Zahl der Rauchfänge, mit Bemerkung der Kirs 
chen und Mühlen, wie auch der Herriaft ‚ ans 
gegeben. Dennoch ift nur überhaupt bemerkt, 
ob das Dorf adliche oder geiftliche Herren habe, 
der Nahme der Eigenthümer aber ift nicht ange= 
geben. Zu den fteuerrärhlichen Kreifen Hehören 
‚ Zönigliche Domainen, naͤhmlich koͤnigliche Imme⸗ 
dDiat= und geiftlihe Mediat: Städte, und dann 
adliche Mediat-Staͤdte. Von diefen ift die Zahl 
der Häufer und Einwohner, bey einigen auch ein 
genaues Verzeichniß der Handwerker und Künfts 
Ver, mitgetheilt. : Öffentliche und merkwuͤrdige 
Gebäude find kurz befchrieben, und von Hrtern, 
die es verdienten, ift “ihre Gefchichte erzählt. ° 
Don der Verfaflung des Stadt: Regiments, des- 

Handels, der Polizey ‚und der Fakriken find vie 
Nachrichten. kürzer, als von andern, Gegenftäns 


u den, und. alles bezieht fi) auf das Jahr 1797, 


obgleich der. Titel dieſes nicht erwarten ließ, Die 
geiftlichen Städte ftehen bey den Domainen, weil 
er Preußifche Monarch diefe Fürzlich mit allen 
brigen geiftlichen Gütern. eingezogen hat, und 
den halben Ertrag derſelben jährlich durch feine 
Kriegds und Domainen - Kammer den ehemahlis 
gen geiftlihen Cigenthümern auszahlen läßt. 
Selbft das Jefuiter - Collegium zu Poſen, deſſen 
Bend® „ vermöge der Stiftung ,. bloß für Schulen 
Jeitimmt war, ift auf diefe Weile ein Kanımerz 
Gut geworden, und das Gebäude- desfelben wird 
vom Minifter und den, Kammer .= Angehörigen 
bewohnt oder gebraucht, Poſen hat 1070 Feuer⸗ 


* 
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ſtellen mit 1514 Rauchfaͤngen, und darin ı( 1794) 
12,538 Seelen, worunter 3021 Juden find. Die: 
übrigen Inſpections-Staͤdte find. weit fchlechter 
bevölkert, denn Meferig hat. 3389, Frauſtadt 
4579, Peiſern 1180, Gneſen 3340, Brzeſc 337 
Einwohner. Doch gibt es auſſer dieſen Haupt⸗ 
ſtaͤdten andere, die. zahlreicher an Einwohnern; 
ſind, 3.8. Liffa in der Frauftädter Inſpeetion 
mit 7949, und. Wrozlawef, von. welcher geiſt⸗ 
lichen Mediat-Stadt Die Braefcer Juſpection den 
Nahmen der Wrozlaweker Inſpection fuͤhrt, mit 
949 Seelen. Unter den Handwerksmeiſiern fin⸗ 
det man auch Juden, und in Gneſen ſind gegen 
4 Chriſtliche, 53 Juͤdiſche Schneider. Auf dem 
flachen Lande trifft man die ſtaͤrkſte Menfchen- 
zahl im Obernifer Kreiſe an, nähmlich 1666 
Seelen auf Eine Quadratmeile. RL 


Im erſten Theile ift die Polnifche Gefchichte 
bis zum Fahre 1793 Furz und pragmarifc), aber. 
mit Ruͤckſicht auf Dlugoß, vorgetragen; "dann 
etwas Weniges vom Urſprunge des Chriſtenthums 
in Polen und eines jeden Biſchofthums geſagt, 
endlich aber von den Diſſidenten weitläuftig ge= 
handelt worden. Von den letztern werden im 
befondern Abichnitten auch "die Mishelligkeiten 


zwiſchen ihnen felbft von 1780 bis 1785 erzählt, _ 


und Berzeichniffer aller Lutheriſchen General: und 
Kreis = Senioren in Großpolen vom Jahre 1570 
an bis auf unfere Zeit mitgetheilt, In einer 
Einleitung wird. gewiffer Maßen efne Parallele 
wifchen den zwey merkwürdigen Revolutionen in 
Polen und Frankreich gezogen, welche aber nicht 
das Gemählde völlig ausfuͤhrt, fondern nur 
Winke gibt, daß Polens Auflöfung durch Franz 


/ 
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zoͤſiſches Geld und Ausbreitung neuphilofophifcher 
Meinungen bewirkt fey. Eine zweyte Einleis 
tung ſoll beweifen, daß der König von Preußen, 
- als. ein Abkömmling der Lignizifchen Prinzeſſinn 
Barbara, berechtigt — ſey, Polen ſich zu: 
zueignen, weil das Ligniziſche, 1675 ausgeſtor⸗ 
bene, Haus widerrechtlich von dieſem ſeinem Erb⸗ 
koͤnigreiche verdraͤngt worden ſey. Noch muͤſſen 
wir der Vorrede und der Kupfer erwaͤhnen. Die 
letztern beſtehen aus drey illuminirten Landkarten, 
die zwar klein, aber zur beſſern Vorſtellung vom 
ganzen jetzigen Preußen, und von Poſen nach 
ſeiner zwiefachen Eintheilung völlig geeignet find, 
und aus Proſpecten von Staͤdten, deren per⸗ 
ſpectiviſche Fehler keine Zuverlaͤſſigkeit erwarten 
laſſen. Die Vorrede iſt gewiſſer Maßen eine 
Receuſion des Werks. Der Verfaſſer verſichert 
in ſelbiger, daß dieſes Buch: ſchon 1794 zum 
Druck abgeliefert, aber wegen der neueren Ver⸗ 
änderungen zuruͤckgenommen und ganz umgear-⸗ 
beitet ſey. Die Einziehung der Nachrichten ſey 
nicht nur fchwer, fondern auch, gefahrvoll. für 
ihn geweien. Er habe. alles felbft gefehen und 
ſelbſt geprüft, auch dazu, viele intereffante Nach 
richten erhalten. Obgleich er bey der Geſchichte 
die Quellen, woraus er fehöpfte, nicht angeführt 
‚babe, fo könne man doch verfichert feyn, daß 
Alles and den beften gedrudten und einigen uns 
gedruchten Nachrichten. und Schriften genommen 
worden. Sein Werk fen ein neues intereffanteg, 
mit der. angeftrengteften Beharrlichkeit und ges 
prüfteften Auswahl der Materien auögearbciteteg, 
mithin möglichft befriedigendes Merk, welches er 
nicht aus Selbſtruhm und Eigenduͤnkel, fondern 
aus Bewußtſeyn der angewenderen Mühe fage. 


an. 
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vVerſuch einer kurzen Befchichte der merk⸗ 


wuͤrdigſten Religionen, befonders des Chriſten⸗ 


thums. Ein Lefebuch zum Gebrauch der Tieben. 
Landlente und. der Dorfſchulen. In der Rafpe: 
hen Buchhandlung. 1798. ‚263 ©. in Octav. — 
Der gute Wille und die nicht zu verkennen— 
den Anlagen zum Volköfchriftfteller verdienen Em: 
pfehlung. Wer indeffen die Gefchichte der Reli: 
gionen in die Form eines Leſebüchs für Landleute 
and Dorffchulen bringen’will, muß jene Öefchichte 
ſelbſt eritifch inne haben, ınd zugleich Philofoph . 
feyn, und ‚fie auf eine zwedimäßige Art ent: 
wickeln und darftellen. fönnen, “Der. gemeine 
Maun, befonders der Landmann, har fernen eige? 
nen hiſtoriſchen Pragmatismns der ſich bey jeder 
Geſchichte, die man ihm’ erzählt, aͤuſſern wird, 
Ob jenes bey unferm Verf. der Fall fey, werden 


folgende Stellen feiner Gefchithte zeigen. ©. 9: 


Die Menfchen, von weldyen wir aus den ‚alte: 
ften Zeiten Nachricht Haben‘, hielten alles für eine 
Bortheit, und diefeg. ift die altefte Meinung, die 
ums befannt geworden; dieſes, daß fie alles für 

eine Gottheit hielten, was fie mit ihrem Ver: 
ftande nicht begreifen Fonnten, nennt nıan die Abs 
görterey.”. "Die Nachrichten des Verf, von der 


Magiſchen und Sabäifchen Religion ©. 12 find aus 


uncritifchen Werken über diefe Religionen gefloffen, 
und in den Begriffen jo unrichtig, als in der Darz 
ſtellung "mangelhaft. Bey der Hgyptifchen Reli: 
gion hatte der Verf. wohl aus beffern Quellen fchöp: 
Ten fönnen; fo auch bey der Phrygifchen und Phoͤ— 


nicifhen, Alle diefe Religionen, und befonders 


auch die Griechifche, werden nur in Beziehung auf 
den rohen Bolföglauben vorgeftellt, ſo daß der. 
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Lefer durchaus glauben muß, es fey nie und zu 
Feiner, Zeit geſunde Vernuuft darin gewelen, - Bey 
der Braminifchen Religion fcheint der Verf. aus 
der a beten Qnelle geſchoͤpft zu haben. ‚Er 
fagt ©. 23, dag man in diefer. die höchfte Gottheit 
3.0, char nenne, welches ſo viel heißt, als, der 
Unbeweglihe, womit fie andeuten wollen, daß er 
ewig iſt, daß man glaube, daß er dreyerley Kraͤfte 
habe, naͤhmlich er koͤnne ſchaffen, erhalten und zer= 
ftören ‚ woraus aber die unperfländigen Leute drey 
Götter gemacht haben. Er ſpticht ©. 24 von der 
Lamaiſchen Serte, die eine wahre Mönchsreligion 
ift, weil dieſe fo fireng. leben, daß fie weder 
heirathen , noch Thiere ſchlachten, indem hie beis 
des für Sünde halten. . Nach ©. 25 iſt der Da⸗ 
Iailama ‚ver Oberherr aller Braminen.. Die Ges 
ſchichte der Juͤdiſchen Religion hat viele Mängel, 
nnd gleicht mehr einem. fragmentarifchen Auszug 
aus dem A. T. (S. 25-—60),. Dann wird - 
S. 60 — 59 noch von der Religion des Zoroafter’s 
und Mohammed's gehandell.— Der Verf. wird 
dad Mangelhafte diefes Plans nicht damit entfchufs 
digen Fünnen, daß er bloß für Landleute fehreibe, 
Ohne alle Beziehung auf jene Religionen würde Rec, 
einen andern Plan wählen, ‚welcher ihm den Beduͤrf⸗ 
niffen mebr zu entfprechen fcheint. Er würde 
von der Neligion unferer Vorfahren, ehe das 
Chriſtenthum bey ihnen cingeführt wurde, aus— 
gehen, und daran die Geſchichte ded Chriftens 
thums anknüpfen. Diejer Plan würde das In— 
tereffe für die Ausführung fehr erhöhen. — Was 
die Gejchichte der Chriftlichen Religion. betrifft, 
fo theilt der Verf. diefe in vier Perioden, und jede . 
wiederum in zwey Hauptflüde, wovon das eine die 
allgemeine. Gefchichre des Chriſtenthums, das andere 
‚die beſondere Geſchichte der ER der Lehren 
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und des Gottesdienſtes enthalt. Der Bf. fcheint bey 
der Ausarbeitung das befannte Mosheimifche Werk 
vor Augengehabt und feine Data daraus genonmen, 
zu haben. — Ed wird felbit Zandlenten auffallen, 
die einen anfgeklärten Prediger haben, der mit weifer 
Vorficht Aufklärung verbreitet, und den echten 
Geiſt des tharigen Chriſtenthums verfündige, wenn 
es ©, 73 heißt: "Alle Opfer und Gebräuche, wel⸗ 
che Bott in der: ganzen Juͤdiſchen Religion feftfegen 
ließ, wurden fo eingerichtet, daß fie auf. den vers 
fprochenen Mittler abzielen mußten, und waren Vor⸗ 
bilder. .auf das große Verſoͤhnungsopfer, welches 
einft, wenn die Zeit erfüllt fjeyn würde, JeſusChriſtus 
durch jeinen Tod für alle Menfchen bringen ſollte.“ 


Wuouͤrzburg. | | 

Bey der Erpeditionder Gelehrten Anzeigen: Bes 
fchichte einer metaſtatiſchen Augenentzundung, 
beobachtet und beſchrieben von J. N Thomann, der 
M. Dr. zu Mergentheim. 1796 (fcheint aber erſt 
dieß Jahr in den Buchhandel gekommen zu. feyn). 
Die Einleitung macht eine emphatifche Schilderung 
des Schadens, in den fich die Menfchen durch Wols 
luft-ftärzen, ‚und der Krankheiten veranlaffenden Ars 

muth. Es muß fehredlich in dem Lande zugehen, 
wo Hr. Th. practisirt. ©. 5 heißt es: "Mager, 
bleich — ſehe ich ofr diefe Menfchen wie Schatten 
in ihren niedern und elenden Hütten herummanvern, 
durch die Laſt Des Tages, durch Hunger, Kälte und 
Sram verzehrt. Ganze Familien legen fich auf ihre 
breternen Kiffen, und erwarten freudig das Ende 
ihres traurigen Schiefals. Aber ihr Flehen kommt 
nicht zu-den Ohren der bürgerlichen Geſellſchaft“ — 
und ©.7: ”Oanze Familien wohnen oft in einer 
Zelle beyſammen, erwarmen ihre vom ſtrengſten Froſt 
erfiarrten Knochen durch ihren eigenen Hauch, — 


’ 


* 


Siech iarbeitet der Arme noch um feine efende Nah⸗ 

tung, die fiechen Kinder für den franfen Vater, und 
der kranke Bater für diedarbenden Kinder.” Dann 
die Kranfengefchichte. Ein vierzehnjährig ſchlecht 
genährtes cachectifches Mädchen litt feit einigen Jah⸗ 
ren an der Tinea capitis, die durch fertige Salben end= 

lich geheilt wurde. Eine Woche nach der Heilung 
empfand ed Beiffen in den Augen ‚:die fich daranf 
entzündeten. Man achtete diefe Augenentzündung 
nicht, die fich freylich im rechten Auge gänzlich zer= 
theilte,. im linken aber fo zunahnı, daß es blutroth 
aus feiner Höhle drang, heftig ſchmerzte, und wie 
eine Fleiſchmaſſe von drey Zoll im Durchmeſſer aus⸗ 
ſah. Da man fich zur Ausrottung durchaus nicht 
verftehen wollte, fo verfuchte. Hr. Th. Spießglas, 
Dueckfitber, Blafenpflafter im Naden, Fontancll 
anı Arm, Abführungen ein Paar Monathe lang, ver⸗ 
geblih. Endlich nahm die Geſchwulſt des Auges 
ab, aber das Fieber-zu, bis die Kranfe mit Zuckun⸗ 


gen und-Petechien ſtarb. Bey der Leichenöffnung 


war der Augapfel klein und von einer Spedhaut um⸗ 
‚ geben, der Sehenerve nur etwad dünner. Dann - 
folgen noch Betrachtungen über Augenentzündung, 
und Vermuthung, wie diefe Anfangs Härte geheilt 
werden koͤnnen. 0 * 





Bon dieſen gelehrten Anzeigen werden woͤchent⸗ 
lich vier Stuͤcke, welche ichen Bogen be= 
tragen, ausgegeben; die Praͤnumeration auf 
den ganzen Jahrgang, in 209 bis 210 Numa 
mern, ift Ein Louisd'or; denen, welche meh— 
-tere Eremplarien nehmen, wird ein beträchts 
. licher Rabat zugeftanden. | — 





— 9 1625 


Sonuniche Anzʒeigen 
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unter Der Aufficht 
der £önigl. Geſelſchaft der wiſnſceter 





Den 13. Dctober.. 1798, 





B A London— 
ey Strahan und Cadel: The hiftorg öf 
America. Books IX. and X. by Dr. William 
Robertfon. 1796. 146 Seiten in Dart. — 
Der Sohn des beruͤhmten Schottiſchen Hifto: 
riographen fand unter ſeines Vaters Papieren dieſe 
von ihm ganz ausgearbeitete Handſchrift, und 
befoͤrderte ſolche nach dern Rath einiger Freunde 
zum Drud, Der Verfafler hat darin die 'erften 
Schifffahrten der’ Engländer nach Nordamerika, 
und die Gründung der beiden Eolonieen, PVirgie 
nien und Maflachufets, befchrieben ; ‘auch : beider 
Geſchichte bis 1688 und 1652 fortgefeßt, Man: 
che Aufflärungen, die wir ſeit der Fndependenz 
diefer Freyſtaaten durch Hazard, Belknap und 


Andere uͤber die Geſchichte der nördlichen Pros 


vinzen erhalten haben, konnte Hr. R. noch nicht 
na E * hat — — —— ſei⸗ 
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ner Nation nach den weſtlichen Laͤndern und Meta 
incognita nur-den Hacluit, bey Virginien die 
beiden Hauptſchriftſteller Smith und Stith, und 
bey Maſſachuſets den Mather, Neal und Hutchin⸗ 
ſon, auch bey der ganzen Arbeit Chalmers Anna⸗ 
len zu Rathe gezogen. Sonſt iſt dieſe Geſchichte 
ganz im Geiſte des groͤßern Werks uͤber Amerika 
* auch erkennt man hin. und wieder, 
daß ſie waͤhrend des Krieges unternommen wurde, 
den Großbritannien mit feinen uſurpirenden Colo= 
nieen führte. Nur behandelt der Verf. feinen 
Gegenſtand minder ausführlich, ald wie die Aus— 
breitung der Spanier in der neuen Welt: entwe— 
der weil jene Eroberungen- großer; Reiche, oder 
die Sraufamfeiten, welche fich die Uberwinder ge= 
en die unglücklichen Indier erlaubten, den Ge: 
chichtfchreiber mehr begeifterten, al3 die geringen, 
kaum merflihen, Anfänge der Brittifchen. Colos 
nieen, ‚ihre Religionsfhwarmerengn und Händel 
mit. den Wilden- und unter einander; oder. weil 
er vielleicht ‚beide, Bücher zu Epifoden eines. an- 
dern, durch feinen Tod unvollendeten, Werks 
beftimmte. Daher: fügt er nichts von den 
Fahrten. ver Norwegerinah Winland, oder von 
den Entdeckungsreiſen der: Spanier: nach Carolina 
und Neuyork, die uns Herrerg erhaften hat. Auch 
find.von ihm manche Kleine Züge- in der Geſchichte 
der beiden hier behandelten Treyfiaaten, die den 
erſten, oͤden, Zeitranm-intereffant machen, oder 
den über die vielen Zänfereyen ungeduldigen Leſer 
wieder ausfühnen, größten Theils übergangen; 
wie unter andern der Weiberfauf in VBirginien, 
indem die Coloniften 1620 eine Ehefrau mit 100 
: bis 150. Pfund Tobak bezahlten; die Einführung 
des Rindviehes in beiden Provinzen, und die vie— 
len laͤcherlichen Schwaͤrmereyen der erſten Colo⸗ 
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niſten in Maſſachuſets, die ſich ſogar bis auf die 
Nahmensveraͤnderungen der Monathe und Wochen⸗ 
tage erſtreckten. Wer in dieſer und anderer Ruͤck⸗ 
ſicht R's. Geſchichte von Maſſachuſets bloß mit 
unſers Ebeling's Arbeit im erſten Bande der Erd— 
beſchreibung von Nordamerika vergleicht, wird 
dieſer Dentfchen, fo muͤhſam aus heterogenen Quel⸗ 
len verfaßten, Gefchichte vor jener Englifchen Skizze 
‚Cdiefe Benennung paßt wenigftens für die Geſchichte 
von Maffachufets) gewiß den Vorzug einraͤumen. 
Sonft haben wir nicht gefunden, daß Hauptbege⸗ 
benheiten uͤberſehen, oder diejenicht in ihrem wah— 
ren Fichte vorgeftellt wären, auffer daß der Verf. 
bey der Bezwingung 1651 durch die Flotte des 
Brittifchen Parlanıentd vielleicht den Wergleich 
nicht vor fich hatte, den beide damahls fchloffen, 
und worin Virginien auffer andern kaum zu er= 
wartenden Begünftigungen- die Freyheit erhielt, 
daß von den Einwohnern ohne Beyftimmung ihrer 
Volksverſammlung Feine Taren ‚oder Abgaben ges 
fordert werden follten, En 


Ä Leipzig. 
Bey Cruſius: Principia iurisprudentiae na- 
turalis secundum ordinem corporis iuris Borus- 
sici communis, auctore I. C. G: Werdermann, 
Philosophiae in Academia Lipsiensi professore. 
1798. 271 Seiten in groß Octav. u 

Man Fanıı die Frage aufwerfen, ob die poft= 
‚tive Surisprudenz mehr dadurch. gewinnt ‚wenn 
Philoſophen fih.ihrer annehmen, oder ob es viel= 
mehr der: Philofophie zu. wänfchen ift, von den 
Sruriften weiter gefördert zu werden. Merkwuͤr⸗ 
dig ift ed, daß der große Flei ‚. den fo viele 
Sturiften feit Thomafius Zeiten auf eine uͤberſchweng⸗ 
che Menge yon Tractaten und Eompendien über 


/ 
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das Naturrecht allein: verwandt haben, von "der 
Philofophen fo wenig geachtet wird. Vielleicht 
‚ändern ſich die Zeiten, wenn die Juriften die ges 
fammte Philofophie bearbeiten, und dadurch die 
Philofophen entbehrlich machen. — Die vor ung 
liegende, in. ihrer Art fchäßbare, Bearbeitung des 
Naturrechts in Beziehung auf das Preußiſche Land» 
recht hat nicht zum Zweck, jene Streitfrage zu 
beantworten. ° Sie ift veranlaßt durch einen 
Wunſch der Preußifchen Geſetzgeber felbft, die im 
Entwurf eines allgemeinen Befegbuchs für die. 
Preußiichen Staaten zuerft. die jungen Yuriften 
zu einem gründlichen Studium der Philvfophie 
auffordern, dann aber die Verbindung des Natur= 
rechts mit dem Preußifchen Kandrecht durch Com⸗ 
pendien erleichtert zu ſehen wuͤnſchen, in denen 
der erſte Theil das Naturrecht rein von. poſitiven 
Saͤtzen, der zweyte einen philoſophiſchen Auszug 
des Landrechts enthielte. Eine ſolche Aufforde⸗ 
rung macht auch dem philoſophiſchen Geiſie der 
Preußifchen Geſetzgeber Ehre, und: fteht -in einen 
artigen Contrafte mit den Mirturen von allen mögs 
lichen. philofophifchen, Hiftorifchen und pofitiven 
Wiffenfchaften, die bey Einigen auch nügliches 
 Naturrecht heißen. -Dem Winfe der Preußifchen 
Geſetzgeber ift der Hr. Verfaffer gefolgt. Sein 
Handbuch fondert die allgemeinen Grundfäge von 
den pofitiven. Saungen ab, mie: es fich. ges 
hört. Eine Prüfung jener Grundfäge nach dem 
Syſtem des Hrn. W. kann Rec. in diefen Bläts 
‚tern ‚nicht anftellen, da hier. nicht der Dır ift, 
Disputationen zu wiederhohlen, die. fehon unzaͤh⸗ 
lige Mahl geſchrieben und geieſen find. Nach 
©.29 iſt das hoͤchſte Geſetz der practiſchen Ver— 
nunft: ‚”Uti.:velle potes, quemcungue agere, 
ita. tu agas,”" welches gleich darauf auch fo auss 


gedruckt. wird: «”"Naturae  convenienter agas,“ 
und. noch weiter: »Agas ad ideam perfectionis.’ 
Diefeö ‚Fundamentum: obligationis.wird. dann un= 
terfchieden: von dem Motivo obligationis, wovon 
es S. 31 heißt: Motivum fummum adimplendi- 
officii et amor ni.’ — Unſere Leſer werden ſich 
min ſelbſt weiter im: den ſyneretiſtiſchen Gedanken-⸗ 
gang des Verf. hineindenfen koͤnnen. — Deutliche” 
feit und Beſtimmtheit in Gedanken und Ausdruck 
findet man faſt durchgängig. — Unter den auge— 
führten Schriftſtellern foll der ©. 24 genannte Haf- 
nagelins- doch. wohl ein Aufelandius ſeyn. { 


ee, DARM 05 

—Die Kunſt, das aͤchte Porzellan zu verfertigen, 
von Franz Joſeph Weber. Mit 8 Kupfertafelh, 
16. Bogen in Octav. Im Verlage der Gebrüder 
Hahn. Der Verf, hat zwar. einige, ‚obgleich nicht‘ 
ausgebreitete, noch gründliche, Kenntniß.der Miz- 
neralogie und Chemie, aber das Verdienft muß‘ 
man. ihm zugeftehen‘, daß: er alles, was fich 
durch Praxis erlernen läßt, gut erlernt, auch: 
ſolches für den, welcher “mit Arbeiten diefer Art- 
sticht unbekannt ift, vollſtaͤndig und verſtaͤndlich 
vorgetragen hat; ſo daß fein Unterricht gewiß 
manchem Künftler nutzen wird. Er ift, nachdem 
er in juͤngern Jahren auf der Schaubuͤhne der 
Neuberinn gedient. hatte, einige Zeit Mahler bey: 
‚der Fabrike zu Ludwigsburg gewefen: (wo er: dem 
Grafen von Milly, damahls -General:Ndjudanten 
des Herzogs, die Nachrichten verfchafft hat ‚die 
diefer ald ein Stud der Defcription des arts et 
metiers befannt gemacht hat). Nachdem er alle 
Arbeiten erforfcht, und Manches felbft verfuche 
hatte, ift er Sufpector.der Fabrike zu. Höchft, zus 
legt Director: der Fabrike zu. Ilmenau gewefen, 
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and jetzt lebt er in feinem Vaterlande zu Hoͤxter. 

Im Vorberichte hat er Manches zur neuern Ges: 

ihichte der Porzellanfabrifen beygebraht, was; 

in den Hauptfachen mit dem uͤbereinkoͤmmt, was 

man in Bedimann’s Technologie ©. 357 liefet, 

wo aber Jahrzahlen angegeben. find, die, nie, 
beſtimmt hat. Nach der Meißnifchen Fabrike fey:. 

- die Wiener die altefte, zu deren Anlage ein ent⸗ 
wichener Sächfifcher Künftler geholfen haben ſoll, 
wiewohl: fie, in der Mifchung der Erdarten und, 
Befchaffenheit der Ofen, fo. fehr.von der Meißnt- 
fchen abweicht, daß eigene Kenntniffe. und Erfins 
dungen ihres Unternehmers durchblicken. Nach⸗ 
richten von dem bekannten Benkgraf (der Verf. 
ſchreibt Bengraf), den die. Fuͤrſtenbergiſche Fa⸗ 
brike aus Hoͤchſt erfaufte, wo ihn aber der Eigner 
der Fabrike, Gelz, ein Frankfurter Kaufmann, eine 
“ Zeit lang gefangen hielt; ſo auch Nachrichten von, 
Kingler, der zwar. anfänglich nur ein Töpfer: 
war, aber in Wien, durch Hülfe einer Liebſchaft, 
Kenntniffe erhielt,. die er hernach zu Hoͤchſt, zu 
Sranfenthal bey: Hanong (Hr. W. fehreibt Ha⸗ 
nung), in Baisrn, und zulege im Wirtembergi⸗ 
fhen, wo er als Divector mit einem Gehalt von 
1000 Fl. geftorben iſt, zu Gelde machte, _ Der: 
Stifter der Thäringifchen Fabriken, die oft nur 
die. Mald: Fabriken heißen, ift noch unbefannt, 
aber er ſcheint aus der Greinerfchen Familie ger 
wefen: zu ſeyn. Dort: hat man: manche eigen“ 
thuͤmliche Vortheile, auch einen Ofen, . in dent 
die Nike überall gleich ſeyn ſoll. Die älteren 
Fabriken haben ale ihren Thon, aus Paffau fomz 
men laflen; hernach ward der aus Limoged IN 
Frankfurt angeboten, und häufig gekauft. I" 
beiden finde: man Körner.von Zeldfpat. Nirgend 
bat der Verf, die eigentliche Abficht, worum Ehen, 


— 


eg 


ben er die Beſtanderde nennet, zugeſetzt wird, 
angedeutet, naͤhmlich um die Porzellanmaſſe for⸗ 
men zu koͤnnen; deßwegen iſt er ‚allerdings bey 
‚ber Glaſur uͤberfluͤſſig, obgleich ihn Einige. nach 
©. 98 zuſetzen follen, Nach S. 42 und 46 ſchei— 
nen die Thüringer den Thon aus dem Sandfteine, 
aus dem. Steinbruche zu Steinhaide, auszufchläms 
men. Anmeifung, durch Verfuche die Verhältnif 
der Materialien zu finden, deren Aurichtung. und 
Miſchung. Zum Bilcuit hat.der Verf. mit gutem 
Erfolge einen: Zufdg von gut ausgebrannten Kups 
chen verſucht. Die Gährung oder fo genannte 
Saulung der Maffe fey allerdings :zu ganz gutem 
Porzellan nothwendig, obgleich) Manche bey einem 
unzulänglichen. Capital frifche. Maffe verarbeiten 
müffen.. Wie dazu die Behälter oder Kaften bes 
ſchaffen feyn-follen, iſt hier nicht angegeben wors 
ben. (Sie follen aus Tannenholz feyn.) Bom 
Formen und Puſſiren; aber die Preßarbeit, die. 
Wedgwood zur Bolllommenheit-gebracht hat, ift 
nur genannt, nicht befchrieben worden. - Auch 
vermiffer man die Iubereitung des Kletfches ,. wo— 
mit, die einzelnen Theile großer Figuren verbuns 
den werden... Das. Verglühen oder das erfte 
Brennen, was fonft in einen Fajance-Ofen ges 
ſchieht, gefchieht in Thüringen, ‚wo man befons 
ders auf. Erfparung gedacht hat, im Porzellans 
ofen, zugleich wenn andere Stüde fertig ge— 
brannt werden. - Zu dem Ende feßt man-die Kaps 
feln weiter aus einander, und brennt nitht fo 
lange, ald zum Glattbrennen gewöhnlich iſt. 
(Schwerlicd) wird doch bey diefer Sparjamfeit die - 
beßte Ware. entfiehen.) Vom Blaumahlen, wels 
ches vor. dem Glaſiren gefchieht, wobey der. Verz 
foffer mit Recht die abgeichmadten Zeichnungen, 
oder die fo genannten Sachfifchen Modelle, tadeltz 
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fuͤr gleichen Preis koͤnnten beſſere geliefert wer—⸗ 
den, Von Verfertigung der. Kapſeln und Muf⸗ 
feln. Dann von den Porzellan-Ofen oder Glatt⸗ 
Öfen, wo aber Befchreibungen und Zeichnungen 
nicht deutlich und vollftändig genug find, wels 
her: Mangel den Werth des ganzen Unterrichts 
ſehr vermindert: Der fo genannte Wiener. Ofen, 
. den. man auch in Höchft hatte, hat Feine gleiche 
Vertheilung der Kite, und faßt demnach nur 
wenig Ware. Viel beſſer ift der Thäringifche, 
. der, wie: man fagt, von Meißnifchen. abftammet:; 
Keiner hat überall eine gleiche Hitze, und fo bleibt 
doch wahr, was Einige "geläugnet "haben, : daß 
wohl überall ſtrengfluͤſſigere und leichtflüffgere 
. Maffen nörhig find. - Der Verf. redet: immer 
von drey Arten, winter denen Nr, 1. "die ſtreng⸗ 
fluͤſſigſte iſt. (Buͤſching fagt in Geographie, 
S. 390, man habe: im Fahre ‘1775 eine, fchöne 
blaue Taſſe von Seve in Berliner Porzellan: 
teige zu Glas geſchmolzen, ehe" dieſer Porzellan 
geworden wäre, Aber vielleicht hat man Nr; 3: 
aus Seve in Nr. r, der Berliner Maffe geſchmol⸗ 
zen; und ſo möchte-fich Nr. 3. der legtern: auch: 
wohl in Nr. s. der Franzoͤſiſchen Maffe fchmelzen 
laſſen.) . Alle Mahl wird das Weißgut, was 
hernach bunt bemahlt werden foll; dem Feuer 
am nächften gebracht; dagegen das Blaugut am 
-weiteften entfernt wird. - ©. 191 vonder Mahz 
lerey; wo nur einige Anmerkungen über die. von 
Milly gegebenen Regeln beygebracht: find. .Zum 
Fluffe erlaubt der Verf. doch zu etlichen Farben 
Bley. Aber der Vorzug des SpidsÖhles vor 
Gummi und Quittenfchleim‘ zum Anmachen der 
Farben, ift wohl ©. 197, nicht richtig erklärt 
worden, Das wefentliche Hhl verdunfter vor dem 
Einbrennen, beihmußt alſo nicht die Pigmente, 


ı 
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wie “jene verkohlbaren Subſtanzen. Das Ein⸗ 
ſchmelzen geſchieht entweder bey Kohlen auf einem 
Herde, welcher hinten und auf beiden Seiten mit 
geradeauf ſtehenden Mauern umgeben, vorne aber 
offen iſt; oden. mit Holz in einem. Ofen, der 
dent Fayance⸗Ofen gleicht. Beide find hier, wies 
wohl Fein: und; grob, abgebildet. Das letzte 
Feuer iſt weniger; gefaͤhrlich, indem die Hitze 
nicht ſo ploͤtzlich zunimmt, auch iſt es nicht ſo 


boſtbar, als das Kohlenfeuer. Man vermiſſet 
hier eine Anweiſung, wie der Sand, womit der 
Boden der Kapſeln bey dem Glattbrennen be— 


ſtreuet wird, um das: Anfchnielzen zu verhuͤten, 
anf einer Schleifmühle:abgefchliffen wird. Sollte . 
denn. dieß durch das VBerpugen, da den glaſirten 
Stuͤcken am Fuße die Glaſur weggenomnen wird, 


unnoͤthig werden? ©. z3 erzählt der Verf, Vers 


ſuche, Kupferſtiche auf Porzellan abzudrucken, die 


druͤcke m lackirtes Kupfer.) 


. 


jedoch nur. mit der fo genannten Ferne, die, eine 
ſchwaͤrzlich vielette: Farbe gibt, gut > ausgefallen 
find. ° (Aber den Eugländern gläct fie doch auf 
dem ſo genannten Steingute gauz wohl. Auf 
gleiche Weiſe bringt man zu Birmingham Ab⸗ 

“oo el 


1. Braunſchweig. IE 
Im Verlage der. Schul⸗ Buchhandlung: Bei⸗ 


Fr zur :öffentlichen und gerichtlichen Arznei— 


fundes Herausgegeben: von Theodor; Georg 
Auguft Roofe ;; Prof. zu: Braunſchweig. Erſtes 
Srüd; 192 Seiten in klein Octav. 17985 I >» 

Das herzogl. Braunfchweigifche Ober⸗Sanitaͤts⸗ 
collegium ertheilte dem. Hrn. Prof. R. die Erlaub> 
niß, Die wichtigften zur gerichtlichen Arzneykunde 
ehörenden Fälle aus der Regiftratur- derfelben 

ifentlich bekannt. zu. machen, Hierin lag die 
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naͤchſte Veranlaſſung zu Erſcheinung dieſer Bey⸗ 
träge, die zugleich noch Gegenſtaͤnde der Staats⸗ 
Arzneykunde abhanden. Es ift ein verdienſt⸗ 
liches Unternehmen, für dieje beiden Zweige der 
Medicin, die nicht fo bearbeitete find, als fie es 
ihrer Wichtigkeit wegen verdienen, eifriger gu ſor⸗ 
gen, und andere Ärzte zu einer thaͤtigen Theil— 
nahme an der Befoͤrderung dieſes großen Zweckes 
aufzufordern; : Der Inhait dieſes erſten Stuͤckes 
iſt folgender: J. Ueber die nachtheiligen Wir⸗ 
kungen der Kaͤlte auf neugeborne Kinder beym 
Taufen derſelben. Vom Herausgeber. Mit 
Recht raͤth der Verf., die Sitte, neugeborne Kin⸗ 
der in der Kälte und mit kaltem Waſſer zu tau— 
fer, die ſchon vielen die Gefundheit, ja: felbft 
Das Leben, gekoftet hat’; aufzuheben. Es folgen 
Gutachten des fürftl. Ober⸗Sanitaͤtscollegii zu 
Braunſchweig : II. über eine wegen heimlicher 
Schwangerfchaft und Geburt. verdächtige Pers 
for. : IH. Weber einen angeblidy geſchehenen 
Bindermord; . abgefaßt von Prof, Hildebrandt 
in Erlangen, !IV; Ueber die Tödtlichkeit einer. 
Bevreiffung dee Milz. V. Ueber ein der Ans 
gabe nach vorfegliches Schlgebären. VL Aus⸗ 
zug aus einem Gutachten des Lollegiums über 
die wahrfcheinlichfte Todesart eines heimlich 
gebörnen Kindes. VII. Burachten über einen 
angeblich Durch: Unvorlichrigkeir einer Heba 
amme bewirkten Todesfall eines neugebornen 
Bindes. VIII. Regeln; welche bey der mediei⸗ 

nifch » gerichtlichen: Uinterfuchung todt gefuns 
denier: neugeborner Kinder zu beobachten. find; 
entworfen vom Herausgeber. : Diefe Regeln find 
richtig und vollftändig abgefaßt, und verdienen, 
- Jungen Ärzten zum Nachlefen empfohlen zu. wers 
den. . Den Bejchluß. machen Sweifel uͤber einige 


u — 
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zur, gerichtlichen. Arzneykunde gehörende Gegen⸗ 
fände, vom Herausgeber, die Ree. für ſehr ge⸗ 
gründet hält. a) Ueber die Anwendbarkeit der, 
Dioncquer'fchen Lungenprobe bey Bindern, die 
an Verblutung fterben. b) Ueber die Toͤdtlich⸗ 
keit von Verlegungen- der Bopfichlagader. c). 
Leber die Tödtlichkeit von Sleiichwunden des 
Herzens. d) Ueber Die Fluͤſſigkeit des Bluteg 
bey Ertrunkenen. e) Ueber das Zuſammen⸗ 
ſchnuͤren der Bopfſchlagadern beym Erdroſſeln. 


* 32 ——4 
Muͤrnberg. ss 

;; : Anecdota graeca e praeftantiflimis Italicarım 
bibliothecarum codicibus deferipfit.Jo. Phil. Sie- 
benkees. Edidit et ;praefatus eſt Joan. Adam. 
Gorz. Bey Stein. 1798, . Octav 8 Bogen, ‚mit 
2 Bogen Vorrede, Der zu früh. verfterbene Prof: 
Siebenkees zu Altorf hatte bey feinem Aufenthalt _ 
in Venedig und Nom verfcjiedene Griechifche Hands 

- fchriften verglichen, und den ruͤhmlichen Vorfaß 
gefaßt, „die Früchte feiner Mühe der Welt. mitzus 
theilen , ſtarb aber. über dem Abdrud des, fiebens 
ten Bogens; ‚nach “feinem Tode übernahm Hr. 
Goͤz, Eonrector an der großen Sebaldsfchule zu 
Nürnberg, die Vollendung... Das, was hier. entz 
halten ift,. befteher im Folgendem: Seholia in 
Platonem: nähmlic)- in Eutypbronem (Euthy- 
phronem), in Apologiam Socratis , in Critonem, - 
in Phaedonem, in Theagem, in.Amatores, in 
Theaetetum, inSophiftam, in Euthydemum, in 
Protagoram , in Cratylum , in.Hipparchum, ın 
Gorgiam, in Ionem, in Philoebum (Philebum), 
in Aleibiadem L. II., in Charmidem, in. Lache- 
tem, in Lyfidem, in Menexenum; in Politicum, 
in librum I. de rep., in Parmenidym, -in Con» 
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vivium, in:Phaedrum, in’Hippiam mäjiorem, et 
minorem, in Clitophonta.  Diefe von S. 1—74 
gehenden Scholien haben wir in der Abficht einzeln 
ausgezeichnet, damit man Überfehen kann, für welche 
- Schriften’ de3 Plato man hier Beyträge zu -fuchen 
hat; die Scholien find nur fuͤr wenig Städe von 
einiger Zahl und Ausführlichkeit; - fie "find - aus 
wey Denedigfchen Handjchriften (im Catak. S. 
arci Nr. 186. 189.) und “aus einer Handſchrift 
zu Rom in der Bibliotheca Angelica abgefchrie= 
ben. Erſt wenn Ruhnkenius Arbeit erjchienen 
feyn wird, wird ſich Mehreres von diefen Schos 
lien ſagen laffen: denn bey dem’ Gebrauch). erft 
muͤſſen fie‘ ihre ‚Berichtigung erhalten ; - welche 
bier noch größten: Theils fehlt; es ſind gute; 
brauchbare Sadjen darunter; obgleich Wieled aus 
. andern Scholien-und Gtammatikern fchon befannt | 
ift, aber eben daher berichtigt werden Fan, wie 
.24 6 Ag KoowmdJos. "©, 43 dv ro Kapl. ©. 47 
ro Zupdoviov ysAxv. Hin und wieder find vom Herz 
ausgeber Anmerkungen mit Belefenheit beygebracht, 
‚wie von der Adraften S. 63 f. Die Abfchrift felbft 
ift aufferft fehlerhaft. = — S. 75 -Libanii Oratio 
pro Olympio, aus der Handfchrift in der Barberis 
nischen Bibliothek, welche num ald Supplement zu 
der Reisfifhen Ausgabe betrachtet werden Fann. 
Man Eannte fie aus dem Fabricius und aus Vils 
loiſon Anecd. Man hätte gewuͤnſcht, von dies 
fem Olympius einige Nachrichten vorangefeßt zu. 
fehen: er war einer der angefehenften Sophiften 
feiner Zeit. — S. 90 und 97 zwey Inedita von 
Gemiftins Pletho: das erfte, einige geographi: 
fhe Verbefferungen im Strabo, und das andere, 
uͤber die Geftalt und Größe der Erde, aus der 
Vaticaniſchen Handſchrift; beide ſchaͤtzbar. Ab— 
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fhrift aus dem Pfälzer Vaticanifchen Eoder eini⸗ 
ger Charafteren Theophraſt's, gezählt 16— 30. 
Man weiß, wie ftreitig die Urtheile von der. Echt- 
beit diefer Charaktere find, und daß der Tert ih 
jenem Coder fehr von der: Xefeart:anderer Hands: 
fihriften abweicht; Amaduzzi hatte. zwey Kapitel, — 
die vorhin noch ungedrudt waren, daran and 
Licht geftellt (G. A. 1787 ©. 1365). Hr. ©. 
gibt genauere Nachricht von. dem Coder, feßt ihn, 
nicht ins XI. Jahrhundert, wie jener, ‚fondern - 
ins XIII oder XIV., und fügt eine Schriftprobe 
bey, die er mit der Schrift eines andern Cover - 
vergleicht, bey dem. die Jahrzahl ſteht (1388), 
In der Vorrede S. XXVI ftehet ein Verzeichniß 
von ‚noch andern Handfchriften der Charakteren 
in der Baticanifchen Bibliothek, Unter dem. Text 
ftehen Anmerfungen, welche die abweichende Les 
feart und manches Gute enthalten. Aber das 
Griechifche iſt eben fo fehlerhaft gedruckt, als das 
vorige. Hr. Goͤz hat in der Vorrede :einige Nach⸗ 
richten von dem Leben des viel zu früh verftors 
benen Gelehrten "beygebradht. Der Vollendung .. 
feiner Ausgabe des Strabo fehen wir noch mit 
Verlangen entgegen; fie ift, fo viel wir wiſſen, 
den Händen des gelehrten und arbeitfamen Hrn. 
Tſchucke anvertrauet: | | — — 


Hiermit verbinden wir: Theophrafli characte- : 
res, cum additamentis anecdotis, quae e Cod. 
MS. Palatino-Vaticano Saeculi XIV, defcripfit 
Io. Phil. Siebenkees. Edidit et lect. var.’ adiecit 
Jo. Ad. Goez. Bey Stein. 1798. Dctap XXU - 
und 72 Seiten, Beym Abdruck der funfzehn 
legten Kapitel war der Gedanke fehr natürlich, 
einen Abdruck des ganzen Buchs zu veranftalten. 
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Dieß uͤbernahm Hr. ©. in den erften Kapiteln 
nach der Zifcherifhen Ausgabe mit Auswahl von 
Anmerküngen, vermifcht mit eigenen. Auch das 


Kitterärifche ift vorgefegt, mit Beyfügung. deſſen, 


was. Hon dem Pfälzer Eoder in den Anecdotis 

und Siebenkees beygebracht war, Pure 
Er Leipzig. Sn 

Die Srafſchaften Chiavenna und Bormio 


nach ihrer bisherigen politiſchen und geo— 


graphiſchen Lage und Verfaſſung dargeſtellt, 
von Heinrich Ludwig Lehmann. 1798. Auſſer 
der Worrede 180 Seiten in Octav. Der Berfaffer 
erhielt von den größten. Kenmern der befchrie: 


benen Länder Iehrreiche Papiere, weldhe ihn im 


den Stand festen, die Nachrichten aller bisheri= 
gen Erd= und Neifebefchreiber zu berichtigen und 
zu ergänzen, Er fchildert die Lage, Abtheilun⸗ 
gen, Verfaſſung und Verwaltung der beiden 
Graffhaften; den Nahrungsftand, die Speifen, 


Trachten und Sitten ihrer Einwohner ‚mit einer | 


intereſſanten Kürze. Die Clevener find weit mes 
niger glücklich, Als die Graubündner und Worm⸗ 
‘fer. In Cieven übten die Landvögte eben fo 
haͤufig, als im Veltlin, die größten Bedruͤk— 
Zungen aus. Die Wormfer genießen vorzügliche 
Freyheiten, und unter diefen dad Recht, ihre 
Magiſtrats-Perſonen felbft wählen zu koͤnnen. 


Die peinlichen Gefege in Worms find nichts. wer 


niger, als mufterhaft. S. 125. Fünf edle Fe: 
‚milien in Worms geben faft immer die Häupter 
des Volks her, nach deren Willen Alles ges 
ſchieht. Man folle ja nicht wähnen, merkt der 
- Berfaffer hierbey an, daß das Volk in der 
Schweiz irgendwo wirklich frey (geweſen) ſey. 
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&..141. In beiden Grafſchaften, befonders 
in Cleve, find: Thäler, ‚denen in. Rüdficht auf 
‚Schönheit und. Fruchtbarkeit Feine andere in der 
ganzen übrigen Schweiz gleich kommen. ©. 91. 


Don eben diefem Verfaſſer ift in demfelbigen 
Sahre und bey demfelbigen Verleger eine an— 
dere, Schrift unter dem Titel: Das Bisthum 
Baſel, der Zankapfel zwifchen Frankreich und 


der Schweiz, -auf 368 Seiten in Octav erſchie— 


nen, Diefe Schrift . enthält nicht ſo viel. Ei— 
genthümliches , als vie. vorhergehende ,  ift 
aber nicht weniger intereffant. ie Art, wie 
ver Verfaffer. von den Verdienſten der Mitglic- 
der der Abtey Bellelay redet, und bey den Sie= 
gern gleichfam eine Fuͤrbitte für diefelben ein 
legt, bat nnd wirklich gerührt, und ‚uns. ge=. 
neigt gemacht, einen Fehler: auf das gelindefte 
zu rügen,: der uns in der font lefenswerthen 
Beichreibung des Bischums Baſel mehr, als 
in der zuerft angezeigten Schrift aufgefallen iſt. 
Diefer Fehler befteht in gewifjen- unedeln, - faft 
feurrilifchen oder hyperbolifchen Ausdräden, de⸗ 
ren fich der Verfaffer bisweilen. bedient. Solche 

Hyperbeln finden ſich z. B. auch, in der Note 
S. 6668, wo er unter andern der bier 
dien Bände erwähnt, welche. ein großer Deut⸗ 
fcher Gelehrter über. die. Schweiz geſchrieben 
haben fol. Wenn er diefe vier: fo genann⸗ 
ten. dien Bände hätte -anführen wollen, ſo 
hätte er ed am Ende feines Buches unter den 
Quellen thun follen, da er mehrere. Stellen 
aus den Briefen über ‚die Schweiz nicht un= 
werth gefunden hat, wörtlich oder faſt woͤrt⸗ 
lich in feine Arbeit zw-übertragen, Hr. 8, iſt 
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der Meinung, daf: der Gedanke, die ganze 
Schweiz: in” eine untheilbare Republik zu ver- 
einigen, nur in dem Kopfe eines Franzofen, 
nicht aber in dem des Bürgers Ochs, entjtan- 
den feyn koͤnne. De F 


| Goͤttingen. Ds 
Bey P. ©. Schröder: Bemerkungen über 
die Salswerfsfunde für Kameraliften und Salze 
kundige. Von Carl Friedrich Siegmund Aus 
auft Thiele, Hochfürftl. Heſſiſchem zweyten 
Salzwerfsbeamten zu Carlöhafen, 1798. . Mit 
Dedication und Einleitung: 66. Octavſeiten. 
Hr. Salz: Commiffair: Thiele gibt in diefen 
Bogen eine kurze Überficht: von’ den vornehmſten 
Gegenftänden, welche bey Salzwerken vorkom— 
men, wobey er die heßten Schriften über. die= 
fen Zweig der. Technologie, beſonders die der 
Herren Langsdorf u. A. benutzt hat. Detail: 
lirte Unterfuchungen darf man daher hier nicht 
fuchen, Die Abhandlung hat acht Abichnitte: 
Vorerkenntniß vom Salze. — Unterſchied des. 
Quell:,:Stein= und Seeſalzes. — Werhaͤltniß 
derſelben gegen einander in Anfehung:ihrer Ent— 
ſtehung und Beſtandtheile. — Auſſere Kenn⸗ 
zeichen, um Salzquellen in der Erde zu fin— 
den. — Wie man den Salzgehalt des Waſſers 
oder die Soole prüfen ſoll. — Förderung der 
Soole aus der Duelle durch Maſchinen. — 
Gradirung. — Sieden. — Landesherrliche 
Rechte in Anſehung der Salzwerke. — Kens 
ner von dieſen Dingen werden in den .vorliegens 
den Blättern ſchwerlich irgend etwas: Neues 
ante — — 
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| | von | 
gelehbrten Saden 
| “unter der Aufſicht | | 
‚der Eönigl, Geſellſchaft der Wiffenfchaften, | 
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Den 15, Dctober 1798, 





B London. u 
ey Hughs 1798: The View of Hindoftan. 
Vol.1. 263, Vol. II. 374 ©. in Quart, nebft vie= 
len trefflichen Kupfern und einer Generalfarte von 


Dftindien. F — 
Der gelehrte und durch mehrere reichhaltige 
Schriften berühnite Hr. Pennant ift der Verfaffer 
diefer Indiſchen Anfichten. Sie find al3 cine abge: 
fonderre Schilderung der merfwärdigften Indiſchen 
Provinzen, Städte und Seftungen aus einem größern 
Werke ausgehoben, worein der Verf. feit geraumer 
Zeit den Gewinn feiner unermüdeten Lecture ver: 
zeichnete, und was ihm dabey für Gefchichte, Erd: 
befchreibung und Naturhiftorie einzelner Länder in 
und auffer Europa befonders wichtig ſchien. Hier 
hat er dieje Collectaneen nochmahls überfehen, mit 
den früher gelefenen Werken verglichen, auch wohl 
mit Iufäßen bereichert. Das größere Werk, das 
dermahleinft erfcheinen fol, führt den Zitel: Out- 
- ‚lines of the World, — Si und liegenden Bes 
| 2 Tuer ee I: (8 ! . . * 
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merkungen Über Hindoftan find der 14.1. 15. Theil 
feiner Sammlung, Die große Belefenheit, welche 
Hr. P. in feinen andern allgemein bekannten Schrifs 
ten längft gezeigt hat, ift auch hier nicht zu verken⸗ 
nen. Er hat darin über Hindoftan die wichtigften' 
ältern und neueften Werke zu Rathe gezogen, doc) 
mehr bie Arbeiten feiner Landsleute, ald fremder 
wenn von dieſen Feine Engl. Überfegungen vorhan: 
den waren. Der Verf. des Ajin Akbarys Orme, 
Rennel, Hamilton, die Schriften der Gefellfchaft in 
Calcutta, haben nebft vielen andern den Stoff zu 
dieſem Werke hergegeben, auch find darin ihre Bes 
fHreibungen und Angaben oft wörtlic) eingeräct. 
Zuweilen ift es ihm auch gelungen , feine Quellen 
hin und wieder aus muͤndl. Erzählungen, vergefjeuen 
Panıphlets und kurzen Aufſaͤtzen in Engl. Zeitfchrif: 
‚ten zu berichtigen oder zu ergänzen. Der Verf, 
gibt hier indefjen weder. eine eigentliche Gefchichte, 
noch Erobefehreibung don Hindoſtan. Zu beiden 
Zweden find freglich eine Menge zerftreuter Nach 
richten zuſammengetragen, dagegen. aber "ganze 
wichtige Provinzen völlig Üübergangen, mächtige . 
Bölferfchaften kaum erwähnt, und überall fo viel 
Luͤcken gelafjen, welche auszufüllen einen längern 
Aufwand von Zeit und Nachdenken erfordern därfs 
‚ te, als der Verf. vielleicht auf feine ganze Arbeit 
verwendet hat. Die Befchichte befteht aus abgerifz 
jenen, unter einander nicht verbundenen, Begebens 
heiten, kurzen Biographieen, Aufflärungen und 
flüchtigen Unterfuchungen, die größten Theils das 
Gebiet der Engländer oder ſolche Gegenden betref- 
fen, wo ihre Heere .agirten. Eben fo fragmenta= 
riſch werden darin die Eroberungen der Portugiefen, 
oder einzelne Handlungen und Großthaten Indiſcher 
Fuͤrſten befchrieben. Der geographifche Theil be= 
handelt nur die Küftenländer, Seeſtaͤdte und Flüffe. 
Da Hr. P. aber letztere gewöhnlich bis zu ihrem Ur: 
ſprunge verfolgt, jo gibt ihm dieß Gelegenheit zu 


\ 


% - N 
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Streifereyenindas innere des Landes, und zur Bes 
fehreibung der merfwürdigften Städte, weldye au 
den Ufern diefer Flüffe liegen. Auch die alte Geo— 
graphie ift nicht übergangen, Meift nach Rennel 
zeigt er, wiefich die alten Benennungen in die heus 


tigen verändert haben; oft ift ihm auch die zufaͤl⸗ 


lige Nahmensähnlicpfeit genug, Orten, die bey als 
ten Erdbefchreibern.vorfonmen, hier oder dort eine 
Stelle anzuweifen, Ebendaherifthier Alerander’s 
Zug nach Indien berührt worden, auch hat der Bf. 
einzelne Nachrichten von den alten Ind. Handels: 
wegen zufammengetragen, die aber nur das allge= 


mein Bekannte enthalten. Sonſt hat dieſe Indiſche 


überfihr im Plan und der Ausführung von allen 


Schriften des Bf. die meifte Ähnlichkeit mit feiner 
1790 gedruckten Befchreibung von fondon. Er hat 


darin Alterthämer, Nachrichten von Kunftwerfen u. 
Ruinen, Naturhiftorie, Öefchichteu.Erdbefchreibung 
unter einander verwebt, diefe und andere mehr bey⸗ 
läufig berührt, als nach ihrem ganzen Umfange dar⸗ 
geſtellt, und ſich bey ihrer Behandlung vorzuͤglich 
nach der Fuͤlle oder dem Mangel der ihm bekannten 
Quellen gerichtet. So kann man aus dieſem Werke 
zwar zerſtuͤckelt und durch das ganze Werk zerſtreut 
eine kurze Geſchichte der Brittiſchen Kriege in Oſtin— 
dien ausheben, weil Hr.P. bey jedem von ihm an⸗ 
geführten, Fluß oder Bergfchloß die Feldzuͤge, Ge⸗ 
fechte und Eroberungen der Britt. Heere bemerkt. 
Sp werden bey Öuzerate Goddard's Eroberungen 
von 1779, bey Bombay die legten Kriege der Eng= 
Yänder und Maratten, und der erftern mißlungene 
Unternehmungen auf Puhna ,, bey Canara die un 


glückliche Expedition des General Matthews gegen 


Zippo Saheb, ‚bey den Gautes die wichtigften Vor— 
fälle des legten Myforifchen Krieges, und andere 


alte oder neue Vorfälle bey ähnlicher Gelegenheit bes 
fchrieben. Zuweilen ftehen.dergl. Nachrichten mit _ 
den übrigen hier gefammelten in gar Feiner oderfehr - 


# 


1644 Göttingifche Anzeigen- - 


geringer Verbindung... Kulpy, ein unbedeutender 
Ort am Jumnafluß, über welchen Goddard 1778 
mit einem kleinen Heere gegen die Maratten zog, 
gibt Hrn. P. Veranlaſſung, deffen ganze Marfch: 
Route von den Grenzen von Bengalen bi6 Suratte 
mitten durch das Gebiet der Maratten zu detailliven, 
und in der Befchreibung von Suratte wird eine fehr 
oberflaͤchl. Sefchichte der Maratten eingefchaltet. _ 
Für Lefer, denen Indien nicht ganz fremd ift, ents 
hält dieß Werk freylich wenig Neues oder Unbefanns - 
tes, um fo mehr, da Hr. P. Feinen ordentl. Plan ver: 
folgt, und ihnen nur die Früchte feiner Xecture ad' 
vocem Goa, Galicut, Trapancore ꝛc. ausfchüttet; 
Andere werden dem Verf, freylich die Kenntniß mans 
cher Ind. Denkwuͤrdigkeiten verdanfen, aber die von 
ihm erhaltenen. Belehrungen bald ausführlicher, 
bald zufammengedrängter wünfhen.. | 
Die befannte Manier des Vf., feinen Öegenftand 
äufferft felten zu erfchöpfen,. und Eurze Bemerkungen 
beliebigen Orts einzufchalten, überhebt uns nebjt der 
 eigentl. Abficht des ganzen Werks, ei aus den beß⸗ 
‚ten Schriftftellern über Indien mancherley Nachrichs 
ten zur Kenntniß des Landes in Umlauf zu bringen, 
der Mühe; diefe Anzeige durch Auszüge, oder Erläus 
terung, —— Stellen zu ver⸗ 
laͤngern. Wir bemerken daher nur Folgendes. Die 
Beichreibung ponHindoftan fängt mit dem gndus an; 
diejer Fluß wırd bis zu feiner wahrfcheinl. Quelle mit 
allen ihn vergrößernden Strömen u. von ihm bewaͤſ⸗ 
ferten Provinzen dargejtellt. . Weiter wird die weſtl. 
Küfte von Decan bis zum Cap Komorin nebft der 
Inſel Ceylon, die Küfte Coromandel nebft den nord⸗ 
lichen Circars auf die vorhin angezeigte Art behanz 
delt. Bengalen, oder, wie cs der Berf. nennt, Hinz 
doftan am Ganges, macht den Beichluß, Da aber 
fo viele Flüffe in den Ganges fallen, fo verbreiter er 
fich auch über die Provinzen Agra, Delhi, Auhd u.a. 
auch die Länder, welshe Bengalen gegen Norden und 
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Oſten begrenzen. Bey Alexander's Ind. Kriegen 
wird aus den alten Perſiſ. Schriftſteller Ferduſi utıd 
Nazamıangeführt, daß beide den durch diefen Krieg 
befannt gewordenen Ind. König Porus Fennen. Er 
heißt bey ihnen Four, und fie fchildern ihn als einen 
mächtigen Regenten. Die Stadt Daman auf der 
Marattenkuͤſte gebort noch den Portugiefen, wenigs 
ftens wird fie im Liffabonner Staats-Kalender noch . 
unter ihren Befizungen aufgeführt. GarlLl. über: 
ließ 1668 der Oftind. Compagnie in London die Stadt 
Bombay gegen eine jaͤhrl. Rente von zehn Pfund 
Gold, die aber wohl nicht nıchr bezahlt werden, da 
die Krone von diefer Öefellfchaft jetzt fo berrächtliche 
Summen zieht. Die Eleine Inſel, aufwelcher Bom⸗ 
bay liegt, war fonft foungefund, daß man zu fagen 

flegte: Zwey Mouſſons find dort ein Menſchenalter. 
Allein. ſeitdem man verfaulte Fiſche nicht mehr al3 
Dünger braucht, iſt das Elima unfchädlicher gewors 
den. Seitdem fiebenjähr. Kriege haben die Franzo⸗ 
ſen Maheé auf der Küfte Malabar nicht befeftigen duͤr— 
fen. Der dort ſo haͤufige Cocos-Baum waͤchſet in 
Coromandel und Bengalen nicht, daher Nuͤſſe, und 
Tauwerk aus deſſen Faſern verfertigt (Coir) in Mens 
ge dorthin ausgefuͤhrt werden. Von dem ſchlechten 
Zimmt (Laurus Caſſia) producirt Malabar ſehr viel. 
Nach der hier gegebenen Berechnung halb ſo viel, 
als ſonſt die Hollaͤnder in Europa zu verkaufen pfleg⸗ 
ten. Die Pagode in Madura, einer von Carnatig 
abhaͤngigen Provinz, gehoͤrt zu den praͤchtigſten und 
wunderbarſten von ganz Indien. Die Figuren in und 
bey derſelben ſind ganz coloſſaliſch. Man ſieht hier 
Tiger 35 Fuß lang, aus einem einzigen Stein ge— 
hauen. Ein Ochſe, 13 Fuß hoch, aus einem Granit⸗ 
block, und wenigſtens 4000 Gentner am Gewicht, 
ward 100 Euglifche Meilen weit nach diefer Pagode 
transportirt. Vier Säulenreihen umgeben die Hers 
berge für Pilgrinmme; jede Säule iſt 20 Fuß hoc), 
aus einem einzigen Stein gehauen, Wberhaupt hat 
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Hr. P. nicht leicht ein Ind. Gebäude oder Maufo: 
leum überaangen. Wer aber diefe nicht ſchon aus 
Hodge's, Daniel's oder andern Zeichnungen Fennt, 
wird ihre —— ſchwerlich aus den hier ge— 
gebenen Befchreibungen erfahren. Der Boden um 
Madras ift fo fandig undtürre, daß Fein Grashalm 
dorthervorfprießt. Während des letzten Krieges mit 
Hyder Ally find in den Jahren 1781 u. gz bloß in 
Garnatic und in dem Bezirke von Madras 540,000 
Derfonen vor Hunger und Elend umgekommen oder 
nach Myfore weggeführt worden. Die Braminen 
der Pagode von Zripatti bezahlen dem Nabob von 
Garnatic wegen der vielen dahin wallfahrtenden Pils 
grimmie jahrl. 60,000 Pagoden. BeyGelegenheitder 
Diamantgruben in Golconda, von derengegenmwärtiz - 
gen Ertrage aber nichts vorkommt, wird der befannte 
Pitt, der fich jet in einer Deutfchen Hauptſtadt befin= 
bet, beſchrieben. Er hielt ungefchliffen 410, u.nachher 
135 Karat. Ihn zu fchleifen Foftete 4500 Pf., wozu 
für 1400 Pf. Diamantjtaub gebraucht wurde, Die 
Abfälle nach der Politur waren 8000 Pf. werth. Hr. 
Dirt, damahls Gouverneur von Madras, Eaufte ihn 
von einem Braminen für 20,400, und der Regent bes 
zahlte ihn mit 135,000 Pf. Uberd.Urfprungd.Ganz 
ges hatder B. durch Hn. Daniel, einen inIndien weit 
umher gereifeten Engländer, der auch viele d. Werke 
beygefügte Kupfer gezeichnet Hat, genanereNlachriche . 
ten erfahren. DerFluß hat 2 Hauptquellen. Die noͤrd⸗ 
liche ftrömt gerade weftwärts zoo Meil. bis zur Pros 
vinz Fatac, die ihrem eigenen Rajah hat u. mit Caſche⸗ 
mir grenzt. Von hier wendet er ſich ſuͤdoſtwaͤrts, und 
vereinigt ſich nach einem Laufe von 100 Engl. Meilen 
mit dem füdl. Arm, der ausd. See Lanken gleichfalls 
nordwärts d. Gebirges Himmaleh entfpringt, u. beide 
ſtuͤrzen hierauf durch eine Bergoͤffnung in das niedere 
Sand herab. Sn d. Nachbarſchaft v. Sirinagurerhält 
. er erftd. Nehmen Ganges. Der Lauf d. Ganges von 
ſ. Urſprunge bis zum Ausfluß ind Meer wird auf 2500 


Engl.Meilen gefchäbt. BeyGelegenheitd. Rohilla's 
wird ein neuer Krieg Diefes beynahe audgerotteten 
Volks mitd.Engländern erwahnt,der 1794 ausbrach: 
aber wir erfahren weder d. Veranlaſſung, noch d. Ende 
desſelben. Im Innern von Hindoftan ziehen ganze 
Hrere von Pandurans oder ſchwaͤrmenden Fakirs, 10 
bis 12,000Koͤpfe ftark, umher. Sie pluͤndern bewaff⸗ 
net ganze Gegenden aus, u, fielen 778 Goddart'sBa⸗ 
gage waͤhrend feines berühmten Zuges durch Hindo— 
ſtan an. InBahar, welches borzuͤgl. Opium erzeugt; 
wird ein Bajah oder der dritte Theil eines Engl. Mor⸗ 
gens zum Ausſaͤen d. Mohns für 27—3cSchill, Engl. 
desJahrs verpachtet. Aus d. Mohnſaft wird auch ein 
langſam toͤdtendes Gift bereitet, das in der Ind. Ge⸗ 
ſchichte oft genug unter d. Nahmen Pouſt vorkoͤmmt. 
Der Gebrauch des Tobaks ſoll — 1617 in Hindoſtan 
durch die Portugieſen eingefuͤhrt ſeyn. Wir waren be⸗ 
gierig, d. Beweis zu hoͤren, der hier aber nicht gegeben 
wird, DerTobakſcheint uns inIndien uralt: dieß be—⸗ 
weiſet unter andern die Menge, welche davon uͤberall 
gewonnen wird; Hr.P. verſichert ſelber, daß bloß von 
d. kleinen Landſchaft Coimbettore 30,000 damit bela⸗ 
deneOchſen jaͤhrl. nach Malabar ziehen; Die beruͤhm⸗ 
tenTobaksfabriken, die nicht nur in Bengalen, Maſu—⸗ 
lipatan, ſondern ſelbſt mitten im Lande, in Bilſah in 
d. Provinz Malwa, vorhanden find, und dag ſelbſt die 
Damen in Zenana Tobak rauchen. Billig bezweifeln 
wir dieRunft d, neuen Tagliacotius in Punah, der ab⸗ 
gefchnittene Nafen dadurch wiederherftellt, daß er die 
Haut u. Muskeln d. Stirne überd., verletzte Naſenbein 
zieht, ob P. gleich die Madras-Zeitung vom 5. Auguſt 
1794 zum Gewaͤhrsmann anfuͤhrt. | 
Yuffer der allgem, Karte von Hindoftan find beide 
Baͤnde noch mit z3Kpfrn verziert, diegnd, Öegenden, 
Bergfeftungen, Fakirs, Soldaten u.a. Perfonen nebſt 
verfchted. naturhiſtor. Gegenſtaͤnden vorftellen. Die 
meiften find von Hn. Daniel gezeichnet,der gegenwärz 
tig in England Profpecte u, merkw. Ind. Ruinen herz. 
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ausgibt,welchenach d. hier gegeb. Proben von größer 
Schoͤnheit u. Genauigkeit find. Der fonderbare Pal: 
laft des Rajah von Taſſiſudon Th. 1. S. ı würde fich 
auf einen größern Blatte beffer ausnehmen. 

Auch was derV. von d. Naturgeſchichte Hindoftand 
ſagt, zeugt von ſeiner ungemeinenBeleſenheit in aͤltern 
und neuern Schriften, welche davon handeln; er hat 
nicht nur Plinius hier und da gluͤckl. erklaͤrt, ſondern 
auch Rhede, Rumpf, Kaͤmpfer, VNieuhof, Ives, 
Saunders, Roxburgh, Patr. Ruſſel, Chunberg, 
Wolff, Eſchelskroon, Voſmaer, Sonnerat, Bal⸗ 
daͤus (bey Churchill) V’®bfonville, Shaw, die 
Schriften der Bengal. Gefellfchaft fehr wohl genüßt, 
auch aus feiner eigenen Fund. Zoologie Bemerkungen 
eingerüct: aber es fehlt auch nicht an eigenen neuen 
Beobachtungen, welche Hr.P. den reichhalt. Samm⸗ 
- Tüngen Ind. Thiere u. ihrer Abbildungen zu London, | 
u. den großmuͤthigen u. mittheilenden Beſitzern ders 


> fefdigen, Hn.R. I. Banks, Hn.I.Gid.R.oren, deffen 


Kebensgefihichte hier eingeruͤckt iſt, Hn. Ei. Pmpey; 
Edw. Wheeler md Nath. Middleton zu verdanfen 
hat. So kommen hier einige,wie es ſcheint, neueArten 
Hornfiſch (unicornis, maculofus, truncatus), eine 
Art Igelfiſch (leon Tutomba), Schwertfifch (linea- 
tus), Schiffshalter u. Hay, aud) eine neue (Dſchihtel) 
Art Fifche von Daffa aus der erften Linn. Ordnung 
(dieje hier abgebilder) ; ein weifferNeiher mit ſchwar⸗ 
zenBeinen u. gelbenFuͤßen, einegroßen. kleine Rohr⸗ 
dommel, eine ſehr kleine ſchwarzgehaubte Mewe, ein 
Neuntoͤdter, fo groß wie eine Dohle, u. mitgedern, die 
einen Purpurfchein haben, ein Chierabgebild.) Ben: 
.. gal.Regenpfeifer (Paſſaraͤdſch) u. eine Tibetan. fehr 
- Schöne fcharlachrorhe (hier auch mitFarben dargeſtell⸗ 
te) Art des Calec. Huhns mit weiſſen Augen auf d, Ge⸗ 
fieder vor. Die Huͤgel v. Konkar feyen aus echter Lava 
zuſammengeſetzt; fie beſtehen wenigſtens aus einem 
Stoffe, der d. Schiacken v. hohen Eiſenoͤfen aͤhnl. ſieht. 


- FR — — 2— 1649 
Goͤttingiſche Anzeigen 
en von | u 
gelebrten Sachen 
| unter der. Aufficht | a 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiflenfchaften, 


D 





166. Stüd, 


Den 18, October— 1798, 





A | London. 
in Eſſay on Burns, principally upon thofe 
which happen to Workman in. Mines from the 
explofion of Inflammable Air, ‚containing a View 
of the Opinion of ancient and modern Anthors 
upon tbe Subject of Burns and a Variety of Ca- 
fes conducted upon diiferent Principles from 
which an attempt is. made to refcue this part 
of the healing art, from empiricism, and to 
reduce it to the Laws of the animal economy. 
. By Edward Kenti/h, Surgeon, 176 Seiten in 
Octav. Diefe trefflihe Schrift liefert einen neuen, 
und zwar höchft intereffanten, Beweis, daß man 
in England die puneumatiſche Chemie mit Übers) 
Tegung und Vorfiht zur Erweiterung der practie 
{hen Heilkunde und Begründung einer ſoliden 
Theorie zu benutzen verfteßt, 1. Kap, Analvfis 
der —— ——— der Verbrennung 
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im Allgemeinen, Zerſetzung des: Waſſers. Herz 
vorbringung des Wafferftoffgafes in Bergwerken; 
Verbrennung in Bergwerken insbefondere. Wahr: 
fcheinlich werde-da3 Waffer, wenn es in den Gru—⸗ 
ben mit Kied, Metallen oder Steinkohlen in Bez 
ruͤhrung fommt, zerſetzt, Dadurch die inflammable 
Luft entwicelt, die das Kicht der Bergleute ent: 
zündet, und ſo die Erfcheinungen hervorbringt, 
die in vielen Stüden der Erplofion des Schieß— 
pulvers aus Kanonen gleichen. 2. Kap. Auszüge 
über die Behandlung der Verbrennungen aus 
Heifter, Swieten, B. Bell, der. Encyclopedie. 
methodique, der Medecine eclairee, Reyne und 
den Ärzten zu Whitehaven. Faſt alle rathen zur 
antiphlogiftifhen Methode, ungeachtet ed doch den 
meiften befannt war, daß ein verbrannter Finger, 
ans Keuer gehalten, oder in Tinte, oder Mein: 
geift getaucht, ohne Blafe davon kommt. 3. Kap. 
Erſte Are der Behandlung einer harten Vera 
brennung. nähmlich aufferlich wurden ohlige Aufs 
fehläge angewendet, und innerlich. der vollkom⸗ 
men fchwachende antiphlogiftifhe Plan befolgt, 
Der Kranfe ftarb den neunten Tag, Das Tages 
buch von diefem Falle ift fehr genau und lehrreich. 
4. Kap. Sweyte Are der Behandlung. Aeuſſer⸗ 
. lich) wurden öhlige Aufichläge angewendet, inner: 
lich aber ftärkende Mittel gebraudht. Wenn dar 
her im vorhergehenden Falle ſowohl aͤuſſerlich als 
innerlich der ſchwaͤchende Plan befolgt wurde; fo, 
wurde im gegenwärtigen nur Aufferlich gefchwächt, 
innerlich hingegen, nur vielleicht: zu lange, ges 
ſtaͤrkt, und das Leben dadurch bis zum zwoͤlften 
Tage verlaͤngert. John Hunter erhaͤlt hier wegen 
ſeines forſchenden Geiſtes das gebuͤhrende Lob. 
5. Kap. Dritte Art der Behandlung. Die ganze 
Reihe der Zufälle bey einer Verbrennung ift die 


l 
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Solge einer. allgemeinen Schwäche (general debis 
lity), die durch den Exceß des Reitzes im YAugens 
blide der Verbrennung und dem gleich darauf folz 


genden Mangel des: Neibes entfteht. Das ſym⸗ 


pathetifche Fieber, das durch die anfängliche Neits 


‚zung entfprang , erfchöpft die Kraͤfte des Körpers, 
ohne zu dem gewünfchten Ende, zur. Eiterung 


nahmlich ‚. zu gelangen. Gegen den allgemeinen 
Rath der Schriftfteller., der doch: gar. nichts fruch- 
tete, verſuchte er, den Körper während der fieber=- 
— zu unterſtuͤtzen, und, um dieß beſſer thun 
zu koͤnnen, fruͤh damit anzufaugen. Der bewuns 
dernswuͤrdig gluͤckliche Erfolg ſeines Verſuches 
zeigte. ſich ſchon bey der zweyten Art der Behand- 
lung, und leitete ihn auf eine ganz andere Ideen⸗ 
Solge, Um gründlich_zu Werke zugehen, betrachz 
tet er die Effecte der Hitze auf. den menfchlicher. 
Koͤrper. Von den Erſcheinungen an. mehrern 
Gliedern und ihrer Wiederherſtellung ließe ſich fol— 
gendes Geſetz abſtrahiren: Whenever the action 
of a part has been confiderably diminifhed.by 
withholding an accuftomed: ftimulus;. the re- 
application. of the ftimulus fo- withheld (or any. 
other with a view. to make, up for deficiency) 
muft be very cautioufly.adminiftered, until the 
part is gradually reitored-to its former healthy. 
action. Dann betrachtet er die. Effecte. der Wärme 
über dem Gefrierpuncte, wenn fie bis zu dem 
Grade fteigt, wo fie eine Berbreiinung verurfacht. 
Dey Behandlung diefer Anfälle muͤſſe man folgen 
den Satz als Gefeß vor Augen haben: That any 
part of the Syſtem, having its action increafed: 
to a very high degree, muft continue to be ex- 
cited, though in a lefs degree, either by the 
ftimulus which. caufed (or excited).the increafed 


action, or, fome other having'the neareft ſimi- 


ed 


— 
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larity to it, until, by degrees, tbe extraordi- 
nary action :fubfides into the healthy action‘ of 
the part. In dieſer Ruͤckſicht iſt die beßte Art der 
Huͤlfe, den gebrannten Theil ans Feuer zu halz 
ten; allein. da. man diefes nicht mit allen Theilen 
thun Fönnte,/fo. müßte man zu. den Auffchlägen, 
die am allermeiften reigen, feine. Zuflucht nehmen, 
weil man nicht. zu u daß ein Neig 
fiärker feyn koͤnnte, als der. freygewordene Wärz 
ftoff, der den Unfall veranlaßte. Der ftärkfte 
rectifieirte Weingeift, durch wefentliche Ohle und 
Erwärmung noch verſtaͤrkt, leiftere daher die beßte 
and fchnellefte Huͤlfe. Indeſſen müffen diefe Mits 
tel. freylich. nur. eine Zeit lang angewendet, und 
darauf durch etwas. weniger ſtark wirfende Reißs 
mittel erſetzt werden, bis die Theile durch ihre 
gewohnten natürlichen Reiße wieder. wirken. - In⸗ 
nerlich müffe man Dinge anwenden,‘ welche am 
fihnelleften den Körper zu ſtarker Kraftäufferung 
‚bringen (excite the ſyſtem to great. action),. al$ 
Ücher, Weingeift, Opium, Wein, ftärfende Diät 
u. ſ. f. wodurch die ſolution of continuity of 


‚action: moͤglichſt abgekuͤrzt, und die unity of 


äction wiederhergeftellt würde... Den Schauder, 
der auf Verbrennungen zu folgen pflegt, und zu den 
Vorboten eines heftigen fymptomatifchen Fiebers 
gehört, muͤſſe man möglichft zu verhuͤten fuchen, 
Er theile die Verbrennungen in folhes 1) Wo die 
Wirkung: eines Theils bloß vermehrt worden ift. 
2) Wo in einigen Theilen die Wirkung ‚vermehrt, 


in andern Theilen gänzlich zerftört worden... Da 


mau ſich bloß. um die febendig gebliebenen Theile 
zu befümmern hat, fo fey es gleighgältig , was 


. man auf die abgeſtorbenen Theile bringt, - Um aber 


diefe todten Theile abftoßen zu können, müffen die 
«Kräfte des Körpers aufrecht bleiben; benn bes 
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halten die lebenden Theile nicht die Kraft, die 
todten abzuſondern, fo ſterben fie ebenfalls ab; 
Zeigt ſich daher den dritten Tag die Abftoßung 
des Todten vom Lehendigen, fo unterftüße man 
die Kräfte gegen Schwäche durch ftimulirende Arze 
neyen und generofe Diaͤt. Die Abſonderung der 
Eſchera fuche man: durch warme, oͤfters wicders 
hohlte, Aufſchlaͤge von Milch und Brot mit Sams 
pherfpiritus oder: wefentlichen Ohle zu befördern, 
bis die. Eiterung.gehprig eingetreten. ift. . Alsdann 
wird. durch ein ſtufenweiſes Nachlaffen. mit den 
ſtimulirenden Mitteln der Heilungs-Proceß bewun⸗ 
dernswuͤrdig ‚befördert, da hingegen durch Fort— 
ſetzung desſelben ein zehrendes Fieber. entficht, 
Aus allem dieſem zeigt ſich, daß. Hr. K. die ger 
wöhnliheBehandlungsweife der Berbrennung gang 
umkehrte. Die neue. Haut fihäizt man durch 
Auffchläge von Ohl mit Campher und Kalkwaſſer; 
die Kräfte erhält man durch. Peruvſche Rinde in 
Fleinen Dofen mit Milch; die zu häufige Eiterung 
befchränft man durch ftrenge Diät und gelinde 
Abführungen. Auf diefe Weife. heilte er fchredie 
diche Verbrennungen, die vielleicht toͤdtlich aus— 
‚gefallen wären, wenn man die gewöhnliche Ber 
handlung angewendet hätte. Hhlige Aufichläge 
fcheinen höchft fchadlich, weil fie die Einfaugunc 
hindern; „auch Goulard's Bleywaffer ſchadet, bef- 
fer ift fein Cerat.’ oder daS Ungt.-e Lapide Cala- 
minari. Auch der Alcali volatile fluor that dem 
Verf. als Aufſchlag gute Dienfte, weil er wahrs 
ſcheinlich den frey gewordenen Märmeftoff aufs 
nimmt und weaführt, der nicht Zeit harte, fich 
mit dem Theile zu verbinden, folglich ihn auch 
nicht zerſtoͤren konute. Som fcheine diefe Erfläs 
rung der Franzoͤſiſchen Cheniiften. ‚nicht. richtig. 
Vom feinften Weingeift oder Alcohol, den fchon 
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Sydenham empfahl, fah Hr. KL die beften'Wirz 
Fungen. (Huch Rec, hat ihn häufig an fich und 
an Andern mit dent beßten Erfolge bey Verbrens 
nungen angewendet.) One of the great defide- 
rata muft be, an application, which excites the 
abforbent fyftem, equal to the excitement of 
the exhalant, fo that the circle of action, which 
is necefiary to keep.up aliving fyftem, is thus. 
preferved. Diefe Indication erfülle Terpentins 
geift, bisweilen felbft nachdem fchon Fleine Bliss 
chen auf. ven Theilen fich zeigten. Den: erften. 
Verbund oder Aufichlag laffe man 24 Stunden lang 
liegen, weil die fehnelle Verduͤnſtung während des 
. Berbindens fchadet. Den Verband mache man 
warm und midglichft ſchnell. Sehr artig wendet 
der’ Verf. dieß auf die Heilung des Wechfelfiebers. 
an, Kurz, alles Bemühen müffe dahin gerichtet 
ſeyn, ‚die geftörte Einheit.der Wirkung des ganzen 
Körpers. fo bald als möglich wieder herzuftellen. 
Da Hr. K. zuweilen böfe Folgen vom Bleypflafter 
ſah, fo rat er zu Salben mit Zinfblumen oder 
Galmey. Sehr genaue, zweddienliche Tagebücher 
- Hon vier Fällen fchredlicher Verbrennungen dienen 
als die beften- Belege Über den glüclichen Erfolg, 
feiner neuen Methode. Beſonders contraftirt Ein’ 
Fall fehr mir demjenigen, den van Swieten von 
dem großen Boerhaave erzählt. ° In seinen Ans 
hange erwähnt der Verf. noch der von Hrn. Elegs 
‚horn in den Medical Facts erzählten Fälle von 
Verbrennungen, die er mit gemeinem warmen 
Weineffig behandelte. Zulest noch ein Brief vom 
Hrn. Leighton, der mit dem beßten Erfolge in fehr 
vielen Fallen den Alcali volatile Auor und das 


Zerpentinöhl amvendete., Wir wünfchen diefem 


nuͤtzlichen Werke eingn tüchtigen uͤberſetzer. 


' 


— 
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BE ‚Bepiig, =. rn 
Bon bier and haben wir zwey Fleine, aber. 
ſchaͤtzbare, Sammlungen von Predigten erhalten, 
welche. von Hrn. Dr. Burfcher, des Doncapiteld 
zu Meiffen und der theologifchen Sacultät zu Leip⸗ 
zig: Senior, in der Univerfitätslirche zu Leipzig 
gehalten, und jetzt auf Verlangen dem Druck von 
ihm überlaffen wurden. Die. erfte Sammlung 
enthalt fieben Reden auf das Neformations:Feft, 
in welchen die Materien, mit fehr weifer Hinficht 
nicht nur auf die Veranlaffung des Tages, jondern 
auch auf das Bedürfniß und den Geift des Publi— 
cums, vor welchem fie gehalten werden follten, 
ausgeſucht und gewählt nd. Die erfte enthält 
eine Rechtfertigung unferer Kirche wegen mancher—⸗ 
ley falfcher Anklagen und Beſchuldigungen. ©. 1 — 
24, Die zweyte handelt von falfcher Neformas 
tion und Aufklärung, vor welcher jeder. Chrift fich 
zu verwahren hat, er lebe in welcher Kirche und 
in welcher Ehriftlichen Partey. er wolle. ©, 27—. 
48. In der dritten, werdet mehrere Urtheile gro=. 
Ber und: berühmter Perfonem aus. andern verfchiea 
denen Meligionspartcyen zum Vortheil unferer 
Kirche und ihrer eigentlichen Lehre zufammengca 
ſtellt. S. 49 — 76. In der vierten find im Befons 
dern die. Urtheile gefammelt, welche von Ähnlichen 


Derfonen aus andern Kirchen über den Werth uns — 


ſerer Augsb. Confeſſion mit. gleicher Unparteyliche. 


keit gefällt wurden. S. 78 — 117, In der fuͤnf⸗ 


ten wird die Frage beantwortet: Wie man ſich 
nach Luther?3 Beyſpiel wider alle fälfchlich ‘fo gez 
nannte Aufklärung in göttlichen Dingen ſchuͤtzen 
kann und" fol? ©, 115 — 136. Dem Gegenftand 


der. fechöten macht eine andere wahrhaftig nöthige — 


Zeitfrage, naͤhmlich die Frage aus: Auf was für 


Arten von Menſchen haben wir ſchlechterdings nicht 


nn 
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u hören, wenn ſie von nöthiger Reformation, 
erbefferung und Aufklärung reden, und fich felbft 
für dazu geſchickt und berufen ausgeben? S. 140— 
162. Das Thema der leisten iſt endlich: Der feit 
der, Reformation durch das Kleinjte ımd Öeringfte, 
was von ihr herrührt, am meiften in der Nähe und 
in der Ferne wirkende Gott. S. 166 — 194. : 
Die zweyte Sanımlung enthält fünf Reden über 
das Evangelium auf den X. Sonntag nad) Zrinitas 
tatis, Luc. 19, 41:48. , in deren jeder das Schick⸗ 
fal des vor Zedermanns Augen zerftreuten Juͤdi— 


schen Volks mach verjchiedenen Beziehungen als 


Zeugniß und Warnung für Chriften anfgeftellt wurs 
de. Als Anhang ift noch die von dem Hrn. Dr, im 
J. 1780 gehaliene Trauerrede nad) dem Tode ber 
verwitweten Churfürftinn, Maria Antonia, beyges 
fügt. Aus diefer Suhaltsauzeige wird jeder Leſer 
fchon fchließen, Daß diefe Reden Feine Predigten 
von gewöhnlichem Schlage find, die man ohnehin 
von den Hin. Verf. nicht erwartet haben wirde, 
Einige der Materien, die darin abgehandelt find, 
krforderten felbft eine gelehrte Ausführung, die 
aber bey dem Publico, vor welchen fie gehalten 
wurden, nicht zweckwidrig ſeyn konnte: doch ıfk 
es nicht die angebrachte Gelehrfanifeit, welche dies 
fen Predigten ihren größten Werth gibt, und nach 
der Abficht des Hrn. Dr, geben follte, jondern diefen 
erhalten fie durch den Ernft und durch die Stärke, 
womit mehrere derwichtigften und noͤthigſten Wahr 
heiten mit würdiger Offenheit barin dargelegt find. 
- Die angehängte Trauerrede mag ald Mufter eines 
weifen, bedachtſamen und doch dabey rednerifch leb⸗ 
haften, alfo nach jeder Hinficht vortrefflich für den 
Effect berechneten, Bortrags gelten‘, der bey allen 
Ä — dieſer Art allein abgezweckt werden 
ollte. | | | —— 





/ 


Goͤttingiſche Anzeigen 
gelehrten Saden 
| unter der Aufſicht | 
ber koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten. | 





Den. 20, October 1798, 





— 


H Goͤttingen. | 
I Kor ift in diefem Fahre bey Dieterich eine zweyte 
verbeſſerte und vermehrte Ausgabe von Wiele's 
Erundfägen des gemeinen in Teutſchland üblis 
chen Birchenrechts erſchienen, welche dadurch eitt 
-befonderes Intereſſe bekommt, -daß der Verfaffer 
Willens. ift, mit einem Commentar darüber, nach 
dem Mufter des Höpfnerifchen Juſtitutivnen-Com⸗ 
mentars/ oder der neuen Handbuͤcher von Haͤber— 
lin ind Danz, nächftens hervorzurreten. Viel— 
Teiche ift das ein Grund mit, weßhalb in der 
neuen Ausgabe des Compendii die Zahl der Para: 
—— nicht veraͤndert worden iſt, obſchon es 
ey den vorgenommenen Veraͤnderungen an Gele— 
genheit dazu nicht fehlen konnte. Nun werden 
aͤuch die Beſitzer der erſten Ausgabe (1793) ſich 
des Commentars bedienen koͤnnen, ohne die neue 


ſich anſchaffen Li wäre, — — 
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Es ward letzthin des herrlichen Dafen - Werts 
son Tiſchbein gedacht, deſſen erfte beide Theile 
zu ſeiner Zeit angezeigt find (G. A. 1793 ©; 529, 
1795 ©. 1769 f.);, und wovon ein dritter und 
vierter, der das Werk befchließt, hinzugekommen 
find. Alſo der dritte Band von diefer Collection 
of Engravings from ancient Vafes — publifhed 
‚by Mr. Ww Tifchbein, Director of the Royal 
Academy of Painting at Naples, und mit dem : 
andern Titel: Recueil de Gravures d’apres des 
Vafes antiques d’un ouvrage Gree— wie bey 
den vorigen Banden, iſt noch 1795 .erfchienen, 
und "enthält wieder 60 Blätter, mit einer Schoͤn⸗ 
heit er und Feuer gezeichnet, das man fich 
faum auf den Vaſen felbft aid wirklich denken 
Tann. Ihnen ift wieder ein Band Erklärungen - 
vom Chevalier. von Italinsky beygefuͤgt, in welz 
hen man den ungemeinen Scharffiun und Divi⸗ 
nationd: Gabe, fo wie in den vorigen. Bänden, 
nicht verfennen kann, ob man gleich zuweilen 
natürlichere und leichtere Erfläruhgen wünfchen,- ; 
andere aber als ganz willführlich erkennen muß x 
zumahl wenn man wenig für bloß mögliche Deus 
tungen eingenommen ift, und weiß, wie viel eine 
mit Ahnlichfeiten angefüllte Imagination bey Ans 
blick des Neuen zufällig mit dem Alten combiniz 
ven kann. Eine Menge Gegenftände Iaffen fich 
überhaupt nur im Allgemeinen andenten, wie die 
‚vielen. Bacchifchen Figuren. Der bildlichen Sabeln 
und Vorſtellungen diefer Art in den Teletä, Pro= 
cefionen.. und_veligiöfen Farcen muß. eine große 
Menge und Verfchiedenheit — ſeyn, die zu 
erklaͤren wohl vergebliche Muͤhe iſt. Man darf 
nur die Gemaͤhlde Polygnot's beym Pauſaniae 
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nor fich nehmen (denn. mit diefen Fommien die 
Bafen : Semählde am nächften überein in Ideen, 
Dehandlung und Ausführung), jo wird man fehen, 
wie wenig ohne Schrift und Uberlieferung von 
jenen zu verfiehen feyn müßte; nun fehlt uns 
ober zu. den Gefäßen der ganze Fabelvorrath, der 
aus dem Lefcheus, den Noftoi und fo vielen -anz 
dern cyelifchen Dichtern, aus den alten Lyrikern 
und Dramatikern infonderheit, auch). aus den Or—⸗ 
gien und Teleta (eben daſ. X, 31. Ende) im Ges 
brauch war, ohne noch zu erwähnen, was, wie 
dort Polygnot, die Künftler felbft veränderten 
oder hinzuthaten,. Doch liefet man auch bloße 
Muthmaßungen, in Ermangelung des Beffern, 
gern, 3.8. welden Sinn die kleinen Keitern 
auf den Vaſen gehabt haben; es feyen die Stn= 
fen der Reinigun der Seelen dadurch) vorgebildet 
worden: zu Zaf.35. Go flößt man aud) auf 
manche glüdliche Combination: als Nr, 31. Dria 
thyia, vom Boreas verfolgt. 37. Daß Hercules, 
der einem Satyr nachfeist, der ihm deu Köcher _ 
entführt hat, aus einer Komödie (Drama fatyria 

con) genommen fey. . 45. Hypſipyle, die von der 
Mutter des Opheltes getödter werden jol, Nr. 2. 
wird Bifaltis von Neptun als Widder entführt; 
ſollte es nicht eher Helle. auf dem Widder feyn 
Fönnen ? Noch find fünf Blätter Wafen von ſon⸗ 
derbaren Formen vorangeſchickt, welche vermuth⸗ 
lich nähere Erläuterungen in einem Auffag erhal« 
ten werden, welchen Sir William. Hamilton dem 
pierten Bande einſt noch, beyzufügen verfpricht. 
Im Terte der Erklärungen find die Nahmen und 
Griechifhen Wörter fehr fehlerhaft gefchrieben. 
IInundeſſen haben wir auch den vierten. Band 
mit 61 Kupferblätter erhalten. Der im dritten 
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Bande von Sir Willtan gegebenen Nachricht zu⸗ 
folge, find diefes Vaſen aus den Gräbern in Sis 
eilien, infonderheit zu Girgenti und Terra nuos 
va; fie gleichen, jagt er, denen in Neapel ges. 
fundenen, aber fie übertreffen fie in der Zeich- 
nung und einem wirklich erhabenen Stil (un ftile 
vraiment fublime), ®erfchiedene Eigenheiten bez. 
merkt man gegen die Campanifchen Vafen, ſo⸗ 
wohl in den Sujets, ald der Behandlung, und 
in Nebendingen, E8 fcheint einheimifche Fabel 
und Künftler:{jdee bier und da hervorzuleuchtenz 
daher fieht man Ideen, die man fich fonft nicht 
erinnert, ald Nr, 5, die zwey Genit vor den Waz 
gen. gefpannt, 38. ift dem fonderbaren Aufzug 
B. IIL.-9. aͤhnlich. 60, — Schrift koͤmmt auch. 
bier auf verfchiedenen vor, aber ohne daß man 

verfichert iſt, ob die vorgeftellten Perfonen anger 
deutet find. Kodos fcheint doch ein Künftler. zu 
ſeyn, da er mehrmahlen auch hier vorkoͤmmt; 
wenn es nicht die Fabrike andentet, Da des 
Tec, Eindildungstraft nicht fo rege und fruchtz . 
bar. ift,; um mehr zu fehen, als er ſieht: fo. 
häft er fich von wenigen verfichert,, den Sinn. deg 
Künftlers im Individuellen errathen zu koͤnnen; 
So ſind nicht zu verkennen 6. Marſyas. 8. 
9, Triptolem auf dem Fluͤgelwagen. 15. Caſtor 
und Pollur. 20, Amazone und ein Krieger, wer 
da will, Penthefilen und Achill. 22. Hercules mit 
Minerven,, von Mercur befränzt, u.a. Man - 
fiept freylich eine Menge Handlungen aus dem 
Leben, Backhifche, dramatifche, fatyrifche und 
fomifche Aufzüge und Theaterauftritte, Masken, 
Bouffons, und es wird fih noch Manches in 
dieſen Beziehtingen darin auffinden oder daraus 
ableiten laſſen. Allein alles diefes bey Seite ges 
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ſetzt, weidet man fih an den fehönen Formen und 
Umriffen, dem Ausdruck und dem Charakter die⸗ 
fer. Werke. | Dr | | 


Eben diefer große Zeichner hat ein Werk an— 
gefangen, das: in einem edeln großen Geſchmack 
einen Homer aus alten Zunftwerken, oder einen 
Homer aus der Antike. darftellen fol, Mir. 
haben ſchon einge große Zahl meifterhaft gezeichnes-: 
ter, und. geftochener Kupfer in ‚groß Folio in den, 
Händen, welche Hr. Tifehbein, der nicht weniger 
Enthufiaft für feine. Deutfchen Landsleute, als —* 
die Kunſt ſelbſt iſt, in ſehr billigen Preiſen beft= 
weife ans Licht zu ſtellen gedenkt. Eheſtens wer: 
den darüber nähere Vorſchlaͤge dem Publico mit⸗ 
geheilt werden, | en 
3 Erlangen, 0: 
Bey Palm: wo Preisfchriften über die Fra⸗ 
ge: Wie koͤnnen die Bortheile, welche durch das 
Wandern der Handwerfögefellen möglich find, 
befördert, und die dabey vorkommenden Nachz 
theile perhütet werden? welche von der Fönigl, 
Societaͤt der Wiffenfchaften zu Göttingen gefrönt 
wurden. Bon Berl Sriedrich Mohl, Doctor 
der Philofophie und Archidiaconus in Duͤnkelsbuͤhl, 
und Johann Andreas Ortloff, Profeffor der Phi: 
Iofophie zu Erlangen, 1798. Octav 113 Seiten, 
Die erftere, eigentliche, Preisſchrift ift zwar 
fhon in dem Hannoveriichen Magazin d. F. abs: 
edruckt erfihienen, indeffen kann es dem größern 
Dublicnm angenehm feyn, diefe und die zweyte 
Schrift, welde das erfte Acceffit erhielt CH oben‘ 
©. 1020), abgedrudt zu fehen. Hr. Prof, Orts 
loff, der allem Aufehen nach den Druck von beis: 
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den beforgt hat, ruͤckt am Ende theild eine Bez. 
zweiflung des von Hın, Mohl aufgeftellten Satzes, 
daß die Landes: Polizey den Zünften mehr gejeßs 
liche Gewalt einräumen folle, theils eine Darftel= 
‚lung der Steffadichen Abhandlang in den Anna— 
len der Märkifchen öconomifchen Gefellichaft über 
das verbotene Wandern der Handwerkfögefellen in 
Den Preußifchen Staaten, ein; und aus einer Anz 
merfung ©. 100 f. fehen wir, daß bereits ein 
Hand: und Reifebuch für Handwerfögefellen von 
obigen beiden nüglichen Gelehrten entworfen, und 
zur Revifion in jedem Hauptftüde an fachkundige 
Richter übergeben fey. SE 


Helmftädt. 


| Anfangsgründe der Staatsrechenkunſt, von 
Johann Wilhelm Ehriftiani , der Philofophie Dr. 
und. der philofophifchen Facultät zu Jena Adjunet. 
Erſte Abtheilung. Bey Fledeifen. 1798. 200 
Octavſ. 5 gedrucdte Tafeln. I. Einleitung erzählt 
die Gegenftände der Staatörechenfunft, II. Zins: 
und Renten: Rechnung; das letzte bedeutet eine 
Geldeinnahme, die nach gewiflen gleichen Zwis : 
fchenzeiten oder Terminen gehoben wird. III. 
Berechnung der Wahrfcheinlichkeit, die natürlich 
von Betrachtung der Combinationen und Permutas 
tionen anfängt. Wenn jedes Mahl s Begebenhei= 
ten möglich. find, und davon e eintreffen, fo iſt 


die Wahrfcheinlichkeit =—. Das, wird 89:8, 


erinnert, koͤnne auch größer ald ı feyn, uud, 
weil Wahrfcheinlichfeit größer als Gewißheit, ſinn⸗ 
los Elingt, fo erklärt: Die gewähnliche Beftims, 
mung der Wahrfcheinlichkeit jagt s wir erwarten, 
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daß von s Begebenheiten in’ s Fällen jede ein 
Mahl eintrifft; aber es koͤnnte auch eine Bege⸗ 
benheit mehr als ein Mahl kintreffen, nachdem e 
größer oder Fleiner ift. (ES wäre gut gewefen, 
ein. Erempel zu: geben; fo möchte. fi) zeigen, 
daß das Paradore in ungewöhnlicher Ausdeutung 

der Mörter und Zeichen befteht.) - IV. Berechnung 
der Volksmenge. Die Liften der Prediger haben 
den Mangel, dvB fie mur Getaufte, nicht Geber: 
ne, angeben, nur Begräbene, nicht Geftorbene, 
Freylich erfordern vollſtaͤndige Negifter diefer Are 

eigentlich dazu geſetzte Leute. V. Von Geld:Bans 
Ten und Credit-Caſſen. Die Tabellen gehören zur 
Zinsrechnung und Sterblichkeitsordnung. Hr. Chr. 
hat aus den neueſten und beßten Schriften die 
Grundlehren von ſeinen Gegenſtaͤnden mit vielem 
Fleiße geſammelt und in geſchickter Verbindung 
dargeſtellt. J | 
| Leipzig. 
Partium externarum oculi humani inprimis or- 
ganorum lacrymalium deſcriptio anatomica ico- 
nibns illuſtrata. Auctore Jo. Chkriſtian. Roſen- 
miillero, Med. in theatro Lipſ. profectore: 1797. 
gr.Quart. Eine empfehlenswerthe, treffliche Ab⸗ 
handlung. Zuerſt auf 46S. die Litteratur über | 
dieſen Gegenſtand, chronologiſch geordnet. S. 34 
muß es bey Ruyſch ſtatt glandula lacrimali, carun- 
cula heißen, ungeachtet freylich in Ruyſch's Texte 
eben derfelbe Schreib = oder Drudfehler vorkomuit. 
Eben daf, bey Lepy möchte Ferrein doch wohl richa 
tig beobachtet haben, daß zivifchen den Raͤndern 
‚der Angenlieder und. dem Augapfel ein dreyeckicht 
Canälchen übrig bleibt, ©. 35 bey Camper, und 

©, 37 bey Meckel, yerdiente wohl, bemerkt zu wer⸗ 
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den, daß des erftern Schriften in v. Haller’ö-felectus 
Dill. anat., die ded andern in Ludwig's (criptoribus 
‚neurolog. minoribus’felectis abgedruckt fich befiu⸗ 
den, da folche einzeln ſchwer zu haben ſeyn möchten, 
uud der Verf. bey andern Schriften folcher Nachs 
drücde gedenft. S. 39 bey Monro, daß diefe Ab» 
handlung ſich Deutſch im Stralfunder Magazin 
befindet. ©. 45 chole — fiatt mole. — Scha⸗ 
de, daß Porterfield’3 claffıiches Werk on the Eye, 
nen de oculo, und Alex. Monro’3 Three 
reatifes, Edinb. 1797. von dem fleifigem Hrn, 
Verf. wahrfcheinlich nicht genutzt werden fonnten, 
Die zweyte Abhandlung ift 72 Seiren, und 
befchreibt fehr richtig, genau und deutlich die 
Augenhoͤhle. Die Verbindung der Augenhöhle mit 
der Nafenhöhle, Er befige fünf Orbitas, fagt 
Hr. R., in denen dad Stüd des proceflus nafa- 
lis, maxillae fuperioris, welches den. Thränens 
fa umgzingelt, ein für fich beftehendes, durch 
eine Harmonie getrenntes, Knochenftüc ausmacht. 
Dann befchreibt der Verf. die Beinhaut der Aus 
genhöhle, die Augenlieder, ‚die Thranendrüfen 
(denn er hat zwey beobachtet, cine obere und 
eine untere Drüfe, die durd) ductus excreto= 
rios communicantes ‚zufammenhängen). Die 
Thränenableiter , die Muskeln, das Auſſere des 
Auges, die Arterien, Denen und Nerven (uns 
wundert ed, daß der von Ludwig und Treuttel 
befchriebenen und abgebildeten Saugadern Feine 
Erwähnung geſchieht), und zuleßt, ungemein ar: 
tig, Die verjchiedene Befchaffenheit der aͤuſſern 
Theile des Auges im lebendigen Zuftande, Die 
Kupfer find vom Verf. felbft gezeichmet, und von 
Schröter geftochen und illuminirt worden. 
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B Philadelphie. 
ey Budd und Bartram: A vißt to the Phi- 
ladelphia prifon; being an accutate and par- 
‚ticeular account of the wife and humane admi« 
. ‚niftration adopted in every part of that building; 
» eontaining alfo:an' account of the gradual refor- 
_ mation, :and prefent improved ftate, of the penal 
laws of Pennfylvania: ‚with obferyations on the 
impolicy and injuftice of capital punishments. 
In a letter to a friend, : By Robert Purnbull, 
1796. IV und 108 Seiten in Octav. 3 
Wirr, haben zu feiner Zeit eine Anzeige von 
. einem früheren Werke gemacht, welches diefelben 
Gegenftände betraf, und das die um Pennſylva⸗ 
nien fo verdienten. Manner, W. Bradford und 
Caleb Lownes, zu Berfaffern hatte. Dieß vor 
und liegende Werk kann num als ein Supplement 
ongefehen werben, DE EUREN zu 


2 
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— 


* 


1666 SGdöͤttingiſche Anzeigen 


. * u 
der früheren Schrift von. Ealeb Lownes über 
das neu eingerichtete Gefängnißhaus zu Philadels 
hin liefert, mehrere Detaild gibt, und Die von 
jenem Schriftfteller aufgeftellten Saͤtze beſtaͤtigt 
So viel Unterricht, als jene frühere Schrift gibt, _ 
hat uns diefe nicht gewährt; jene hatte Die Haupt⸗ 
fäte, ‚worauf dad Ganze beruft, und eine zu⸗ 
- reichende Befchreibung der innern Einrichtung ges 
Hiefert; fie hatte gezeigt, wie die Grundſaͤtze auch 
practiſch ausgeübt werden möchten, man konnte 
ich alfo wohl damit begnügen.  Sndeß, des Gu⸗ 
ten Emm nicht zu viel geichehen, und eine fo 
preismwärdige Anftalt, als die Einrichtung des Ge= 
fangenhaufes zu Philadelphia iſt, kann nicht ges 
nug gerühmt, empfohlen und in allen Theilen 
beichrieben werden; man muß das Öute. einer 
folchen Anftalt oft wiederhohlen ,. damit ſie nach⸗ 
geahmt werde, Dieß war and) der nächte Zweck 
des Verfafferö, er wollte nähmlich den übrigen 
Amerifaniichen Provinzen cine ähnliche Anſtalt 
zur dringendften Angelegenheit machen, - Wenn 
nun auch der Verfaſſer (der, wie Styl und Ma: 
nier verrathen, noch jung iſt) ‚zuweilen zu red⸗ 
nerifch würde, wenn man ihm etwas Declamaz 
tion Schuld geben müßte, "wenn mans ihm eine: 
Art von Empfindeley fogar vorwerfen Tann, fo 
bald er Todesftrafen ganz abgefihafft willen will, 
- und damit Wunder was für cin Heil.der Menjchs 
heit zu bereiten denft — dennoch wird das Ganze 
einen guten Eindrud hinterlaffen, und wer koͤnnte 
des Juͤnglings fpotten, der dad Gute warm und 
lebhaft preiſet, der empfänglich ift für dad Ver— 
beffern der Mifbrauche, und dem vielleicht dieſer 
öder jener Ausdruck entfchläpft iſt, indem er ſich 
unbefangen dieſen guten Eindruͤcken überließ ? 
Henn man nun auch in Hinſicht auf bie Grund⸗ 


v * 


! 
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Füße nichts lernt (denn dieſe hatte fein Vorfah⸗ 
zer ſchon gut aufgeſtellt), dennoch werden bie. 
Detaild, da der Berfaffer das Gefangenhaus ſelbſt 
bejuchte hat, ganz injirucriv für alle die ſeyn, 
welche eine Ähnliche Anſtalt zu beforgen oder ans 
zulegen haben. - Es fpricht der Verfajjer ald Aus 
genzenge, und es ıft nicht wenig erfreulich, vor 
ihm zu. hören, wie trefflich nicht nur die, Anſtalt 
och inter beſteht, wie vollkommener fie immer 
wird, und wie leicht Ahnliche Anftalten an an— 
bern Orten nachgeahmt werden koͤnnten. Denn 
der Verfaſſer verſichert ausdruͤcklich (S. 60 und in 
der angehängten Tabelle), daß der Staat nur 
die eriten Auslagen gemacht, daß aber die Erhalz 
tung der ganzen Einrichtung, Die Koften der Nahe: 
zung, Kleidung, Aufficht und Krankenpflege der 
‚Öefangenen ganz md einzig durch fie ſelbſt be= 
firitten werde; ihre Arbeit bringe dieß alles auf. 





Das Häußthinderniß, das ‚allen Verbefferungen 


im Wege ficht, märe alſo zum Theil wenigfteng 
gehoben; Die jährlichen Ausgaben tragen die Ge— 
fangenen bey dieſer Einrichtung ſelbſt, und uoch 
ein uͤberſchuß bleibt, Unſere Gefangenhaͤuſer im 
Deutſchland, fo wie unfere Strafgeſetze uͤberhaupt, 


beduͤrfen einer Verbefferung: das geſteht Feder 


zu; es iſt auch dem Recenſenten bekgunt, daß 
manche Regierungen damit beſchaͤftigt ſind, und 
dieß Buch ſcheint alſo zur rechten Zeit zu kom— 
men, und es zu entſchuldigen, wenn wir noch 
etwas dabey verweilen, und aus der fruͤheren 
Schrift von Ealeb Lownes zugleich Einiges. anfuͤh— 
ren, und die Hauptpuncte den. Leſern in Wrinnes 
rung bringen, Die ganze Verbeſſerung ift eigentz 
lb von den guten Qualern berrieben. worden; 
Vor und. nach der Revolution drangen fie auf Einz 
ſchraͤnkung der Todesſtraſe anf wirklich intendite 
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ten Mord: denn ſchon ihre Religionsgefege wis 
derfegen fich den vielen Schlachten, Cie festen, : 
ed nach der Revelution durch, allein was war 
"damit gewonnen? Die vielen Todesitrafen ver 
fchafften Gleichgültigfeit gegen diefe Strafe; die 
Guillotine, fcheußlichen Anvenfens, hat das jüngft 
von neuem beftdrigt, die Urſache ift auch leicht 
einzufchen; allein es ijt doc) auch eine Fränfelnde 
Empfindeley, die Todeöftrafen für unrecht erflä= 
ren zu wollen, wege eined Zodesurrheild zu 
zittern, und die Erzählung von Schlachten mit 
Vergnügen zu leſen, und mit leichtem Murhe 
Zaufende in den Tod zu führen, und doch auch. - 
nur, um den Staat zu vertheidigen. Beccaria’s . 
Satz beweiſet zu viel, Darum beweifer er nichts. 
Das Raifonnenent, welches unfer Berfaffer und 
mehrere feiner Landsleute vor ihm geführt haben, 
feheint ung wicht. bündig. Zunächit bat der Staat 
ſich und die-Öenoffenichaft,, die er zufammen ver⸗— 
» bindet, gegen die Verbrecher zu ſchuͤtzen, dieß ift 
der Hauptzwed aller Strafen; und bleibt ihm 
Fein anderes Mittel, fo ergreift er den Tod, und 
das von Rechtswegen. Allein kann er auf andere 
Weiſe den Zweck der Sicherheit erreichen, und 
laffen fich ſo gut eingerichtete Gefängniffe anles 
gen, wo die-Sicherheit der Bürger nicht. nur“ er— 
reiht, fondern noch als Nebenzwed die Befjerung 
diefer Verbrecher ziemlich) gewiß bewirkt wird, 
wohlan! dann mögen Zodesftrafen immer feltes. 
ner werden, oder ganz abgefchafft werden; denn 
ewig nur hoͤchſt felten finden fich ſolche ver: 
kehrte Naruren,. jolche Ungeheuer, die bey: einer 
- vernünftigen Behandlung nicht auch der Vernunft 
wieder die Ehre geben follten. Will man die 
Zodesftrafen abſchaffen, fo follte man wenigſtens 
an befiere Gefängniffe denfen, allein wo! immerz 
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hin die Gefangenen durchbrechen, um ihre Schand⸗ 
thaten auf einem andern Theater von neuem zu 
beginnen, oder wo man fie nach mehrern Jahren 
. entläßt, ohne daß fie ‚zu befferer Lebensweiſe ges 
führt, der böfen- Gewohnheiten entwöhnt, und 
ihnen an regelmäßiger Thätigkeit Freude und Luft 


geſchafft und .ihmen Gelegenheit gegeben worden 


wäre, auch nachniahlö.fich zu erhalten, und wies 
derum ruhige und. näßliche Bürger zu werden — 
wie will man da fich fehmeicheln, den Staat ſicher⸗ 
‚geftellt zu habem? Alle Strafen haben- ihre Un— 


begutemlichkeiten; Gefängnißftrafen Fönnen aber. 


die beßten feyn, doc aber nur, wenn die Ein⸗ 
richtung des Gefangenhanfes diefem in Philadels 


phia ähnelt, - Man hatte in Pennfyloanien; die 


Todesſtrafen eingefchränft und meift abgefchaflt, 
und zu Öffentlichen Arbeiten, in Eiſen geſchmie— 
det, die Verbrecher verdammt; aber fie riffen 


bald aus, bald waren die Übrigen Durch Bettes 


ley, Herumftreichen und Saufen viel fchlechter, 
ald zuvor. Welcher Gefangene vorher noch. nicht 
- ganz verdorben war, der ward es erſt in diefer 
ſchlechten Gefellihaft. Nur mit einem beffern 
Gefangenhaufe ließ fich  diefen uͤbeln abhelfen. 
Man ging von wenigen Sägen aus, und die Er— 


führung bat fie beftätigt. Zuerft ſah man wohl 


ein, daß, wenn man ein ‚gutes Gefangenhaus 


haben wollte, wo wirklich auch zur Befferung die⸗ 


fer elenden ; entarteren, Menfchen Etwas gefches 
hen follte, durchaus ein Unterfchied gemacht wer? 
den müffe zwifchen den Verbrechern nach. ihrer 
wahrfcheinlich größern oder geringern Verdorben⸗ 
heit, nach ihren Vergehen oder Verbrechen (auch 
für Schuldner ift ein befonderer Flügel), endlich 


nach dem Unterfchiede des Gefchlechtö. Der Vers 


faffer führt. deu Leſer durch alle dieſe verfchiedes 


% 


h) 


- 
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nen Abtheilungen hindurch, die gaͤnzlich von ein⸗ 


‚ander geſchieden ſind. Wenn alle zuſammenge— 


worfen wären, welch ſcheußliche Societaͤt müßte 
dieß nach und nach werden! wie würde Einer 
den Andern in Teufelesen unterrichten! — Der 
zweyte Sag. war, die Öefaugenen follten zu har— 
ter Arbeit angehalten werden, weil Beſchaͤftigung 


das beßte, Mittel it, von ſchlechten Gewohnheis - 


ten ‚abzuführen; weil Muͤſſiggang des Laſters 
Anfang ijt; weil aus Nichtsthuerey manche zum 
. Theil hierher Famen, und andere nach Entlaffung 
aus dem. Befüngniffe aus Unvermögen, ihren Un— 
halt zu finden, wene Verbrechen. begingen, leider 
zum heil begehen mußten, und nun von neuem 
eingezogen und. verurtheilt wurden. Es war 
nichts Seltenes, daß, nachdem Verbrecher ihre 
Strafe ausgeftanden, fie ſtets von neuem wies 
Der - diefelben Verbrechen begingen; und jeden 
Juſtizhof wird etwas Ühnliches befaimt feyn, 
amd die Urfachen find nur zu Flar; - Seit der 
Einführung des neuen Gefangenhaufed, von 1791 
bis 1795, find aber nur 27 eines zweyten Vers 
brechens wegen in der Provinz wieder vor Gericht 
gekommen und verurtheilt worden; eine Seltens 
beit, deren ſich fonft Fein Ort, Bein. Land wird 
- zühmen koͤmen (S. 107), Die Arbeit iſt vers 
fchieden nach den fchon erlangten: Kenntniffen, 
verſchieden nach den Kräften u. f.we Die Ges 
rathichaften Mind vorhanden, die Materialien der 
Verarbeitung werden bon den Auffehern anges 
fchafft ind vorgefihoflen. Die Koften. der Erhals 
tung find geringe; Jeder tragt fie felbft, Feder 
mug einen Theil der allgemeinen Koften - tragen, 
die Entſchaͤbdigung der Mitbürger, z. B. bey bes 
gangenem Diebfiahl, durch feiner. Hände Arbeit 
hervorbringen, die often, die fein Proceß. vers 


E 


hoch; Jeder hat 
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anlaßte, beſtreiten, und bleibt Etwas uͤbrig, ſo 


wird dem Gefangenen dieß bey ſeiner endlichen 
Befreyung zu gute kommen. Es bleibt hierbey 
ein Antrieb zur Arbeit, zuweilen iſt mit Fleiß 


auch eine ſchnellere Befreyung verbunden; Hr. 


T. fand. Einige, die mit Marmorſaͤgen und Nas 
gelmachen täglich über einen Dollar, und Einen, 
der fogar anderthalb Dollar täglich verdienen 
Eonnte. Ein Beweis, ein Mahl von des Maus 
nes Fleiß, und von der andern Seite von der 


Höhe des Arbeitslohned in Amerika überhaupt. — 


Der dritte Satz, von den man auöging , und dem 


man vortrefflic) ausgeführt hat, war Reinlichkeit, 


ſowohl der Gefundheit wegen, als auch wegen des 
Einflufjes, den fie nach gemachter Erfahrung auf 
die Gefinnung und das Gemüth hat; ferner, 
gute Aufficht, unabbittliche Strafen zur Erhals 
tung ‚der innen Ordnung, doch aber Feine, die 
den Menfchen zum Vieh erniedrigen. Die Ges 
werbe. werden gewöhnlih im KHofraum unter 
Schoppen getrieben; die Zimmer find Iuftig und 

fein eigenes Bette, obſchon 
nicht von Flaum; das — und jedes Zimmer 
wird woͤchentlich ein, auch zwey Mahl gewaſchen, 
und auf die koͤrperliche Reinlichkeit mit gleicher: 
Strenge gehalten. Aber merkwuͤrdig iſt auch die 
getinge Krankenzahl; binnen vier Jahren ſtarben 


nur ſechſe. Waͤhrend des gelben Fiebers wurden 
nur etwa ſechſe davon. im Gefangenhauſe befalz 


len; es thaten die Gefangenen in der Stadt als 
Waͤrter gute Dienſte; und einige merkwirdige 
Beyſpiele, man möchte fagen, von der Danfbarz 
Feit einzelner Gefangenen für dieß Erziehungs- 
haus find auffallend genug, Die Disciplin ift 
fireng, aber Pruͤgel gibt es nicht; es gibt wohl 
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andere Mittel, Menfchen zu baͤndigen, und fie 
‚zur Rüdkehr zu bringen, als Drögel ‚- welche 
erbittern, mit Haß und Rache vielmehr jeder 
noch. nicht ganz Entarteten erfüllen, und jeden 
beſſern Funken gänzlich auslöfchen, wie die trauz 
tige Erfahrung nur zu-wohl zeigt. Auch gibts 
bier keine Feffeln, und die Auffeher , Die immer 
Zugegen find, duͤrfen Fein Inſtrument der Züch- 
tigung führen, noch fi) an einem Gefangenen 
dergreifen. Und wie zwingt mah denn. diefe 
Societaͤt von Werbrehern? Die Antwort ift; 
durch das Einſtecken in befondere: Zellen, welche 
‚He von jedem Umgang abfondern, und ihnen 
feine andere Befthäftigung , ald ihre Arbeit, und 
die Reflerion über ihre eigene Unvernunft ver— 
Hatten. Dieſe Zellen fürchtet nıan mehr, als 
eheniahls-Geiffel und Peitfche; nach wenigen Ta— 
gen. fügt der einzeln Eingefperrte fi) gern den 
Verordnungen der innern Polizey. Zn folchen 
zellen figen auc) die Verbrecher, ‘die -ehemahl3 - 
mit dem Tode beftraft wurden , wenigſtens 
für den Anfang. — Bey den gemeinfchaft: 
lichen Arbeiten wird nicht erlaubt, mit einander 
wreden, oder zu fingen; es herrfcht die größte 
jtille, das Geſchwaͤtz zerſtreut; über fich ſelbſt 
mögen, fie’ — 525 — ſie muͤſſen wiſſen, daß ſie 
in einem Gefangenhaus, und nicht in einer Ma⸗ 
nufactur find’ Doch wir koͤnnen nicht alles aus— 
zeichnen, was und merfwärdig fehien; für das 
Deutiche Pudlicun wird eine Zufammenftellung 
deffen, was in Philadelphia in diefer Hinficht ges 
fhehen iſt, an einem andern Drte erfcheinen, 
Wir find gefliffentlich weitläuftig gewefen, um‘ 
diejenigen auf diefe Schriften aufmerffam zu mas 
hen, welche Gefängniffen vorſtehen, oder. ihre 
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Reform beſorgen ſollen. Man ſage doch nicht, 
der Staat hat noch fo viel Anderes zu thun, das 
dringender ift, als für die Neform der Gefäng- 
niffe zu forgen; was hat der Staat NHeiligeres 
zu beforgen, als die Sicherheit der Verbundenen, 
und ohne gute Öefangniffe laßt uns nur darauf Ver—⸗ 
zicht leiften, Die Zahl der jährlichen Verbrecher 
bat ſich in Penuſylvanien feit Einführung des 
neuen Öefängnißhaufes um die Hälfte vermindert; 
es iſt aber-leicht einzufehen, warum, und vom 
Durchbruch, der vormahls fo haufig war, finden 
wir nichts weiter. Laßt uns nicht hoffen, die Ge— 
fangenen durch Predigten und einige Neligiond- _ 
gebraͤuche zu beffern, moralifche Neden find der 
Regel nad) ganz verloren; aber ein fo ganz ge= 
aͤnderter und geregelter Lebenswandel, der muß 


wohl Früchte bringen. . Es ift ja die Sichere 


heit Aller, welche dieſe beſſere Einrichtung ers 
heiſcht; lieber die Todesftrafe, wenn man nicht 
gute Gefangenhäufer hat: denn der Verbrecher 
fommt dann „wenigftend nicht wieder, die UÜbriz . 
gen find fichergejtellt; und was ift ein fieches, 
verpeftetes , in. der Icheußlichften Gefellichaft elend 
verbrachtes, Leben in einem fchlechten Gefängniß! 
Hier iſt nicht von Empftndeley die Rede, in wels 
he Howard zuweilen verfiel. Diefen guten Qua⸗ 
fern in Amerika, wird Fein Monument in einer 
Cathedralkirche gefegt, und Fein Pantheon. wird 
ihre Aſche aufuchmen; dafür aber haben fie, was 
mehr ift, als todter Marmor und Inſchrift, den 
lebendigen Beyfall derer, die Verdienft zu. ehren 
wiffen, und diefer ift ihnen gewiß. Mögen fie 
ferner fo zum Beſſern fortfchreiten, und möge 
ihr guter Genius vor dem Joch der ftolzen Fremd⸗ 
linge fie. fhügen! RO 


_ 
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Seipzig. 
"Bey Cruſius: M. Fabii Quintiliani de in- 
Rlitutione oratoria libri duodeim. Ad codd, 


"yet. fidem recenfuit et annotatione explanavit 


Ge. Lud. Spalding, A. M. Gymnafii Berolino- 
Colonienfis Profeflor. Volumen I. continens 


“ Yibros I—III. 1798, gr. Octav LXXXVI und 


632 Seiten. Mas man lange wünfchen mußte, 


daß eines der beßten und müßlichften Bücher des 


Alterthums, das der Xefer nie ohne lehrreichen 
Unterricht aus der Hand legen Tann, ſeinen Hers 


ausgeber in einer unſerm Zeitalter augemeſſenen 


Behandlung finden moͤchte, gehet hier in Erfuͤl⸗ 
Yung. Ungeachtet hier nur erft drey Bücher ers 


ſchenen, fo bewähren fe body den vorzuͤglichen 


Beruf des Hrn. Prof. Sp. zu dieſer Unterneh⸗ 
mung. Gleich aus dem Umfange der Vorrede, 
welche anf eine Zuſchrift an feinen würdigen Das 


ter folget, fieht man, daß die Bearbeitung mit 


mehr Überlegung, als fonft üblich war, und mit 


beſtimmtem Plan unterndnmen worden; er hat 
eine Mittelclaffe von Leſern vor Augen gehabt, 


welche der Sachen wegen lefen, und ſowohl über 
diefe und den Sint, ald über Richtigkeit und 
Schönheit der Sprache, Belehrung und Hülfe 
füchen; folglich den critifchen Theil nichts weni⸗ 
ger als vernachlaͤſſigen kͤnnen. Nach dieſem 


cingenge folgt eine Grindangebung,, warum er 


Duintilion, und nicht Quinctilian, ſchreibt; Als 
Yerdings war die Nechtfchreibung nad) des Red⸗ 
ners Zeitalter zu beſtimmen; einige Erlaͤuterun⸗ 
gen für das Leben Quintilian's. Codices und 
Ausgaben, welche der Herausgeber gebraucht hat, 
beide mit Beuriheilungen. Den von Gefner’n 


bereits verglichenen Coder in Gotha hat er aufs 


N ' 
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neue verglichen; einen Coder aus der herzogl. 
Bibliothek in Wolfenbuͤttel, und die Vergleichung 
des Zuͤricherſchen Codex, der vielleicht eben ders 
jenige ift, . welchen Poggius in St. Gallen fah, 
harte ihm Hr. Wolf verfchafft, Die auffere Eins 
richtung. der. Ausgabe iſt, wie jest, üblich ift, 
und worin ſchon Gefner vorgegangen ift, die. cris 
tifchen Noten find abgefondert, von den erflärens 


den, Der Rec. verglich, mehrere, ihm -als dunz 


kel und. ſchwer, „oder, als verdächtig bekannte, 
Stellen, infonderheit die grammatiſchen von der 
alten. Ausſprache und Schreibart, und im-drittem 
‚Buche von der. alten rhetorifchen Kitteratur ; _ und 
er fand überall eine überdachte, gemäßigte, Cri—⸗ 
tik, welche das Für und Wider reiflich erwäget, 
weder im Urtheil, noch im: Conjecturiren voreilig 
iſt, vor allem aber ſich erft um richtige Inter— 
pretation und vollſtaͤndige Sammlung der dazu 
noͤthigen Angaben nnd Data ſorgfaͤltig bekuͤm⸗ 
mert; ſieht daher ſelbſt oft weiter, wie S. 425, 


554. (S. 428 iſt im Vers aloxpov siwrav, zul 


wegzuſchneiden.) 

+ $ranffurt am Main, | 
WUeber die Privarerziehung zu Frankfurt 
am Main. Bey Eichenberg. 1798. Octav. 
Dieſe kleine Schrift gibt die Maͤngel der Privat⸗ 
Erziehung und die unguͤnſtigen Umſtaͤnde, unter 
weichen dieſelbe leidet, gut an: die Beſchaffen— 
heit und aͤuſſere Lage der Erzieher, und der 
Reichthum und Handelsgeiſt von Frankfurt; 
koͤnnte er nur eben ſo gut in ſeinen Vorſchlaͤgen 


AIvrxgoryu Exv das hiuzugezogene Acysuu wohl 


zur Verbeſſerung völlige Genüge thun! Daß 


‚vie Erzieher ‚genguer mit der Samilie möchten 


4 
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verbunden werden, iſt eine wefentliche Bedingung 
der Verbefferung, aber wohl unausführbar, und 
für die weniger Bemittelten nicht anpaſſend. 
Den Übeln kann ſchwerlich anders, als durch eine; 
von fachkundigen, erfahrnen, Männern eingeleitete 
und vom Staat unterftüßte, Umfchmelzung, oder 
doch Grundverbefferung der öffentlichen Schul⸗ 
und Erziehungsanftalten abgeholfen werden; das 
ift der einzige natürliche, ausführbare und wirfe 
fame Weg, zu dem wichtigften Zweck zu gelan⸗ 
gen. Der Aufwand nur auf Ein Jahr zu Untere 
haltung ‚des Theaters, von 100,000 Gulden, 
würde dem Ziele fchon nahe führen. Be 


, Wien. . 3 

Angnlorum rectaeque lineae trilettio et ' 
eonfectaria circuli quadrario: utramque methodo 
planiflima detexit- Jo. Nic. Revay, Hungarus 
Cfanadienfis, Presbyter fecularis Dioecefis Iau- 
'rinenfis, in Gymnafio Regio Strigonienfi Hu- 
mayiorum P. P. O. Ex Typographeo Davidis 
Hummel. 1797. 64 Octavſ. 3 Kupfertafeln, "Da 
HR. gefehen, daß nicht wenige feiner Lands⸗ 
leute fich mit Auflöfung einiger noch nicht auf: 
gelöfeten Aufgaben- beichäftigen, als: Der Theis 
Jung des Winkel! in drey Theile, und der Qua— 
dratur des Kreiſes, fo wünfchte er, dergleichen: 
gi leiſten. Sein voriges Amt geftattete ihm 
eine, Zeit, da er die Zeichnungsfunft und die 
fehönere Baukunft feinen Hungarn bekannter zu. 
machen ſuchte, und was er mit unermüdeten 
Fleiße vollendet Hat, gern and Licht ſtellen 
wollte, Megen unangenehmer Vorfaͤlle verließ 
er fein Sefchäfte, und die Lehranſtalt, die feis 
ner Neigung voͤllig gemäß war, bekam eine bes 
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quemere Stelle; da erwachte fein voriger Trieb, 
ut et ego experirer aliguid, in. re difficillima, 
multorumque iudicio iam defperata.. In den 
Herbſt-Ferien fand er, nach ftarker Anſtreugung, 
die Zrijection der Winkel fchneller, als ‚er ges 
hofft Hatte. .. Die trägt fein erfter Theil vor, 
bloß aus Elementargeomertrie. Der Halbfreis 
wird durch den Halbmeffer in drey gleiche Theile, 
getheilt. Da man nun den Halbfreis mit jedem _ 
andern Bogen vergleichen kann, fo laſſe fich 
vermöge deffen Direction die Trifection aller Wins 
kel verrichten. Er lehrt das im 1. Kapitel beym 
rechten Winkel und beym jtumpfen; das II. bes 
trifft Zrifection der geraden Linie, das HI. Tri— 
fection fpigiger Winkel, fange mit des Winfels 
von do Graden feiner an. Feder Eonftruction 
fügt .er Demonftration bey. Das Allgemeine feis 
nes Verfahrens it: Er beichreibt - einen Kreis— 
bogen, wie man Maaß des Winkels befchreibt, 
zieht desfelben Sehne,  befchreibt über‘ ihr’. als 
Halbmeſſer einen Kreis; die Hälfte diefes Kreis 
ſes, welche zwiſchen fihy und des Winkels Scheis 
tel ihren Durchmeffer hat, theilt er in drey 
"Theile, und. vermirtelft diefer den Winfel; wie 
er es thut, ließe fich hier nur mit erwas Weitz 
laͤufilgkeit beſchreiben, wenn es für nüglich Fünnte 
gehalten werden, (Der Rec, hat Hrn. R. Con—⸗ 
firuetion für die Triſection des Winkels von 60 
Graden- trigonometrifch berechnet; von den drey 
Winkeln, deren jeder — zo Grad feyn foll, ift 
der in der Mitte — 23 Br. ı Min. ız Sec., 
bat auf jeder Seite einen von 18 Gr. 29 Min, 
24 Sec.) Der zweyte Theil enthält Unterfus,, 
chungen über die Quadratur des Kreifes, dazu 
Hr, R. in der Triſection des Winkels Anlaß zu 
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finden glaubt. Er erwahnt auch die Bemähune 
‚gen eined Hrn. Tocunis Lenguelii. der unter an⸗ 
dern einen genau gearbeiteten Cylinder anf einer 
Ebene rollen ließ, jür die Länge des Quadrans 
ten des Umfanges der Grundfläche annahm, wenn 
eis Halbmeſſer, welcher der Ebene anfangs pa= 
rallel war, ſenkrecht auf fe ftand, und fand, daß 
die Theile der neraden Linie, über welche ſich der‘ 
Quadrant gewälzt harte, fich genau wie die Bogen 
verhickten; und der viel von ebenen Flächen, welche 
durch krumme Linien begrenzt werden, zu. lehren 
verſpricht, nur von Einem Gate, den er braucht, 
noch den geometrifchen Beweis nicht hat finden 
koͤnnen. Hr. R. ift auf eine Verhältmiß des Durchs _ 
meſſers zum Umkreiſe — 20:63 gekommen, wels 
he die gewöhnliche 1007314 nur um ı übertrifft, ° 
überläßt aber Andern, ſolches genauer zu unters 
fuchen. Hier ift es genug, den Fleiß Hrn. N. 
zu rühmen; Zrijecrion des Winkels durch Elemenz 
targeometrie laßt fich bekannter Maßen nicht bez 
vwerfjtelfigen, und die Quadratur des Kreiſes iſt 
ſchon viel. weiter getrieben, als: zu irgend. einem 


r 


practifchen Gebrauche verlangt wird, 2 


Zürich. Ze 

Don den fihon mehrmahls geruͤhmten Tabu- 
lis phytographicis des verjlorbenen I. Geſner 
haben wir nun auch das ‚vierte, fünfte und fechste 
Heft vor und, die wir niit gleichem Rechte em⸗ 
-pfehlen koͤnnen. Sie ftelfen (Tab. XL) die rauh⸗ 
blätterichten Gewaͤchſe ( Alperifolias) oder die Bors 
retſchkraͤuter, (Tab. XII) die Flurblumen (Pre= 
cias und Rotaceas), (Tab. X111.) die Glocken⸗ 
Pflanzen (Campanäcsas) und Gipfelpflanzen (Cy- 
mofas),.( Tab. XIV.) die, Bilſenkraͤuter (Luri- 


— 


\ 


das.) und Nachtfinattenarten (Solanaccas), (Tab, 
XV.) die Bufchgemächfe (Dumofas), (Tab. XVI.) 
die Kohlfrauter (Oleraceas). und Statuminatas, 
(Tab. XVII.) die Giftkraͤuter (Afclepiadeas) und: 
(Tab: XVIII. und XIX.) Doldengewächfe (Um- 
belliferas),, alſo beynahe lauter Pfianzen aus ber. 
erſten und zweyten Ordnung der fünften Linneiſchen 
Claſſe vor. In dem mit ausgegebenen Texte 
S. 49 —64—80— 96) find Die Platten oe: 
VUL—X— XI. erklärt, = 


- Lemgo. 

Bom gelehrren Teutſchland des Hrn. Hof: 
rath Meufel in der fünften Ausgabe ift der 
fiebente Band. erfhienen: 748 Seite; und 
diefe faffen den einzigen Buchſtaben Sin fi. 
Dieß ift alfo der frugptbarfie für v Ges 
lehrte im ganzen: lphabet. 


Halle. 

Erſte Anfangsgruͤnde der Feldmeßkunſt, mit 
Allgemein faßlichen und populaͤren Beweiſen. 
Ein Buch fuͤr Landwirthe, Forſtbedienten, Gätts 
ner, und Jeden, der’ fich ſelbſt darin unters 
sichten will. Bon ©. Groſſe. In der Nengerz 
fchen Buchhandlung, 1798. 488 Octavſeiten, ein— 
gedruckte Holzfchnitte. Ein vorgegebenes Feld 
richtig aufzunehmen, ‚zu berechnen, Allenfalls 
einzutheilen. Auſſer den auf dem Titel ges 
‚ nannten, auch Juriften, Cameraliſten, dienlich, 
die auf ein ausgedehntes tiefed Studium: ber 
theoretifchen und practiſchen Geometrie. nicet 
viel Zeit verwenden koͤnnen, imgleichen gemei— 
nen, mangelhaft unterrichteten , Feldmeſſen. 
Zum Aufnehmen empfehle Hr. Or, das Afivos 


labium, lehrt auch die Trianaular: Methode, 
imgleihen Winfelmeffung und Auftragung ver⸗— 
mittelft der Sehnen. Er läßt fich zu Anfaͤn⸗ 
gern und Liebhabern herab, gibt nicht ſtrenge 
Beweiſe, machte aber doch, was bey der Aus— 
übung zu Grunde liegt, gemeinem Menſchenver⸗ 
ftande begreiflih. Wer die Lehren ſelbſt nicht 
von ihm zu lernen braucht, findet doch gute 
Nachrichten; z. B. im Preußiſcheu, vornehmlich 
im Magdeburgiſchen, haͤlt ein Kammermorgen 
180 Rheinlaͤndiſche Quadrat-Ruthen; 30 Mor⸗— 
gen machen Eine Hufe. Flurmorgen ſind oft 
in einer und derfelben Feldmark unterſchieden. 
Ein, Feldmeſſer follte aus einer Feldmark 110 Hu⸗ 
fen herausmeffen, fand nur 95; die Gemeine 
wollte ihm darüber den Proceß machen , und 
begriff mit Schwierigfeit, daß diefe 95 Kammer: 
hufen fo viel betragen, als ihre 110 Slurbufen, 
Auch von Ansrechnung der Körper, Decimal⸗ 
Rechnung, Wurzelausziehen, wird Nachricht 
gegeben, felbft mit Anwendung leichter Buchs 
ſtabenrechuung. PURE 


FB 
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Von dieſen gelehrten Anzeigen werden woͤchent⸗ 
lic) vier Stuͤcke, welche drittehalb Bogen be⸗ 
tragen, ausgegeben; die Praͤnumeration auf 
den ganzen Jahrgang, it 209 bis 2ro Num— 
mern, iſt Ein Louisd'or; denen, welche meh—⸗ 
rere Eremplarien nehmen, wird ein beträchts 

licher Rabat zugeflanden, 7 
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Sting Anzeigen 
gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der koͤnigl. — der Wiſſenſchaſten. | 





169. Stuͤck. 


Den 22. October 1798. 





| B ER Göttingen. F 
ey Dieterich: Weber das moraliſche Sünde: 
ment der Eheverbote unter Verwandten. Erſte 
Abhandlung’ zur Ankündigung des am a4. Junius 
1798 vertheilten dritten homilerifchen Preifes. Bon 
€ $. Ammon. 22 Seiren in Quatt. 1798. Zus 
nächft eine kurze Benrtheilumg der zur Beantwors 
tung der Preisfrage vom vorigen jahre, über den 
Einfluß, welchen die Bibellehre von der goͤtt⸗ 
lichen Wuͤrde Jeſu auf die un ver ° 
Chriften geaͤuſſert hat, und noch aͤuſſert? eina 


gegangenen zehn Predigten, von welchen die neunte . i 


von Hrn. Lehne, aus Eiubeck, den Preis, und . 
die fünfte, von Hrn. Stephani, aus Wertheim, 
die nun beide bey Diererich zufanımengedruckt era 
ſchienen find, das Acceſſit erhalten hat, Für dag 
Tünftige Jahr fol der‘ moralifche Hauptfaß, vor 
der — — Fr Na Öbrigeiis nach, 


\ 
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den Grundſaͤtzen des Chriſtenthums, über Roͤm. 
13, B. 124,, den Fleiß und Wetteifer unſerer hier 
findirenden Theologen befhäftigen. Die Abhand⸗ 
lung felbft bringt ein Thema zur Sprache, das. - 
im. wirklichen Leben für Nichter. und Gewiffens= - 
räthe von ungemeiner Wichtigkeit, deſſen Theorie 
hingegen , nad) ihrem eigenen Geftändniffe, Aäufz 
ferft unficher und zweydeutig ift. Entweder bes : 
ruft man ſich auf Autoritäten, die, wie die Mo⸗ 
ſaiſche, als ſolche, fuͤr uns keine Verbindlichkeit 
haben; oder auf Beſtimmungen des N. T., wel⸗ 
che nicht vorhanden ſind; oder auf aͤuſſere, ma⸗ 
terielle und zufaͤllige Gruͤnde, welche dieſe Ehen 
zwar politiſch unraͤthlich, aber nie moraliſch un⸗ 
erlaubt machen koͤnnen. Iſt Fein Grund dieſer 
Eheverbote in der Natur der. Sache felbft vorhan⸗ 

den, wie diefed von vielen’ berühmten und -geifts . 

vollen Gelehrten ausdruͤcklich geläugnet wird;.fo 
müßte, confequent gehandelt, der Moralifte, und 

mit ihm der religidje Gewiſſensrath, alle ftreitiz -- 
* Faͤlle dieſer Art von ſich, und vor das bloße 


orum der Polizey verweiſen. Die angezeigten 
Blätter: haben die Teudenz, das Auffallende 


dieſer Behauptung, welches unter den neueren 
Rechtslehrern beſonders Hofacker und Schmalz 
efuͤhlt haben, zu zeigen, und auf die in der 
Natur der Ehe naher Verwandten ſelbſt liegende 
Immoralitaͤt, von der im naͤchſten Verfuche die 
Rede feyn wird, Horläufig aufmerkſam zu machen, 


Bey Renger: D. Sam. Frid: Nathan. Mori, 
theologiae quondam profefloris in acad. Lipfienfi, 
commentarius exegetico- hifloricus in [uam theo=  . 
logias chrifianae epitomen. Kdidit et indicibus 

inftruxit Carolus Augufius Hempel. - Tom. I. 
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658S. 1797. Tom.II. 762 ©. gr. Octav. 1798. 
Ein von dem Herausgeber im Jahr. 1789 im den; 
Vorlefungen des ſel. Morus nachgefchriebenes, 
und mit den Zufägen eines zwey Sahre darauf. 
wiederhohlten Vortrages bereichertes, Heft, wels 
ches ſich aber vor vielen anderen , durch Die Lehr⸗ 
ſtunden des vollendeten Morus veranlaßten, Com⸗ 
mentarien gar ſehr durch Richtigkeit und Vollſtaͤn⸗ 
digkeit aus zeichnet. Bey der wortreichen Deutlich⸗ 
keit, die indem dogmatiſchen Lehrbuche dieſes wuͤr⸗ 

digen Theologen herrſcht, ſcheint zwar die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Seite desſelben keiner weiteren Erklaͤrun⸗ 
gen fuͤr das Publicum zu beduͤrfen. Allein ſchon 

die Freymuͤthigkeit, mit der einzelne, dort vor⸗ 
ſichtig und furchtſam ertheilte, Winke hier weiter 
verfolgt werden, macht dieſen gedruckten Commen⸗ 

tar: intereſſant; und noch weit nuͤtzlicher kann er 
fuͤr den Anfänger zunaͤchſt durch die, / obſchon nach⸗ 

läffige und -mit-Deutfchen Perioden und Scholien 
durchflochtene, aber Doch im Ganzen ziemlich reine. 
und: fließende, Latinität, und daun vorzüglid 
durch die. beugefügten exegetiſchen, literaͤriſchen 
und: ‚hiftorifchen Digreffionen werden, die bey der - 


immer. mehr ſich ausbreitenden. Unbekanntſchaft 


der juͤngeren Theologen mit dem Alteren Dogmaz. 
tikern den Wißbegierigen auf manche fchäßbare. 
Quellen zuruͤckfuͤhren kͤnnen. Daß man. in meh⸗ 
reren — 3 (z. B. Tom. II. ©. 632 ff. von 
der Kirche) beſtimmte philoſophiſche Begriffe ver=. _ 
mißt, ‚oder in einzelnen Schriftftellen (l. S.5568 
Roͤmey9, 9 ff... ©. sı5 1. Petr. 3, 21. ©. 511 
--Matth..ı8, 6.) von der Eregefe des Verfaſſers ab⸗ 
weichen wird, kann der Brauchbarfeit diefer Vorz. 
leſungen, befouderd für Diejenigen, die ſich auf 
Öffentliche Conſiſtorial⸗ Prüfungen vorbereiten, 
nichtö bencehmen, EEE 
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— London. F 
"A Effay on the. Cauſes and. Phenomena of 
Animal Life, bv John Herdmann, Surgeon in 
Leith. 1795. 236 Seiten m Octav. Cine fehr 
gründliche, reiflih durchdachte und deutlich ab—⸗ 
gefaßte - Schrift. Der Vorrede nach häfte die 
Heilfunft einen langfamern Fortſchritt zu ihrer 
Verbefferung gemacht, als irgend ein ‚anderer 
Zweig des menfchlichen Wiſſens. Die medicinifche | 
Praxis fey unveränderlich -feit Hippocrates bis 
jetzt die nähmliche geblieben. Sohn Brown habe 
den Verſuch gemacht, die Principe der” neuern 
Miffenichaften zur Verbeſſerung der Heilfunft an 
zuwenden. » Doch fey er durch unbegrenzte Vers 
einfachung der Urfache und Wirkung in gewaltige 
Irrthuͤmer gerathen. Indeſſen habe doch ſein 
Neues Syſtem eine Revolution in der Theorie 
und Praxis veranlaßt, dergleichen ſich in der ganz 
zen Sefchichte der Medicin nicht vorfinder. Eine 
Seele, die den Koͤrper bauet und :regieret, ein 
Archaeus, die Vis medicatrix :naturae, verdien— 
sen Feine Erwähnung. Durch Senfation, Per— 
ception: und Motion: unterfcheide fich. belebie von 
. : anbelebter Materie: Dieſe Eigenfchaften: werden 
dureh die Wirkung gewiffer Krafte oder Ihätigfeis 
keiten (Ugentien, Agents) hervorgebracht. Die 
Faͤhigkeit (Capacity) ‚hierzu, oder die Sufceptibis 
lität,. durch" gewiffe Kräfte excitirt zu werden, 
hinge vonder befondern Organifation ab; die Ur— 
ſache diefer Fähigkeit aber habe bis jet. weder die 
Chemie, noch die Anatonıie gezeigt, Die deut— 
lichſte Definition. vom Leben. jey vielleicht die: 
that it is a State produced in .organized bodies 
by the operation of certain agents. Girtanner 
habe die Urfache oder die Natur des Principes der 
Excitabilitaͤt, die er Jrritabilität nenne, im Oxy⸗ 


\ 


\ 
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gene zu finden geglaubt... Der Verf. bemuͤhet ſich 

darauf, 1) durch Induction von Thatſachen die Ur— 
- fachen der Erſcheinungen des Lebens auszumitteln; 
2) zu zeigen, daß die verfchiedenen Theile des Koͤr⸗ 
pers ein vollftändiged, untheilbares Ganzes fo 
‚ausmachen, daß irgend ein Agens, welches -auf 
einen Theil wirft, mehr oder weniger auch das 
Ganze afficire. 3) Allgemeine Beobachtungen uͤber 
die Natur der Ereitabilitat zu liefern. 4) Die Agen- 
tia darzuſtellen, durch deren Wirkung auf die orga⸗ 
niſirte Materie, die Erfcheinungen des Lebens: hervor= 
gebracht werden. Hr, H. theilt diefe Ugentien im, 
drey Claſſen: 1) Natürliche Stimuli. Die Auffern 
find Wärme, Nahrung, Licht, Schall; die innern 
find Blut und. die übrigen Safte, Gemüthöverrichz 
tungen, Musfelbewegung, Beyichlaf. 2) Mor- 
bid und fedative Stimuli, Pockengift, Mafern, 
andere Krankfheitägifte und die Gifte aus dem drey 
Naturreichen. ‚, Die Uneinigfeit über die ftimuliren= 
den oder fedativen Effecte vieler Subftanzen fen in 
. einen bloßen Mortftreit ausgeartet, ‚und beide Para 
teyen in. den Thasfachen einig. 3) Artificial Sti- 
muli undSedatives Mit gewiffen Modiftcationen 
hat eine gleiche oder fimilar Organifation in jedem. 


Theile Start. Knochen feyen, vermoͤge ihrer Or⸗ 


ganiſation, am wenigften für bie Wirfung von Kräfs 
ten empfaͤnglich. Wie Soͤmmerring behauptet der 
Verf., Daß die Nerven. der Knochen nur die Gefäße 
derſelben mit Fäden verforgen: The.Nerves are 
doubtlefs intended to fupply the vefiels which 


are ramified through its fubftance. Auf die Art- 


wäre alfo.der große Streit über die Empfindlichs 


keit der Knochen beygelegt. Knorpel habe einen. 
noch geringern Grad von Drganifation, ald der 


Knochen, its feeling is obfcure and its excita- 
bility dull. Auch des Zellftoffes Excitabilitaͤt iſt 


dunkel, Seine Blutgefäße, aber nicht er ſelbſt, 


—E 
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befigen Nerven. Die Muskeln und Nerven geiz » 
gen die meiſte Excitabilitaͤt. Das Xebensprincip . 
ſey genau das nähmliche, eins und ungetheilt in 
jeden Theile ded Körpers. Diefe Einheit (Unity) 
werde durch die allgemeine Vertheilung der Ners 
ven durch jeden Theil des Körpers bewirkt. Dies 
feö bevseifen: 1) Ein Rei, den man an einen. 
Theil bringt, erftredt fich in einer gewiffen Zeit über 
Den ganzen Körper. 2) Eine fhwächende Kraft 
thut das Gleiche. - Ein Geruch‘, ein Schlag oder - 
Drüd des Fingers bewirkt Ohnmacht. 3) Die - 
Erfiheinunaen in Krankheiten bewiefen gleichfalls 
die Untheilbarfeit des Körpers. Gallenfteine, 
Kopfwunden, Krämpfe, machen daher Brechen, 
4) Die Arzneyen. Dpium flille ſehr fchnel den. 
Schmerz, felbft in den entfernteften Theilen. 5) 
The influence of the mental energy auf alle 
willkuͤhrliche Muskeln, die fo fchnell ſich aͤuſſert. 
6) Die Keidenfchaften, die gerade wie geſunde 
und fchädliche Reitzmittel wirken. Das Leben 
wird folglich hervorgebracht und fortgefegt durch 
natuͤrliche Reise, die im gehdrigem Verhaͤlt⸗ 
niffe wirken. Die Erfcheinungen des Lebens im . 
thierifchen Körper find Empfindung und Bewegung, _ 
> und beym Menfihen noch die Ausübung der Geis 
ftesfähigfeiten. Wenn die Erſcheinungen des Les 
bens eine Zeit lang ceffiren, fo Fönnen fie durch 


— 


Reitzmittel wieder hervorgebracht werden, z. B. 


bey der Ohnmacht muß man kuͤuſtliche Reitze an⸗ 
wenden; beym Erſaufen verſchwinden die Phaͤno⸗ 
mene des Lebens bloß durch Entziehung des Reit⸗ 
zes der Luft und der Waͤrme. Auch die Galva⸗ 
niſchen Verſuche zeigten, daß die Erſcheinungen 
des Lebens von der Wirkung der Reitze auf die 
koͤrperliche Organiſation abhängen. Die verfchies- 
Zuftände- der Organifation, oder Die ver⸗ 
iedene Modification der: Fafer, iſt Urfache, daß. 
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die Reitze in den verſchiedenen Lebensperioden ſo 
ſehr verſchieden wirken. The ſtate of the orga- 
niſation, and ‘the ſtate of excitability are con- 
vertible terms (doch wohl nicht ganz, fonft müßte 


ja Organiſation und Ercitabilität einerley feyn). 
Zwifchen der fo-genannten directen und indirecten 


Schwäche ift Fein wefentlicher Unterfchied, Nach 


©. 118 müßte daher auch die Kur in.beiden Faͤl⸗ 
fen die naͤhmliche ſeyn. In der Kindheit: bemerkt- 


man den höchften Grad der Ereitabilität, im ' 
- männlichen Alter-einen niedrigern, im hohen Als 


ter bemerkt. man Zeichen fowohl von erſchoͤpfter, 
als angefanımelter Excitabilitaͤt. Im Wachen 


wird die Organiſation geſchwaͤcht, das excitable 


principle erſchoͤpft; auch das Nachtwandeln ver⸗ 
raͤth, ſo wie dad Traͤumen, accumulirte Excita⸗ 
tabilitaͤt und. geſchwaͤchte Organiſation. Weg⸗ 
nahme von Nahrung, von Waͤrme, ſchwaͤcht, ſo 
auch, wenn dieſe Reitze zu ſtatk wirken; zu viele 


— 


Nahrung, kuͤnſtliche Stimuli, ſchaden aus die⸗ 


ſein Grunde, It. does not feem true in fact, 


that ‘the debility which follows the exceflive 


ufe of ftimulants arifes from an exhauftion of 


- the excitability. _ Die Meinung, daß accumus 


x 


Jirte Ereitabilität in den Fallen von Directer 
Schwäche Statt. fände, folglich durch -Fraftige 
Reitzmittel weggelchafft. werden müßte, habe zu 
einer Aufferft gefährlichen Praris verleiten. _ Die 
p genannte fthenifche Diatheſis eriftire nicht. in 
er Natur. Es fiheine abgeſchmackt, den höche 
ften Zujtand. der Geſundheit Krankheit zu'nennen, 
(Auch in Deutfchland hat man den Unfiun der aus 
geblichen zu gelunden Geſundheit laͤngſt gerägt.) 
ı) Das .erite Stimulans, Ealoric, wirft, wie 


alle norhwendigen Stimuli, . Scorput iſt eine 


Folge feines Mangels, fo wie Typhus eine Folge 


- 
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ſowohl feines uͤberfluſſes, als ſeines Mangels, 
weil beide den Körper ſchwaͤchen. Waͤrmeſtoff 


ſcheine faft ein fimpler Stimulus, der dem Koͤr⸗ 


per Feine neue Materie zulegt,. ungeachter man 
fich3 auch wohl denken koͤnne, daß er fich combi⸗ 
binirt und zw einem Beftandtheil wird. 2) Licht 
fcheine eine Modification des Calorics, und wirfe 
zwar auf Pflanzen augenfcheinlicher, als auf Thiere, 
doch Fünne es vie Beftandtheile thierifcher Körper 
verändern. 3) Die Wichtigkeit der Luft für die thie— 
sifche Dconomie wird gründlich nach den neueften 
Entdeckungen gefchildert. 4) Schall oder Töne 
wirken ganz verichieden, bald ftarfehd, bald ſchwaͤ⸗ 
hend, und bringen materielle Veränderungen in 
der Organifation de3 Körpers zumege, ungeachtet 
fie ihn weder Materie geben, nocy nehmen. Die _ 
5.. und legte äuffere Kraft, die auf den Körper wirkt, 
iſt die Nahrung. Eſſen, Gewürz und Getränfe, 
Einige Speifen, and ſelbſt Waffer in der Ohnmacht, 
wirken zu ſchuell, als daß fie auf eine andere Art, 
ald durch Reiser, wirken follten.. Da man nicht 
deutlich zeigen koͤnne, daß Phosphorfäure, Kalk, - 


. Soda,.in der Quantität in den Körper durch Die ges 


7 


noſſenen Nahrungsmittel kommt, in der man es in 
ihm antrifft, fo ſcheinen dieſe, vieleicht componirten, 
Subftanzen im Körper durch den animalifhen Pros 


ceß erſt erzengt zu werden. Von innern Stimufis 


ift das Blut der erſte; Doch. verbreite Da8 Gas oxy- 


gene nicht den Reitz auf den ganzen Körper, fondern: 


es ift Die Hauptquelle, durch welche ver Körper mit - 
dem ftimylusof heat verfehenrwird. Brown's Bea | 


hauptung, daß die niederfchlagenden Leidenfchaften 


als schwache Stimuli wirkten, fey unſtatthaft. Es 
fey abſurd, zu behaupten, that grief is merely 
abftraction of joy or fear of confidence . 
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N = Göttingen, 

euere Veytraͤge zur Erweiterung der Sterns 
Funde. Bon Dr, Joh Aieronymus Schröter, 
Königl. Großbrit. Churfürftl. Braunfchweig-fünes 
burgifchem Oberammmanne. u... . Su Com⸗ 
mifjion der Vandenhoek-Ruprechtſchen Buchhande 
lung. 1798. VI 424, 78 Ditavf, 7 Kupfertafeln, 
Beyrräge zu den neueſten ajtronomijchen Cutz 
deckungen erfchienen von Hrn. Schr. 1758 (Bel, 
Anz. 1788, 1081,©,), Gegenwärtige bekommen 
einen eigenen Zitel, die Käufer nicht zum Anfaufe 
der vorigenizu nöthigen, Sie fangen (I. Abſchn.) 
mit Beobachtungen und Folgerungen über den 3. 
and 4. Jupitegstrabanten an, die 1796. der hiefis 
en Societät der Wiffenfchaften im Manuſcripte 
ind vorgelegt worden (©. U, 1797, 137, S.). 
II. Abfchn. Der dritte Trabant zeigt das fchwächfte 
Licht, wenn er, in ee Haupt: Planeten, 
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nahe an Conjunction mit der Sonne iftz um die 
Dppofition fallt er größer in die Augen, als der 
erfte und zweyte; ein Mahl ı2 Tage 3 Stunden . 
nad) ‚feiner größten Lichtſchwaͤche, da Hr. Schr. 
ſchon wiederum einige Lichtabnahme vermurhete, 
zeigte fi) der Trabant am größten unter allen. 
Diefe und andere Beobachtungen machten wahrs 
ſcheinlich, er habe einen periodischen Kichtwechfel; 
die größte Lichtſchwaͤche am ı. und. 2. Tage nach 
der Conjunction, die größte Kichtftärfe am +. und 
2. Tage nach der Oppoſition, die erfte von einem 
dunfeln Flecken auf feiner Oberfläche, oder in ſei— 
‚ner Atmofphäre herrührend; alles dad. ward durch 
Beobachtungen beftätigt, und gibt den Schluß, er 
drehe ſich während feines Umlaufes um den Hanptz 
Planeten ein Mahl un feine Are. II A. Uber 
Sleden des zweyten ZTrabanten, und desfelben _ 
Rotation. Einen fo augenfcheinlichen periodiſchen 
Lichtwechſel, wie bey dem vierten, konnte man 
bey den übrigen dreyen nicht entdecken; deſto wich⸗ 
tiger iſt die umſtaͤndliche Erzählung, was an dem 
zweyten wahrgenommen-ift: fo im 1V. A. von 
einem Fleinen Sleden im erften. , Der V. von Abz 
und Hintertritte, mitEins und Austritten der Tra⸗ 
banten verglichen; "daraus, Durchmeffer und Ver: 
hältniffe wahrer Größen. VI Neuere Beobachz 
tungen und Nachtrag zu den vorigen. Noch: 
Miscellen. Den 28.October ı797 fand er, als 
Jupiter in der größten Erdnähe war, den Polars 
Durchmeſſer 44,795 Sec. , welches er bis auf zwey 
Decimalen einer Secunde für ficher hält. Aus 
dem Verhältniß des Polar: Durchmefjerö zu des 
equatord ſeinem — ıı 211,956; folgt der legs 
‘ tere 49,044 Öec, Auſſer dieſer ordentlichen, der 
Rotation-gemäßen, Abplattung ift feit kurzem eine 
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anfcheinende, ausnahmliche, irreguläre und bloß 
partiale Abplattung wahrgenommen worden ‚' von 
der das Beobachtete hier zu fernerer Unterfuchung 
erzählt wird, Die Urfache ift noch unentwidelt, 
Seltene Erfcheinung bey Bedeckung eines Firfterng 
vom Monde (G. A. 1798, 130,). Über den Kos 
meten im Auguft 1797 (eben daf. 169.©.). Nach⸗ 
trag über die Kometen und ihre Atmofphären. 
Über Trabanten ded Georgen: Planeten.” Hr.Schr, 
und Ar. Harding bemerfren beide den: 19, Zebr, 
1797, mit dem ı3fußigen Neflector, faft 200 Ber: 
größerung, Sterne beym Planeten, deren Rage fie 
entwarfen, und ein Paar für Trabanten hielten; . 
die Nichtigkeit des Gedankens beftätigte fich den 
folgenden Abenden, da’ diefe Sterne.mit dem Pla: 
neten fortgerüdt waren, Den. 26. wurden fie 
wiederum wahrgenommen. Bemerkungen von Sa⸗ 
turnstrabanten. Uber einen merkwürdigen Sons 
nenfleden, mit Muthmaßungen über dieNatur der 
Soune (©. 4. 1797, 129. S.). Nur im Allges 
meinen Fann bier der Inhalt angezeigt werden, 

die mit größter Sorgfalt angeftellten Beobachtuns . 
gen und vorfichtig daraus hergeleiteten Schläffe: 

laſſen fich hier nicht beybringen, — —— 


Wien. — 


Ephemerides aftronomicae anni 1799. ad . 


mer, Vindob. ... . von Hrn. Franz v. Paula . 


Eriejneder und Hrn. Johann Bürg. 1797. Bey 
Zrattner. ine merkwürdige, nicht jährliche, 
Degebenheit iſt der Durchgang Mercurs durch die 
Sonne den 7. May. Der Anhang.enthält: I. Wie⸗ 
ner u. a. Beobachtungen. Bey der Sonnenfinfters 
niß den 24. Jun. 1797 war der Erzherzog Jos 
fepb ununterbrochen. gegenwärtig und. aufmerffam, 
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zeigt durch feine Fragen Geift und Kenntniſſe. 
‚11. Durchgang Mercurd, dus unterfchtedenen Tas 
feln berechner, Halley's, Caſſini's, Tob. Maver’s, 
la Lande's, Triesneder’s; aus den legtern mehr⸗ 
mahl mit verbefferten Elementen: Durchgaͤnge, 
wie diefer, im niederfteigenden Knoten find: fel= 
ten. Mayer hat einen zu Göttingen beobachtet 
6. May 1753 Comm. Soc. Se. Gott. T. III. p. 
‚441; au8 den Elementen, die er damahls anges 
geben, hat Triefneder Tafeln beredynet App. Eph. 
Vienn. ad ı788, und folche nachdem verbeflert. 
Nach Oriani ift auch die Perturbation wegen Wirs 
kung der Venus in Rechnung gebracht worden; 
anfänglich ift die wahre Conjunction für den Mit: 
telpunct, der Erde berechnet worden, dann beym - 
Übergange zur feheinbaren die Aberration gebraucht. 
Was in den Erfcheinungen des Eintritts und Aus 
. tritt die Parallare für Wien andert, ift kurz ans 
gezeigt. UI. Unrerfchied des Mittages aus Sons 
nenfiufterniffen und Bedeckungen von Firfternen 
berechnet. IV. Bürg Tafel der Poſitions-Winkel 
- für Zodiacal-Sterne. Unter andern ift der Pofiz 
tions = Winkel brauchbar, Underungen der Nectas 
feenfion und Declination zu beredinen, die aus 
dem Ruͤckgange der Nachtgleihen entftehen, Iſt 
Hase die Nede vom Ruͤckgange vieler Jahre, fo 
uß man den Poſitions-Winkel brauchen , welcher 
dem mittlern Jahre gehört, eben fo die Declination. 
Der Tafel Yrgument in fronte ift des Sterng 
' Breite, in lätere feine Rectafcenfion ; jenes geht 
durch halbe Grade bis ; Gr, zo Min. , diefes auch 
durch halbe Grade, nac) Dodecatemorieen georde 
net, Die Schiefe der Eklptik 23 Gr. 28 Min, 
Noch eine Tafel für Abnahme des Pofitiond-Mins 
felö, wenn die Schiefe um 10 Sec, abnimnır. 
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Leipzig. | 
In der Breitkopf⸗-Haͤrteliſchen Buchhandlung : 

‘ Theoria generationis et fructificationis planta- 
rum cryptogamicarum Linnaei retractata et aucta. 
C. Tab. XLII coloratis.. Auctore Joanne Hedwig, 
M. D. acProf. Bot. etc. 268©, in Quart. 1798, 

Es tritt nun die Sahrszeit ein, wo Unterſuchun—⸗ 
gen der ceryptogamifchen Gewächfe, vorzüglich der 
Kaubmoofe, in Ermangelung. größerer Pflanzen, . 

den Floriſten noch anziehender befchäftigen; wos 
bey denn jedem die merkwürdigen Entdeckungen 
Hedwig's, feine Verdienfte um diefe Familie, ein 
noch größeres Intereſſe dafür abgewinnen müffen. 
Wir eröffnen alfo diefe Epoche in der Zeitfolge 
des vegetabiliiihen Reichs mit einen Werfe, das 
auch Epoche in der wiffenfchaftlichen Kenutniß der .- 
. ganzen 24. Clafje machen wird. So befriedigend 
- amd überzeugend in der ehemahligen Preisfchrift: 
Theẽéoria fructificationis pl. crypt. Petrop. 1784, 


das analoge Befruchtungs= und. Fortpflanzungds 


geichäft verfaub= und Lebermooſe mit den ſichtbar 
‚ blühenden Gewächfen erwiefen- und aus einander 
geſetzt wurde, fo wünfchte man dennoch bey vielen 
andern weniger unterfuchten Samilien oder Gatz 
tungen der verborgenehigen Gewaͤchſe, von demfels 
.. ben. geübten Forſcher darüber belehrt oder doch ver= 
gewiſſert zu feyn; dieſe Befriedigung gewährt-ung 
größten Theils vorliegende revidirte, correctere 
und mit 6 neuen Tafeln vermehrte Ausgabe der 
Theoria, aus welcher wir, in der fichern Voraus⸗ 
ſetzung, daß geübten Botanikern die frühern Ent— 
defungen des Verf. geläufig find, nur die neues 
fen Unterſuchungen gegenwärtig in unfere Anzeige 
aufnehmen wollen. Ein eigenes vorbereitindes Ka⸗ 
pitel widmet der Verf. den verfchiedenen Erfoiders 
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niſſen zu einem guten Beobachter, den Handgriffen 
bey microſcopiſchen Beobachtungen, insbeſondere bey 
Aufſuchung der verborgenen Geſchlechtstheile, wos 
zu denn auch die erfte Tafel mit der Hand = Lupe 
beftimmt ift. In der Ordnung folgen: Marfilea 
(Salvinia) nataos. Die Fleinen articulitten Borz 
ften auf der Oberfläche, die Michelifchen männ: 
lihen Theile, erklärt Hedw. für Ausführungsz 
cauaͤle. An der Auffenfeite der runden noch junz. 
gen Kugeln, weldhe mit Wurzelgefaͤßen ungeben 
find, entdedte Hedw. die articulirten männlichen, 
auf der Oberfläche der Kugeln die weiblichen Theile, 
und in ihrem Sunern die Samen. In der Kunſt- 
ſprache ausgedrüct: Flos bermaphroditus, geni- 
talia mafcula, filiformia uno plura, femineo cir- 
cumpofita; genitale femineum, folitarium; ſtig- 
‚ ma feffile protuberans; Fructus; Sporangium, 
feminibus pedicellatis gravidum. Menn noch die 
Identitaͤt von den zweyerley verfchiedenen Körper: 
chen, welche Guettard, und nach ihm Necker, ins : 
nerhalb den aͤuſſern und innern Kugeln (befannts 
lich hat man erftere für männlich, letztere für weibs- 
lich erflärt) dargerhan wird, fo bleibt dabey nichts 
zu wuͤnſchen übrig. —. Marfilea minuta. In den 
flachgedruͤckten Behaltniffen fand Hedw. zweyerley 
Koͤrperchen, wovon eine Art mehrere kleine Koͤrner 
innerhalb einer zarten Bedeckung einſchloß, die 
andere groͤßere, eyrunde und geſtielte, einen Kern, 
umgeben mit einer aͤhnlichen durchſichtigen ſchlei— 
michten Huͤlle. Da hier nichts zu ſehen war von 
den verſchiedenen Faͤchern und den gemeinſchaftlich 
darin enthaltenen ſowohl maͤnnlichen als weiblichen 
Theilen, die, Juſſieu's Unterſuchung zufolge, 
bey Marſilea quadrirolia vorgefunden werden, fo 
zeigt jene innere Structur allerdings auf eine 
große Verſchiedenheit zwiſchen beiden Arten, aber 
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duch nur die nähere Übereinkunft der Marfilen 
‚minuta mit Pilularia. Don viefer beftätigen die 
Beobachtungen unſers Verf. die frühern Dillenis 


fihben, und der Charakter wird fo angegeben: . 


Flöre perigonio claufo, continente et .‚genitalia 
mafcula facculum membranaceum referentia, et 
genitälia feminea , foecundatione in fporam 
ipfam arillatam aut in fporangium ’' arillatum 
äbeuntia. — Lycopodium Selago. Innerhalb 
den Dillenifchen foliis bracteatis oder Hedwigis 
ſchen 'perigonio hexaphyllo Tiegen länglich vier: 
eckichte männliche Theile, - Sense nierenfdrmigen 
zweyklappigen Koͤrperchen in den Blattwinfeln ent= 
halten die befannten glatten, gelben Samenförs 
ner. : Lycopodium felaginoides. Auch Hedwig 
fand hier zweyerley Arten von Körperchen (ivo= 
von die eine den Horigen ganz gleich ift, nur - 
find die Samenfürner auf der’ Oberfläche unter 
Vergrößerung ranh, die andere Art aber vier - 
Erhöhungen zeigt, in der Mitte auch zwenflape 
Pig aufſpringt "und-' größere Körper enthält, 
ewöhnlich vier), die mit- Heinen Körnern anges 
Ir, nach .unferer Beobachtung fehr dauerhaft 
find, und mit der Zeit erhärten. Weitere und 
u rechter Zeit an frifchen Exemplaren angeftellte 
Drüfungen müjlen noch enticheiden, welchem von 
Beiden zur Mermehrung beftiimmten Organen, 
Sernalität zufommt. — Tremella glolulo/a, 
(Conferva Pifum?) exigua fphaerica amoene 
viridis: partibus frugiferis ramofiffimis articu- 
latis. Tremella natans, varia fordide viridis, 
partibus frugiferis fimplieibus, fubulatis. glo- 
-bulis, pellucendiflimis infidentibus. An erfterer 
find die kleinen nrannfichen Kugeln zwifchen den 
Spitzen der Schläuche, an legterer am dien 
Ende derfelben. Das Iunere zeigte ſamenaͤhu⸗ 
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| ‚lche Körner. Diefe beiden unterfuchten Arten 


‘ 


von Tremella werden generifch  charakterifirt z 


planta gelatinofa, mafcula genitura fuperficiali: 
femineis organis interraneis feu fubftantiae im- 
merfis, fporangio pro ‚varietate fpecierum va- 
rio. — Conferva. Größere Kugeln im Innern 


- der Articulationen werden ald weibliche Vernehs 


rungstheile angenommen, andere Fleinere, in bes 


ſondern Faden ftrahlenfdrmig ausgebreitete, Koͤr⸗ 


perchen noch unentſchieden gelaffen. uͤberſehen 
Darf. nicht die Bemerkung Hedwig's werden, daß 


nah Verjchiedenheit des Alter und der Größe, 


anfangs einfache, ungegliederte Waflerfaden in 
gegliederte übergehen, wodurch die davon herge= 
nommene. Artenbeftimmung - fehr unficher wird. 
Conferva bullofa dient zum Beyfpiel. Ein fehr 
belehrendes Kapitel von der Wegetabilität der 
Schwänme gegen die Pfeudomycofopki ift das 
letzte im Buch, umd eröffnet den Übergang zu den 
einfahern Schwaͤmmen. — Sphaeria. Die ges 
wählten Arten zeigten Sporae, einfache Samens- 
ſchlaͤuche, zum Theil auch feinere, ‚nicht mir fo 
deutlichen Köruern angefüllte, wie jene, Die Hedw. 
geneigt ift, für männliche zu erklären. Won der 


gegliederten Art hat der Verf. Feine zum Vorwurf 


feiner befondern Unterfuchung gewählt, fonft. würs - 


‚de Lomentum als ein gegliederter Samenfchlauch 


der Gärtnerijchen Definition ganz entſprechend be— 


. - funden worden ſeyn. — Uber manche andere Gat⸗ 
| tung, nahmentlich aus dem befondern Reiche der 
Schwaͤmme wünfchte man freylich noch genügende 


Belehrung durch. die glüdliche Hand eined Hed= 
wig’s, und deßwegen die bald vergriffene Auflage 
dieſes claſſiſchen Werks, melches in Feiner gut⸗ 
gewählten Bibliothek fehlen darf, 
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&, Göttingen, 
Ä m Vandenhoek und Ruprechtſchen Verlage: 
Grundriſſe der Tugend- und Religionslehre zu 
akademifchen Vorlefungen für zukünftige Leh- 
rer in der chriftlichen Kirche., Von Car! Fried- 
vich Stäudlin, Doctor und Profeflor der Theolo- 
ie zu Göttingen.: Erfter Theil, welcher die 
Fugendichre enthält. gt. Octav. Gammt der 
allgemeinen Einleitung in die. Moral und Dogma⸗ 
tik überhaupt und der Inhaltsanzeige 547 S. 
Die Vorzuͤge, die der Verfaſſer dieſem neuen 
Lehrbuche der Moral zu geben geſucht hat, beſte⸗ 
hen in folgenden Stuͤcken. Es ift nach einem 
neuen wohl .überlegten und wiederhohlt gepräften- 
‚Plane ‚gearbeitet. .- Die Stellen. des MT. find 
nicht etwa bloß aus einer zufälligen Erinnerung 
angeführt oder abgefchrieben, fondern der Berfafler 
* a mehr a ein Studium 
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des N. T. in moralifcher Rücficht angeftelt „ und 
alle beweifende oder erläuternde Stelle jedes Mahl 
nach forgfältigfter Prüfung und- in der beſtimm⸗ 
teften Abficht angeführt. Die Orundfäge der criz .. 


tiſchen Moralphilofophie: find zum Grunde- gelegt, ', 


and insbfondere ift-dieß Lehrbuch der Chriftlichen 
Moral das erſte, in welchem von den metaphy⸗ 
fifchen Anfangsgründen der. Tugendlehre ein, . 
wiewohl freyer, Gebrauch gemacht wird. Dfters 

hat fich der Verf. Einwürfe gegen diefe Schrift. - 
erlaubt, und ſich nach Kräften beftrebt, von feis 
ner Seite zur -Vervolllommmung und Evidenz des 
Syſtems der Moral mitzuwirken. , ‚Eben fo bat 
der Verf. von Fichte's Syſtem der Sittenlehre 
nach den Principien der Wiflenfchaftslehre, fo 
weit ihm der Inhalt dieſes Werks deutlich iſt, eis 
nen prüfenden Gebrauch gemacht. Die Gefchichte 
einzelner moralifcher Kehren, die ed entweder” 
wegen ihrer Wichtigkeit verdienen, oder die ohne 
‚eine damit verbundene biftorifche Unterfuchung 
nicht fruchtbar und lehrreich genug abgehandelt wer⸗ 
den können, pflegt der Verf. mit dem Vortrage der 
Moral felbft zu verbinden. In dem Lehrbuche ift 
nur hier und da die Literatur dazu nachgewiefen 
worden. Der Titel diefes Lehrbuchs zeigt feine 


 , Einrichtung und Beſtimmung deutlih an. Es iſt 





ein Grundriß zu academifchen Vorlefungen. Er 
fol dem Zuhörer zur Worbereitung dienen, aber 
in fo fern feine Wißbegierde und Aufmerkſamkeit 
mehr reigen, als vollfommen befriedigen. Er ſoll 
ihm zur Wiederhohlung dienen, aber in fo fern feine 
Aufnierkfamkeit mehr auf die Neihe und den Zus: 
fammenhang der Gedanfen, als auf das Detail. 
zurücdführen. Zwar find in diefen Grundriß mehr - 
Materien -hineingetragen, als gewöhnlich. in den: 
gehrbüchern der Chriftlihen Moral zu gefchehen 
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pflegt, aber keine Materie iſt ausfuͤhrlich, jede 
ſo abgehandelt, daß ſie fuͤr die Zuhoͤrer noch man⸗ 
cher Erlaͤuterung in den Vorleſungen beduͤrfen wird. 
Der Grundriß iſt für zukuͤnftige Lehrer in der 


Chriſtlichen Kirche, nach der edlern und philo⸗ 
ſophiſchen Bedeutung des legten Worts, beftimmt, 


Der Verf. hat ſich gar nicht geichent, bier und 
da die Unvollfommenheit der Moral des N. T., 
wenn man fie mit einem Syſtem der reinen Bere 


nunft:Moral vergleicht ‚ einzugeftehen. Zuweilen 
hat er folche Puncte abfichtlich im Zweifel gelaſſen. 


Beides hat er für vernünftiger und wahrheitslie⸗ 
bender gehalten, als die Moral des N. T. durch 
neuere philofophifche Auslegungen, die ſich mit 


den: Gefeßen. einer gelehrten und gefunden Eregefe‘ 


nicht vertragen, zu verfälfchen. - Won der andern 
Seite hat er fich aber auch Öfterd"aus Gründen be⸗ 
rechtigt geglaubt, bey der Auslegung der moraliz 
fhen Ausfprüche des NR. T. auf die Gefege des 
menſchlichen Geiftes felbft zurück zu gehen. . Daß 


“ein reined ‘und feftes und die wahre Sitrlichkeit 


befoͤrderndes Syſtem der Moral aufidie Ausſpruͤche 
des N. T. ald auf ihre Fundamente gegründet 
werden Fönne, davon konnte fich der Verf. nicht 


Überzeugen; er hat alfo in fo fern feinen Grunds 
riß dee Ehriftlichen Moral geliefert, hält: auch 
einen foldhen, wenn er wiffenjchaftlich feyn. fol, 


gar nicht für möglich, und ift. der Meinung. daß 
die wahre allgemeine Moral gar feinen Beynah⸗ 


men aus der Geſchichte bedarf, Er ehrt jedoch 


in: der, Lehre und Rirche Jeſu eine Anftalt der 
göttlichen Vorfehung, eine Offenbarung, im reis 


neren Sinne des Worts, und gleich wie er der Lehre 
+ and Kirche Jeſu im manchen Stüden eine ewige, 


nnuabaͤnderliche Vollkommenheit zugefteht, fo halt 


er dafür, daß fie in andern Stuͤcken ſtets forts 


» 
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‘fchreiten, und fich der Vollkommenheit immer mehr 
nähern muͤſſe. Nur unter. diefen Gefichtspuncten 
kann, ‚nach - feinem’ Dafürbalten, die Sittenlehre 
and Kirche Jeſu bey dem gegenwärtigen Zuftande 
der Aufklärung fih in Würde und Anfehen erhal⸗ 
ten... So ‚bald maͤn mehr oder weniger annimmt, 
und aus Gründen darthun Fünnte, ſo müßte es 
unausbleiblich bald um: Beides. gefchehen. feyn. 
Er hat. daher diefen Brundriß für sufünftige 
Lehrer in der Ehriftlichen Birche fo. eingerich- 
set, daß er ihm. von der Einen Seite. inneren, 
ftreng wiſſenſchaftlichen, Zuſammenhang zu geben 
ſuchte, von der andern Scite aber die Stellen des 
NT. forgfältig und zahlreich anführte, frey 
prüfte und beurtheilte,, den Bedürfuiffen des Fünfz 


tigen moralifchen Volkslehrers zu Hülfe Fam ,. und - 


‚auf den gegenwärtigen Zuſtand ‚der. Gittlichkeit 
und der moralifchen Einfichten in den verfchiedes 
nen Ständen und Elaffen der Menſchen Ruͤckficht 
nahm. "Pflichten gegen Bott, und felbft gegen 
Körtiiche Geſandte und Jeſus, hat der Verf. in fein 
Syftent: eingeführt, «und. die Gründe uud Ein: 
fihranfungen , womit er folche Pflichten behauptet, 
ungezeigt.. jedoch diefe Anzeige kann bloß beym 
Allgemeinen; ftehen: bleiben. Wir bemerken nur 
noch, daß.der zweyte Theil die Dogmatik, und 
zwar: eine zugleich wiffenfchaftliche. und gelehrte 
Dogmatik, begreifen wird. . | | 


rn. Kopenhagen. 

Der um bie Literatur und Sprache feiner Nas 

"tion fo fehr verdiente Hr. Jacob Baden, ordentl. 

Profeffor.der Beredtfamfeit auf der Univerfitär zu 

Kopenhagen, hat den legten Theil feiner Dänis 
fchen lieberfegung von Taritus, der die Ges 


fhichtöbücher , Germanis und Agricola begreift, 
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im vorigen Jahre herausgegeben. - (Caj. Eorm. 
Tacitus af det latinſke med de fornoͤdenſte Ans 
maerkninger for Uſtuderede ved Jac. Baden. 
Wxedie og ſidſte Deel. Kioͤbenhavn 1797. Octav.) 
Der erſte Theil dieſes Werks Fam ſchon 1773, und. 
der zweyte 1775 in Kopenhagen heraus; jener iſt 
in den Goͤtt. Anz. vom Jahr 1774 im 114. Stuͤck 
kuͤrzlich angezeigt; er faßte das Leben des Tacitus 
nach de la Bletterie, und die 6 erſten Bücher. der 
Annalen. Der Inhalt des zweyten Bandes war, 
auſſer einer Vorrede, die 6 legten Bücher der Ans 
nalen mit einem Supplement aus Sveton's Nero, 
40. Kap. bis zum Ende, und ein vollftändiges Res 
gifer der Fahrbücher. Von: den im dritten Theil 
berfegten Schriften des Tacitus war das Leben 
des Agricola fchon. im Fahre 1766, als die Probe 
diefer Arbeit bekannt gemacht, und mif einer treffe 
Lchen Abhandlung “von Bereicherung der Sprache 
durch ‚neue Wörter. und Wendungen’ begleitet, 
Dieſe Ueberſetzung erfcheint :hier wieder mit den 
Merbefferungen, die eine fo lange Bekanntichaft 
mit den Schriftfteller ‚und die. feit der Zeit durch 


. bie ‚Arbeiten neuerer Gelehrten. hinzugefommenen . 


Huͤlfsmittel erwarten ließen, Das Stuͤck uͤber die 
Germaniſchen Nationen hatte. der Sohn des Hrn. 
Profeſſors, Doctor Juris G. L. Baden, ebenfals 
fruͤher uͤberſetzt, und mit zahlreichen Erlaͤuterun⸗ 
gen verſehen, worin auſſer dem reichen Vorrath, 
den die auslaͤndiſche Literatur darbietet, die Unter⸗ 
ſuchungen der Daͤniſchen Alterthumskenner, Schids 
ning und Rothe, und beſonders Suhm's zwey 
elaſſiſche Schriften! "von den vom Norden aus⸗ 
gewanderten Völkern ,’ und: "vom Urſprung 
der nordiſchen Voͤlker/ gluͤcklich benutzt find. 
Dieſe Überſetzung, die geſchickte Deutſche Gelehrte 
den. meiſten Europsifchen] vorgezogen haben, fin⸗ 
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det der Leſer hier. bon dem Hrn. Prof. mit neue 
Veränderungen und Bemerkungen vermehrt. ‘Den 


Geſchichtsbuͤchern hat der. Heraudgeber Brottier’s ' 


intereffante Zufäge vom Ende-ded Germanifchen‘ 


und Juͤdiſchen Krieges beygefügt,, die den Wunſch 
erweden, daß dasſelbe mit den inhaltsreichen 
Supplementen zu den Annalen geſchehen ſeyn 


moͤchte. Bon dem Werth dieſer Überfesung: und. 


dem Geift. derfelben erlaubt der: Rec. fihsnur fe 


viel :beyzufegen: Seinen Schriftfteler nicht zu 


modernifiren, ſondern feinen Charakter: auszus 


drüden, war immer das: Ziel, was der Überfeter _ 


vor ſich hatte. Alle die Vortheile, die die Bieg⸗ 


ſamkeit und Leichtigkeit feiner Sprache ihm :vars. 


bot, um den. gedankfenreichen, gedrängten und 


feurigen Tacitus mit dem Strome der Harmonie- 


und. den glänzenden Farben feines Stils treu dars 
zuſtellen, wußte er, um fo: viel ‚beffer zu. gebrans 


chen, da er felbft als claffifcher Dänifcher — 


ſteller Staͤrke und Reinheit des Ausdrucks ſi 
eigen gemacht hat. Eine vieljaͤhrige Vertraulich⸗ 
keit mir feinem Autor gab. ihm über: die dunkel⸗ 


ſten Stellen vft ein. fichereres Licht, als die Übers 


feßungen und Erläuterungen anderer Gelehrten,‘ 


‚ deren ſchaͤtzbare Beytraͤge, befonders eines Lipſius, 


Erneſtis, de la Bletterie's und Brottier's iehr⸗ 
‚reiche Erklaͤrungen, man haufig. benutzt findet. 
In der Vorrede zum zweyten Theil find viele 
ſcharfſinnige Bemerkungen uͤber die ſechs erſten 


Buͤcher der Annalen von dem gelehrten Biſchof 


Bloch zu Ribe in Juͤtland mitgetheilt, dem der 


uͤberſetzer, wie er felbft geſteht, viele Verbeſſe⸗ 
rungen int. legten Theile zu verdanken hat. Da 
„die Überſetzung hauptſaͤchlich für Unſtudirte be⸗ 


l. 


— ſtimmt iſt, fo find überall nur ſolche Anmerkun⸗⸗) 
gen aus der Critik, der Geſchichte und den Alter⸗ 


Br 
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dhämern hinzugefuͤgt, die nothwendig waren, um 
die Überfegung verjtehen zu koͤnnen. eh 


2, | Gießen, _ . | 
1797 ‚bey Heyer,. 88 Seiten inDctau: Weber 
den materiellen und formellen Eoncurs' der. 
Gläubiger , gegen Hrn. Prof. Dabelow zu Halle, 
Vom Hofrath von Almendingen zu Herborn. | 
„.. Rec. trägt eine in. gar vielfacher Ruͤckſicht 
privilegirte Schuld ab, indem er die durch Zus 
fälle. verfpätete Anzeige von diefem Buche eines 
„, feiner. geiftreichften und dankbarften Schüler bier 
nachhohlt.. ‚Diejenigen. juriftifchen Kefer, welchen 
e8 .etiva.bisher entgangen feyn follte, werden es 
dem Rec, gewiß danken, daß er fie darauf aufz. 
merkjam macht, denn Bücher diefer Urt haben wir, 
bey dem ungehenern Schwalle von Compilationen 
und Abfchreiberegen, im der civilitifchen Litterae 
tur gar zu wenige, und-Bücher diefer Art mäfs- 
fen wir doch nothwendig auch haben, ob e3 gleich - 
nicht gut wäre, wenn Hr. Hofr. 9. A. allgemein 
zum Mufter genommen würde,. Zu einem ſol⸗ 
chen genialifchen. Blick gehört auch Das Auge des : 
Genies; bey “einem gewöhnlichen Schriftfteller 
würde Rec. es fehr nöthig finden," mehr Behuts 
amfeit zu empfehlen, damit nicht bald einem 
laſſiker, wie Scävola (fr. 24. D. 42, 8,), Uns 
recht gefchieht, indem feine Behauptung, die am 
Schluſſe des Fragments offenbar generell iſt, 
hier S. 84 auf einen einzelnen Fall eingeſchraͤnkt. 
wird, bald dem ehrlichen Eb. Orto, der nach =: 
©. 71, gerade das gejagt haben foll, was er nur 
u ſehr läugnet, nahmlich daß Eajus viel jünger 
ey, als man gewöhnlich glaube. Selbft Hr, : 
Prof: Dabelow kommt gewiffer Maßen unfchuls 
dig dazu, daß die wirklich fhönen, wenn auch 
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nicht immer ganz vollftändigen , "Ausführungen 
des natürlichen Unterfchiedes zwifchen einer Foͤr⸗ 
. derung und einem Real-Rechte im $. 2., und. der 
Abwechs lungen des aͤltern Römifchen Rechts ges 
gen Verſchuldete in: $. 3., die den größten Theil 
des Buchs einnehmen (don ©. 27 bis 74), nıan 
möchte fait ſagen, verfchwendet werden, um ei⸗ 
nige, im Eifer: gegen eine wenigftens fehr. viel⸗ 
beurige: Diftinetion der Neuern ihm entwifchten 
Übereilungen zu widerlegen. Jeder Schriftfteller 
dem es um die MWiffenjchaft zu. thun iſt, follte 
ſich aber einen folchen Gegner wünfchen, und . 
einen folchen wünfcht Rec. dem Berf, felbft. 
| I ! — Hugo. 
Hamburg. | 


WVon der France litteraire, deren Werth, 


Brauchbarkeit und der dabey bewiefene aus— 


dauernde gelehrte Fleiß des Hru. Erſch, in Dies 
fen Blättern bey Erfcheinung des erfien Bandes 
gerühmt ward (©. U. 1797, S. 1175, 76), ‚find 
nun auch Die. zwey übrigen Theile. bey Hoffmann - 
erfchienen: Tome. fecond noch) 1797. 460 ©, 
:E . N. und. Tome troifieme 1798, 466 S., wels 
cher. das Übrige O—Z in fich begreift, Schon 
oft hat uns das Nachfchlagen dieſes nüglichen 
Werks gewünfchte Hilfe und Auskunft gegeben; 
wir wuͤnſchen, daß feine Brauchbarfeit von vielen 
Gelehrten erkannt werde. Am Ende find noch 
auteurs demi - anonymes. verzeichnet, die ſich bloß 
mit den Anfangsbuchftaben bezeichnet haben; auch 
bereit eine Menge Verbefferungen. und Zufäge, 
Erfreulich ift das Verfprechen eines Fünftigen Sups 
plements oder Nachtrages, wozu in= und auslaͤn⸗ 
dijche Gelehrte zu Beyrrägen aufgefordert werden, 
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Den 27. Detober 1798, 


u, Er 
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9, F Goͤttingen. 
‚er koͤnigl. Societaͤt der Wiſſenſchaft iſt unterm 
10. September vom Zen. Hofe. Gervinus zuů 
Kangenſelbold ein dritter Aufſatz zur Verbeſſe⸗ 

- zung der Luftpumpen zugeſandt. Die Bemer— 
kungen über den zweyten (ſ. Goͤtt. gel. Anz. d. J. 
201.©,) find dem Hrn. Hofr. nun durch eigene 
Erfahrung beſtaͤtigt. Es heißt im Briefe — Ein 
angeſtellter Verſuch hat mich von der Unmoͤglich⸗ 
keit uͤberfuͤhrt, die Luft in dem Staͤmpel als eine 
Gegenkraft zur Ausjagung der Cylinder-Luft zu 
gebrauchen ⸗ —— 5. ee 
ı - Bekanntlich war die Abficht des Hrn. Hofr., 
‚den Drud der Luft auf den Kolben bey Luftpum= 
pen mit einem Cylinder fo aufzuheben, daß der 
Cylinder ungewöhnlich weit'gemacht werden koͤnne, 
um die Operationen zu ‚befchleunigen, .ohne fie 

eben fehr ‚befchwerlich er Für diefen 
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Zweck hielt der Hr. Hofr. fuͤr nothwendig, daß 
der Cylinder mit einen Deckel luftdicht geſchloſ— 
fen ſey, durch welchen ſich die Kolbenſtange ver— 
möge einer Lederbuͤchſe bewege. 
Es war gleich das erſte Mahl dagegen erin⸗ 
nett, Daß die zwente Hälfte der Operatiom min 
erſchwert werde, und wirklich mehr, als es die 
erſte Hälfte. ohne diefe Einrichtung ‚gewefen. feyn 
würde. Wenn nahmlich wahr iſt, daß beym Bes 
‚wegen eines Kolben, wenn dadurch ein Iuftleerrr 
Raum hervorgebracht werden fol, Kraft aufge: 
wandte werden muß (und wer moͤchte die läugs 
nen!), fo ift ben den gewöhnlichen Luftpumpen, 
die nicht. geſchloſſen find, die erſte Hälfte der 
Dperation — das jedesmahlige Zurüdzichen des 
Kolben, bey welchem die Luft ünter der Glocke 
in den Eylinder ſtroͤmt — beſchwerlich, weil bey 
jedem’ Zuge der Druck der Auffern Luft auf den 
Kolben dem Drucke. der immern Luft immer nicht 
und meht überlegen wir®, ſo daß zuletzt der 
Druc der Atmoſphaͤre faft ganz überwunden were 
den muß, weil.der Druck der. innern, ald einer 
fehr verdünnten, Luft faſt ganz . verfchwinderz 
bey der Luftpumpe des Hr, Hofi, Bervinus, an 
welcher der Eylinder durch einen Dedel Iufrdicht 
gefchloffen it, wird.aber die zweyte Hälfte der 
Dperation — das Vorjchieben. des Kolben, um 
die im Cylinder abgeſchloſſene Luft ind Freye zu 
jagen — beſchwerlich, weil bey jedem Zuge der 
Druck der aͤuſſern Luft auf den Kolben überwunden 
werden muß, inden zwifchen dem Dedel auf dent 
Cylinder und dem Kolben dabey ein Iuftleerer 
Raum hervorgebracht wird. Was alfo vorher nur 
bey den legten Zügen der Fall war, wäre v3 hier 
ſchon glei) bey den erſten; amd; deßwegen alfo 
nicht bloß das Beſchwerliche auf einen andern 
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Theil der Operation gebracht‘, ſondern fogar vers 
größeres und dieß wird gewiß Niemand wollen, 
da durch diefe Einrichtung zugleich auch die Koften 
vermehrt werden. ... * 

Alie ſpaͤtern Abaͤnderungen der zuerſt vorge— 
ſchlagenen Einrichtung liefen Deßwegen daranf hin— 
aus, das uͤbel, welches dürch das luftdichte 
Schließen des Cylinders entſtanden war, auf 
andere Weiſe wieder zu beſeitigen. Auch bey die— 
ſem neuen Vorfchlage iſt dieß wieder die Haupt— 
ſache. Wäre die Abſicht doch hier fo. erreicht, 
wie dieß bey Nebendingen, der Sal iſt! — Nach 
dieſem Vorfihlage fol nun die Luft, welche bey 
den einzelnen Zuͤgen im Eylinder "abgefchloffen 
wird und herausgefihafft werden muß, nicht in 
die Auffere Luft geſchafft werden, fondern in ein 
Iuftleeves Gefäß, fo bey dem Hahn angefchraubt 
iſt. Freylich kann dabey Feine änffere Luft durch 
den Hann im den Cylinder ſtuͤrzen und auf der 
Kolben drucken, Wenn man die im Cylinder abs 
geſchloſſene Kuft in ein Inftleeres. Gefaͤß laſſen 
kaunn; ſie wird ſich vielmehr vom ſelbſt dorthin 
ausbreiten. "Aber dieſes Gefaͤß bleibt nicht leer, 
wenn die Luft aus dem Cylinder bey jedem Zune 
hineingelaffen voird, ſondern dte Summe der bins 
eingedrücten: Portionen wird, fo wie die Glocke 
leer gepumpt feyn wird, der aͤuſſern Luft an 
Dichtigfeit und Druck gleich kommen, ja ſogar 
dieſe darin uͤbertreffen, wenn das Gefaͤß nicht 
größer als die Glocke ſeyn ſollte. Auf jeden Fall 
wird die Arbeit gegen das Ende beſchwerlicher, 
und das iſt Doch gerade das, was man vermei— 
den wollte, Es wäre alſo bey diefer Einrichtung 
nichtd gewonnen. Nicht zu gedenken, daß an 
dieſes Gefaͤß, um es leer zu machen, wieder- eine 
kuftpumpe geſchraubt werden muͤßte, welche ach 


— 
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dem ———— des Hrn. Hofr. wieder. ein: ſol⸗ 
ches Gefaͤß nothwendig machte, ſo daß wir eine 
unendliche Reihe erhielten, in welcher abwechſelnd 
luftleere Gefäße an Luftpumpen, und Luftpumpen 
an luftleere Gefaͤße geſchraubt waͤren. 
Der Hahn wird durch eine Feder in feinem 
Sutter gehalten, und durch eine gezaͤhnte Stange 
edreht, welche in die Zähne des Kopfes eingreift, 
An diefer Stange verhindern Knoͤpfe, daß man 
den Hahn nicht weiter drehen Tann, als es 
feyn muß. 
St Petersburg. 
Nova Acta Acad. Sc. Imper. Petropolitanae 
Tom. IX. praecedit hiftoria ei. Ac. ad ann. 1791, 
Typis Acad. Sc. 1795. Hiftoire 198 Quartfk 
Mathemat. et phyf. math. 267 S. Phyfica 27x 
4 349, Aftronomica 353 .. - 447. Kups 
fert 7 zur Gefchichte, 6 zu den Abh. Ä 
Aus der Befchichte. Die. Furftinn Daſch⸗ 
kaw fuchte um Erlaubniß an, von den Erfpas 
‚ rungen, die fie. bey. der Academie ger..acht hatte; 
in Lombard 30000 Rubel zu belegen, von deren 
Zinjen die, . welche der Acgdemie am fleifigften 
gedient hätten, im Alter oder bey. Krankheiten 
Penſionen befämen.  Dergleichen zu befommen, 
müßte Jemand 400 Rubel oder-weniger Gage ges 
habt. haben, der Academie 30 Fahre oder länger - 
gedient. Die Zinfen würden unter - 22 Penſionaͤrs 
vertheilt: ihrer zwey befämen jeder 150 Rubel, 
zwey andere 1205 zwey 905 bier 70,5 ‚bier. 505 
vier. 405; Hier 35 Rubel Jährlich. . Der Kaiferinn 
Verordnung 1790 iſt Ruſſiſch und Franzöfifch zu 
leſen. Der. Hofrath, ©zerersfovsfi. hat 1790 
Leske's Naturgefchichre mit Zuſaͤtzen Ruſſiſch übers 
ſetzt, Hrn. Carl Baron v. Meidinger 23. Jun, 
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1794 übergebene Abhandlung fiber eine nene und 
untrisgliche Art, Gold und Silber zu probiren, 
ift eingerücdt. "Auch Hr. Trembley fur les equa- 
tions aux differences partielles du premier ordre 
- trois variables, lorsque ces differences ne font 
que lineaires; 3. Sul, 1794. Er fucht Einiges. 
zu ergangen, was in la Grange Abhandlung 
mangelt, Memoires’de Berlin 1785.- Thunberg- 
Defcriptio coenopteridis; 16. October , 1734. 
Die Pflanzengattung aus der Ordnung der filis 
cum hat Bergius in den Schriften ver kaiſerl. 
Academie 1782 , damahls neu, beichrieben; Th. 
erzählt jetst die Arten, und gibt von mehreren 
Abbildungen. | 
Franzoͤſiſch, Furze Anzeige vom Inhalte der 
Abhandlungen, Bien | 
.. Mathematik und pbyfifch » mathematiſche 
Claſſe. 1) Leonh. Euler Eine eigene Art dio⸗ 
phantiſcher Aufgaben, und ſonderbare Methode, 
fie aufzuloͤſen; 13. Jan. 1777, Wenn NCa.a 
+n.b.b, fo weiß man, daß N —x.x-+n.y.y, 
wo x und y Durch a und b gegeben find. - E. ſucht 
nun die Potenz von N, für welche x oder y die 
Eleinfte aller ganzen Zahlen, —ı, wird, 2) Derf. 
Bon den Wurzeln der ımendlichen Gleichung 
2 


x 
— — —— ... bie Zeichen rechter Hand 
0 =1— 0er + Me Beichen rechter H 


wechfeln ab, der Zähler ift alle Mahl eine Pos 
tenz von x, in jedem folgenden Gliede, z Grad 
höher, der Nenner ein Product aus fo viel Fattos 
ven, als des Zahlers Erponent Einheiten hat, 
der kleinſte —n, und jeder folgende um ı grö= - 
Ber, als der vorhergehende. 3) Derf. Summa⸗ 

tion einer. fehr allgemeinen Reihe; 3. Februar 
1777. 4) Derf. Uber Formeln, wodurch Sinuffe 


l 
s 
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und Coſinuſſe vielfacher Bogen ausgedruckt wer⸗ 
‚den, dabey große Schwierigkeiten gehoben, 6.März 


1777. Die Formel für den. Gofinus eines viel— 
fachen Bogens_ trifft nicht zu wenn der Factor, 
welcher das Vielfache angibt‘ o, cine verneinte 


Zahl iſt, auch ‚wenn er — ı ft, bey Brüchen 


gilt fie gar nicht; auch fo verhält eö fi) mir 
der Formel für Sinus des vielfachen Bogens. E. 
fucht, dieß aus Behandlung der Differential:Oleis 
Hung zwifchen Coſinus und Sinus. des. einfachen 
und’ des vielfachen Winkels zu erläutan. 5): 
Derf.. Sonderbare Eigenfchaften der Integral: Sors 
meln, welche auffer zwey veranderlichen Groͤßen 
noch derſelben Differentiale, von welcher Ordnung 
man will, enthalten; 10 Maͤrz 1777. 6) Dart. | 
Specimen integrationis abftrufiffimae, hac formula 


KR dx " "9... r aͤrz 
J: — —— — contentae: 26 Maͤrz 
+x).Y (2.xx—ı) : 


3777, 7) Derſ. integration von 
. dz, (1 — z. z)? 
— I. 2 
16 #2 zy Vilı #6 2. 2+2N’ 
Auch noch unter einer Geftalt, wo bey’z. z vers 


neinte Coeffisienten find. "Durch Kreistogen und 


Logarithmen; 26. März 1777. 8) Derf. Ein 
Differential eben der Art, auch fo integrirt; 26. 
Marz 1777. 9) Derf. Unter allen Ellipfen dur) . 


vier gegebene Punete die zu finden, welche die 


kleinſte Flaͤche hat; 4. Sept. 1777. Von den vice 
gegebenen Puncten muß jeder auſſerhalb des Dreyz 
ecks liegen, das die drey übrigen beſtimmen, fo 
gehen durch, jede vier folche: Puncte unzählige 
Eilipſen. 10) Derſ. Unter: allen Ellipſen, die 
fich un ein gegebenes Dreyeck beſchreiben laſſen, 
die, welche die kleinſte Flaͤche hat; 4. September 
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1777. 11) Derſ. de centro fimilitudinis: 23. 
October 1777. Wenn in einer Ebene zwey aͤhn- 
liche Figuren beſchrieben ſind, von denen’ AB, 
ab, ahnlich liegende Seiten find, fo gibt es alle: 
Mahl einen Punct T, der zu beiden Figuren ahn= 
liches Verhalten hat, fo daß die Dreyede TAB, 
Tab, ähnlich find. Dieſen Wiitrelpunct der 
Aehnlichkeit lehrt E. hier finden. Die Unterz: 
ſuchung erſtreckt fi) anch auf Körper, die über: 
einer und derjelben Ebene ähnliche Erhöhung han 
ben, daß foicher ähnlichen Körper Grundflaͤchen 
fih in einer und derfelben Ebene befinden. ır, 
$. T. Schubert Aufgaben aus der verkehrten. 
Merhode der Tangenten; 18, October 1790. ° ı2) 
Derf. Loͤſung eines Zweifeld über Rectification 
frummer Linien; 30. Junius 1791. Cine krum— 
me Linie .fey fo befchaffen, daß man einen Punck 
angeben kann, aus welchem eine gerade Linie, an 
die Frumme gezogen, dem Halbmeffer der Krünts‘ 
mung“ gleich ift. Jede ſolche krumme Linie laßt 
ſich algebraifch rectificiren. . Nun ſcheint der 
Kreis auch darunter zu gehören. Warum der 
Saß,- wie man dafür halt,. bey ihm nicht gilt, 
wird hier unterſucht. 13) Derſ. Bemerkungen 
über die Reihen, durch welche Sinus und Coſi⸗— 
nus der vielfachen Bogen ausgedrudt werden; 
17. November 17915 gehört miy zu der 4. Ads 
handlung. - 14) W. L. Rraft- Über die Zeit, 
welche Pendeln brauchen, Bogen von ‘gegebener 

Größe zu bejchreiben. Euler hat davon ſchon 
gehandelt Acta Acad. Petropol. 1777 .pars poft. 
p. 159. Hr. Kr. hat Veranlaſſung gehabt, über 
diefen Gegenftand zu denken, da er das Secuns 
denpendel in Ruſſiſchen Kandern unterfuchte, ‚Nov. 
Act. Tom. VII. p. 215. Für große Schwinguns 
gen koͤmnit Euler auf fehr verwidelte Summi⸗ 


I 
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rungen von Reihen; Hr. Kr; gibt ein leichteres 
Verfahren. 15) Fuß Auf wie viel Arten ein 
Diele von n Seiten durch Diagonalen in Viels 
ecke von m Seiten zerlegt werden fann; 9. Sept. 
1792. Durch Briefwechjel mit Hrn. Prof. Pfaff 
in Helmjtädt veranlaßt, welcher gemeldet hatte, 
hatte, er befite die allgemeine Auflöfung dicfer 
Aufgabe. Den Fallm — 3 hat Hr. v. Segner 
im VII. Bande der novor. Comment. abgehans 
delt. 16) Fuß Niedergang eines Körpers auf 
einer fchiefen Ebene, die an einem Ende eine 
elaſtiſche Unterftügung hat; 23. December 1793. 
Kinder legen ein Ende eines Breted auf ein Stuhl: 
kiſſen mit Stahlfevern, und laffen auf dem Brete 
ein. Buch hinunter rutichen. Das veranlaßte Hrn. 
5. Unterfuhung | 
\ Afteonomifche Auffäge. 1) Braft Verfuch, 
eine. Methode zu Fihdung der geographifchen 
Breite auf einem Schiffe vollfommener zu mas 
chen; 13. October 1794... E8 tft eine Methode, 
Die unter Andern auch Douwes gelehrt hat. Die 
Rechnung wird hier fehr erleichtert. 2) Der Hr. 
Graf Sruͤhl Über den Unterfchied der Längen der . 
Sternwarten von Paris und Greenwich; die Ber 
obachtungen, aus denen ev ift. hergeleitet wor— 
den, und die, weldye Generalmajor Roy aus ſei— 
nen Meffungen gefhloffen hat. Er fand den Uns 
terfchied 1785 mit einem Chronometer von Eme— 
ry 9Min. 19,4 Sec. Mechain mit des Präf. 
v. Saron fenem IM. 19,75 ©. Aus le Roy 
Meflungen folgt 9 M. 18,803 S. Der Hr. Graf 
glaubt, die ſehr veraͤnderlichen Wirkungen der 
irdiſchen Strahlenbrechung würden immer Meſſun⸗ 
gen auf der Erde hinderlich ſeyn, die Schaͤrfe 
zu geben, die man mit Chronometern erhaͤlt. 
3) Derershurgifche Witterungsbeovbachtungen 1791. 
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Vergleichungen. Im Fruͤhjahre das letzte Eiß 
(gelée), am fruͤheſten 12. April 1773, am ſpaͤ⸗ 
teſten 23. May 1772, im Herbſte das fruͤheſte 
Eis, am fruͤheſten 19. September 1785, am ſpaͤ⸗ 
teſten 30. October 1775 und 1787. Mittlere Zeit 
zwiſchen dem erſten und letzten Eiſe; mittlere 
Dauer des Winters, 210 Tage; mittlere Zeit 
zwiſchen dem letzten und erſten Eiſe; mittlere 
Dauer des Sommers, 155 Tage. Mittlere Epos 
che des Aufgehens des Newafluffes im Frühjahre, 
21. April; des Zugehens im Herbfte, 25. Novens 
ber. Man Fann, zu St. Petersburg 155 Tage 
Sonmer rechnen, da es nicht friert; 147 Tage 
Winter, da ed beftändig friert; 63 Tage Bi 
ling und Herbit, da ed nur die Nächte friert, 
Diefe Folgerungerungen find aus ununterbrochenen 
‚Beobachtungen feit 1718 gezogen, Ä 
Phyfiiche Elafie. E.-$. Wolff zehente Ab⸗ 
handlung über den Lauf der Musfelfafern des 
Herzens, dritter Theil, und zwar bier von der 
zwoten Lage der Faſern an der linken Herzkam⸗ 
- mer, durd) Zeichnüngen erläutert.  T. Lowig 
Verſuche, rohen Salperer durch Kohlen zu reinis 
gen; ſchon der fünfte Theil Kohlen reiche hin, 
der rohen Lauge den größten Theil ihrer Farbe zu 
nehmen; überhaupt wirkten fie dabey weit ſtaͤr⸗ 
fer, ald Alaun: Der Hr. Hofr. räth .inzwifchen, 
pon diefem auch Etwas zuzuſetzen, und zeigt überz 
haupt, wie diefe Entdedung auf Salpeterfiedes 
reyen genußt werden. fann. Bon ihm find auch 
die Verfuche über das Anfchießen der Abenden 
Zaugenfalze. Durch Einfochen bis. zum Salzhäute 
chen gelang es dem Hrn. Hofr. fowohl mit dem 
mineralifchen, als Gewächslaugenfälze; gebläts 
tert waren die Kıyftallen, wenn fie in der Wärs 
“we, fpißig wie eine Pyramide, wenn fie in ‚der 


— 


1714 Goͤttingiſche Anzeigen 


Kälte anſchoſſen, und loͤſeten ſich gänzlich im’, 
Meingeift auf; ſchwerer erhielt er fie von mine» 
ralifchem Laugenfalze, und nur bey Froftkälte, 
auch zerfloffen diefe viel eher an der Luft; aͤtzen⸗ 
den Salmiafgeift fonnte er fhon bey einer Kälte 
Bon 190° zum Frieren und Anſchießen bringen, 
Hr. Prof, B. Sewergin beichreibt den fo genanns 
ten Baifalit, ver gewöhnlich in Kalkſpat vor— 
kommt, und nah Hrn. Lowig’s Unterfuhung in 
100 Theile 44 SKiefelerde, 30 Bittererde, 20 
Kalkerde und 6 Eifenfalf hält; der Hr. Prof. iſt 
daher geneigt, ihm für cime Art Hornblende. zu 
erklaͤren, welche durd) ihre faulenförmige Oeftalt 
von andern abweicht." Hr. Rath Rölreuter be= 
ſchreibt mit feiner befannten Genauigkeit nach ih: 
ren aͤuſſern und innern Theilen zwo Arten des 
Seitenfchwimmers, den gemeinen und den Stas 


chelfluͤnder. I | 
| Wien. 


Darftellung der Staatsveraͤnderungen Poh⸗ 
lens, von der Erindung dieſes Stasıes bis 
auf Die neuelten Zeiten, mit Kinfchluß der 
Bonitituzion vom‘ 3. May 17915. vol Franz 
Joſeph Jekel der Rechte Doktor, Faiferl. koͤnigl. 
Hofagenten und, Hof= und Gerichts : Wdvofaten. 
Krfter Theil, Bey Chad. Edlem 9. Schniidbauer 
und Comp. Octav 10 Bogen Die Erwartung 
des zweyten Theils, welcher die Conftirution von 


„279: erläuiern, und mit Altern und gleichzeitigen 


Entwuͤrfen zu einer ahnlichen-Polnifchen Grunde 
verfajjung vergleichen follte, aber uns bis jetzt 
noch nicht zu Geficht gekommen ift, bat uns bis— 
her. abgehalten, von diefer fehr brauchbaren Schrift 
zu reden, . Berniöge der Vorrede ward diefe. ſchon 


im April 1794 zum Drud gefertigt, Der erſte 
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onarchiſchen, Verfaffung Polens bis zu der era 
fen Einſchraͤnkung Eöniglicher Gewalt. vermittelft 
Zulaffung des beftimmenden Raths der Ritters— 
manner unter Caſimir dem Großen; dann .aber, 
wie die Ariftofratie das Übergewicht über die Mo: 
narchie 1652 durch. die Einführung ‚des Veto er— 
hielt, und ferner, wie dadurch Polen allmählich 
zur ärgften Entfräftung herabfanf, und wie. man 
diefe vorgeblich durch. die Conftitution vom 23. 

December 1789 und den Freyheitöbrief.der koͤnig— 
lichen Städte vom 14. April 1791 zu heben trach⸗ 
tete. uͤberall zeigt fih der Hr. Verf. als ‚einen 
Mann, der alle erforderliche Eigenfchaften beſaß, 
um ein treues Gemaͤhlde der mannigfaltigen Auf 
tritge zu verfertigen, Durch welche die große Uma 
el. ‚ die wir erleben, endlich bewirkt ward. 
Seit zehn Fahren hatte er ſich mit dem Studium 
des eigenthümlichen Charakters der Nation und 
der Polnifchen —— Geſetze und Verfaſſung 
beſchaͤftigt, und da er den Zugang zu allen in 
Polniſcher Sprache verfaßten Streit-, Flug- und 
Stagtsſchriften hatte, ſo kounte er freylich mans 
che Belehrung den Auslaͤudern ertheilen, die ſie 
in andern aͤhnlichen Werken vergebens ſuchen, 
‚bier aber. in einer fruchtbaren Kürze unter dem 
rechten Augenpunet aufgeftellt finden. 


— Leipzig. — 
Verſuch einer Aufſtellung des Mineral- 
reichs, ein Handbuch zum Gebrauch bey Vor- 
‚lefungen, von Andreas Johann Retzius. Aus, 
dem Schwedifchen überfetzt. 1798. Octav 376 
Seiten, nebft einem Regifter, welche der Ur— 
jchrift_ fehlt. . Der Nahme des Verfaffers bürgt. 
fhon für den Gehalt dieſes Handbuches, wenn 


Theil lehrt die .Beichaffenheit,der aͤlteſten, rein 


— 
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ed auch nicht den modernften Zuſchnitt Haben 
follte; er hält es für "übertrieben, wenn man 
auf der einen Seite auf den Gedanken füllt, die 
Ordnungen der Steinarten nach den fo genannten 
primitiden Erdarten feitgufesen, und eine Öartung 
nach dem Verhältniß der Decimals und Gentefiz 
nıal:Theilchen beftimmt. So nuͤtzlich ed an fich 
feluft fen, das Verhältniß der Beftandtheile ges 
nau zu fennen, um einmahl fiher zu erfahren, 
was einer Gattung weſentlich fey;” ihm haben 
auch verfchiedene Analyjen hinreichende Anleitung 
gegeben, ihre Wahrhaftigkeit in Zweifel zu ziehen; 
eö fey aber auch "übertrieben, wenn‘ man die 
Erd= und Steinarten unter gewiffen ganz unchas 
rafteriftifchen Ordnungen aufftelle,- alle dahin ge: 
hörenden Gattungen und Arten bloß ihrem äuffern 
Anfehen nach befchreibe, und ganze Seiten mit 
Mörtern fülle, die faft alle nur einen relativen 
und fehwanfenden Begriff enthalten,” ”E8 gebe 
einen Mittelweg , und er fiheine ihm der beßte 
zu feyn, wenn man nähmlic die hanptfächlichten 
und am leichteften zu entdeckenden phyfifchen und 
chemifhen Eigenfchaften zuſammen anfftelle.” 
Aus diefen Hufferungen wird man den Geift dies 

fe8 Handbuchs hinlänglich erkennen, . Der Verf. 
ift Zwar nit den meiften neuern Entdedungen in 
diefer Wiffenfchaft befannt, beurtheilt aber ihren _ 
Werth anders, als unfere meiften Deutfchen Mis _ 
neralogen. Den Anfang macht er mit den Sal⸗ 
zen, und unter dieſen mit den Säuren, deren er 
ehn aufführt (davon aber doch nur die wenigften 
n ihrer ungebundenen Geftalt in der Natur vor—⸗ 
fommen); auf fie folgen die brennbaren Mine: 
alien, wo das Neißbley unter einer eigenen Ab⸗ 
theilung der Kohlenarten ( denen nun auch der 
Diamant beygefellt werden Fünnte) aufgeftellt iſt; 


- 
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dann die Erd⸗ und Steinarten, zuerſt die fünf 
einfachen in Schweden dafür anerfannten, dann 
die zufammengejeßten (oder gemifchten) ,. nach der 
Natur der Vermifchung. wieder abgetheilt, auf 
fie die gemengten, endlich die zuſammengekuͤtte— 
ten; zwiſchen ihnen und den Metallen metallz 
artige Diineralien, wohin Hr.R. Arfenif, Braune 
fein, Wofferbley, Wolfram und Uranit rechnerz 


zuletzt die Metalle, von welden die Halbmetalle 


als eine eigene Abtheilung angefehen werden; 


unter dieſer auch das Quedfilber, Als Anhang 


folgen dann noch die Verfteinerungen: 


St. Petersburg und Leipzig. 
‚ Bir haben von. des Hrn. Prediger Brot Bee 
merkungen über die Religionsfreybeir der Auss 


‚länder im Ruſſiſchen Reiche, in Rüdficht auf 


ihre verichiedenen Bemeinen, ihre Firchlichen 
Kinrichtungen, ihre Gebräuche und ihre Kechte,- 


den dritten, 1798 abgedructen, Band, (1 Alphas 


bet: 4 Bogen in Octav) anzuzeigen, welcher das 
ganze Werk befchließt, und daher mit einem all: 
gemeinen Regiſter, und Zuſaͤtzen und Berichtiguns 
gen der beiden altern Bände, bereichert iſt. In 
diefem Bande wird gehandelt von Erledigungen _ 


und Defeßungen der evangelifchen Predigeraͤmter, 


von dem Anfehen, den Einkünften und den ordentz 

lichen und aufferordentlichen Gefchäften der Pre— 
ger, von den gegenjeitigen DBerhältniffen der Pres 
Diger zu St. Peteröburg gegen einander, vom 
Gerichtshof der Prediger, und von -cinigen merk⸗ 
würdigen Firchlichen und Amtsvorfällen. derfelben. 
Alles, was im diefen Abfchnisten ftehet, ift Iehrs 
reich, Manches aber nur für ſolche kuͤuftige Lehr 
rer Petersburgifcher Gemeinen, welche älterer aͤhn⸗ 


* licher Vorfälle beduͤrfen, um fich bey denen, die 
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fie betreffen, :weife betragen zu koͤnnen. Von 
Buͤſching's Zwifte mit feiner Gemeine ift ©. zıt 
Einiges erzählt, was aus Altern Berichten noch. 
nicht bekannt geworden war. ° Die Schweden or 
diniren noch immer Candidaten ohne Amt, wels 
che dam in Nußland veralteten Predigern zn 
Hülfe kommen, auch nad) dem Tode eines Pre⸗ 
digers während der Vacanz deffen Pfarrdienfte 
miethweife beforgem. Die Deutjchen Candidaten 
der Theologie haben wenig Hoffnung , ein Predigts 
amt zu erlangen; daher-predigen fie felten, und 
fuchen als Hauslehrer unterzufommen , oder Lehre 
anftalten zu errichten, oder weltliche Stellen zu 
erhalten, welches ihnen leicht glüdt, wenn fie 
fertig Franzdfifch reden Fünnen, Selbſt der Hr, 
Verfaffer war einige Zeit Secretär bey dem Ruſ— 
fiihen Gouverneur vom Korff zu Königsberg, ehe 
er in’ das Predigramt Fanı, wie feine unter an: 
dern Lebensgefchichten einzelner Perersburgifchen 
Prediger befindliche Biographie zeigt. Der Paz 
for der Petrigemeime, Johann Georg Lampe, ftifz 
tete mit dem Doctor Guckenberger 1788 eine ſehr 
wohlthätige Krankenanſtalt bey feiner Gemeine, 
die ziemlich ausführlich befchrieben iſt. - Das 
Anſehen und auch die gewiſſen Einfünfte Der 
evangelifchen Prediger zu Er. Perersburg find 
groß; aber die Stulgebühren find ungewiß, da - 
es Feine Eingepfarrere gibt, und die wanfelmitz 
thigen Leute ihre Beichtvaͤter fehr oft verandern, 
Anı einträglichften find die Einkünfte des Engli: 
ſchen Predigers, der auffer Wohnung und Aufs 
wartung jährlich 2000 Rubel und so Pf. Ster: 
‚ling als Befoldung erhält. Im Gegentheil ift 
der Lucherifche Prediger bey den Ingenieur⸗Ca— 
deiten nur auf 300 Nubel in Banco > Afjignaten 
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geſetzt, da mancher Candidat ald Hauslehrer bis 
1000 Rubel in Flingender Minze jährlich. erhält, 
Die Prediger haben große Ausgaben, und. unter 
Diefen macht. auch) die Correfpondenz in das AYuss 
land einen wichtigen Artikel aus, da jeder. einz 
zeine Brief aus und nach Deutjchland ihnen wen 
nigjtend Einen Nubel Foftet. Für ihre Witwen 
ift gar nicht geſorgt. Faſt jeder Prediger, wird, 
mit mancherley weltlichen Geſchaͤften befchwert, 
vorzuͤglich mit Aufnehmung und Vollziehung der 
Teſtamente. Die Prediger der Augsburgiſchen 
Confeſſion find einander: völlig. gleich), obgleich 
fie feit 1797 einen vom Kaiſer verordneten Se— 
nior (jegt den Hrn. Verfaſſer) haben, - welcher 
die Candidaten prüft, ordinirt und. in Ihr Amt 
einfeßt,, ‚dajür forgt, daß kein Unwuͤrdiger zum 
Predigramt fomme,. und daß die Kirchenbuͤcher 
richtig gehalten. werden, und die. Beichle des 
SuftizeCollegii den übrigen Predigern befanng 
macht, Dieſes 1797 wieder hergeiiellte Suftizs 
Collegium der Lief-, Eſth- und Finnlaͤndiſchen 
Rechtsſachen ijt der einzige Gerichtshof der evan— 
gelifchen Prediger, fo wie ein- befonderes Des 
partement deöfelben die Angelegeuheiten der Roͤ— 
miſchkatholiſchen Geiſtlichkcit beſorgt. Die Geiſt— 
Ulichen aller Chriſtlichen Kirchen und Secten zu 
St. Petersburg leben mit einander im Einver—⸗ 
ftändniffe. Die Brüdergemeine zu Earepta ers 
langte 1797 größere Vorrechte. ©. 256 u. fr 
iſt eine merkwürdige Unterfuchung der Befugniß, 

ältere Predigten anderer Gelehrten. im Anszuge 
oder auch faft unverändert als eigene Arbeit iu 
Druck zu geben. Der Roͤmiſchkatholiſche Bir 
ſchof trauere ein Ehepaar, welches. einige 2805 
hen zuvor gefchieden war, und Die Trenuung 
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bereuete Auf der 370. it. fr Seite findet man 
Beyfpiele gültiger Derehelichungen der Chriften . 
mit Mohammedanern und Juden, und die dar⸗ 
über vorläufig angeſtellten — der 
Buläffigkeit ſolcher — 


In der Henningſchen Buchhandlung: Chri⸗ 
ſtian Carl Andrée Merkwuͤrdigkeiten der Natur, 
Kunft uünd des Menfchenlebens für allerley 
Leſer, befonderd aber für die Beſitzer feiner 
Schriften: Erfter Baud: 1798. Octav. Sind 
Aufſaͤtze müglichen Juhalts aus Zeitz und Flugs 
ſchriften, groͤßern Werken, vermiſchten Schrif⸗ 
ten, auch eigene Aufſaͤtze, welche gemeinnuͤtzige 
Kenntniſſe verbreiten koͤnnen, die ſich an des 
Verfaſſers Spaziergänge und Geographie. ans 
Schließen, und den Übergang vom Elementar⸗ 
Unterricht zum ſoſt ematiſcher Er RE | 


p en. 
‚Eben dafelbft. 

* Magazin. der neueſten vorziglichften Reifen 

befchreibungen, aus fremden Sprachen überfegt 
von I. C. Sid.  Erfter Theil. 1798. gr. Octav; 
Kaum ließ fih glauben, daß neben dem. bes 
reits bekannten Sammlungen . diefer Art. noch 
eine neue ihren Weg finden koͤnnte. Die: ges 
nwärtige fängt: indeffen mit einem wichtigen 
erfe an: Ausführliche .Darftellung von Sina 


und feinen. :zindbaren Staaten — nach den-beßs 


“ten und neueften Hälfsquellen bearbeitet. von 
Wilhelm Winter botham. Ein bereits im Ori⸗ 
geſchaͤtztes Bert. 
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Ste am 4; Junius gekroͤnten Preisſchriften der 
Studirenden find nunmehr. bey Dieterich abg⸗ 
druckt: Car. Ad. Grupen de modo ac confilio 
hiftoriae Pontificum Romanorum ex omnibns 
noftri temporis rationibus feribendae. 14 Seiten. 
Mart. Chr. Glieb Lehmann de fenfibus exiernis 
‚animalium exlanguium, infectorum feilicet ac 
yermium, 48©, Frid. Wilken de bellorum cru- 
eiatorum ex Abulfeda hiftoria: iſt zu einer un⸗ 
perhälmißmäßigen Größe von ı Alphabet 9 Bogen 
angewachfen; die Schrift verdiente indeffen, Durch 
- Zönigliche Freygebigkeit zum Druck befoͤrdert zu 
werden, zu welchem ſonſt eine Schrift dieſes 
Inhalts bey der Lage unſerer Litteratur durch 
— ſchwerlich gelangen würde, | 


J (8) 
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Noch’; find ;wir. die Anzeige von der letzten 
acadenifchen Jahresfeyer fchuldig; es war die 
ein und fechtigfte; damit war der Mechfel des 
Prorectorats verbunden, welches vom Hrn. Hofs 
rath Kichhorn am Hrn. Doctor Ammon über= -; 
tragen ward. Das dabey gewöhnliche Programm, 
von Hrn, Hofrath Heyne, war uͤberſchrieben: 
Philoftrati Imaginum, illuftratio Particula fexta. 
Tabulas libri I. VI—XVE complexa . Die 
Gemählde find: -Arrichio, der Pancratiaft, der, 
als er im Kampf unterlag, feinen Gegner fterz 
bend noch den Sieg entriß. Arrichio's Zeiten fals 
len in die Mitte des fechsten Jahrhunderts vor. 
Chr. Geb, Bon ihm fah Panfanias.cne Statue, 
die ganz im alten, fteifen, Stil verfertige war; 
diefer war alſo damahls nod) üblih. Antilochus, 
der fromme Sohn, rettet gegen Memnon feines 
Vaters, Neftor, Leben mit feinen: Tod, Meles, 
der Fluß bey Smyrna, mit Critheis, der Mutter 
Homer’, die fich in den jungen Slußgott verliebt _ 
bat. Panthia, die fi) auf des Gemahls Leich— 
nam ſelbſt erſticht. Agamemnon’d Ermordung, 
und Caffandra , gegen welche Eiyrämnejtra die Art 
aufhebt. Pan, im Schlafe von dein Nymphen 
gefeſſelt, die fich wegen feines Muthwillens bey 
dem Tanze an ihm rächen und ihm-den Bart abz 
fcheren. Pindar, als Knabe fchlafend unter Kor: 
beern und Myrthen; Bienen flößen ihm Honig in 
den Mund, Der Schiffbruch des Ajax, Sohn des 
Dileus; er erjteige Schon den Selfen und fihauer 
trogig umher, ald Neprun den Selfen durch ſei— 
nen Dreyzack auf ihn ſtuͤrzt. Theſſalien, eigent= 
lic) das Ichöne Thal Tempe, zwifchen Offa und 
ol, wie ed von den Gewaͤſſern befreyer wird, 
Das Schiff Argo und der Seegott Ölaueus, aus 
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dem Meer hervorragend, weiflaget den‘ Erfolg, 
Palaͤmon, mit dem fidy die Mutter. no. in die 
See geſtuͤrzt hat; er wird zum Seegotte einge⸗ 
weihet, und Siſyphus opfert ihm.Die einge⸗ 
flochtenen Sprach = und Kunſturtheile und Erlaͤu⸗ 
terungen gehören nicht im’ Diefes Blatt, . 


0. Ohne Drudort si 

Das Grabmal des ..Leonidas. Allen Chur» 
Sächfifchen Patrioten gewidmet... 1798. 224 S. 
Im vorigen Fahre war eine Schrift erfchienen, die 
an andern Orten Senfation gemacht haben muß: 
Ueber die Beförderung des Zutrauens zwifchen 
Regenten und Unterthanen:: Ein Wort zur Wie« 
derbelebung :.der erftorbenen Vaterlandsliebe, 
vornehmlich in deutfchen Rejehslanden : worin 
eine Menge von den Lehrfägen. enthalten waren, 
welche unfere neuen theoretiſchen Merbeflerer der 
Staatsperfaffungen und Staatöperwaltungen in 
Umlauf bringen, und uns Dadurch in Öefahr-fezen, 
eine Revolution herbeygeführt: zu fehen, deren 
natürlichen Ausgang fie doch :wohl nun an mehz 
rern Beyſpielen ganz deutlich abſehen koͤnnten. 
Sahen wir je eine Schrift, welche: den Zeitum: 
ftänden angemefjen. war, wahre Aufklärung im 
Publicum über die am nachften liegenden Gegen 
ftände verbreitet, und gegen ‚eingeführte Modes 
begriffe über oͤffentliche, politiſche und Landes⸗ 
angelegenheiten mit Vortheil ſtreitet: ſo iſt es 
das Grabmahl des Leonidas, eine Schrift, die 
zugleich als Beyſpiel lehrt, wie weit ein heller 
practiſcher Verſtand eines einſichtsvollen Geſchaͤfts⸗ 
mannes einem bloß theoretiſchen Schriftſteller uͤber⸗ 
legen iſt. Der Verf. fand in jener Schrift, wel⸗ 
che fo viele Maͤngel und Fehler in der Staatsver⸗ 
faſſung und Verwaltung ruͤgen will, Mehreres, 
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was Auf Churfachfen hinwies;  diefe Wahrnehs 
mung rief ihn zu einem Gefchäfte auf, das nur 
durch die genanefte Kenntniß des Landes und der 
Landesverfaſſung und durch practifche Einfichten 
glücklich. ausgeführt ‘werden: Fonnte. Hierdurch 
wird dieie Schrift nicht bloß für. den nächften Zweck, 
fondern überhaupt für die Staatöfunde von Sach⸗ 
fen, wichtig, und wirft wiederum auf andere vers 
wandte und ag Staaten Licht und Nutzan⸗ 
wendung zurüd, Ein großer Theil der gemachten 
Erinnerungen in jener frühern Schrift find von der 
Art, daß fie eine vollfommen andere Welt und 
eine andere Reihe der Dinge, als die wirkliche ift, 
zur Abhülfe der Gchrechen erfordern; andere find 
fo beichaffen,, daß fie eine völlige Umänderung des 
einmahl gegrüiideren Zuftandes ,; folglich eine alle 
gemeine Erfcehisterung und Aufloͤſung, nach ſich 
ziehen: müßten; endlich wuͤrden die gräßten Uns 
billigkeiten in. Aufhebung wohlerworbener Rechte 
ausgeuͤbt werden muͤſſen; weit größere'übel müßs 
ten erfolgen, und felbft! ben einer, unmoͤglich eins 
zufuͤhrenden, Gleichheit wuͤrden ‚den erſten Yugens 
blick wieder neue Ungleichheiten entſtehen. Der 
Verf: verfolget jenen Gegner im Einzelnen mit 
einer fichrbaren Überlegenheit, welche ihm wirk⸗ 
liche ‚Tharfachen, hiſtoriſche Kenntuiß der Gründe 
derfelben, und practifches Urtheil geben; und dies. 
ſes thut er mit einer für das große Publicum ans 
emejfenen Deutlichkeit und Klarheit‘ Über den 
alſch geſtellten Ausdruck und Begriff. von Zuzie⸗ 
hung der eigentlichen Nation zu Geſetzen und 
Steuern (Sazef.), uͤber die falſch verſtandene 
Preß- und Denkfreyheit, und über Publicitaͤt, 
wird Belehrung, wie fir das große Pablicum ge⸗ 
braucht, gegeben‘, und dargethan, daß dieſe, recht 
verſtanden, allerdings in Sachſen vorhanden ſey; 
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ſo auch in Anfehung der Rechtspflege und der 
Polizey, Wo der Verf. auf den Satz des Hrn. 
C. A. A. koͤmmt (denn mit diefen Buchftaben hat 
ſich der Verfaſſer der. frühern Schrift unterzeich® 
net), daß: der Fürft ein: vollfommenes Verhaͤltniß 
unter: den Öffentlichen Abgaben herſtellen folle; 
woran es noch haufig fehle (von S. 78 an), wird 
eine vortreffliche, fruchtbare Aufflärung über einen 
der wichtigften Theile der Verfaffung Sachfend ge: 
geben, in Anfehung der öffentlichen Abgaben und 
Steuern , wie fie.entftanden , nach and nach durch 
Bewilligungen aufgefommen find, wie fie fi , 
gegen einander. verhalten, und wie fie verwendet 
werden; alles erklärt: ſich daher, daß Sachſen 
ſich aus -ungleichen Staatsgliedern erft nach und 
nach zu einem gemeinen Staatskoͤrper gebildet hat, 
Dieſer Theil der Schrift verdiente einen eigenen 
Auszug. Man fteht Leicht ein, wie es zugirg; 
daß die Nitterfchaft und Städte nicht uͤberall auf 
einen. gleihen Fuß gefeßt werden konnten, und 
wie ungerecht. das Verfahren feyn würde, das 
jener Schriftfteller zu verlangen fcheint, daß der 
Fürft durch das Recht des Stärkern die Abändes 
rung.:des gefeßmäßig Hergebrachten ausführen 
fole. Wie Viele von diefem auch auf andere 
Länder und. Landesverfaffungen, und zur Beant⸗ 
wortung: ähnlicher unbilliger Klagen anzuwenden - 
ſey, wird jedem Lefer einleuchten; fo wie die 
Nothwendigkeit einer hiftorifch genauen Kenntniß 
der Verfaflung jedes Landes, ehe man von Ges 
brechen .und Merbefferungen fprechen will. Da 
Hr. C. A. A. oft nur der Nachhall einer auf dem 
Landtage von 1793 erfchienenen Borftellung der 
allgemeinen Städte an den engern Ausſchuß des 
Staͤdtiſchen Collegüi ift,, fo gehet der Verfaffer von 
©, 123 an auf diefelbe zuruͤck, und widerlegt die 
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Zumuthung, daß’ die Nitterfchaft den Städten 
einen Theil ihrer Laften: abnchmen folle,. und 
zeigt die Unmwahrheit einer vorgegebenen - großen 
- Ungleichheit der Abgaben von einem Rittergute und 
bon einer Stadt, went beide von gleichem Flächen: 
inhalt angenommen würden; lehrt (S. 139 f.), wie 
ungegruͤndet die Klage über den allgemeinen Ver: 
fall der Staͤdte ſey. Die ©. 158. folgenden Bes 
lehrungen eines Beffern betreffen die Klagen der 
Staͤdte uͤber die Beeinträchtigungen des ihnen zus 
ſtehenden Brau-Urbars mit der Geſchichte dieſes 
anzen Gegenftandes;.. em Beyſpiel, wie durch 
— —— Rechte entſtehen, und ein Muſter, 
wie ſie ohne genaues hiſtoriſches Studium nicht 
benrtheilt werden koͤnnen; ©. 189 die Dienfts 
beſetzungen und die Vorzüge des Adels; ©. 189 
die allzu geringen Beſoldungen; ©, 192 die Appa⸗ 
nagen. Die:zahlreichen ‚Zruppen. Die Stimm: 
freyheit der Landſtaͤnde als Corpus, und als eins 
zelner Laudſtand. Erziehung’der Staatsbürger, 
infonderheit der adlichen Jugend, Mouepolien, 
Actienhandel, Lotterien und Lotto; uͤber alles ein⸗ 
zelne nuͤtzliche Bemerkungen; endlich eines der 
weſentlichſten Stuͤcke, das wechfelfeitige Vertrauen 
zwiſchen Fürften und Landſtaͤnden. — 
Der Titel, das Srabmahl des Leonidas, be: 
zieht ſich auf den Eingang. der Schrift des Hrn, 
G AL A., welcher von der Vaterlandsliebe aͤus⸗ 
ging, und die Griechen als Muſter davon anpries. 
Man weiß, wie viel aus einzelnen Beyſpielen als 
allgemein herrſchend iſt angenommen worden, wie 
viel verworrene Begriffe von Vaterland und Va— 
terlaudsliche in allen Zeiten. im Gange waren. Die 
. Baterlandsliebe der Spartaner war eigentlic) Ges 
horſam ‚gegen die Gefege des Vaterlandes; und 
dieſer findet in allen Staaten Sat — 
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7 Frankfurt an der Oder: 

Ans der academifchen Buchhandlung haben wir 
den Anfang einer periodifchen Schrift erhalten, 
welche bekaunter zu werden verdient: Seanffurs 
ter. Meßanzeigen, oder Journal der Landes⸗ 
induftrie für Aaufleute, Sabrifanten; Oekono⸗ 
men und Eameraliften: Die vornehmſte Abfiche 
ift, Erfahrungen und Beobachtungen zu fommeln, 
welche fich auf die inländifche Induſtrie beziehen, 
In jeder Meffe, alfo im März, Julius und No= - 
vember, fell ein Heft von 5 oder 6 Bogen aus—⸗ 
gegeben werden. Das erfte meldet den Zuſfand 
der Mefje im Jahre 1797,.da die Englifhen und 
Franzöfiichen Maren einen ungewöhnlich ftarfen 
Abſatz gehabt haben. Die Theilung von Polen 
äufferte nachtheilige Folgen, doch tröftet man fich 
wenigitend damit, daß Fünftig die Peft nicht zu 
fürchten fenn werde. Der Abjatz aller Waren auf. 
den drey Meflen des genannten Sahres hat an 
Werth betragen 6,661,000 Thlr,, wovon die in— 
laͤndiſchen Manufacturen Äber die Hälfte erhalten 
haben. In Berlin ift 1796 eine techntifche Depu— 
-tation des ManufactursCollegiumd angeordnet wor 
den, welche vornehmlich technifche Erfindungen 
aufjuchen, unterfuchen und einführen fol. Zu 
diefer Abficht werden die neueften dahin gehörigen 
Schriften angefchafft, auch wird eine Sammlung 
von Naturalien, Waren und Modellen veranftals 
tet; Ein merkwuͤrdiger Aufſatz für das Wechfels 
recht ift der ©. 29 über das Indoſſament pro 
cura, über die Verwechfelmmg des Eigenthums 
und Mandatsrechte bey Wechſeln. Schade, daß 
der Borfall, welcher diefe Unterſuchung veranlaße 
bat, nicht ganz vollftändig erzähle, iſ. Dabey 
kam auch Die Bedeutung der Worte ut retro, wel: 
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che fich die Kaufleute bey Wechfeln, die an dem Orte 
und Tage der Ausitellung indoffirt werden, erlaus _ 
ben, in Frage. S. 54 über den Brennholzhandel 
in Sranffurt, Es wird auch dort ein. allgemeines 
Holz: Magazin unter öffentlicher Yominiftration 

ewünfcht, welches dort defto leichter möglich feyn. 
- Tann, da die Stadt einen großen und fichern Holz= 

hof beſitzt. Wenn nur nicht die Koften der Ade 
minijtration und die dabey faſt unvermeidlichen 
DHerriegereyen die Sache bedenklich machten, und 
die Privat: Verkäufer den höhern Preis des Magas 
zins fordern würden! — Gelegenheitlich verdient 
angezeigt. zu werden, daß auch fhon 1797 gedruckt 
iſt: Der Meß- Weiler zu Frankfurt an der Öder, 
oder Verzeichniß aller Verkäufer und ihrer Waren, 
nebſt mauchen folchen Nachrichten, "welche auch 
denen nugen koͤnnen, welche jene Meffen nicht zu 
beziehen gedenken. Die Einrichtung iſt faft fo, 
wie in. des fel. Ribbentrop’s Braunſchweigiſchem 
Kaufmanns-Kalender. Der Verfaffer desfelben, 
ſo wie der Meßanzeigen, fol Hr, Prof, Keites 


meier feyn. 


F Nuͤrnberg. — 

Zu der Deutſchen uͤberſetzung, welche Hr. Juſp. 

Wilke von ballas elenchu*s zoophyrorum (ſ. * A. 
1767 S. 465 — 468) unternommen hat, hat nun 
Hr. Superintendent 3.5 Schröter.in der Raſpi⸗ 
ſchen Buchhandlung ein Nahmenregiſter nebft meh⸗ 
rern Verbeſſerungen theils unrichtig, theils undeut⸗ 
lich uͤberſetzter Stellen, auch einer Anzeige der 
vorzuͤglichſten Druckfehler, auf 67 S. in Quart 
herausgegeben, wodurch ſie erſt ihre volle Brauch⸗ 

barkeit erhaͤlt. nn En 
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nm Paris. ER 
Mi Vergnügen ſahen wir eine Introdyetion 
äAl’Etude des pierres gravees, par. L. Millin, 
Geconde edition augmentee et corrigee, 1797, 
Octav 132 Seiten, durch. Jener verdienſtvolle 
Belehrte har bereits eine Introduction à PEtude 
de l’Antiquite et a l’Etude des Medailles -gelies 
fert; - feine Verdienſte um die Erhaltung einiger 
gelehrten Studien unter feinen Mitbuͤrgern find 
aus einer unferer periodifchen Schriften befannt. 
Das Hauptftüd von den Gemmen, als Natur: 
körper betrachtet, ift beträchtlich ‚; und man er: 
kennt leicht, daß der Verf. mit der-Mineralogie 
gut befannt ift; die Körper find geordnet? anis 
malifche, vegetabilifhe amd mineraliſche. Er 
nennt Gemmen die edeln, Eoftbaren, Steine von 
der durchfichtigen Art; felten hätten vie. Alten 
darin gejchnitten; er a Feine geſchnittenen 
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Steine verfiehen, wenn von der Sammlung des 
Scaurus, dem Schag des Mithridates, den Gem⸗ 
men an deu Vaſen f. w. die Rede iſt. Dieß vera 
dient eine neue Prüfung. Er laͤugnet älle alte 
gefchnittene Diamanten; behauptet wider Andere, 
daß die Alten allerdings. Kleine Smaragden aus 
Thebais gekannt haben; der Meinung des Hrn. 
Grafen v. Veltheim, daß die großen Sardonyre 
eine Fünftliche Arbeit feyen, pflichtet er nicht bey. 
Auch in andern Hauptitüden fanden wir mans 
ches fonft nicht Bekanntes. Hr. M. ift mit den 
Schriften der Ausländer, infonderheit der Deuts 
fhen, bekannt. Vor der Kunjt ver Griechen 
nie er Einiges im Allgemeinen über Kunft und - 
as Ideal⸗Schoͤne voraus, und im Hauptſtuͤck von 
den Bricchifchen Künftlern wagt er einen Verſuch, 
fie nach Zeitaltern vor und nach Alexander , unter 
Yuguft, unter Ziber, Caligula, Titus, Hadrian, 
Maͤrc Aurel, und fpätere, zu ordnen. Der Nahs 
me Hejus if aus den Comikern bekannt.  Arsi« 
Aou wird von ArsAkxc' feyn; ein üblicher Nahme, 
Daß Kipbiad auf dem großen Stein des Conſtan⸗ 
tius Nahme des Ebers fen, ift wahrfcheinlich; 
und gut errathen, daß eben der Nahme auf ver 
Mofait von Paleftrina zu leſen ſey. Spätere. 
‚Künftler, Sammlungen von Steinen und Paften, 


Diefe Schrift bringt uns ein ander. Gemmenz 
Wert in Erinnerung, dad wir aus der Hand 
gelegt hatten. \ 

No von 1795 erfchien ein Buch, deffen Forts 
feßung die Zeitumftände verhindern s Spiegazione 
di una Raccolta di Gemme incife dagli Antichi, 
con Oifervazioni risguardanti la: Religione, i Co- 
ftumi, e la Storia dell’Arte degli antichi Popoli, 
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di Luigi Boffi, Patrizio, Dott. Coll. e Canon. 
ord. della Metrop. di Milano, Conte de tre 
Valli, Socio :della Real Accad. di Mantoua — 
Vol. I. gr. Octav LIX und 488 ©. 7 Kupfer: 
blätter,, wovon die fünf erften eine Folge von 100 
gefchnirtenen Steinen, die letzten beiden noch ans 
dere darftellen, und zwar ohne Vergrößerung; 
fo- Elein als fie find, und mit dem bloßen Umriß der 
Figuren. So befremdlich_dieß feyn kann, fo ift 
doch, Daucht uns, mehr Wahrheit in diefer Zeichs 
nung, als im den großen ausgefüllten Kupfern, 
in welchen. gemeiniglich Fein Schatten vom Chas 
rakter des Steines zu fehen iſt. Der Verf. hat 
eine Samntlung alter Steine, die zwar nicht mit 
größern, zahlreichern nn. an der Men⸗— 
ge, aber wohl: an den Merfwürdigen und Lehr⸗ 
reichen, das die Steine enthalten, zu vergleichen 
ſey. Die Kupfer find von Girolamo Mantelli 
verfertigt, der in Dienften des Prencipe Sigis— 
mondo Federico de. Khevenhülfer: Merfch ſtehet. 
Diefer Fürft hat eine der reichiten Sammlungen 
von Münzen und Steinen, die ein Mahl in Kup⸗ 
ferftichen -ericheinen foll. Der Verf. iſt fchon 
fonft durch einige antiquarifche Schriften bekannt; - 
im, 15.Bande der Opufcoli di Milano ftehet von 
ihm eine Xbhandlung: fülle patine dei Bronzi an- 
tichi. Er jeldjt führt Ofiervazioni ſulle pietre 
incife 1786 von fich an, worin er den Aldinf is 
Ifituzioni glyttografiche widerlegt habe, Eine 
ige re Reihe und Folge von Steinen 
onnte der Verf. nicht liefern; und das, wärs 

den wir fagen, war auch nicht noͤthig; gleich⸗ 

wohl hat er Zufammenhang und Verbindung durch 
feine Erklärung hinein zu bringen gefucht, indem 
‚er verwandte oder Ähnliche Steine, in Ein Haupt⸗ 
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ſtuͤck zuſammenfaßt, theils auch die Claſſen bes 
folgt, wie fie im Cadalog der Stoſchiſchen Steine, 
von Winkelmann eingefuhrt ſind. Was ferner 
der Verf. Eigenes hat, iſt, daß er auf die Steins 
gattungen mehr achtet, als Andere, und alſo auch 
Dad Werk für die Naturgeſchichtskunde nicht ganz 
unbedeutend‘ iſt. Des Hrn. Ward Follilia Acgvp- 
tia braucht er. viel. Was ihn aber vorzüglich 
beſchaͤftigt, iſt Erflärung durch Vergleichung; ‚mit 
andern Steinen, Münzen und andern KRunftwers 
fen, durch clafftiiche und antiquarifche Litteratur. 
Auf diefe Meife ift der erfte Theil zu 24 Kapiteln 
erwachſen. Der erfteStein ift eitie Perfifche Fi— 
gur, ein Bogenſchuͤtze; ihm wird das höchfte 
Alterthum beygelegt, wie fich leicht erwarten läßt? 
ed muß ein Perfiicher König fen, und da wird 
viel herumgeratben. Es iſt cin rorher Jaſpis, 
deffen Vaterland unbekannt ift, aber aus Ägypten 
gebracht, oder durch Ägyptiſche Künftler bearbei— 
set zn feyn -fcheint. Ueber die Scarataen, als 
Amulete; aber es gibt auch Erruffifche Steine, 
die keine Käferrüden find. Dedipus vor ver 
Sphinv. machte uns irre; erift geſchwaͤnzt; aber 
der Stein hatte in Feuer. gelitten, und ift wieder 
ausgebeffert, fo wenig⸗ darf man anf Zeichnuns 
gen, nicht, einmahl innmer auf Abdrüde, bauen, 
Mannigfaltige Geftalten der Sphinge. Ein Sas 
mr, mit einem Loͤwen kaͤmpfend, in.der Geftalt, 
wie der Satanas vorgeſtellt wird. Viel von 
Sphingen und Satyri, gegen Tyſon, der fie alle, 

ſammt a aufs Affengeſchlecht zurüds 
führt. — ‚ı52.f, Über die Kunft- der’ Ulren, 
die Steine zu färben,. pingere lapidem, fünfte 
liche Sardouyre zu verfertigen. — ©. 109 die 
Menge der’ unvollenderen Steine ſchreibe fich da⸗ 


I 
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her;idaß: es Kuͤnſtler gab, welche die Figur bloß 
anlegten‘, andere, : welche fie ausführen (dieß hat. 
feine große Wahrfcheinlichkeit).. — Die Bündels 
fadeln anf den Reliefs: Haben auch ihre Schwies 
rigkeit, die wir aber auch hier (S. 256 f.) nicht 
gelöfer finden; — Steine mit Purpurſchnecken, 
und das Schnedenhaus auf mehrern Steinen, aus 
welchem ein Jagdhund oder: ein anderes Thier herz 
vorfpringt und einen Hafer verfolgt; eine Idee, 
deren Verantlaffung auch. der Verf, nicht zu erra⸗ 
then weiß. — ©.273 Steine mit einer Art von 
Patina; verfchiedene Urfachen davon, durch ätende 
Saͤfte, Luft, Poliren, Reiben. — Nach) ©. 302 
- möffen: vie Monumenti deila vita privata’ dei do- 
dici Cefäri: "von Winkelmann ſeyn, ‘welches faft 
unglaublich iſt. Die. Veneres uti obfervantur in 
gemmis’antiquis find ein Product aus Holland: 
Der "Stein. mit-einem- Kopf‘ auf; der Erde, den 
man: insgemein’ für‘. eine. Evocatio Maniam an+ 
nimmtſtelle zuverläffig den Kopf vor, den Tars 
qquin beym Graben ded Grundes fuͤr das Capitol 
fand. ©, 344 f. — ©; 354 Einiges Aber den 
Etruſkiſchen Stil; denn:der Verf. vermiſcht das 
Erruffifche' noch immer mirdem Altgriechifchen- in 
Stalin. — ©, 358 Dem Carneol mit den. fünf 
Helden vor Theben legt der Verf. bey weitem das 
Alterthum nicht bey, das Winkelmann ihm -gab, 
glanbt auch nicht an deffen Sat, daß das Mes 
thanifche früher, als die fehöne Zeichnung, ver⸗ 
vollkommnet worden ſey. Er benußt den Um⸗ 
ſtand, daß die Helden ohne Bart find; num Fam“ 
aber das Bartfcheren erft 454 nach Erb. Noms 
nach Nom (aber in Etrurien Fonnte es wohl früs 
her Sitte feyn. Doch ift es wahr, daß nur erft 
der Senator oder Haruſpex, offenbar cite, ſpaͤtere 
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Arbeit, ohne Bart iſt. Daß der Stein nach einem 
Griechiſchen Trauerſpiel gearbeitet ſeyn moͤge, iſt 
nicht unwahrſcheinlich — S. 394 muß, ein Irr⸗ 
thum vorgehen: ein ſitzender Faun mit ſeiner 
Doppeltfloͤte Nr. 86. wird für eine Provinz aus⸗ 
gegeben. — Nr. 97. eine ganz treue. Nemeſis 
mit dem Upfelzweig. S©.400. — S. 468 Einis 
ges. über .die Charafteriftid alter und neuer Gras 


puren. . Ein Halsband, aus alten und neuen Stei⸗ 


nen auf den beiden ZTitelblättern findet feine Erz 
Harung ©, 479: | — — 


Halle. F 


‚Die: Geometrie ‚nad le Gendre, Simpfons | 


van Swinden, Öregorius a 5. Vincentio: und. 
den Alten ausführlich Dargeftellt von 2,00 Gil⸗ 
bert, Prof. Obfervat. und Unter:Bibliorhekar auf 
der Univerſitaͤt zu Halle; Erſter Theil. Renger⸗ 
ſche Buchhandlung. 1798. XVund 456 Octabſ. 
5 Kupfert. halbe Bogen, darauf 93 Figuren. Hr. 
Prof, G. wollte Elemens de géométrie par Adrien 


Marie le Gendre, Paris 1794. ald Zeitfaden, fole 


gen, dem Mangel eines ausführlicyen Kebrgnbäus 
des durch Deutſche Bearbeitung diefes vorzüglich« 
ſten Werts über die Elementargeometrie abhel⸗ 
fen, dabey auf die beßten unter den ähnlichen 
Merken der Engländer und Holländer Ruͤckſicht 
nehmen. Im erjten. Buche ‚erlaubte er. fich bloß 
Anmerkungen und Zufäge, im zweyten arbeitete 


er Das Ende ſchon ganzlih um, im.dritten gab 


er den, Plan, beym Ie Gendre zu bleiben , völlig 


auf, und nimmt. fo das Werk als eigenes Geiſtes— 
werk in Anfpruch; hätte Alles mehr ausgeführt, 


.., 


und in. die Grundlage feines Syftems noch mehr. 


wiſſenſchaftliche Strenge gebracht, : wenn, er ſich 
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der Seffeln, le Gendre zu folgen, früher. entledige 
hätte. Unfere Geometrieen, fo viel deren er: 
kennt, find: bloße Compendien, dem mündlichen 
Vortrage beftimmt, mehr oder weniger. ffcletz . 
artig, oder Commentare über die Coınpendien, 
ı die nteiften fo facharm, als wortreich, oder weit⸗ 
fchweiftge Bücher für- Practifer. . . . Au einem _ 
ausführlichen Lehrgebäude, welches fich, feiner 
Idee nad), zu einem Compendium ungefähr fo, 
wie ein Körper mit Fleifch und Blur zu einen 
bloßen Skelet, verhalten müßte, fehlt es noch 
Diefen Mangel zu erſetzen, handelt Hr. Prof. G. 
nach feiner Art in drey Büchern von gerader Lis 
nie, Krei und Inhalt geradlinichter Figuren, - 
trägt abgefondert Aufgaben vor. Der Planimetrie - 
Beichluß: jo der zweyte Band enthalten,. und 
noch ‚mehr, auch ein dritter folgen... Allerdings 
. bat er aus den Schriftftellern, die er auf dem 
Titel nennt, viel Gutes. mir Einficht gefammelt; _ 
Bor dem Anfange des erften. Buches erinnert er, 
Hr, le Bendre (follte heißen: Citoyen le Gendre) 
fiheine von den Principien der Geometrie und von 
der Art, wie das Gebäude der. Wiffenfchafr dur 
fie begründet wird, eine unrichtige Vorftellung zu 
haben; er will Alles. aus der einzigen Erklärung 
der geraden Linie, ohne weitere VBorausfegung und 
ohne irgend eine Forderung, fireng ' beweifen. 
Die, Erklärung ift: Der kuͤrzeſte Weg zwiſchen 
zween Puncten. (Einem. folchen Autor konnte 
Hr. Prof. G. folgen wollen, bis es ſo arg ward, 
daß er fich der Fefleln entledigen mußte? Von - 
geometrifchen Compendien mag, Hr. Prof. G. manı - 
che nicht fernen, die nicht bloß zum mündlichen 
Vortrage beftimme find, auch Säfte, --Nerven 
und Muskeln haben; ale Mapl ift ein gutes 
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Skelet lehrreicher, als ein Strohmann, deſſen Ver⸗ 
fertiger zwar von den Principien der Bildungs- 
Funft unrichtige Vorfiellungen gehabt hat, aber 
eni purpureus unuset alter afluitur pannus. Die 
Verfaſſet der jfeletartigen Gompendien glauben vers 
muthlich, wer daraus Anfangsgründe gelernt hat, 
werde nun andere. Schrifrfteller zu brauchen wife 
fen, die ihm nur dürfen angezeigt werden, ohne 
aus ihnen Fragmente einzufchieben. Auch empfehz: 
len alle gute Sfelete der Geometrie die Griechen 
als erfte Lehrer der Wiffenfchaft; mit einem Schrift: 
fteller .de. Yan II. de. la republique anfangen, 
und nad) und. nach auf Die Alten kommen, ift 
geometriſcher Krebögang.) Unter dem ihm Eiges 
nen nennt Hr, Prof. G. die Urfache ,„ warun ‚Ele: 
mentargeometrie einen Winkel nicht in drey Theile, 
überhaupt nicht in eine. unbeftimmte Menge von 
Theilen theilt. Er gibt foldye 181. Seite rich— 
tig an, und fagt,.er finde daS bey ‚andern Geo: 
metern nur gugedeutet,. nicht ganz befriedigend 
ind ‚Klare gefegt. .- (Verfaffer von Elementars 
geometrieen' wolten das nicht ins Klare ſetzen, 
weil Elementargeometrie lehrt, was. man mit Kreis 
und gerader Linie bewerkitelligr, .aber nicht: wars 
um man nicht Altes damit bewerfftelligte. 

Ins Klare geſetzt konnte es Hr. Prof. G. in 
einem Programm finden, dad 1756 zu Göttingen 
erfchienen:ift: Kaeftner, unde ‚plures infint ra- 
dices -aequationibus fectiones angulorum defi- 
: gientibus. $. 93.) Br u SE 3 © 
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1694. ©. 10, Zeile Batt vermiſcht l. verwiſcht. 
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| B Halle. — 
Ierfuch einer Geſchichte der theologiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften. Herausgegeben von Chriſtian Wilh. 


Fluͤgge. Dritter Theil. 1798. S. 678 in Octav. 


Der raſche Fortgang dieſes Werks gibt einen ſehr 
unzweydeutigen Beweis von, dem ausdauernden 


und unermuͤdeten Fleiß des Verf.; aus dem In⸗ 
halte diefes Bandes erfieht man aber mit Vergnuͤ—⸗ 

en, daß fich unter dem fortgefegten Sammeln 
ein Fleiß auch an eine firengere Ordnung und an 
eine zweckmaͤßigere Auswahl gewöhnt hat. Es 
find zwey ſehr ungleiche Perioden, durch welche 
die Geſchichte der cheologifchen Wiffenfchaften in 
diefem Bande durchgeführt worden ift, nahmlich 
einmahl die dürre und unfruchtbare Periode, wels 
che den Zwiſchenraum von Carl’n dem Großen bis 
zu dem Zeitalter der Scholaſtiker, alfo .von dem 
Anfang. des neunten uf Ye Ende des eilften 
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Jahrhunderts in ſich faßt, und dann die Periode 
der Scholaſtiker ſelbſt. In dem erſten Zeitraum 
war allerdings fuͤr die Geſchichte der Apologetik, 
der Hermeneutik und der Kirchenhiftorie faſt gar 
nichtö zu ſammeln, daher war es fehr zweckmaͤßig, 
daß ſich der Verf. ‚bey den Unfraute, das er auf 
dieſen Feldern fand, nicht länger aufhielt, als ges 
rade noͤthig war, um ed claflificiren zu koͤnnen; 
doch möchte man wünfchen, daß er eben degwes 
gen von den Aufferft wenigen edlern Pflanzen, die 
noch hier und da aufichoffen, mehrere aufgenom= 
men haben möchte. Mitten unter dem myſtiſch⸗ 
allegorifhen Unfinn, an welchem ſich die Exe⸗ 
geten dieſes Zeitaiterö labten, ftößt man doch, 
wie er felbjt gefteht, in den Kommentaren eines 
Druthmar, in den Erklärungen Pafchafius Nad- 
bert's, in der glofla .ordinaria von Malafried, 
Strabo, auch zuweilen auf Spuren einer gram— 
matifchen und hiftorifchen Auslegung, durch die 
man fehr angenehn überrafcht wird: davon aber 
‚hätte Hr. Sl. immer noch einige Proben mitneh⸗ 
men koͤnnen. — Sn der Gefchichte der Dogma⸗ 
tif hält er fich dafür etwas länger auf; denn in 
dad Ende diefer Periode fällt ja das Aufkeimen 
der fcholaftiichen Philoſophie. Auch ift hier ſehr 
gut gezeigt, ©. 90 — 104, wie fich diefe Scholas 
ftif ans der myſtiſchen und aus der patriftifchen 
Theologie herausbildete, in fo fern fie nur Mas 
terialien bearbeitete und bearbeiten wollte, die aus 
der einen und aus der andern genonmen waren — 
eine Bemerkung, die in der That auf das Cha: 
rakteriſtiſche der fcholaftifchen Theologie ein eiges 
nes Licht wirft, und vielleicht ein noch hellereg 
geworfen haben würde, wenn fie etwas anders 
gefaßt worden wäre, Ungern vermißt man hin— 
gegen in dieſem Abſchnitt die Bemerkung einiger 
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Züge, welche zu den beftimmtern Eigenheiten des 
dogmatifchen. Öeiftes diefer Periode ‚gehören, und 
fi) ſchon bey: ihrem Anfang unter der Gottſchal⸗ 
Fifchen Streitigfeit, von welcher hier faft gar feine 
- Notiz genommen ift,. in niehrern höchft auffal« 

Ienden Erfcheinungen zu erfennen gaben.: aber 
noch mehr wird man in der Darftellung von dem 
Zuſtand und von dem Geift der theologifchen Mo: 
ral diefer Periode. uͤberhaupt, ©. 115 — 130, 
Klarheit und Beftimmtheit vermiffen. Die Mönch3s 
Moral, die Myftif und die Eafuiftif werden hier. 
©. ı28 als die Quellen der theologifchen Zeitz 
Moral angegeben. Dieß ſoll wohl fo viel heißen, 
daß die Zeit: Moral ihre Lehren nur aus. diefen- 
Quellen gefchöpft habe; dabey bemerft aber der 
Verf. felbft, daß man die Mönche: Moral nur ald 
eine Tochter der Myſtik anfehen vürfe, und kurz 
vorher fagte er, daB die Volks-Moral, wie die 
firchliche „ völlig in Mönchs: Moral, diefe. legte 
hingegen in bloße. Mönchszucht ausgeartet fey. 
Bey dem erften fügt er hinzu, "aus dem Auss 
arten der Firchlichen Moral in Mönchd : Moral 
Fonne man ſchon fchlichen, wie die moralifchen 
Sätze vermehrte nnd erweitert werden mußten,’ 
was er aber damit fügen wollte, laßt fich nur 
errathen. Durch das andere, nähmlich durch das 
Ausarten der Mönche: Moral in bloße Mönchds 
zucht,, ſoll die erjte nach feiner Meinung fo ent⸗ 
ftellt worden ſeyn, daß man ihre Abjtammung von 
der Myſtik kaum mehr gewahr werden könne, und 
wie er dieß meinen Fonnte, laßt fi wohl gar 
nicht errathen,, denn es ift unbeftreitbar , daß die 
Abftammung der Mönche: Moral von der Myftif, 
wenn man. fie ja von diefer unterfcheiden will, 
gerade in der Moͤnchszucht am fichrbarften wurde, 
die.man bey der Reformation des Moͤnchsweſens, 


( 


⸗ 
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welche in dieſe Periode hineinfaͤllt, auf das neue 
in Gang bringen, und ſchon bey ihrem Anfang 
durch die Einfuͤhrung und das neue Inſtitut des 
canoniſchen Lebens auch dem ganzen Clerus auf⸗ 
zwingen wollte. Eben fo unbeſtimmt, und mehr 


| als nur unbeſtimmt, iſt auch die Bemerkung, 


daß das Verderben der Moͤuchs-Moral in eben 
dem Grade zugenommen. babe, wie die Mönche 
fich verjchlimmerten; vielmehr wäre ed der Mühe 


werth geiwefen, zu erklären, wie ed zuging und _ 


zugehen fonnte, daß fich die urfpränglichen Grund⸗ 
— der Moͤnchs-Moral bey dem aͤuſſerſten 

erderben der Moͤnche und bey dem gaͤnzlichen 
Verfall der Disciplin in ihren Kloͤſtern dennoch 


erhielten, und noch fortdauernd wirkſam bey dem 


Volk blieben. — In der zweyten Periode, de— 
ren Geſchichte in dieſem Bande enthalten iſt, in 


dem Zeitalter der eigentlichen Scholaſtik, findet 
man Urſache, ſich zu wundern, daß es dem Fleiß 


ded Verf, gelang, ſich durch die Verwirrung, 
die ihn hier erwartete, noch fo erträglich glüd= 


lich hindurch zn winden, Welchen ungeheuern- 


Vorrath von Materie er bier zu ordnen und 
ausdzulefen hatte, Fann man ſchon daraus fehlies 
Ben, weil der-einzige Abſchnitt, welcher der Ge— 
fehichte der Dogmatik dieſes Zeitraums gewidnıet 


werden: mußre, über 200 Seiten. ausfüllt; wer 


aber nur wenig mit der Beichaffenheit. des Stoffs 
befannt iſt, Der hier zu ordnen und anszulefen 
war, der wird ſich fchwerlich eines Fleinen Schauers 
bey der bloßen Vorftellung der Arbeit‘ erwehren 
koͤnnen, welche fchon dazu erfordert wurde. . Um 


davon einen Begriff zu geben, dürfen wir bloß 


den Gung im Allgemeinen zeichnen, welchem er 
in dieſen Abſchniĩtt gefolgt ift, womit fich auch 
don ſelbſt die, Haupterfeigungeh, auf. die. man 
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darin flößt, in der Ordnung, in der fie aufgeführt: - 
find, darlegen werden; - Sehr fchidlich find S.3 53 
— 383 einige allgemeine Beobachtungen über den 
Zuftand der poſitiven und der muftifchen Theologie, 
über die Griechiſche Dogmatik und ihr Verhaͤltniß zu 
der Lateinischen, über die Zeit: Methode des -gelehr: 
ten Studiums überhaupt, und befonderd desphilos 
fophiichen in Beziehung auf die Dogmatif, wie über: 
den Einfluß der Zeit: Philofophie und der Polemik, 
Auf dieſe, vorangefchieft, auf welche nun die Ges 

ſchichte der fcholaftiichen Theologie felbft nach der 

gewöhnlichen und mir Recht beybehaltenen Eintheis- 
Jung in drey- Perioden folgt. Erfte eigentliche 

Anwendung der Dialecrifchen Methode in der 

Theologie durch Anfelm und Lanfrand zu Ende 

des eılften Jahrhunderts. ©, 383 — 385. Erited 
theologifhes Syftem im Decident in dem Tracta- 
tus'theologicus Hildebert’3 von Tours. ©, 386—: 


406. Meiteres Aufbluͤhen der dialectifchen Theoe . - - 


logie, die ſchon in der: erften Hälfte des zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderts. die poſitive und myſtiſche Theo⸗ 
gie zu verdrängen: verſucht. Peter Abaͤlard. ©. 
409 — 418. Gegner, welche ficy wider fie er> 
heben. Der heilige Bernhard. Worbereitung 
einer gemifchten Lehrart, welche ‚alö die eigents 
lich fcholaftifche zu betrachten ift. ©. 419 — 440, 
Berfuche, die dialectiiche und. die pofitive Theo⸗ 
logie zu vereinigen. Bildung eined neuen Sy⸗ 
ſtems, welches aus diejen beiden zufammengefetzt 
ift,. und beiden gleich viel einzuräumen fcheint. 
Petrus Lombardus und feine Libri fententiarum.' 
S. 441— 466. Theologiſche Summe des unbes 
fannten Bandin's, und Lehrbuch des Cardinals 
Robert Pulleyn. ©. 467 — 433. Peter von Pois 
‚tier fchreibt ein neues Lehrbuch nach den Grunds 

fügen von Lombardus, worin er fi) aber ſchon 
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mehr auf die Seite ber Dialectik neigt. ©. 484 — 
489. Kampf über die Lehrart des Lombarden, 
und über die Modificarionen , welche feine Schäfer 
dabey anbringen wollen, . Erite Sententiarier oder 
Ausleger der Lombardiſchen Sentenzen. ©. 490 — 
495. Weitere Ausvilouug der feholaftiichen Theo= 
logie in ihrem zweyten Zeitalter im dreyzehnten 
Jahrhandert. Wöllige Herrfchaft der Ariftotefi= 
fchen Dialeetif in der Theologie. Scholaſtiſche 
Dogmatiker dieſes zweyten Zeitraumes, und ihre. 
Schriften. Alexander von Haleb. Albert der 
Große. Bonaventura. Thomas von Aquin. 
Roger Bacon. Sohann Duns Scotus. S. 507 — 
533. Weitere Verfeinerung der dialectiſchen Mes 
thode, bis zu ihrem Verfall und Ausartung in 
‚der dritten Periode der ſcholaſtiſchen Theologie. 
Schholaftifer in diefer Periode, die mit dem vier 
zehnten Jahrhundert anfängt. Durandus. Pe—⸗ 
ter Aureolus. Robert Holcot. Gregor von Ri— 
mini. Johann Capreolus. Gabriel Biel, Bars 
teyen umter den Scholaftifern. —Thomiften. Scos 
tiften. Eklectiker. Decamijten oder Nominaliz. 
ften. ©. 534 — 553. Erſte Verſuche, die jeßt 
gemacht wurden, die Theologie wieder -Hon der. 
Dhilofophie abzufondern, wodurd dad Anfehen 
der jcholaftiichen Theologie bald erfchättert und 
ihr Verfall befchleunigt wird, ©, 558 — 571, 


| | Leipzig. u 
In der Weygand’schen Buchhandlung: Ars _ 


> iv. der Xerzie und Seelſorger wider die 


Pockennoth. „Herausgegeben von D. Johann 
Chriſtian Wilhelm Junder. Erſtes Stud. 
1796. 296 Seiten; zweytes Stüd. 1797. 306. 
Seiten; drittes Stud. 1797.. 218 Seiten; viers 
tes Stüd. 1798. 291 Seiten; fünfıes Stud. 
1798. 320 Seiten in Octav. 9 | 
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Schon im Jahre 1792 war von dem Heraus⸗ 


geber  diefed Archives, der Erſte Verſuch jeiner 


Gemeinnügigen Vorichläge und Nachrichten 
über Das befte Verhalten dcr Wienfchen in der: 


Pockenkrankheit erfchienen, welchem im Jahre 


1795 ein 3weyter, und 1796 ein dritter Vers 


v 


fuch nachfolgten. Wir dürfen wohl. vorauss 


fegen, daß die meiſten unferer Lefer mit dieſen 


. ‚früheren Schriften, und durch fie mit dem großen 


\ 


mienjchenfreundlichen Unternehmen befannt find, 
dem Hr. Profeffor-FJunder ſich mit unermüdeter 
Thätigfeit und mit einem Eifer widmet, der fich 
durch keine Schwierigkeiten abſchrecken laͤßt. 


Die meiſten unſerer Leſer kennen folglich auch 
ſchon den Zweck und die Einrichtung des vor 
uns liegenden Archives. Auch zeigen wir es 


hier nicht au, um es zu beurtheilen — denn 
die Critik finder bey dieſer, das Wohl der Menſch— 
beit bezweckeuden, Angelegenheit nichts zu 
thun —; ſondern um zur möglichft allgemeinen 
Bekanntmachung der vornehmſten Mittel, durch 


‚welche fi das. medicinifche uud wicht = medicinie 


fche Publicam wm die. Befdrderung der guten 
Sache verdiene machen kann, das Unjrige beys 
zutragen. Hr. Junder wuͤnſcht naͤhmlich: 1). 
daß alle Aerzte ibm ihr Gutachten mitcheilen 
möchten über dieje Angelegenheit überhaupt, 
und. insbeiondere über die Vortichläge in Zee 


rreff der zwedmäßigiten Belehrung der Nicht⸗ 


ärzte hierüber. Wer irgend etwas, hierher 
Gehöriges vorzufchlagen weiß, wird inftäns 
Digft erſucht, Dasfelbe für das Archiv mirzus 
theilen. 2) bitter er. um beljebige Beyträge 

zur. gemeinfchaftlichen Pocken-Caſſe der Aerzte; 
und 3) Nachrichten von allen nicht gluͤck⸗ 


‚lichen Impfungen. Auch an den Sriedens:Eons 


greß hat Hr. J. fich durd) ein vom 8. May das 
tirted Memoire adreſſe au Congres de Raftart 
concernant la petite verole gewendet, und um 
Unterftägung der Sache gebeten. — Wir fügen 
dieſer Anzeige den aufrichtigen Wunfch hinzu: daß 
der. menfchenfreundliche Unternehmer für feine fo 
rühmlichen und gewiß nicht geringen Aufopferuns 
gen von Zeit und Kraft durch_einen feinen Erwarz 
sungen entfprechenden Erfolg belohnt werden möge! 


| - Nürnberg. | J 

Bon dem Werke, welches Hr. Prof. Eſper über 

. die Zange herausgibt (ſ. G. A. 1797 ©. 155 r), ift 
nun das zweyte Heft erjchienen, mit welchen: die 
Bogen H—Q und die PlattenXXV -LXLU I. , und 
mit ihnen die Befchreibungen und Abbildungen von 
F. falicifolius, difcors, rudis, hirfurus, abrota- 
noides .(nebft einer, auf einer eigenen Platte abges 
bildeten, Abart), foeniculaceus, -felaginoides, 
'fcorpioides, aculeatus, fpinulofus, capillaceus, 
fpinofus, plicatus, fanguineus, loreus, Palmetta 

- (nebft einer, auf einer eigenen Platte vorgeftellten, 
Epielart), farcellatus, contortus, Fafciola (nad) 
Roth), plumofus, ptilotus. (beide nach Buier, der 
legte von S ©. Gmelin unter dem Nahmen F. 
fericeus bejchrieben) , pectinatus, zwo Spielarten 
des F. digitatus, F. lichenoides, albus. foliifer, 
truncatus, baccatus, concatenatus, zwo Spiefarten 
vonF. faccharivus, F. purpnreus, mufcoides, eine 
‚Spielart vonF. nodofus, F. granulatus, Osmun- 

. daundcorneus, ausgegeben find. Was Linne uns 
ter den Nahmen Ulva oder Tremella pruniformis 
aufgeſtellt hat, ftellt der Hr.Prof. hier ald Wurzels 
felcye des F.-Ioneus. vor. Woodward, Boodes 
nough und Jenkinfon finden wir noch nicht genügt. 
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gelebrten Sachen 


| unter der Aufſicht | 
ber koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten. 





Den | 3. November 1798. 





B Goͤttingen. 

Sen Joh. Chr. Dieterich: P. J. Deſault's chi⸗ 
rurgiſcher Nachlaß als Inbegriff feiner Lehren, 
nach feinem Tode herausgegeben von Xavier 
Bichat, feinem Schüler ; üuberfegt und mit vies 
den Eritifchen und engänzenden Anmerkungen 


‚und Sufägen verfchen von Georg Wardenburg, 


‚der Chirurgie und Arzneywiffenfchaft Doctor nnd 
Vrivatlehrer in Göttingen. Erſten Bandes erfter 
Theil; mit Einen Kupfer. .1799. Ä 


Default, welcher in der Zeit, wo er fein 


‚Stournal herausgab, mit feinem, in ältern Zeiten 


‚von ihm und. Chopart: beforgten Handbuch der 


‚Operationen, ſo unzufrieden war, daß er alle 


Erenplare, deren er habhaft werden konnte, auf- 


kaufte und verbrannte, wurde in den letzten Jah⸗— 


ren ſeines Lebens, wo ſein Journal aufgehoͤrt 
hatte, ebenfalls mit — geaͤuſſerten Mei⸗ 
| | (68) * 


.”- 
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nungen u. f. w. uneins, ‚und beſchloß deßhalb, 
einen vollftändigen Inbegriff feiner Lehren heraus 
zugeben, Er hatte davon den erſten Band, wels 
her die Krankheiten der harten. Theile, enthalten 
ſollte, faft vollender, und zu dem zwehten Ban⸗ 
de, welcher, Venen der weichen heile beftimme 
. war, Alle gefammelt, als ihn der Tod übers - 
raſchte. Bey jener Arbeit harte er fich einen fei= 
ner talentvolleften Schüler, Bichat, zum Gehuͤl⸗ 
fen genommen; diefer erhielt nach feines Lehrers 
Tode von der Witwe deöfelben alle Papiere, um 
das Werk zu vollenden, welches bereitö wirflich 
in May diefes Jahres vollfiändig erfchienen ift, 
und woven der erfte Theil hier dem Publicum im 
der Überfeßung vorgelegt wird. _ Es unterfcheie 
det fih vom Journal dadurch, daß es nıehrere 
Gegenjtände umfaßt, deren dort gar Feine Er— 
wähnung gefchehen; daß über alle Gegenflände _ 
voliſtaͤndige Abhandlungen geliefert werden, die - 
mit Erfahrungen durchwebt find, da hingegen in: 
Journal bloß Erfahrungen, mit einigem Kaiſon⸗ 
nement untermilcht, vorkommen; daß ferner im 
Journal faft alles zerſtreuet, bier alleö Vereine 
‚exrfcheint; ; endlich ift hier Vieles berichtigt, was 
im Journal fehlerhaft. oder unvollfonimen angegeben 
war; auch find aus dem legtern Feine Erfahruns 
gen hier aufgenommen worden, als diejenigen, 
‚welche etwas ganz befonders Wichtiges enthielten, 
das durch Feine andere im Defaulr’fchen Archive 
befindliche. Beobachtung erſetzt werden Fonnte, 
Bey diefem großen Unterfchiede beider Schriften 
erſcheint ed in der That befremdlich, wenn man 
von Frankfurt her ausfprengt, als fey die gegens- 
‘wärtige bloß eine nene Auflage des Fournals, 
welches dafelbft ohne alle Sufäge und Anmers 
Fungen herausgegeben worden, 


— 
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In der Vorrede zeigt der uͤberſetzer, nachdem 
er ſich entſchuldigt, daß er bey der jetzigen ſo 
vielfältigen Entweihung. des Uberfegergejchäftes 
dennoch die gegemwärtige Arbeit uͤbernommen, die 
Geſetze an, denen er die leßtere unterworfen ha— 
be; die Noten und Zufäße follten fi) haupfäche 
lic) nur: mit dem bejchäftigen, was: er beſtimmt 
für Schler hielt, und was überhaupt eine ;ge= 
nauere Prüfung oder Rechtfertigung verdiente, 
um für unſer Vaterland auf irgend. eine Weiſe 
fruchtbarer zu werben; die hierüber gelieferten 
Anmerkungen, aber follten zugleich vorzüglich die 
Eigenthämlichkeiten des Schriftftellers und feiner 
Nation. treffen: Zugleich follte nie Gelehrſam— 
keit angebracht feyn, als nur, wo fie einen wah— 


ren. Gewinft bringen konnte; wefentlicher. fchiem 


‘es den Ammerkungen und Zuſaͤtzen, ſtets Eigen⸗ 

thuͤmlichkeit zu erhalten. Hieraus ergibt ſich, 
„warum dieſe critiſch und ergänzend genannt 
worden ſind. Der faft zweyiährige Aufenthalt 
des. Überfegers in den Franzöfifchen. Feldſpitaͤlern 
und zu Paris iſt hierbey benugt worden. Dias 
gnoſis und Heilart: find Me Hauptgegenftände ver 
Morten und Zuſaͤtze. S. 72 erfaͤhrt man in einer 
More, dag Hr. Dr. WB, feinen, ſchon vor vier 
Jahren gefaßten Borfag, eine Berbandlchre herz 
auszugeben, faft fahren laffen, obgleich die Ars 
beit beynahe vollendet iſt; daß aber einige der 
porzüglichften und. eigenthüntlichften Grundfäge 
und Merhoden daraus in der gegenwärtigen Schrife 
erfcheinen werden; "vielleicht ,. fagt er am Ende, 
werde ich. einft bey einer ruhigern Öefchaftigkeit, als . 
worin ich!jeßt lebe, bloß alled Eigenthuͤmliche jenes 
ganzen Wertes über den Verband ansheben, und 
es dem Publicam befonders vorlegen.” Noch Eie - 
niges wird uͤberdieß in der Vorrede des Überfegers 
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vom ganzen gegenwärtigen Werke, fo weit es das. 
Driginal betrifft, erinncht. Die Treue und das 
Talent Bichar’s in der Darftellung der. Defaultz. 
ſchen Lehren werden je mehr gelobt, je feltener 
man fie in ähnlichen Fällen trifft; dann wird die 
Erſcheinung des Werkes mit dem gegenwärtigen 
planlofen mediciniſchen Zeitalter zufammengchals 
ten; Default gab einem gleichen Zeitalter der 
Sranzöfifchen Chirurgie eine neue practiiche Nicha 
tung; leider aber war er in feinen Uufferungen 
zuweilen zu heftig, für das bloß Mechaniſche 


unferer Kunft, und ?’da die Bleinften Sleden gro= - 
Ber Menfchen bey der Maffe ihrer Schüler, die 
von geringerem Talent find, faſt immer zu maͤch⸗ 


tigen Fehlern emporwächfen, während ihre ſchoͤn⸗ 
ften Eigenfchaften bey denfelben nur zu fehr ver= 
ſchrumpfen; fo. gerierh die: Chirurgie Frankreichs 
durch Default, der fie aus Einem Extrem riß, 
in Gefahr, im ein anderes geftürzt zu werben, 

nd faft- bloß mechanifch zu ſeyn.“ — Die 
— “ Schrift kommt daher mit jenen bei⸗ 
‚den Ertremen gleichfam in die ſtaͤrkſte Beruͤh⸗ 
rung, und Fönnte nun als fteted Fräftiges Erin⸗ 
nerungsmittel dienen, damit immer zwifchen beis 
den durch die’ echte Straße gehalten werde, Hilft 


aber auch dieß nicht (wie denn jebt bey dem - 


Theoretikern faft nichts mehr hilft), fo bleibt nur 


noch Ein Troſt übrig, —”ed werden dann doch 


‚ wenigftens einige Männer ftehen bleiben, wie 

bisher, und, durchdrungen von jenen Gebrechen 
des Zeitalterö, die auf ihnen nicht ruhen, fich 
an demfelben durch den Much und das Bewußte 
feyn rächen, größer zu feyn, als e8 felbft war. ’— 
= Der gegenwärtige erſte Theil macht die Hälfte 


des erfien Bandes nach dem Driginal aus. Er . 


enthaͤlt zwey Abtheilungen, nähmlich einen Vers 


h 
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ſuch über Default und deffen Verdienft um die 
Chirurgie von. Bichat, und fieben Abhandlungen 
aus dem Nachlaffe Deſault's. jener Berfuch, 
der das Jutereſſanteſte aus dem Leben Default’s 
enthält, ift in einer eigenen Stimmung. gefchrie= 
ben, worin man eine fanfte Schwermuth nicht 
verkennen Tann, die vermöge des Gegenſtandes 
ſich über einen dankbaren Schüler (zumahl an 
den jetzt nur noch vorhandenen Trümmern 
der Anſtalten Deſault's) nothwendig ergießen 
mußte. Ich habe fie, fagt. der Überfeger, in 
jedem Zuge trenlich zu copiren gefucht, und went 
mir es gelungen ift, fie nicht zu verzeichnen, fo 
wird dieß das fprechendfte Lob für das Driginal 
felöft feyn, das mich in eine gleiche Stimmung 
Fa konnte.“ In den Noten zu biefen Vers 
ſuch ıft vorzüglich auf den jetzigen Zuftand ver 
Dinge nach) Deſault's Tode, wo Pelletan fo une 
verantwortlich handelt, angefpielr‘ worden. — 
Was. die Abhandlungen anbetrifft, fo ift die erfte 
über den Bruch der Belenkfortfäne des Unter: 
Fiefers. ° Default wandte auf ihn den Grundfaß 
ar, daß, wein das verrücdte Ende Chier der 
Eondylus) nicht wieder in die gehörige Lage. zu 
bringen fey, das unverruͤckte demſelben, um. 
den Bruch zu vereinigen, entgegen. gebracht were 
den muͤſſe. Der Überfeger fucht in den Zuſaͤtzen 
die Diagnoſis des Falles genauer Anzugeben ,. und 
zeigt dann, daß jener allgemeine Grundfag auf 
Siefen Fall nicht angewendet werden fönne; und 
daß daher auch der Deſault'ſche Vorſchlag ſchlech⸗ 
terdings unpractikabel ſey. Dieß iſt mit ſechs 
Figuren erläutert, und dann des uͤberſetzers Mes 
thode für diefen Bruch angegeben. II. Abhaude 
lung über den Schlüffelbeinbruch. - Offenbar 
dad Vollftändigfte und Beßte, was. über diefen 
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Bruch bis jeßt erfchienen ift. Man Eennt bereits 
die Defauft’fche Methode, ‚die hier vollftandig be= 
fchrieben, und (was fehr nöthig war) durch fünf 
Figuren erläntert worden. Die Iufäge enthalten 
zuerft einige allgemeine Grundſaͤtze über die ges 
nauere, noch) .fo jehr..verworrene, Diagnoſis der 
Kuochenbrirhe überhaupt, ‚ald$ Grundlage. des 
ganzen Folgenden; befondere Bemerkungen über 
die des gegenwärtigen Bruches, welcher genauer 
zu beftimmen war, ald im Zert, fomnen in den 
Noten vor; wo aufferdem noch manche Bemer= 
fung andern Inhalts ſowohl bey diefer, als bey 
allen übrigen Abhaudlungen, gemacht wird. 
Dann folge in den. Infapen eine Vertheidigung 
der Deſault'ſchen Methode, vorzüglich gegen 
Brünninghaufen. (mit zwey Figuren. erläutert), 
und zulegt werden Die Umſtaͤnde beftimmt, unter 
welchen entweder die eine. oder die andere Me— 
thode nothwendig werden, oder zurräglicher feyn 
koͤnne; auch werden den Umftanden anpafjende 
Vorſchlaͤge zu Verbefferungen gemacht, III. Ab⸗ 
handlung über die Verrenkung des Schlüffels 
beines. . Hiervon gilt mehr oder weniger alles, 
wie vom vorhergehenden, IV. Abhandlung ‚über 
die Ldrliche. des Acromium umd ‚des untern 
"Winkels der Scapula. ‚Auch - hier der vorhers 
gehende Verband, mit Modificationen. Verbeſſe— 
rung.der Diagnofis in den SToten, und der Me⸗ 
thode in den Sufägen. V. Abhandlung über die 
Brüche der obern Extremitaͤt, oder des Halſes 
an Ober: Armbein. Abermahlö eine der beften 
- Abhandlungen auch über dieſen Gegenſtand. Des 
ſault's Methode, welche in einer Anwendung der 
vorhergehenden auf den gegenwärtigen Fall bes 
fand, ift befannt. Die Sufäge zu diefer Abe 
. handlung haben die Ybficht, die Diagnoſis diefes 


# 
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oft ſo lſchwierigen Falles, bis zur höchften Gewiß⸗ 
heit zu treiben, und zur Methode fehr wefent= 
liche Verbefferungen hinzu zu fügen. VI. bs 
handlung über den Bruch der unteren Extremi⸗ 
taͤt des Ober⸗Armknochens, mit Trennung der 
Gelenkkoͤpfe. Einiges darüber und über die De— 
ſault'ſche Behandlung -ift bereitö aus Default’ 
Sournal befannt;. hier. die vollftändigere- Lehre 
darüber. In den Noten Bemerkungen, wie bi: 
—her; Zufäge find nicht geliefert, aber bedingungss 
weife verſprochen. VII. Abhandlung über die 
Verrenfung des GÖber: Armbeines aus dem 
Schultergelenk. Eine ſchoͤne Abhandlung, mit 
der Anwendung des Verbandes zum Schtüffelbeins 
bruch auf den Fall. Zuſaͤtze find nicht geliefert, 
aber das Noͤthige ift in den Anmerkungen beys 
gebracht. — h | ' 
Der: zweyte Theil des erften Bandes ift unter 
Preffe, und zur Dftermeffe wird das Ganze in 
zwey Bänden geendigt feyn, — — 


St. Petersburg. 
NMova Acta Acad. Sc. Imp, Petrop, - Tom. X° 
Praecedit hiftoria ad a: 1792... Typis Acad. Sc. 
1797. Hiftoire 254 Quartf, Mathem. et Phyfico- 
—Mathem. 172 S. Phyfica 175... 416. Aftro- 
nomica 419... 512. 13 Kupfert. J 
Aus der Geſchichte. Hr. J. Trembley ſur 
les équations lineaires du ſecond degré aux 
differences partielles; 9. April 1795. Charles 
Baron de Meidinger, methode améliorée de ſe- 
arer l’or et l’argent par le depart, fondée fur 
* affinites des corps; 5. October 1795. J . 
F. Pfaff, de progreſſionibus arcuum circularium 
quorum tangentes ſecundum datam legem pro- 
cedunt; 8. October 1795. 4. Tpey, memoires 


* 
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‘ für la refpiration; 16. May 1796. Experien- 
. ces ehymiques de la part de S. E. M. le Comte 
de Mouffin Poufchkin, Chambellan et Vice-Pre- 
fident du College Jinperial des mines; 13. May 
’ Anzeige der Abhandlungen. On 
Mathematik. ı) Leonh. Euler ulterior 
disquifitio de formulis integralibus imaginariis ; 


21. May 1777, wo nähmlihd — ı vorfümmt. 


Entwidelung der Grundlehren hiervon führt E. 
darauf, daß fehr allgemeine Differential: Formeln 
fih durch Kreisbogen oder Logarithmen integriren 
laſſen. Ra) Bequeme Integration von 
’ ra — x 


75. 28, April 1777. 
(zz) V(rik3.zz) : 


3) Derf. Wenn fih x -+k.x.x.y. y--y* auf 


ein Quadrat bringen läßt; eben den Tag: Es 
fehlt ‚der Analyfis noch. an einer Merhode,. alle 
Merthe von k anzugeben. Er legt zuletzt die 
Frage vor: Eine Methode zu finden, vermittelft 
deren fich alle ganze Zahlen angeben laffen, wels 
de aus (n.n —4) z. 2 ’En entfiehen, wenn n 
und ’z nicht nur ganze Zahlen find, auch gebro= 
chene. 4) Derf. Flächen, deren Normalen, bis 
‚an: eine- gegebene Ebene verlängert, alle gleich 
- find; 28. December 1777.: Man führt eines ges 
gebenen Kreiſes Mittelpunet dergeftalt durch eine 
wilfführliche krumme Linie, daß feine Ebene bes 
ftändig auf fie fenfrecht if. Die Frumme Linie 
braucht Feine beftimmte Gleichung: zwifchen Coorz 
dinaten zu haben. Sie enthält die willführliche 
Function, welche foldye Aufgaben, die Functionen 
zweyer veränderlicher Größen betreffen, durch die 
Integration bekommen, ftatt: der Conſtans, die 
bey gewöhnlichen Integrationen eingeführt wird, 
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5) Derf. Speculationen über Fläche der Kugels 
dreyede; 29. Januar 1778. Bekannt iſt, wie 
man nach dem Satze, den Alb. Girard zuerft 
allgemein gelehrt, die Fläche eines Kugeldrey⸗ 
eckes aus feinen Winfeln finder, Hier wird eine 
Formel gegeben, fie aus den Seiten zu finden, 
niit zweyen Beweiſen, . durch Sutegration, und 
durch fohirifche Trigonometriee Noch: Eigenes 
fchaften zweyer gleichen Parallels Kreife auf der 
Kugel. 0) Derſ. Die Zahl ı 00000 9 iſt Feine 
Primzahl; 16. März 1778, dafür fie in der Ab⸗ 
bandlang de Tabula numeror.. primor. .. Nov, 
* Comment. Tom. XIX. angegeben wird. Sie ift 
— 293.3413, Noch andere Betrachtungen, 
Faetoren bey Formeln für Zahlen zu finden. 7) 
Schubert Uber des Pappus von Aferandrien 16 
Theor. des IV.B,;'2.May 1793. Über Kreife, 
die alle einander, und einen und denfelben berühz 
ren. - Die analytiſche Rechnung gibt den Vor—⸗ 
theil., ein Geſetz des Forrganges von einem Kreife 
zum andern wahrzunehmen. 8) Fuß Niederz 
gang eines Körpers. auf einer fehiefen Ebene, des 
ren beide Enden auf elaftifcher Unterftügung lies 
gen; 23. Januar 1795, , Jm vorigen Bande 
nahın er nur Eine folche Unterftütung , dadurd) 
ändert fich augenblicflich die Neigung der Ebene, 
und das hindert eine vollfommene Aufldfung, 
Seit nimmt er an, die Ebene koͤnne nur Ort anz 
‚dern, nicht Neigung. 9) Derf. Uber Bielede, die 
fich in den Kreis und um denfelben bejchreiben laffen; 
14.Yuguft 1794. 10) Stephan Rumowsti Inte⸗ 
— — dx 





gration don — — — und ver⸗ 
(63-722). V (14 2 2) | 
wandte. Formeln; 22. Januar 1795... 11) Braft 


’ ! 
— 
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Anwendung der Segnerifchen Waſſermaſchine "auf 
Bergbau, Widerftand des Mittels .und Reiben 
bey Seite gefetst, gibt diefe Mafchine wenigitens 
ber größten Wirkung, die fich durch gegebened 
Aufichlagewaffer und Gefälle erhalten laͤßt. Sie 
Kann auch zu Pochwerken dienen, Gebläfe zu 
bewegen. — = . 

Aftronomie, 1) Schubert Von Störung der 
Bewegungen des Mars; 26. Februar 1795. Er 
braucht die Formeln, die ia Place in Theorie de 
Jupiter et Saturse, Memoires de l’Acad. des 
Sciences, 17855 1786 gegeben hat, doch mit eini= 
gen Ünderungen. Nur die Wirkungen Jupiters 
und der Erde auf. den Mars find merklih. Die 
Rechnung hat gelehrt, daß Saturns und der Ve— 
nus Wirkang - Eine Secunde nicht übertrifft. 
2) Derſ. Über Veränderung der Schiefe der Eklip⸗ 
tif und. des tropifchen Sahres. Wegen der er= 
ſten muß. man cine bejtimnte Ebene annehmen, 
in welcher fih die Ekliptik z. B. 1700 befunden 
hat: ‚da verführt man eben fo, wie fonft Bewer 
gung der Knoten und Anderung der größten Nei— 
gung bey Planeten berechnet wird, Hr. Sch. 
beruft fich .auf Is Grange des variations fecu- 
laires des elemens ‚des planetes, M&moires de 
Berlin 1781; 82. Die Gleichungen, die fich fo 
für gegenwärtige Unterfuchung finden, enthalten 
nicht Bogen, fondern Sinus und Cofinus; alfo 
find. beide aberansen nicht unaufhoͤlich fortge— 
hend, ſondern periodiſch. Durch längere Rech⸗ 
nungen, als Hr. Sch. herſetzt, findet er, die 
Schiefe der Ekliptik ſey zwiſchen 20 Gr. 34 Min, 
nnd 27 Gr. 48 Min. enthalten. Der Unterſchied 
des tropiſchen und des ſideriſchen Jahres koͤmmt 
bekanntlich auf den Rüdgang’ der Nachtgleichen: 
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an, und das gibt dem größten Unterfchied, der 
zwifchen. zwey tropifchen Jahren Statt finden’ 
fann, 74 Minuten, Hr. Sch. berechnet genauer 
Unterſchiede des jedesniahligen' wahren tropifchen 
Jahres von einem mittlern. 3) Hr. Beitler 
Beobachtungen auf der Sternwarte des academis 
hen Gollegiums zu Mietau 1791 . . . 1795, 
4) Hr. Inochodzow Beobachtungen, -1795 in 
‚ feiner Wohnung angeftellt, übergeben 17. März 

1795. Die Academie hat ihm eine Wohnung bey 
ihrem botanifchen Garten eingeräunt, etwa 3 
Werſte von der. academifchen Stermwarte.. 5) 
Hr. Rumomski über die, Sonnenfinfterniß , wels 
che 1791 23. März (3.April) beobachtet worden; 
25, Auguſt 1796. Er bat fchon im VII Tom; 
Davon gehandelt, berechnet jeßt: mehr ihm mit— 
gerheilte Beobachtungen. Zuſatz, über eine Bez 
obachtung eben derfelben zu Philadelphia. 6) 
Zumowsfi Auszug aus Mitterungsdeobachtuns 
gen 1768, 69, zu Jakutsk von Johann Tales 
niet angeſtellt. Die größte Barometerhöhe 28,07 
Pariſer Zoll, die kleinſte 26,17. An einem Des 
lichen Thermometer hatte die Scale (befanntlich 
yon fiedenden Waffer herunter) 228 Grad. Den 
11. December 1768 um 4 Uhr Nachmittags ging 
das. Queckfilber ganz in den Sad; der Beobachz 
ter fette den ı2. December um 8 Uhr ein ande 
1:85 Thermometer der freyen Luft aus, da die 
Theilung bis an 245 reichte, da ftand dad Queck⸗ 
filber den 15. December um. 8Uhr früh bey 2295 
er „brachte den Finger daran, da fiel es ploͤtzlich 
in den Sad, und blieb. da bis den. 19, früh um 
8 Uhr, zu Mittage flieg es bis 199. 7) Aus⸗ 
zug aus Pereröburgifchen Witterungsbeobachtuns 
gen 1792, | | | 
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Phyfik. €. $. Wolff zehenter Abhandlung 
über die Musfelfafern ded Herzens vierter Theil 
von der zwoten Lage der Faſern in der linken 
Herzkammer, auch durch Zeichnungen erläutert; 
Hr. Hofr, T. Lowitz erzählt feine neue Art, faus 
led oder verdorbenes Waſſer zu reinigen, von 
welcher . unfore Leſer (1. G. A. 1791 ©» 1088) 
fhon die Hanptfache -Eennen ; bier mit neuen‘ 
Derfuchen vermehrt: Etwas Schwefelfäure, und, 
wenn das Waſſer zum Kochen von Speijen bes. 
ſtimmt ift, Kochfalz , unterftügte die Kraft der 
Kohlen-fehr. Auch von ihm iſt die Entdedung 
der Strontianerde im Schwerfpate, in welchen - 
fie nach feinen zahlreichen Verfuchen den funfzigs 
ften Theil ausmacht, und beftändig zugegen iſt; 
noch fett der Hr. Hofr. ihren : Unterjchied von 
Kalk- und Schwererde, vornehmlich in ihrer Bers 
bindung mit. Säuren, aus: einander, und gibt 
Anleitung, cine reine Tochfalzfaure Schwererde 
sum. Arzneygebrauche zu ‚bereiten. Hr, Prof. 
Baſ. Sewergin (alle drey Abhandlungen in Frans 
zoͤſiſcher Sprache) über Talkarten, die Ruſſiſchen 
Serpentinfteinarten und_den Chyanit. Die Krimz - 
mifche MWafcherde gehöre (auch nach der “Probe, 
welche Rec. von dem Hrn. Prof. erhalten hat) 
nicht dahin, ſondern zu den Thonarten: Eine - 
Walkerde aus der Tulaifchen Starthalterfchaft 
rechnet der Hr. Prof. auch dahin: Die Ruffifche 
Porcellanerde fcheine zu den on zu gehoͤ⸗ 
ren (dad dürfte -wohl-der Fall nur bey wenigen 
andern feyn): ‚Den verwitterten grünen Strahle 
fchörl ift er’ geneigt, zur Sammterde zu zählen, 
Vergleichung des Ruffifhen Eyanitd mit dem 
Schweizerifhen, auch in Abficht auf die Foffilien, - 
. welche mit ihm brechen, er. macht drey Arten, 
- fäulenförmigen, tafelförmigen und fcheibenförmis 
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gen. Hru. Collegien:Rath Pallas phnfifche und 
topographifche - Schilderung Zauriens, auch im 
Sranzöftfcher Sprache, und unfern Leſern (ſ. Goͤtt. 
gel. Unz; 1796 S. 645) bereits bekannt. Auch 


von ihm ift die Befchreibung einiger neuen (hier 
auch abgebildeten) Sibirifcher Pflanzen ans der 


Kräuterfanmlung des verſtorbenen Kraͤuterkenners 
Job. Sievers aud Hannover: zwo Arten der 
Robinie (jubata und tragacanthoides), einer Art 
Sophora (argenten), Tamariſken (fongarica), 
Roſen (berberifolia), Moluccelle (diacanthophyl- 
la) und Rhabarber (leucorbizon), und dreyer 
Arten Sohannisbeeren (faxatilis, fragrans und 
triſtis). Hr. Hofe. Herrmann . mineralogifche 


Demerkufgen auf einer Reife, die er anftellte,' 
um die Gebirgsarten der Uralifchen Kette, welche 
er. von Abend nah Morgen zu durchreifete, Fenz 
nen zu fernen, auch in Franzöfifcher Sprache, : 
mit einem Profil: In der Gegend: von Perm 


Slbagebirge; zwifchen der Babka und dem ren 
upferfanderz, das in großer Menge gefördert 
wird; in den Kalfflözen viele Korallen und Scha⸗ 
lenthiere; am: Roskowalika grauer Trapp, mit 
ie eingefprengt; am Bilinborfa viele 
Eifengruben, in Kalk- und Talfgebirge; der tes 


plaja Gpra aus Glimmerſchiefer, welcher nach 


der Spiße zu in Hornfchiefer übergeht, am Schais 
tanfa Berge von fchwarzer Hornblende und Porz 
phyrit: Ein ſehr hoher Berg, an deſſen Fuß 


der Talitza fließt, zu. unterft aus Schneideftein, 
dr zu oberfi aud Porphyritz 


daun aus Hornichie 
bey Reſcheta nnd Ium die Seen Iſetskoe und 
Tſcherkaskoe faft lauter Branitfelfen , unter ihnen 


aAuch folche von Syenit und Hornblendefchieferz 
sim SKatharinendurg auch Felſen von Tropfſtein, 


« 


Gueis und fchwärzlichtem Serpentinflein; zehn 


— 
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Werſte von dieſer Städt verliert ſich der Granit 
nach und nach unter ziemlich hohen Gebirgen von 
Serpentinſtein; ſechs Werſte von Koſſulina ſchoͤ— 


ner Avanturin; bey Bruſſianka gelblichte Granit⸗ 
huͤgel; am Ufer des Klutſchik Syenit, der eher 
zu eiſenſchuͤſſigem Thon, als zu Sand verwittert; 


bey Pokrowsky Porphyrfelſen; bey einer Muͤhle 
an der Kamyſcheuka eine Art Grauwacke mit hars 
rem Thonſchiefer, unter grobkoͤrnigem Saudſtein 
oder vielmehr Quarzbreccie: Von der Greisnovka 


bis zu der Kamyſchenka keine Floͤzgebirge. Hr. 
Rath J. T. Bölreuter uͤber die wahren Narben 
und Befruchtungstheile der Griechiſchen Hunds⸗ 
winde (Periploca graeca); jene haben. die Geſtalt 
eines Loͤffels oder einer Spatel, und find hier ab⸗ 
Be ‚die. Blume „welche hier genau befchries 
ben ift, hat wahre Staubbeutel, und. macht alfo 


zu ber Oynandrifchen Abtheilung. der. Contorten 


den Übergang. Hr. Prof. Lepechin befchreibt 


eine. neue Sibirifche Art “des Wegtrittö, vie. er 
Bach ihrem Entveder Laxmann benennt, und 


bier auch in: der Abbildung darftellt; fie hat einen 


2 


weitjihweifigen Stängel; ihre Blumen haben acht . 
Staubfäden. und drey Staubwege, : und fien ih 


Iodern Rifpen in den Winkeln der Blätter, welche 
lanzenförmig gleich breit , glatt und fpigig find, 


Leipzig. 


| Philoikos. Zur Befoͤrderung haͤuslicher Tu⸗ 


gend und Gluͤckſeligkeit, von Johann Earl Pia 


ſchon, zweytem Prediger der evangel. reformirten - 


Domgemeine in Halle. Zweyte Abtheilung. 2798, | 


©.331 in Octav. Die zweyte Abtheilung diefer 
Schrift ift bejonders dazu beftinmit ‚oder :in Dies 


ſer zweyten Abtheilung machte. es fich der Verf. 


zum beſoudern Zweck, die Natur. der Sorgen und 
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Leiden, denen Familien am häufigften unterwors 
fen ſind, zu unterfuchen, und Mittel und Rath 
fhläge an die Hand zu.geben, welche zu: ihrer 
Verminderung oder zur Erleichterung ihres Drucks 
dienen Tonnen, ine vortreffliche Abhandlung? 
Uber den Einfluß der Sorgen auf die Bildung des 
Menfchen, ſteht defwegen voran, : Sn einer ans 
dern wird gezeigt, daß und wie auch häusliche Sor⸗ 
gen häusliches Gluͤck befördern koͤnnen. S. 14-25, 
In den folgenden aber find zum Theil die befondern 
Beruhigungs- und Troſtgruͤnde entwidelt, welche 
Die Vernunft und die Religion dem guten Menfchen 
unter dem Druck befonderer Leiden anbietet, welche 
das häusliche Glück fo oft unterbrechen, theils wers 
den Vorfchriften für ein weifes Verhalten unter die— 
fen Leiden; wie z. B. S. 34 für das Verhalten bey 
Kraukheiten der Unfrigen, und ©. 36 für das Bers 
halten bey verfchlimmerten Glüdsumftänden, ge⸗ 
geben, durch) deren Befolgung jedes Leiden eben ſo 
gewiß erleichtert, als nüßlich und. fruchtbar für 
Den Keidenden gemacht werden kann. Die Manier: 
Der Ausführung tft auch in allen Aufſaͤtzen diefer Ab⸗ 
theilung eben ſo zweckmaͤßig, als die darin herr⸗ 
ſchende und ſich immer gleich bleibende Sprache der 
Tanfren Belehrung einnehmend iſt: aber ver Geiſt 
. der fanften und gelafjinen Ergebung, der zugleich im 
allen lebt, ijt befonders ihrem Inhalte fo augemefa 
fen, DAB dadurch. die Belchrang, Die man darin finz 
Det, eben fo eindringlich als anziehend wird; 


F Hannover. 
Geſchichte des weiblichen Geſchlechts, von 
C. Meiners, RB, ©. Hofrath, u. ſ. w. Zweyter 
Theil. 1798. 4708, in Octav, auſſer der Vor: 
rede, Diefer zweyte Band umfaßt die Geſchichte des 
andern Gejchlechts unter den cultivirten Bölfern Eu: 
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ropens von dem Ausgang des funfzehnten Jahrhun⸗ 
derts bis an den Aufaug derKegierung Ludwigs XIV., 
nud enthaͤlt folgende Abſchnitte: I. Leber das oͤffent⸗ 
liche und haͤusliche Leben des andern Geſchlechts in 
den Jahrhunderten des Mittelafters. 1. Über die 
Entftehung der. heutigen Europaͤiſchen Höfe, und 
über die Ericheinung und Den beftandigen Aufenthalt 
des andern Geſchlechts an den Höfen der Europdis 
fchen Fuͤrſten. III. Über diegroßen Veränderungen, 
welche gleich nach der anfangenden Wiederherftels 
Yung der Wiffenfihaften in der Erziehung und dem 
: Anterricht des andern. Geſchlechts vorgingen. IV; 
Uber den Einfluß des Aufenthalts der Danıen an den 
Höfen auf die Sitten des andern Geſchlechts. V. 
Ueber den Untergang der alten, und die Entjtehung 
und Epochen der neuern Öalanterie bis auf die Res 
gierung Ludwig's XIV. VI. Uber den Einfluß des 
andern Geſchlechts auden Höfen und auf die dffentr 
tichen Angelegenheiten, VII. Über den Einfluß des 
beftändigen Aufenthalts der Damen an den Höfen 
der Könige und Fuͤrſten auf die Kleidung und dem 
Put beider Sefchlechter: nebft Betrachtungen über 
den Urfprung und Mechfel der Moden in den vers 
gangenen Sahrhunderten, Der zweyte Band folfte 
auch noch die Öefchichte des andern Befchlechts um 
* ter den Übrigen cultivirten Völkern unfers Erdtheils 
bis in die Mitte des leisten Fahrhunderts liefern. 
Die heran nahende Meffe war Urfache, daß diefe 
Abfchnitte für den dritten Band_verfpart werden 
mußten. Das ganze Werk wird fich mit dem vier— 
ten Bande ſchließen. In der Worrede finder mar 
ein” alphabetifhes Berzeichniß der wichtigften 
Schriften, welche der Verf. bey der Ausarbeitung 
des zweyten Bandes benußt dat. _ . - 5 
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gelehrten Sachen 


— unter der Aufſicht 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





177. Stuͤck. 
Den 5. November 1798. 





— Odtäingen  -. 


w 


iffertatio foederis cum Jehova notionem ia 


V.T. feriptis frequentifime obviam illuftrans, 


eine Snangural:Schrift-zu: Erhaltung der philofor 


phiſchen Doctorwürde non Hrn. Gottlob Wilh. 
Mexer, aus Lübel (43 ©. in Octav), haben wir 
noch anzuzeigen. Die Vorftellung eined Bünde 
niffes mit Jehova kommt befanntlich in den Schrif⸗ 
sen der Hebräer hanfig vor; zuerft Bund Jehova's 
mit Noch, baum. mir Ubraham und ale: Nach⸗ 
kommen; ferner mit der Iſraelitiſchen Nation zu 


Moſis Zeit, der unter Joſuag und ſpaͤter hin ere 


neuert wird. Andere Stellen enthalten Beziehun⸗ 


gen auf-dieje Vorftellung, Drohungen, Verheiſe 


fungen und Benennungen, die der Gottheit in 
Ruͤckſicht auf dieſen Begriff beygelegt werden. ‚Bon 


allen dieſen Stellen. gibt der Verf, zuerft eine.die 


ſtoriſche und philologiſche Erläuterung, die, von 
ee MO Me 


’ 
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ch. dadurch den Weg zu dem Nefultat, daß die 

orftellung eines Bündniffes der Sottheit mit Men 
chen, die eine ganz finnliche Denkart vorausfegt, 
urfpränglic in das mythiſche "Zeitalter gehöre; 
daß ben Hebräern dieſes aus ihren.alten Stammes⸗ 
ſagen ein geläufiger.und gleichfam geheiligter Aus⸗ 
drud.ward, um dadurch Verfprechungen der Gott⸗ 
heit, die fi) auf gewiffe, von den Meufchen zu 
leiftende , Bedingungen beziehen, over göttliche 


— exegetiſchen Kenntniſſen je t, und bahnt 
i e 


Gebote zu bezeichnen. So ging nun dieſer Aus 


druck als gewöhnliches Bild in die Schriften des 
N. T. über. Es ift Mißverftand der Sprache des 
Alterthums, wenn man folche Ausdruͤcke im eigent⸗ 
lichen Sinne nimmt, und theologifche Syſteme 
oeconomia foederum etc. darauf gründen. In—⸗ 
deſſen bleibt doch der reine Begriff übrig , daß 
Menſchen, die den erkannten göttlichen Willen er⸗ 
"füllen, von der Gottheit, als hoͤchſtem Geſetzge⸗ 
ber, eine ihrem Verhalten angemeſſene Gluͤckſelig⸗ 
Beit zu hoffen haben, nur daß die alte Welt ihre 
Hoffnungen auf Glüc auf die Grenzen dieſes Les 
bens einfhränfte, Ä 
FE Halle. 
Des Hrn, v. Engel Geſchichte des Ungri⸗ 
ſchen Reichs und feiner Nebenlaͤnder, zweyter 
Theil, der bekanntlich einen Band: der allgemeis 
nen Welthiftorie ausmacht, wird von Verleger 
3,3%. Gebauer. aud) unter dem Titels Staats⸗ 
Funde und Befchichte von Dalmatien, Erontien 
und Slavonien, nebft einigen: ungedrudten 
Denkmaͤlern Ungrifcher Befchichte (1798. Quart 
3 Alphabet 9 Bogen) ausgegeben, und ift zweyen 
Societaͤten der Wiffenfchaften, naͤhmlich .unferer 
und ber Böhmifchen zu Prag, als ein Merkmahl 


ce j 
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er Dankbarkeit feiner Aufnahme unter die Mit 
lieder derjelben, vom Hrn. Verfafler zugeeiguet. 
Bermödge des. bey dem erften Theile angezeigten 
Dans ift diefer zweyte Theil mit Bruftbildern des 
aifer!. Fönigl. geh. Raths J. Izdencey de Monoftos 
ius, Martin Georg v. Kovachich und Ad, Franz 
Roflar ausgeziert. Die Gefchichte der drey Reiche 
ängt S. 200 mit einer geographijch = ftatiftifchen 
leberficht vom Benetianifchen Dalmatien an. Dies 
er folgt ein Anhang von den Sitten der Morlafen, 
in Auszug aus des Venetiantfchen Proveditor Ga⸗ 
yrielBolou officiellem Berichte von 1748 über Dal⸗ 
natiens Befchaffenheit, eine ftatiftifche Einleitung 
zu der Gefchichte von Croatien, Dalmgtien und 
Slavonien, die Gefchichte von Dalmatien bis zum 
Friedenstage zu Campo Formio (S. 413), die von 
Slavonien (©. 576), und die von den breyen Co⸗ 
nitaten, die jet Eroatien genannt werden (O.58 1). 
Die Dalmatifche Gefchichte wird. in fechs Zeiträume - 
vertheilt, deren erfter die Zeit vor der MNömifchen, . 
und der zweyte die Zeit vor der Slavifchen Einwan⸗ 
derung enthält. Bey diefenältern, fehr entfernten, 
Zeiten ift Kürze mit Gruͤndlichkeit fehr gefchickt ver⸗ 
bunden, und überall ftößt man auf fo viele neue: 
Nachrichten, daß diefed Werk immer eine vorzuͤg⸗ 
liche Ungrifche Geichichte bleiben muß, wenn auch 
die. Gefchichtfchreiber. des Fünftigen Jahrhunderts 
nene Werke gleichen Inhalts ausarbeiten werden. 
Vorzuͤglich wichtig find die ftatiftifchen und: litterä= 
rifchen Abſchnitte: denn. in. Betracht. der Statiftif 
wird Dalmatien, Eroatien und Slavonien hier auf 


eine folche Weife gefchildert, daß jeder unbefangene 


Foricher dem Ausfpruche des Hrn. Verf., daß man 
diefe Reicye-bisher- im Auslande faft gar nicht ges 
kannt habe, wohl beytretenwird. Dennoch) ift dieſe 
Statiſtik noch nicht: vollkommen, weil es dem Hrn. 
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Verfaſſer nur gelang, aͤltere genaue Nachrichten 


zu erhalten. Freylich wirft das, was hier gefun⸗ 


den wird, nicht alle Mahl ein vortheilhaftes Licht 
auf hoͤhere Einwohner und auf die noch immer die 
Griechen und Proteſtanten unbilig. drüdenden 
katholiſchen Mächtigen, und daher rührt. vielleicht 
das Hinderniß, was von Seiten der Ungri⸗ 
ſchen Reichscanzley der fernern Ausarbeitung des 
Werks entgegengeſetzt wird, und welches ſo groß 
iſt, daß der Hr. Verf. es in der Vorrede zweifelhaft 
macht, ob fein dritter Theil von Bosnien und Ser: 
vien werde herauögegeben werden können: eine Aufz 
ferung, die. einen berrachtlichenVerluft der Geſchichts⸗ 
wiffenfchaft uͤberhaupt befuͤrchten laßt. Vermoͤge 
der Vorrede hatte der Hr. Verf. ſich als Nebenziel 
bey. ſeiner Arbeit die Verbreitung ſolcher Kenntuiſſe 


erwaͤhlt, welche die Ungern bewegen koͤnnen, Candle 


zu ziehen, die Ausfuhr und den Seehandel kraͤftig 
empor zu heben, und dadurch ein engeres Band zwi— 
ſchen Ungern und den benachbarten Staaten zu ſchuͤr⸗ 
zen. Das, was unter K. Franz 1: in dieſer Ruͤckſicht 
geſchah, iſt daher etwas ausfuͤhrlicher erzaͤhlt, auch 
iſt S. z89 ein bisher ungedruckter Aufſatz eines Fius 
mer Kaufmannes vom J. 1795 Über die Verbeſſerung 
des Haudels, dann ein officieller Bericht von der 
Verfaſſung zweyer Banat-Regimenter im J. 1793, 
und endlich ein Abſchnitt vom Ungriſchen Littorale 
por 1797 eiugeruͤckt worden. Croatiens Verhaͤltniß 
zu Ungern iſt nach des Hrn. Verf. Verſicherung ſelbſt 
in Ungern bisher unbekann / geweſen, und er bes 
ſtimmt es S. 392 nad) vorläufig eingerädter Untere 
fuchung folgender Maßen: Croatien, Dalmatien und 
Slavonien find zwar dem Ungrifchen Reiche einvers 
leibte Provinzen, Die, wenn nicht despotifche Prins 
zen ſie als Appanage befeffen und als einen ihnen eis 
genen Staat beherrſcht haͤtten, die Comitats⸗Verfaſ⸗ 


za 


— 
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ſung des uͤbrigen Ungerns haben wuͤrden, allein ſie 
ſtehen unter einem beſondern Banne, haben eigens 
thuͤmliche Geſetze und Gewohnheiten, und ſenden ei⸗ 
jene Landboten auf den Ungriſchen Reichstag: uͤbri⸗ 
jend find ihre Cinwohner den übrigen Einwohner 
o vollfommen gieish gefeßt, daß fie, mit dieſen vers 
nifcht, ale Ungr. Bedienungen und Ämter befleiden. 
Bon des Hrn. Verf. Eifer, feinem Werke eine recht 
zroße Vollfenimenheit zu verſchaffen, zeugen viele 
Srgänzungen‘ des erften Bandes aus eigenen und 
renden eingefammelten. Nachrichten. " : Diefe vers 
zroͤßern vorzüglich den Abſchnitt von gedruckten und 
ingedruckten Schriften uͤber hiftorifche und ftatiftifche 
Hegenftände, und utiter dieſen über die Gründe: für 
ind gegen die Beybehaltung der Lat. Canzleyſprache. 
Sinen Theil eines jeden Bandes: heſtimmt der Verf. 
oichen ungedruchten Urkunden, welche Die: einzige 
Srüge der Macht monarchifcher Staaten ,. oder das 
sinanzwefen in. verfchiedenen Zeitperioden-, genau 
childern. Dieſes Mahl liefert er Geoorgii Martini _ 
ſthaguſii Italiaͤniſch verfaßte Befchreibung der Bul⸗ 
arey 1598; eincd ungenanntenpäpftl..Legaten of⸗ 
iciellen Bericht von Ungern und dem K. Matthias 
480; die oftangeführte, aber noch nie abgedrudte, 
suftructton, welche R. Ferdinand. am r. Jam 1552 
einen nach Siebenbürgen gefendeten Commiffarien 
rtheilte, . Den Anfang der Relation. diefer Commifs 
arten von dortigen koͤnigl. Rechten oder Einkuͤnften 
5.155235 Berichte von den Reichdtagen zu Hatvan 
ind Pefth ı525, und Centuriam diplomatum Thur- 
sonianarum ab a. 153.1 ada. 1612: von letzterer iſt 
ter-nurdie Hälfte mit Erläuterungen ded Hn. Mars 
in Lautſek mitgetheilt. Der Hr. v. Es frägt feine 
:efer, ob er im nächften Bande die zweyte. Häffte 
siefer Briefe, oder den Schluß jener Relation abdruk⸗ 
en laſſen jole? Rec. würde für die Relation ſtim⸗ 
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men. "Unter die Briefe finddie ſchon gedruckten der 
Bollftändigkeit wegen aufgenommen ;-fie enthalten 
manche angenehme und wichtige Anecdote, insbeſon⸗ 
dere zur Erläuterung der Ungrifchen Kirchen = und 
Gelehrtengeſchichte, aber auch verfchiedene Städte, 


Die geringen Werth haben. 


Reife im Riefengebirge.: Ein geologifcher Ver- 
fuch von Chn.Gtfr. Aßmann. Bey Hilfcher, 1798; 
Octav S. 364, nebit einer Karte, weiche nach ber 
ichnographiſchen und Horizontal-ProjeetiondieStels 
Yung der Bergſpitzen (Käamme, Koppen) des Rieſen⸗ 
gebirges zu einander, und .2z Rupfern, welche auf 
einander liegende ungeheure Granirblöde, und eine 
. Baude. oder ein Hirtenhaus in den hoͤhern Bergthälern 
vorſtellen. Mit einer für das Große in der Natur, 
und für die gute Seite unverdorbener Menfchen fehr 
enipfänglichen Seele ſchildert ver Hr. Prof. dieſes Ge⸗ 
birge , und legt feine Beobachtungen, die manchen 
geolog. Lehrfaß beffätigen,. manchen andern, fo wie 
manche Bemmerfungen * Vorgaͤnger, zweifelhaft 
machen, vor. Das Rieſengebirge ſtoͤßt auf einer 
Seite mit dem Karpathiſchen und Maͤhriſchen, auf 
der andern mit dem Saͤchſiſchen Erzgebirge und dem 
Harze zuſammen, und iſt 10 — 12 Meilen lang, 
und 7 breit; auch Goͤrliz iſt mit Baſalt, aber mit 
kleinen, auf die hohe Seite gefeßten, Steinen fehr 
dauerhaft gepflaſtert: Meffersporfam Fuß der Ta⸗ 
felfichte, deren Geftein Granit tft, ob gleich Glim⸗ 
merfchiefer die Hauptbergart auf der Schlefifchen 
Seite ausmacht, 3379 Varifer Schuhe über der 
Meeresfläche.. Das Heufuder, das mit der Tafels 
fichte einen ſtumpfen Winfelmacht: Flinsberg auf 
der Schiefifchen Seite der Tafelfichte; der Flinz, 
das alte Schloß Sreifenjtein auf einem Öranitberge; 
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er Sauerbrunnen bey Slinsberg; der Bergbau bey 
Siehren und Querbach; bier wurde 1770 zuerft Ko⸗ 
yolterz. gefördert, das, wie zu Giehren, in einem, 
‚ft mit Granaten eingeiprengten, Olimmerjchiefer 
wicht; feine Verfchiedenheiten. Der Kahleberg aus 
zraulichtſchwarzem Baſalt von unebenem Bruche: 
Keibniz, Hirſchberg; in ſeiner Nahe der Durch ſei⸗ 
en fleißigen Anbau ſich vorzuͤglich auszeichnende 
Pflanzberg; in der Naͤhe der kalten Kuͤche Geſchiebe 
son Mandelſtein, deſſen Druſenloͤcher oft mit Gruͤn⸗ 
erde ausgefuͤllt ſind: Widerſpruͤche uͤber den Schle⸗ 
iſchen Handel in denen davon handelnden Schriften. 
Warmbrunn und feine natürlichen und erworbenen 


Schönheiten. . Die Quarzkryſtallen von Priborn, 


Rrummendorf u. Schönbrunn. Das Schloß Künaft 
and. feine Schickſale und ehemahlige Einrichtung. 
Zu Hartenberg und Peterödorf vortrefflicher Obſt⸗ 
yau. Der Haupthaudel von Schreiberöhau ift mit 
Slad,. welches die. Einwohner auf mannigfaltige 
Weiſe verarbeiten; -zwifchen dieſem Drte u. Peters⸗ 
dorf das Preflerifche Vitriolwerk; in feiner Nähe, 


am Zacken, vielderber Feldfpatz Hier werden nicht _ 


nur fünf Arten Vitriol, fondern daraus aud) Vitriols 
oͤhl, das feit einiger Zeit auch auf den Schlef. Blcis 
chen gebraucht wird, Scheidewaſſer und Engl. Roth 
gewonnen: Einrichtung der Schlef. Bauden, deren 
Bewohner. fich mit Biehzucht und ihren Erzeugniffen 


und mit Spinnen. befchäftigens Bey Gelegenheit 


ber Schlef. Bergichlitten die Holzrutſchen quf dent 
Schwarzwalde. Der Reifträger, eine Oranitfuppe: 
uch in ven Gärten zu Hirfchberg habe fich das Knie⸗ 
holz (Krummholz) nicht geändert. . Bey Schmiede« 
berg hat man auch ‚neuerlich magnetiſches Eifenerz 
gebrochen. . Landshut, Micheisporf, Das neben gu⸗ 
ter Bichzucht und Feldbau große Bleichen und Koh⸗ 
Kenflöze hat; der Bergbau bey Kupferberg und Rus 


— 


bolftadts An dem Kütelberge bey Kaufungen ein 
ſchoͤner und fehr glüdlich genüttter Marmorbruch, 
Der Seftigitein, von wo aus man dad große. Rad 
Leinen andern Granitfelſen) und aus rı verfchiedenen 
Schluchten Waſſer herunter rinnen fießt. Kraufen’s 
Bude:: Die große Sturmhaube. Der Zenfelsfiein ; 
um Teichrand oft Schneelchnen, :die auch da.oft Uns 
heil angerichtet haben. Der große Teich von einer 
noch nicht. ergründeten Tiefe. Auf dem Forfte und 
im ganzen -Mirtelgebirgsfiriche des Riefengebirges 
Dorphyr. Die Einwohner von Krummhuͤbel, wie 
diejenigen von Badau im Erzgebirge, meijt mit Be= 
reitung von Arzneywaren beſchaͤftigt, die ſie im Lande 
und auswaͤrts verkaufen. Die Rieſen- oder Schnee⸗ 
kuppe, 4940 Par. Schuhe über der Meeresflaͤche ers 
haben, alſo 13 50Schuhe über Die Spitze des Brok⸗ 
kens. Daß der Violenſtein ſeinen Geruch Jahre lang 
behält, hat ſich Rer-an einem Beyſpiele, nahment⸗ 
lich vom Niefengebirge, überzeugt, das wahricheinz 
lich im erſten Viertheile dDiefes Jahrhunderts gebro⸗ 
hen iſt. Daß. der Annen= Kirchberg vulfanifchen 
Urſprungs ſey, bezweifelt ‚der Hr. Prof. Bey 
Krummhuͤbel kleinkoͤrniger Blenglanz -in einer Are 
Granit. Ruͤbezahl's over des Teufels Luftgarten, 
reich an mannigfaltigen , fonft jeltenen, Pflanzen 5 
die höchft gefährliche Reife in: die Schneegruben. 
Der Gneus nıandyer Gebirge babe gleiches, ja wohl 
hoͤheres, Alter, als der Grauit, der uͤbrigens auf 
höheren Standpuncten immer feinkoͤrnig, in tiefern 
Gegenden auffallend grobkornig ſey; eben-fo fey 
aud) der Glimmierfchiefer weiter aufwärts immer 
feinblättericheer. Auch die Fleine Schneegrube bes 
ſteht aus Granit; uur in einer Kleinen Schluchs 
bricht Baſalt von oben bis in die Tiefe. 


Nm 
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der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. Pr 
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Sie Vayages pittoresgues machen eine fo treff⸗ 
iche Speculation aus, daß wir ihrer vermuthlich 
wch manche zu. fehen bekommen werden. Jetzt 
ft erſchienen: Voyage pittoresque de la Syrie; 
le’ la Knoenicie, de -Palaeftine et de la bafle 
jegypte.  Ouvrage divil@ en trois Volümes; 
:ontenant environ 330 planches, gravees fur les 
lefleins et fous la direction du Cen Ca/fas, pein- 
re, Fun des Artiftes emploves par l’Auteur du 
Joyage de la Grece; Un Discours preliminaire 
ur chaque. Volume: par le Cen Yolney, Membre 
le FInſtitut national, Auteur du'Voyage en Sy- 
ie. Un Texte, redige par:lesCC. FR. G. La 
Porte du Theil, Membre de V’Ivftitut et du Con- 
ervatoire de la Bibliotheque nationale, pour la 
’artie hiftorique:et la relation du vovage; 7 
7. Legrand, — a Societe& libre des 
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Sciences, Lettres et Arts de Paris, pour la Par- 
tie hiftorique et defcriptive de l!’Architecture; 
L. Langlös, Membre de VInſtitut et du Confer- 
vatoire de la Bibliotbeque nationale, Profeffeur 
du Perfan à l’Ecole fpeeiale des langues :orien- 
tales vivantes, pour la Partie des langues et des. 
infcriptions’orientales. Jr. Livraifon, compofee 
de 6-planches, de l’Imprimerie de la Republique. 
An.VI. Wir fegen den ganzen Titel her, damit 
man weiß, was alled verfprochen wird. Der 
eigentliche Tert, wenigftend die erfien Kapitel, koͤn⸗ 
nen jetzt noch nicht geliefert werden; fie werden 
Die Reife des Artiten enthalten bis auf die Zeit, 
wo er zu den Gegenftänden an Ort“und Stelle 
gelangt ift. Die jeßt gelieferten Blatter enthalten 
J. Das Grabmahl von C. Cäjar bey Emefa (jegt 
Hems), eine Art Pyramide. IT. Ausficht von 
Cana in Galiläa, von dem Mege her von Naza⸗ 
reth nach Thabor; voran ein Brunnen ;’wo die 
Frauen, alles. ſchoͤne, artige Siraelitinnen , ‚wie 
man fie. aus. den patriarchaliſchen Zeiten her fich 
vorſtellt, und ſie in den Bilderbibeln: finder; - die 
Lage von Sana hat Bürger Caſſas erft ſo bes 
Bien: III. Ausſicht von Serufalen, vom Hhl⸗ 
erg. Aus, jenfeit-de& Baches Cedron, von der 
Morgenfeite des Tempels her. IV. undV. Grabe 
mahl der. Könige von Juda: im Aufriß und die 
Zierathen längs der Friefe. . Da es ein Gebäude 
von fpärerer Zeit ift, fällt in die Augen: - allein 
im Texte foll gezeigt werden, daß. die erfte Anz 
lage, die Arbeit im Zelfen, . allerdings aus ver 
früheften Zeit her feyn kann, daß fich aber Spus 
ven der Architectur vom ganz verjchiedenen Zeiten 
daran finden; der legte Ausbau jey von Conftans 
tin’S Zeiten, und ed jey ein Gebäude feiner Mut: 
er, der Jelena ‚ welche. fich. die Herftellung von 
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Serufalem fd fehr angelegen feyn ließ. : Die vers 
chiedenen Zeitalter zeigen ſich auch an den Zie— 
athen. ‚Damit aber auch von’ Ügypten Etwas 
yorfömmt, iſt VI. noch beygefügt, Luſthaͤuſer am 
Ifer des Nild, dem alten Memphis gegen über, 

Dad Beßte bey. diefen Ausfichten machen die Parz 
rga aus; „da jedes Blatt mahlerifch mit Men— 
chen in verſchiedenem Eoftume, in verfchiedenen 
zeſchaͤftigungen und einer fremden: Naturansficht 
erfehen ift: fo daß die Fünftlerifche Behandlung _ 
nftreitig der. wichtigfte Theil des Werks werden, 
as Altertum: aber wohl wenig dabey gewinnen 
ird. So iſt auf der Nr. VI. zum Hauptgegens 
and eine Zigeunerinn gemacht, welche aus. der 
and wahrjagt, um die fi) das Volk verfants 
ſelt. Das Eoftume derfelben ift völlig dasjenige, 
as man an der fo genannten Zigeunerinn (zin- 
ara) in der Billa Borghefe mit Befremden wahr: 
mmt. Einige beygefügte Blätter Erflärung ge= 
n eine Allgemeine Notiz von dem, was vor— 
stellt iſt. — 


Magdeburg. | 
Vie militaire du Marechal Prince Ferdinand, 
uc.de Brunswic et de Lunebourg etc. etc. pen-. . 
ınt la Guerre de fept ans en Weitphalie. Pre- 
ier Tome. Magdebourg 1796. XVI und 311 


eiten. Second Tome. Nuremberg 1798, VIIL, _ 


id 413 Seiten in gr. Octav. Hr GR. von 
chaper, , welcher fich unter der Zueignungsfchrift 
ı Se. Majeftät König Georg 111. als Heraus: 
ber. genannt hat, beſtimmt in der Vorrede den 
jentlichen Geſichtspunct, ans welchem das vor. 
is liegende Werk zu beurtheilen if. Cet ou- 
age, heißt ed Da, ne contient point Thiſtoire 


\ 
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des campagnes, mais uniquement celle de 1a 
Vie qu’a mene, pendant cette Epoque memo- 
rable, un des plus illuftres capitaines de notre 
fiecle; car quoique par leur grande analo- 
gie, je n’aie pu conftamment perdre de vue 
}a premiere pour expofer plus clairement ce qu’a 
fait ce grand homme de guerre, il exifte cepen- 
dant toujours nne grande difference entre elles. 
Tout ce que le Duc Ferdinand a fait pour cueil- 
lir des lauriers immorrels pendant:qu’il a ete 
& la tete de l’armee alliee, eft deja fuffifam- 
ment connu; mais la manière dont il s’y eft 
pris, les difficulres qu’il a rencontrees à chaque 
pas, les foinsinfatigables qu’il s’eft donn&s pour 
les.furmonter afin d’atteindre fon grand but, 
la grandeur d’ame avec laquelle il a facrifie . 
fes propres interets afin d’y parvenir, tout cela 
ne l'’eft peut-ätre pas aufli generalement, ou 
fi cela l’eft, ce ne peut être, ä coup für, que 
d’une .maniere très imparfaite; aufli ’unique 
but de cet ouvrage n’eft-il que de developper 
ces differens objets de la maniere la plus vraie 
et la plus — Was uͤbrigens die Quellen 
anbetrifft, welche zu dem gegenwaͤrtigen Werk 
das Material lieferten, und dieſem ein beſonderes 
Intereſſe ertheilen, heißt es am Schluſſe der Vor: 
rede zum erſten Theile: cet ouvrage peut 
— en quelque forte, paſſer pour l’oeuvre poft- 
hume du Heros dont il retrace la vie militaire; 
car il eft tire des papiers originaux raſſemblés 
et mis en ordre ſons fes veux, et revus et cor- 





rigés par lui-meme. Ree., welcher während 
der vier letzten Feldzügen Augenzeuge von den 


Handlungen .ded großen Mannes war; au mans 
hen jelbft Autheil hatte; hat die Darftellung überz 
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richtig und tren gefunden. So wird ſie für 
ünftige Gefchichtfchreiber wichtig. Und. der an: 
chende Tactifer findet da reichlichen Stoff, bey 
Juziehung guter Karten und Plans, ſich im Be: 
ırtheilen- Eriegerifcher Operationen zu üben, und 
eine Kenntniffe zu erweitern, Der dritte Band 
ol nächitend erjcheinen. er Ze 


| Stanffurt. 

. Herrn Brunings, GeneraldInſpectors der 
Waſſerbauwerke in Holland, Abhandlung über 
ie Sefchwindigkeit des fließenden Waſſers, und 
yon den Mitteln, diefelbe auf allen Ziefen zu 
yeftimmen. Aus dem Holländifchen überfegt von 
Brönke, nit einer Vorrede von Herrn Wiebes 
ing , - HeflenDarmftädtifhem Steuerratb und 
Dberfiheinbaufgnfpecetor. In der Behrens = und 
Rörnerifchen Buchhandlung. 1798. groß Quart 
1368. ı Kupfert. Hr. Breönke erfüllt Durch 
yiefe Überfegung einen Wunfch, den Hr. Prof. 
Büfch in feinem MWerfe vom Waſſerbau  gethan 
yat, und eignet fie feinem- Lehrer zu, dem er 
Shre macht. Hr, Wiebeling erinnert in der 
Borrede, die Holländer hätten bey ihrer übrigen 
großen Snduftrie und Gebrauch ihrer Lage an der - 
See, die Leitung der Fluͤſſe im Innern des Lan⸗ 
des und an den Mündungen verabſaͤumt; viel— 
leicht auch aus Eiferſucht der Provinzen und 
Städte gegen einander, die Mittel, Verſandun⸗ 
gen der Flüffe zuvor zu kommen. Ald wenn 
man Roterdams und Dordrechtd Verderben beabs 
fichtigt hätte, ift die Maasmuͤndung fchon jet 
für alle beträchtlihe Schiffe unfahrbar, die im 
152 ... 17. Sahrhundert hätte offen erhalten 
werden koͤnnen, wenn der Dude Wiel damahls 
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wäre befihränft worden ; Hr. W. beruft ſich anf 
feine. Karte von Holland und. Utrecht. - Bruͤnings 
Abhandlung ift eine Preisichrift. In drey Ab— 
theilungen unterfucht fie: Welche theoretifche Re⸗ 
geln bisher ausgedadht find, die Gefchwindigkeit 
des Waffers in allen Tiefen, alfo auch mittlere 
Gefchwindigfeit in jedem: Durchſchnitte, zu bes 
ſtimmen. Dann, welche diejer Theorieen durch 
Verſuche beftätigt ift; und drittens, wenn fich 
‚finder, - daß Feine. dieſer Cheorieen mit Ver— 
ſuchen übereinftimmt, -ein en: das die 
Bedingungen der Frage erfüllt, am. findet 
alfo Gefhichte und Prüfung der bisherigen Bes 
mübungen, und ‚dann Hru, Brünings Strom⸗ 
meffer. Eine vierewichte Platte wird des Stros 
mes Richtung ſenkrecht entgegen gefegt, und an 
einer Schnellmage das Gewicht fo gejtellt, daß 
ed den Stoß auf die. Platte aufhält; : die. Platte 
kaun mit Pfälen in. unterfchiedene Tiefen gebracht 
werden. Bey den Erfahrungen wird die Ges 
fhwindigfeit, welche der Strommeſſer angibt, 
mit der wirklichen Gejchwindigfeit verglichen, 
‚die nıan’ vermittelft eines fchwimmenden Körpers 
erhält. Hr, Brünings nahm dergleichen an ver 
neuen Mündung der Difel vor,. fand aus eilf 
Verfuchen , mittlere Geſchwindigkeit in Einer Ses 
cunde, nach dem Ötronimeffer 46,99, nach. dem 
ſchwimmenden Körper 40,90 Zoll, von welchem 
geringen Unterfchiede ſich auch Urfachen angeben 
laſſen. Eine zweyte Art, Erfolge der Verfuche 
mit dem Ötronmeffer zu prüfen, iſt Michelloti's. 
heilt fih ein Fluß in zwey Arme, fo muß ges 
nau nad) der Theorie die Waffermenge, welche 
durch beide Arme abgeführt wird, als die, wel— 
che in gleicher Zeit im noch ungetheilten Zluffe- 
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abfließt:: So unterfcheiver er das Vermoͤgen des 
Rheins oberhalb Arnheim, in einiger Entfernung 
yon: der Muͤndung der Yffel, wo der Strom fich 
heilt, dann dad Vermögen des Rheins unter der 
Yſſel, und der Yſſel ſelbſt. Auch Gier ſtimmten 
zie: Reſultate ſo nah: zuſammen, als man erwar⸗ 
en darf; da Meſſungen, die fo ins Große gehen, 


‘ 


icht ganz fehlerfrey feyn Tonnen, 
—F Zuͤrch. 


Sammlung hiſtoriſch merkwuͤrdiger Schwei⸗ 
er⸗Gegenden. Drittes Geft. 1798. Kuart. Das 
ritte Heft ſtellt das Schloß Habsburg im Canton 
Bern. das Schloß: Greierz oder Gruyere im Cana 
on Freyburg ‚ Laupen ini; Canton Bern „und. Alts 
Negensperg im Canton Zürch vor. Die Taͤuſchung 
er Kunft, and die Gruͤndlichkeit und Zweckmaͤßig⸗ 
eit der Kommentare ſcheinen mit jedem: Hefte zu⸗ 
‚unehnien.. . Sn den Teßtern herrfcht dieß Mahl 
in eigenthbümlicher, nicht bloß ernfter, ſondern 
uch rührender, Ton, der das Intereſſe der vor= 
jetragenen Urtheile und Nachrichten um Vieles 
rhoͤhet. 1 ge & ul AR Wr ten j 
Dt an J Gießen. — | | 
Grundſaͤtze der Criminalrechtswiſſenſchaft, nebſt 
iner ſyſtematiſchen Darſtellung des Geiſtes der 
Deutſchen Criminalgeſetze, von DCarl Grola 
nann. 1798. Bey Heyer. XXIV und soo Geis 
en in groß Dctav,. | . BER, 
Der Verf, fcheint fih dent Eriminalrechte be— 
onders widmen zu wollen, zit deffen weiterer 
Sultur er auch eine Zeitfchrift, unter dem ZTirelz 
Bibliothek für die peinliche Rechtsgelehrſamkeit 
ınd Geſetzkunde, wovon jährlich Ein Stüd er: 
cheinen fol, herauszugeben verfpricht, Wir glaus 
ee | | 
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ben yon feinen Bemühungen viel Gutes erwarten 
u Tonnen; wenigſtens nach dem vorliegenden 
Werke ‚zu fchließen. Der Verf. ift darin bemüht, 
die Miffenfchaft unſers Eriminalrehts auf. ihre 
erften Gründe zurüd zu führen; den Geift der 
Eriminalgefege forgfältig zu, entwideln ; mit 
Huͤlfe der auf Diefem Wege gewonnenen Grund 
ge dem richterlihen Ermeſſen einen: fichern 
Leitfaden zu geben, und fo in die Rechtfprechung 
mehr Gleichförmigfeis zu bringen; endlich die 
Philofophie des Eriminglrechtd mit-der Deurfchen 
Criminal⸗-Geſetzgebung m ein richtiges Verhaͤlt⸗ 
niß zu ſetzen; alles dieſes jedoch mir der. Ge= 
‚drängtheit, ‚welche die -Beftimmurg der Schrift 
zu einem : academifchen. Lehrbuche nothwendig 
machte. _ Der Verfafler fängt mit der wiffens 
fchaftlihen. Darftellung des Griminalrechts an, 
ſowohl ‘in dem allgemeinen. Geſellſchaftsverhaͤlt⸗ 
niffe; als im Staatsverhaͤltniſſe. Hierin . bes 
fieht der. allgemeine: oder: philoſophiſche Theil 
des Syſtems. _Daranf: folgt der beſondere, 
naͤhmlich die Darftellung :; der Deutſchen Crimis 
nal⸗Geſetzgebung und Crimiyal-Geſetze, in zwey 
Abſchnitten, von welchen der erſte theoretiſch iſt, 
der andere ſich mit dem gerichtlichen Verfahren 
in Criminal-Faͤllen beſchaͤftigt. Wir ſind beym 
Durchleſen dem Verfaſſer faſt allenthalben mit 
Vergnügen gefolgt, und koͤnnen ihm das Zeugs 
niß nicht verfagen, daß er den Plan zur Ver⸗ 
vollkommnung, und insbeiondere zu einer critis 
ſchern Bearbeitung der Miffenfchaft des Deuts 
hen Criminalrechts, welcher bey dem gegen: 
wärtigen Lehrbuche zum Grunde liegt, auf eine 
befriedigende Weiſe ausgeführt hat, 


— 
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| Den 10, November 1798, 





Göttingen. on 
m 30, April erhielt Hr. Heinrich Chriſtoph 
iedrich Hülfemann, aus Gotha, Rector der 
adtſchule zu Hameln, die philofophifche Doctor: 
ırde, nachdem er eine fchriftliche Abhandlung, 
Theocratia mofaica, eingeſandt hatte. 


Halle. A — 
In der Renger'ſchen Buchhandlung : Commen⸗ 
: über Kants Metaphyſik der Sitten, von 
cob Sigismund Bed, Prof. der Philof. auf 
: Univ. zu Halle. Krfter Theil, welcher die 
tapbyfiichen Principien des Naturrechts ents 
lt. 1798. 5186, in gr. Octav. 
Der Geſichtspunct, aus dem diefer Commentar 
rtheilt werden muß, ift von dem Verf, felbft in 
Borrede bezeichnet. Er hätte, wie er ſagt, 
fe ein Syſtem der Moralphilofophie abfaflen 
nen, ohne Die er Y zu. unterzulegen, 
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Da er aber, wie er ſagt, lediglich den Belehrun⸗ 
gen der Kantiſchen Schriften ſeine Einſichten ver— 
dankt, und an denfelben’(feinen Einſichten) durch—⸗ 
aus bloß eine Verdeutlichung der Febhsuptungen 
Der Metaphyſik der Sitten zu beſitzen glaubr, ſo 
konnte er freylich Philoſophiren dieß Mahl fuͤr 
nichts mehr, als fuͤr Commentiren halten, Er iſt 
durch, die Kantiſche Rechts- und Tugendlehre fo 

durchaus befriedigt, Daß er fienach fo vielen, wie. 
er meint, vergeblichen Verfuchen Des menfchlichen 
Geiftes, eine einzige, fuͤr alle Fünftige Zeit beftc- 
hende, Arbeit nemit, und Feine einzige Behaup—⸗ 
tung Kant's gefunden hat, der cr nicht: mit voller 
uͤberzeugung Beyfall gibt. So erwasift, aufs 
wenigfie— auffallend; und wen cö nicht auffalz 
lend ft, den wärde die weitläuftigfte Gritif ver— 
gebens auf den Punct aufmerkſam zu machen fu: 
chen, den fich Nec. als letzten Gefichtspunet- der 
Wahrheit denfr, und ven man, nach des Rec. Ein: 
fiht, um ein Merkliches verfehlt Habenmuß, weni 
man vor dem Gedanken nicht fugig wird: Bis 
auf die Erfcheinung des Syſtems eines einzigen 
Mannes, das nun für die Ewigkeit gilt, haben 
nicht nur alle denkende Köpfe die Principien der pra⸗ 
ctiſchen Wahrheit vergebens gefucht ; jondern in dent 
Syſtem diefed einzigen Maunes iſt auch nicht eine 
einzige irrige Behauptung.’ — Der Verf. gehöre: 
befanutlich unter den Philofophen aus der Kantis 
ſchen Schule weder zu der altern, noch zu der 
neueſten Partey. Der critifche Idealismus, auf 
den er die Tranfeendentalphilefophie zurüdführen 
will, widerfpricht eben fo fehr dem älteren Syſteme 
Des Hrn. Reinhold, als der Wiffenfchaftslehre des 
Hrn. Fichte. Beide hier genannte Männer haben, 

wie Hr. Bed, auch in diefer Vorrede noch einmahl, 

Lehanpter, den Hauptpunet der Lranfcendentalphis 
lojophie verfehlt. Und nach diefer Behauvtung 


glaubt Hr. B. noch im Ernſt, daß jetzt alle Hoff: - 
nung da ſey, die Kantiſche Philoſophie als einzige 
Philoſophie, und nicht. mehr ald Modephilofophie, 
"einher treten zu ſehen? — Rec, geftcht, daß, feis 
ner Einficht nach, der Punct, wo es dem Bars 
tifchen Syſtem fehle, durch nichts beffer aufges , 
deckt werden konnte, als eben-durch die Heteroges 
neität der Syſteme der fcharffinnigen- Männer, die 
alle von Kantifchen Principien - ansgingem;  Diefe 
‚Heterogeneität ift nicht fo merklich im practifchen 
Theile der. Philofophie ,- weil fich da das verrufene . 
Ding an lich allenfalld noch umgehen läßt. Aber 
eine Metaphyſik der Sitten follte doch im Gründe 
diefes Dingnicht umgehen; denn mit ihm, was es 
denn Auch feyn oder nicht feyn mag, ändern fich 
‘alle Begriffe von der MöglichEeit des Handelns 
überhaupt. Diefe Möglichfeir hätte nun Rec. von 
dem. fcharffinnigen Verfaffer des einzig möglichen 
Standpuncts zur Beurtheilung der critifchen 
Philofophie nachdem Geſichtspuncte feines criti⸗ 
ſchen Idealismus erläutert, und dadurch diefen 
Idealismus felbft, wo moͤglich, beftätigt zu ſehen 
gewuͤnſcht; aber er fuchte nach einer folchen Erläus 
terung, und: überhaupt nach den Derfofler des 
»Standpunctes“ in diefem Commentar vergebens. 
Er findet durch das ganze Werk die Kantifchen 
Ideen und Behauptungen trefflich erklärt, aber nur 
Durch Kantiſche Ideen und Behauptungen. Erfantı 
daher über das ganze Buch, als Syſtem, gar Fein 
Urtheil fällen, weil ed bloße Aufhellung des Kan⸗ 
tifchen Syſtems durch fich ſelbſt iſt. Gewiß wird 
jeder Lefer der Kautiſchen Schriften, der die metar 
phnfifchen Anfangsgründe : der: Nechtslehre nicht 
verftehr,. feinen befferen Commientar , als den vor 
uns liegenden, zur Hand.nehmen fönnen,.um fie 
verſtehen zu lernen. Hr. B. har fih alfo durch 
fein Werk ein Verdienſt erworben. Die Erklärung ' 
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Hält nicht: nur auf daB pünctlichfte mit den Kanti⸗ 
ſchen Abfchnitten und Eintheilungen Schritt; man 
‚Finder fogar, zu mehrerer Bequemlichkeit, die com⸗ 
‚mentirten Stellen, fo weit eö der Zufammenhang 
‚erfprderte, mit-abgedrudt. Aber wer. vom Vers 
:ftehen zum Beursheilen übergehen will,. bedarf 
‚einen Standpunct der freyen Reflexion, auf Dem 
ihn diefer Commentar nicht heben fann. Es läßt 
ſich faum bezweifeln, daß; wir von einem fo hell⸗ 
‚denfenden, wahrheitliebenden und. in der Beurtheis 
Jung Auderer billigen Manne, wie der. Verf. ift, 
‚mehr lernen: würden, wenn es ihm nur gefallen 
haͤtte, auch ein Mahl aus dem Kantifchen Syſtem 
hinauszuſehen, „So aber wirft er auf die frühes 
ren Verſuche philoſophiſcher Rechtslehren nicht ein= 
mahl einen Oeitenblid , und knuͤpft auch die Kan— 
silshen Ideen nur fo an eigene Gedanken, daß felbft 


Diefe Kantiſch erfcheinen. Rec. fieht fich defwegen 


auſſer Stande, diefed Buch im Einzelnen zu beur⸗ 
theilen;. denn. die Kantiſchen Anfangsgründe der 
Rechtslehre find ſchon in diefen Blättern (Jahrg. 
2797, St. 28.) beurtheilt. Nur eine Probe wollen 
wir von der Art. geben, wie Hr. Bed die befanntcır 
Paradora feines Lehrers verrheidigt. - Ein ſolches 
Paradoxon ift das Kantifche ‚perfönlich dingliche 
Recht. Mad diefem angeblichen Rechte follen 


3. B. Chegatten,einander, zwar Eraft ihrer Perſon⸗ 


lichkeit, aber doch gegenfeitig ald Sachen, erwers 
ben... Darauf wird dann befanntlich ein neued Ches 
recht gegründet. ... Nuu commentirt Hr. Bed fo; 
ech) befitze (in den genannten Fällen) nicht bloß 
eine Gauflalität der Perfon zu einer beftimmten 
Iıats fondern der ganze Suftand derfelben, als 
NM Zlichken ‚ Dienfte zu thun, iſt mein. (Alſo 
or, per Dann, nachdem er geheirathet hat, ſchlech⸗ 
nF „35 feinem Menfchen. irgend eine Art von Dien⸗ 


— 
—32*2 als ſeiner Frau; und, umgekehrt, eben 


⸗ — 
erg Ar * 


u. 
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die Frau nur ihrem Manne!) Weil derZuftand 
rPerjon mein ift, fo gehört mir der Privat⸗Ge⸗ 
rauch derfelben, mithin die Perfon felbft zu. 
Behoͤrt denn der ganze Zuftand der Frau dem 
Ranne, und: umgefehrr? Gilt von dem moralis 
ben Zuftande, als einem Sinbegriffe von freyer 
aufalität,, der Begriff des Bebrauchs? Und ift 
ht felbft das Gebrauchsrecht überall und durchs 
us etwas Anderes, ald Erwerb der Sache 
bEY)—' Mit allem Aufwaude von Erläuteruns 
nm und Schlüffen hat Hr. B. den Rec. nicht ‚von 
nem einzigen Kantifhen Sage überzeugt, der 
m vorher nicht einleuchtete; umd er meint doc), 
uch. diefen Commentar verftanden zu haben. — 
)odh.noch eins muͤſſen wir, um der. bürgerlichen 
hre der practiſchen Philoſophie willen, bey Geles 
enheit einiger Srellen. dieſes Commentars erinnern. 
Benn der Philofoph von moralifch delicaren Dinz 
en, nahmentlich von der phyſiſchen Verbindung 
er Geſchlechter, ſprechen muß, fo fucht er billig 
it der Aufferften Sorgfalt Alles zu vermeiden, 
ad feinen Gegenftand in Gefahr fest, nach der 
Stimmung , die und Allen die Natur:gegeben hut, 
icherlich zu werden, Mas wird nun dabey herz 
uskommen, wenn die Entfcheidung des Streits 
ber das gefanunte Eherecht auf die Frage zuruͤck⸗ 
eführt wird: Ob das Weib fich bey der Begats 
ung thätig oder. bloß leidend verhalte? Das 
egtere behauptet Hr. Nichte, und gründet darauf 
um Theil fein Eherecht. Dafür bezüchtigt ihn 
Hr. Bed S. 273 eines Verftoßed gegen die erften - 
Drincipien der Naturkunde. Der Irrthum des 
Irn. Fichte, fagt er, rührt daher, daß fich dieſer 
Wann “des Klaturgefeges der Bleichheit dee 
Wirkung und Begenwitfung in dem Kinfluffe 
er Miaterien auf einander nicht wohl bewußt 
zeweſen ift.”— Auch wenn S. 268 das Verliebt: 
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ſeyn ein wechſelſeitiger Appetit zu einander, und 
als folcher eine Wegwerfung der Menſchheit in. 
ihrer eigenen Perion genannt wird, darf ſelbſt 
der ernfthaftefte Denker wohl den Kopf dazu ſchuͤt⸗ 
teln, um ernſthaft zu bleiben, und das um fo eher, 
wenn ihm der ftarfe Gedanfe felbft :fo wenig, als 
der emphatifche Ausdruck einleuchter. — Es iſt 
unangenehm , auf jo Etwas bey einen Buche auf: 
merkſam machen zu muͤſſen, das. man fonft Jedem 
empfehlen darf, wer die Kantiſchen Schriften gern 
verftehen möchte, und dazu einesCommentars bedarf; 


— Leipzig. 
Bey Dyſk: Friderici Jacobs Animadverſio- 
nes in Epigrammata Antbologiae Graecae ſecun- 
dum 'ordinem Analectorum Brunckii. - Volumi- 
nis primi pars prior. 1798." gr. Octav CLXXXIV 
und 438 Seiten. Der Reichthun der Anmerkun⸗ 
gen, das Anzichende und Gefchmadvolle der Erz 
läuterungen und das Scharffinnige und Gluͤckliche 
vieler Verbefierungen ohne alles lautes Geräufche, 
zeichnet dieſes laͤngſt gewuͤnſchte Werk auf das 
wortheilhaftefte aus. Wenn derjenige, der uns 
ein Vergnügen edler Art größer, reiner und lebe 
hafter macht, unfern Dank serdient fo gebührter 
dem Hrn. Prof. J., der das Leſen der kleinen Ges 
dichte von dem unangenehmen Gefuͤhle befreyt hat, 
das man haben mußte, wenn ed oft an Zuverlaͤſe 
ſigkeit und Sicherheit der Leſeart, an den zum Ver⸗ 
ſtaͤndniß nöthigen Notizen "fehlen mußte, wofert 
man ſich nicht ein eigenes mühfanıes Gefchäfte aus 
den Lefen machen wollte, oft aber doc) nicht zum 
Ziel kommen konnte. Wir haben in dieſem Coms 
mentar nicht nur durch die Ubfchrift des Pfälzer Co= 
der die handfihriftliche Leſeart, fondern auch die 
vielen, von Berfchiedenen verfuchten, Verbefferuns 
gen’erhalten. Unendlich muͤhſam mußte es feyn, 
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von fo vielen Fleinen Gedichten, die in unzähligew 
‚eritifchen Werfen gemachten und verfuchten Verbeſ⸗ 
ferungen zufanımen zu füchen, und eben fo mühe 
ſam, die von Brund. nicht angezeigten Quellen und 
Gründe der aufgenonimenen Leſeart aufzufinden, 
Ein glüdlicher Zufall führte dem: Hrn. Prof. unere 
wartete Hülfsmittel zu, von denen er inder Vorrede 
ausfuͤhrliche Nachricht gibt; darunter das wichtigite 
Die genane Abichrift von der Pfälzer Handfchrift in 
Rom war, welche der herzogl. Bibliothef in Gotha 
einzuverleiben, der Herzog aufeine edle Weife einen 
beträchtlichen Koſtenaufwand übernahm; Hr. Uhden 
m Rom machte fich ein neues Verdienſt durch neue 
‚ Bergleichung der Abfchrift mit- ver Handfchrift. 
Nunmehr find wir alſo in Anſehung der critiſchen 
Hülfsmirtel weiter- gefominen, als fich fo bald nicht - 
erwarten ließ; daß fie aber in die Hande des Ges 
Ichrten famen, welcher fih für dieſe Art von Critik 
fo. ganz vorzüglich gebildet und vorbereitet hat, und: 
den felbit die öffentliche Stimme voraus dazu bes 
ſtimmt haben würde, war als einer der jeltenften 
Gluͤcksfaͤlle anzuſehen. VBergeblidy würde man ver⸗ 
fuchen, wiees over Rec. felöft einige Mahle verſuchte, 
ohne mit jeiner Auswahl zufrieden zufeyn, oder. ohne 
die Kürze der Blätter zu überfchreiren, einzelne Pro= 
ben glücflicher und feharffinniger Berichtigungen n. 
Erflärungen vorzulegen, ohne demjenigen ähnlich zus 
werden, welcher ein Haus feil bot, und einen Stein 
davon als Probe vorwies. Da wohl die reichte 
poetifche Sprache der Griechen im der Anthologie 
enthalten ijt: fo hat auch vondiefer Seite die Spra— 
che viel Erläuterungen erhalten ; fo wie die Lieblings⸗ 
bilder, Ideen und Sentenzen der Dichter, welche oft 
Aus den Epigrammen ſelbſt geborgt und verſchiedent⸗ 
lich angewender find. Unter die verdienſtlichſten 
Stuͤcke der Arbeit rechnet doch der Rec. dieſes, daß 
man nunmehr weiß, wo jedes Gedicht hergenommen 


. 
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iſt, daßfein urfpränglicher Siß, fein Infammenhang; 
Beranlaffung, Sinn, Abficht, mit Verfaſſer, Alter, 
Inhalt, vor Augen gelegt ift, und daß man den ganz 
ger critiichen Apparat zu jedem Öedichtchenbeyfans 
men findet, und mit eigenen Augen ſehen kaun. Mas 
Einen oft eben ſo werth iſt; es wird auch angezeigt, 
was man, und wovon man nichts weiß. Don den 
Huͤlfsmitteln u. von feiner ganzen Behandlungsart 
gibt der Hr. Pr. inder Borrede Nachricht, ans welcher 
wir eine treffende Bemerkung anführen müffen, daß 
die Berfaffer der Epigranınıen und viele Dichrerideen 
u. Sprachſchoͤnheiten aus den verlornen Iyrifchen und 
elegifchen Dichtern erhalten haben ; an dieſe beiden 
Dichtarten grenzt auch dieje Art Eleiner Gedichtchen 
am meinten. Ein fehr berrächliches u. für ſich beſtehen⸗ 
des Werk find die Prolegomena. weldye die ganze Ge⸗ 
ſchichte ver ®r, Anthologie enthalten. So viel auch 
daruͤber ſchon gefagt worden ift, fo ſtoͤßt man doch auf. 
mauches Neues u.Eigened. Daß Melenger nicht uns‘ 
fer dem erjten, fondern unter dem legten Seleucus ges’ 
lebt hat, wirderwiefen. Eine genaue, wohlgeordnete 
Nachricht vom PfälzerCoder, als man je hatte, Auf: 
fer des Cephalas Sammlung find noch andere Epi— 


. grammen fpäter in den Eoder eingerragen worden. 


Das mir Urtheilen begleitete Verzeichniß der Ausga⸗ 
ben iſt mufterhaft, fo wie die Nachrichten und Urtheile 
von den Berdienften derÖelehrien, welche fich mit der. 
Anthologie weiter befihäftigt baben, durch Beſtimmt⸗ 
heit, Ordnung, Billigfeit u. Befcheidenheit, fich vor 
aͤhnl. Verfuchen Anderer auszeichnen ; auch durchaus. 
te Batinität, an welcher die fpätern Schriften des Vf. 
fo viel gewonnen haben. Bon feiner eigenen Bearbeiz 
tung fpricht er ohne alle Jactanz. Der Fortfegung 
ſieht man mir Verlangen entgegen, undHr. J. berech⸗ 


tiger uns, fie bald zu hoffen. 
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pP Eonbör. Ä 
hilofophical Transactiors of the R. Soc: for 
the year 1798, P. l. 1798. 199 Quartf.. 7 Kup⸗ 
fert. Meteorological Journal 1797. 26 Quartſ. 

Mathematik und allgemeine Phyſik. 1. The 
Bakerian l,ecture, Verſuche über Miderftand, den 
bewegte Körper in flüftgen Materien leiden, von 
Sant. Pince, A. M. Plunian Prof, der Aſtron. 
und Erper. Philoſ. zu Cambridge. Er erzaͤhlt Ver— 
ſuche, die er uͤber ſchiefen Widerſtand des Waſſers 
mit einer von ihm vorhin beſchriebenen Maſchine 
angeſtellt hat. 111. Hr. Dr. Wild. Herfchel Entz 
deckung vier neuer Begleiter. des Georgen = Plane: 
ten; Ruͤckgaͤngige Bewegung der ältern; warum 
fie in gewiffen Entfernungen vom Planeten bers 
Ihwinden; 14. Der, 1794. Als Reports theilt er 
mit, wenn er feit 1782 geglaubt hat, einen Bes 
gleiter wahrzunehmen AH gefunden, daß: es 

. (8 
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ein Fixſtern war, oder ſich zu verſichern, was es 
ſey, durch Witterung iſt gehindert worden. Von 
fihern Begleitern gibt ev Obfervations. "Auch fo: 
Obfervations und Reports, wegen eined oder nıch= 
rerer Ringe, dabey erinnert er: Wenig Spiegel 
oder DObjectivgläfer find fo vollkommen, daß fie 
nicht Strahlen oder Ungleichheiten zeigten, wenn 
für-einen Eleinen Gegenftand frarfe Vergrößerung 
gebraucht wird. . Indeſſen koͤnnen auch andere Ur— 
fachen Erfcheinungen darjtellen, aus denen man 
auf einen Ring fließt. Aber zehnjährige Beob⸗ 
achtungen hätten doch einen Ring deutlich entdeckt, 
wie auch fein Knoten läge. Hr. 9. ift alfo ge— 
neigt, zu verfichern, der Georgen: Planet habe 
feinen Ring. Daß aber der Planet abgeplatret 
fey, lehren ihn viel Beobachtungen, daraus er 
alfo auch eine ziemlich fchnelle Umwaͤlzung folgert. 
IV. Graf Rumford- Über den Urfprung der Hige, 
welche durch Reiben erregt wird, "Beym Bohren 
einer- Kanone zu München war ihm die Hitze, die 
in fo kurzer Zeit entſtand, unerwartet; die heraus 
‚gebohrten Metallipähne harten viel mehr, als fie= 
Dendes Waſſer. Das veranlaßte ihn zu Berfuchen, 
"die fich hier ohne Figuren nicht befchreiben laſſen, 


und bey Denen er die Quelle der durch Reiben ers. . 


zeugten Hitze unerfchöpflich fand. * VII. Chom. 
Barker, Eſqu. Beobachtungen des Baronıcrers, 
Thermometers und Regens zu Lyndon in Rurland 
1796, VII. Sir George Shucburgh Evelyn, 
Bart. Nachricht von einigen Bemühungen, fichere 
Muſter von Map und Gewicht zu geben. Er bez 
fam von Sordyce die Mafchine, mit weldyer White⸗ 
Hurft feine Unterfuchungen angejtellt hatte (G. A. 
1790, 1720. S. u. 1796, 642.©.). Der Pendelprath 
brach aber nach 15- oder zoftündiger. Schwingung, 
und er konnte das nicht wiederum beritellen; nur 


—— — 


gibt er Unterfchiede der Pendellängen, die White⸗ 
burft jeldft an der Mafchine verzeichnet hatte, Zu 
Vergleichung der Maße und Gewichte verfertigte, 
ihm Hr. Troughton einen Staugenzirfel und eine 
hydroſtatiſche Wage mit Gewicht u. a. Geraͤthſchaft, 
welches er umſtaͤndlich beſchreibt und abbildet, auch 
Verſuche damit erzaͤhlt. Engliſche Längenmage,, 
die oͤffentliches Anſehen haben, verwahrt man, ſo 


viel er weiß, im Erchequer, im Houſe of Comes: 


mons, bey: der koͤnigl. Societaͤt und im Tower. 
In der That haben nur die erſten öffentliches. Anz. 
fehen , und find feit mehr als 209 Jahr gebraucht 
worden, das letzte ift eine Copie davon, und wird, 


‚nicht allgemein als Eichmaß (for Sizing) gebraucht, ' 


die beiden mittlern find neuer, haben zwar jegt, 
fein jtatutenmäßiges Anfehen, verdienen aber doch; 
große Achtung wegen ihrer berühmten Verfertiger,. 
Graham und Bird; wahrfcheinlich find es Miutel 
and den alten, nicht völlig gleichen, im Exchequer. 
Die Fönigl, Soc, verwahrt Graham's nieffingenen. 
Yard 1742, eigentlich von Jonathan Siffon. Aus. 
einer Nachricht von einer Comite des Hauſes, welche 


.. 2758 gefeffen hatte, lernte Sir Sh./ Birds Parlas: 


mentsmaß fey in Verwahrung eines der Beamten 
des Hauſes, aber Niemand wupte,.bey welchem? 
Durch die Autorität des Sprechers fand er es end», 
lich fehr wohl behalten, bey Arthur, Benfon, Eſqu. 


Clerk of the Journals and Papers; es war viele. 
Leicht in 35 Jahren nicht ans Tageslicht gefommen, 


Es zeige die Jahzahl 1755. Die alten Maße im. 
Exchequer verfchaffte ihm Hr. Charles Ellis; Yard 
vom 30. Jahre Eliſabeth's, 1588; Elle, von eben 
dem Darum. uch ein Yard von Heinrich VIL., 
grob gearbeitet, man weiß nicht, wie lange ſchon 


- bey Seite gelegt... Dieje alten Maße find fehr wez 


nig von Sırdo oder Croughton's ihren unterſchie⸗ | 
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den, die letztern koͤnnen alfo ohne Bedenken ſelbſt 
für öffentliche Abgaben gebraucht werden, Eich: 
gewichte wurden 1758 auf Verordnung des Hauſes 
der Gemeinen von Harris, Muͤnzprobirer, verfers 
tigt, fcheinen mit großer Sorgfalt als Mittel aus 
vielen Vergleichungen der alten Gewichte im Exche⸗ 
quer hergeleitet. Harris glaubte, das Troypfund 
waͤre am beßten fuͤr das Ganze anzunehmen, Ge⸗ 
wichte darnach abzutheilen. Mit ſolchem Pfunde 
und zweypfuͤndigem Gewichte Trougbton’e feine 
verglichen, und aus mehr Bergleihung ein Mittel. 
genommen, aud) Barometerftand und Thermomes. 
terftand bey diefen Unterfuchungen angegeben , bes’ 
trägt das Eich⸗ Troypfund — 5760 Grains; im 
Trougbron’s Pfunde 5763,78 Grains, daß alfo 
Troughton's Pfund etwas zu leicht iſt. Sir Sh. 
gibt noch eine Zafel von Preiſen allerley Lebensnoth-⸗ 
wendigfeiten, von 1050 bis 1795, auch Verglei⸗ 
chungen mit andern Engliſchen Maßen. 1X. John 
Zellins, Vicar of Potters-Purry in Northamptonz. 
fhire ,. neue Methode, den Merth einer Reihe zu. - 
berechnen, die-fich laugſam nähert, und lauter bes: 
‚ jahte Glieder hat. Solche Reihen kommen bey 
merfwärdigen und ſchweren Aufgaben der phyſi⸗ 
ſchen Aſtronomie haͤufig vor, wie aus Euler's u. g. 
Schriften erhellet. Die Reihe, die er betrachtet, 
m x2+c.x?.... Die veraͤnderliche 
Größe kann nur was Weniges geringer als 1ſeyn, 
die Coefficienten felbft brauchen nicht abzunehmeir, 
mir ihre erften, zweyten, dritten... „ Unterfchiede' 
muͤſſen eine Reihe abnehmender Größen ausmachen. 
Meteorologifches Tagebuch für 17975. — 
» Scheide= und Bergliederungsfunft. IT. ©. 
Pearſon (mufterhafte) Verfuche und Beobadhtuns: 
gen, die Zuſammenſetzung und Eigenfchaften der 
Harnfteine zu zeigen; zuerſt eine Furze Nachricht 


Kon dem, was bereit in diefer Sache geleiftet ift 
(wo wir ‚doch die Bemühungen Bärtner’s nicht 
erwähnt finden); die Hälfte ſolcher Steine löfere 
ſich in ägender Soda auf, und Eonnte durch Saͤu— 
zen ‚and dieſer «gefällt werden, hatte aber Feine 
der Eigenfchaften, an welchen man fonft eine 
Säure oder, die thierifche Gallerte erkennt, Fonnte 
auch nicht zur Faͤulung gebracht, noch ohne fich 
zu zerfeßen im der Hiße aufgetrieben werden, loͤ— 
fete fich nicht in Faltem Waffer auf, fchoß leicht in 
Kryſtallen an, und ließ, wenn man die Auflöfung 
in Salpeterfäure abrauchte, etwas Rothes zuruͤck; 


- Badurd) unterfcheidet fich diefer Stoff am meiften, 


Hr. P. trägt aber Bedenken, da er fonft Feine Ei= 
genſchaften einer Säure hat, ihn mit den Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Scheidefünftlern Steinfäure zu nennen, 
und nennt ihn vielmehr mit. gleichem Rechte , wie 
‚bie (meiften) Metalltalfe, oxyde; ‚auch Fonnte er 


ihn durch alle Mittel, die er; verfuchte, nicht. zu 


Säure machen; mit diefem.Stoff (in 300, 175) 


‚waren phosphorfaure Kalferde (96), flüchtiges 
Laugenſalz (wahrfcheinlich mit der gleichen Säure 
gebunden), Waffer. und thierifhe Gallerte verbun⸗ 
Den; vermuthlich war alfo Scheele’s Steinfäure 
erſt durch die Hitze entftanden, welche die urſpruͤng⸗ 
‚liche VBerhältniß der entfernten Beftandtheile um« 
aͤnderte; jener ‚gallertartige Theil fcheint nicht 
wefentlich zu den Harnfteinen zu ‚gehören, wohl 
‚aber. jened: Oxyde, ob man ‚gleich in innern, zus 


weilen in aͤuſſern Theilen der Harnfteine nichts 


‚davon, auch nichts in den Harnfteinen anderer 
Thiere, felbft nicht8 in dem Stein an den Zähe 
nen, im Magen, in den Gedaͤrmen, in den Lun— 
gen, indem Gehirn bey Menfchen, wohl aber in 
Gichtknoten, finder. V. 3. Abernetty Beobach: 
sungen über Thebeſius Löcher im: Herzen, VI. 
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Karl Hatchett Zerlegung des Auſtralſandes. Hr, 
H. befiaͤtigt durch dieſe, mit einem groͤßern Vor⸗ 
rathe (8080 Granen), den er von Hrn, I. Banks 
felbft erhalten bat, angeftellte Verfuche die Bes 
Hauptung Hrn. Prof. Klaproth's vollkommen, daß 
die darin befindliche angeblich eigenrhämliche Erde 
aus Kiefels und Alaunerde beſtehe, und zeigt 
Durch eben fo Ichrreiche Verſuche, daß die darin 
vorkommenden, wie Bley glänzenden, Glimmer⸗ 
chen⸗ nichtd anders als Reißbley find;. in 100 
Theilen des Sanded macht das legtere ro bis 
0,25, die-Kiefelerde 75,75 bis 77,75, die Alaun⸗ 
‚erde 6,50 bis 7,20, der Eiſenkalk 3 bis 3,20, und 
Waſſer, welches die Erde aus der Luft einſchluckt, 
oft 2,30 aus. DE | 


>... Nürnberg und Altdorf. 

Die von unferm Hrn. Syndicus Seidenſticker 
herausgegebene Chreſtomathie aus: dem Corpus 
Furis hat den Rec. an ein. ähnliches Unternehmen 
erinnert, wovon ihm damahls eine Probe zugekom⸗ 
Mmien war, ohne daß er ſeitdem eine Anzeige davon 
geſehen haͤtte. Schon 1796 erſchien bey Monath 
"and Kußler auf 74S. in gr. Octav: Probe einer 
"PandekrenChrestomathie, welche aus den Flo- 
rentinisch Taurellischen Pandekten ausgezogen, 
und sowohl :mit verschiedenen LesÄrten als 
‘auch mit kritischen. Anmerkungen versehen 
worden ist.‘ Der Titel ergibt. einen doppelten 
Anterſchied diefes frühern Verſuchs, einem Bes 
puͤrfniſſe des civiliſtiſchen Studiums abzuhelfen, 
in Vergleichung mit jenem ſpaͤtern. Der Unge⸗ 
nannte ſchraͤnkt ſich bloß auf die: Pandecten ein, 
ſtatt daß Hr. Synd. S. auch Juſtitutionen, Co: 
der und Novellen mitnimmt; dagegen find bier 
nicht nur Varianten, fondern auch ausführlichere, 
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bald emendirende, bald vertheidigende, Anmer⸗ 
kungen, von Andern und vom Herausgeber felbft, 
binzugefonmen, ftatt deren Hr. Synd. S. nur 
eine litterarifche Notiz im. Allgemeinen vorausges 
ſchickt, und für das Detail auf den mündlichen 
Vortrag verwiefen hat. In ‚den Noten des Uns 
genannten find beſonders die Bafılifen oft ges 
braucht, und noch mehr, als in der Gebauers 
Spangenbergifchen Ausgabe, die übrigens. nas 
türlicher Weife jehr gute Dienfte.gerhan hat. Bey 
der Auswahl der aufzunehmenden Zerte hat der 
Ungenanute nicht fowohl. darauf geſehen, von 
jedem Titel etwas zu liefern, als vielmehr ‚bloß 
practifceh oder hermeneutifd wichtige Stellen. ab— 
drucden-zu laſſen. Wie relativ aber das Urtheil 
über die Wichtigkeit ift, fieht man ſchon an dem 
Beyipiele, daß der Herausgeber dad. ganze Frags 
ment von Pomponius fr. 2. D, ı, 2. übergangen 
hat, welches freylich Fein. practifches Sjutereffe, 
aber dejto mehr Gelegenheit zu critiichen. Exrperis 
menten darbietet. Beym Abdrude felbft. find alle 
Worte, worauf fich. die Noten beziehen, .curfio ° 
geſetzt, eben dieſes iſt auch bey dem Inhalte 
eines Vertrags. .gefhehen, woraus .denn, z. B. 
S. 36, eine Fleine Verwirrung entſteht, da im 
fr. 28, D. 2, 14. gerade bey den Worten veluti 
quinquennium; welche zwifchen ne intra. certum 
tempus..peteret ftehen,. eine Variante bemerkt 
iſt. Auch hätten die Zeichen von Torelli erflärt 
‚werden jollen. Daß jeder Titel, woraus Etwas 
enommen ift, bier im Texte und unter den Eos 
lumnen ald ein eigened Kapitel gezählt wird 
(3.2. C. XIX. e Pand. lib. IV. T. ı.), ift ges 
tade eben ſo überflüffig, wie daß 3.3. bey 
Brisson de V.S. bey jedem Buchftaben ein neues 
Vuch anfängt. BEN °F 
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Wenn nun am Schluſſe der Votrede gefragt 
wird, ob der Herausgeber ſeine Arbeit fortſetzen 
foll, ‘fo muß zwar bey der Beantwortung) auch 
Ruͤckſicht auf die bereits erfchienene Chreſtoma⸗ 
thie des Hrn. Synd: Sa genommen werden, Rec. 
gibt aber feine Stimme, als Mitglied des Publis 
tums, Doch unbedenklich ‘für die Fortſetzung. 
Beide Sänimluiigen koͤnnen neben einander bes 
fiehen, und es wäre ja recht hübich, wenn ein 
jeder Docent bey eregetifchen Vorlefungen -eine 
freye Wahl - zwifchen mehrern Chreftontathieen 
hätte: Soll dieſe Frage aber fo viel heißen, od 
es währfcheinlich‘ fey, daß der- Verleger keinen 
Schaden leide „fo reducirt fie fih darauf: 
Werden foldhe erögetifche Vorlefungen wohl ftark 
beſucht werden ? und da muß Rec. , ald ein ver= - 
haͤltnißmaͤßig großer und auch nicht ganz unglüds 
licher: Practicus in diefer Att von Collegien, auf— 
richtig geftehen, daß er für den Erfolg nicht gut 
‚Tagen möchte. Die einzige Art von Eregefe, 
wovon er: ſich noch Etwas verfpricht,"wäre die, 
welche ſich unmittelbar an das. Practifche ans 
ſchloͤſſe, und dabey mäßte die Form von Juftis 
ninn:s Compilation aufgeopfertwerden. | 
I; — — er — a 2 Hugo. 
Weiſſenfels und Leipzig. 
Der kleine Koran, oder uͤberſetzung der wiche 
tigſten und lehrreichſten Stuͤcke des Korans, mit 
kurzen Anmerkungen. Zur richtigeren Kenntniß 
und Beurtheilung der von Muhamed geſtifteten 
Religion, von Joh. Chriſtian Wilhelm Auguſti. 
Bey Friedr. Severin und Comp. 1798. 339 Geis 
ten in’ klein Octav. Der Verf. wurde durch die 
Bemerkung, daß die im Koran 'enthaltinen Leh— 
ven der von Muhamed geftifteren Religion in 
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ihrer‘ urſpruͤnglichen Geſtalt den; Meiften noch 
lange nicht fo bekannt ſind, als ſie es zu feyn verr 
Diener, und’durd die Wahrnehmung, daß dieſe 
Keuntniß aus dem vorhandenen Weberfegungen 
desfelben nur fehr mangelhaft gefchöpft. werden 
koͤnne, bewogen, den:Koran neu zu bearbeiten, 
wie er, nach feiner Überjeugung, den meiften Yes 
fern gefallen, und den von ihm beabfichtigren 
Doppelten Endzwed"erreichen wird. Diefer ıftt _ 
Theils eine genauere Kenntniß der Muhamedanis 
fchen Religion, bejonders bey -folchen Lefern zu 
befoͤrdern, welchen diefe Kenntniß-ganz mangelt, 
oder die fie nur unvollſtaͤndig und’nicht aus der 
Duelle ſelbſt fchöpfen, theils den Freunden des 
Alterthums, befonders der: morgenländifchen Phir 
loſophie, eine Schrift zursunterhaltenden Lecture 
in die Hand zu geben, Es duftet in diefem Gars 
ten noch) :fo manche ſchoͤne Blume, und. überhaupt 
enthalten die Überrefte: der Arabifchen Dichtkunſt 
noch maüches fihöne Gedicht, welches sxpos yAv- 
Repwrepov ift. Rec. muß den Verf das Lob 
geben, Daß er diefen doppelten Zweck nicht vers 
fehlt hat, indem er 'einen Auszug aus dem Kor 
ran liefert, im welchem die fowohl in religioͤſer 
als: äftgetifcher Hinficht Vorzüglichften Stellen in 
einer moͤglichſt treuen- und richtigen -Überfegung 
enthalten : find. Eine gelehrte Bearbeitung des 
Keörans würde” dieſem Zwecke nicht -entfprochen 
haben; und fo fehr eine: folche auch zu wuͤnſchen 
wäre, fo würde fie doch fehwerlich das größere 
Publicum interefirt haben: - Daher hat der Verf. 
ir Rechte Critik und" Spracherläuterungen von 
feinem Plane ausgeſchloſſen, und Sacherlänterune 
gen und hiftorifche Bemerkungen zu feinem Haupt⸗ 
augenmerk gemacht, BE 1 


* 
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Der groͤßte Theil der uͤberſetzung iſt metrifch, 
und zwar. in fuͤnffuͤßigen Jamben. Das Metrum 
äft der Beichaffenheir ded Korans angemeffen, der 
weder. ganz Proja, noch ganz Poeſie ift, fo wee 
nig iu Ruͤckſicht der Form, ald in Ruͤckſicht des 
Inhalts. Er ift nähmlich in einem freyen 
Rınthnus abgefaßt, feine Verſe endigen fich auf 
gewiſſe gleihtönende Worte, ohne Rüdfiht -auf 

Länge und Kürze der Sylben. Bald find feine . 
Bilder. fühn und erbaben, feine Zeichnungen mah— 
lerifch, und feine Sprache voll Geift und Leben; 
bald aber ;fpricht: er. wieder. in Profa, in der ges 
wöhnlichen. Sprache des. gemeinen Lebens; bald 
ſpricht der gottbegeiſterte Prophet, und bald der 
ſpeculative Geſetzgeber — und die Abjtufungen 
ſind nicht etwa fo ; daß man die Orakel und Gnos 
men des Propheten, und die Urtheile und Vor⸗ 


ſchriften des Geſetzgebers abſondern koͤnnte; nein, 
‚fie machen vielmehr ein; unzertrennliches Ganzes 


aus.’”-. Fu dieſer Hinficht billigen wir es alſo 
fehr , ‚daß der Verfaffer das jambiſche Metrum 
waͤhlte, welches fowohl für .den didactiſchen Ton, 
für. die. religidien, und moraliſchen Sentenzen, 
als :auch für den leichten erzaͤhlenden und bes 
fchreibenden. Ton paffend ift. In einem Anhange 
find drey Suren zur Probe. in Profa überfegt. 
Mas die Auswahl der Suren betrifft, fo. wird 
man im Ganzen damit zufrieden ſeyn Fönnen, 


‘amd nur ſelten wuͤnſchen, daß dieſe oder jene 


übergangen. oder aufgenommen waͤre. Noch vers 
dienter wuͤrde ſich der Verfaſſer gemacht haben, 
wenn ihm moͤglich geweſen waͤre, die Suren nach 
einer: Real-Claſſification zu ordnen, weil fein 
Auszug alsdann noch beſſer als Abriß der Leh⸗ 
ren des Islam dienen koͤnnte. Er macht zu 


einer ausführlichen Geſchichte des Muhamedanis⸗ 
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mus und zu’ eier Critik des Islam Hoffnung, 
und won feinem Fleiß und feinen Kenntniffen, wo⸗ 
son. auch diefe Schrift fchöne Proben enthält, 
Tapt ſich fehr viel erwarten, 
Sn seiner vorangeſchickten Einleitung‘ iſt zuerſt 
sein: kurzer Abriß von dem Leben Muhammed's 
enthalten, und dieſer iſt auf ſolche Leſer berech— 
met, welche mit der Geſchichte desſelben noch 
ar nicht, ober: doch nur mangelhaft. bekannt 
And. Sie enthält in gedrängter Kürze das Wich⸗ 
Zigfte von feinen Schickſalen, befonderd: nad): Abul—⸗ 
feda und Sale. Recenfent wuͤnſcht, daß Hr. U 
Den Religions zuſtand der Araber vor Muhammed 
ausführlicher dargeſtellt hartes Einzelne Auftritte 
im Leben des Muhanımed bedürfen noch: einer 
forgfältigen Critik, die indeffen auſſer dem Plane 
des Verf. lag. Der zweyte Theil der Einleitung 
enthält in einer kurzen Darſtellung des Islam 
nur die: Grundzuͤge desfelben. Rec. hält fie für 
zu kurz, al$ daß fie dem Zwecke des: Verfaflers 
entfprechen koͤnnte, und würde: fie’ alſo lieber 
‚weggelaffen haben... Die Urfachen ver. :fchnellen 
Ausbreitung des Muhammedanismus wer den G:48 
angegeben. Sie find nicht voltftändig ‚—beweifen 
aber den glüclichen Hiftorifchen: Sinn des Werf., 
mit welchem er fie. auffaßte. Endlich wird: woch 
in der Einleitung vonder Eintheilung , der Bes 
ſchaffenheit und dem Inhalte des Korans gehan⸗ 
delt. Der Leſer findet daruͤber die wichtigſten 
Notizen zuſammengeſtellt. 

Die ganze Schrift beweiſet die vertraute Bez 
kannſchaft des Verfaſſers mit der Urſchrift, und 
ſein Beſtreben, ihr die Achtung zu verſchaffen, 
der ſie ſo lange hat entbehren muͤſſen. Aber er 
iſt auch nicht blind fuͤr ſie eingenommen, wie fol⸗ 


/ 
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gendes Urtheil ©. 58 darthun kann. “Es kom⸗ 
men im Koran fehr viele crhabene Stellen, treff— 
Jihe Schilderungen, majeftärifche Bilder, und::ein 
nervoͤſer, präcifer, edler. und: wohltönender Aus—⸗ 
Druck vor, Aber gewiß: ift der Ton nicht immer 
gleich. gehalten; er jteigr und fällt, ja. er ſinkt 
manchmahl ganz herab, je nachdem der Gegen= 
Fand ;; Die Stimmung, dder — die Offenbarung 
des Verfaſſers iſt. Wenn Muhammed ganz fpes 
cielle WBorfchriften über‘ Falten, Wallfahrten, 
Weintrinken, Eheſcheidung un; f. :.ertheilt ,: fo: ift 
£8 leicht begreiflich, daß er uͤber folche Gegen 
ſtaͤnde nicht erhaben und poetiſch ſprechen kann. 
Es iſt wirklich ſchon viel, wenn er nicht platt 
nnd unedel «fpricht, was man jedoch dem Pros 
pheten micht vorwerfen kann. Er. redet von Klei= 
nigkeiten, aber er thut es mit. Anftand und 
Wuͤrde; er redet natürlich, ‚Aber nie undecent.“ 
Die Belege zu Diefem Urtheile wird man fchon 
in den von. Hrn. A. überfegten Abfchnitten finden. 
Die uͤberſetzung felbft ift auf.den Total-Eindruck 
berechnet. Folgende Stelle aus der zweyten Sure 
mag als Probe dienenn | 
ee zent Seyd pünctlih im. ° : 
.. eben; bringt milde. Gaben dar, und: was 
An guen Thaten Eurer Seele hr : . © 
Vorausgeſchickt, das treffe Ihr wieder an 
Bey Allah, der bemerfer „was Ihr thut. 
Die Schriftbeſitzer bruͤſten ſich damit: 
Die Juden und die Chriſten kommen nur 
Vn's Paradies’ — und diefes ift Ihr Wunſch. 
Doch ſprich zu Ihnen: Bringt Beweife her, 
Wenn Ihr die Wahrheit liebe! O nein, wer 


F ott 
Gehorcht und Tugend uͤbt, des wartet Lohn 


” 


I, 
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— 


WBon ſeinem Herrn — der fuͤhlet weder Furcht/ 


Noch Traurigkeit — — 


Ja Gott iſt Gott, es iſt Fein Gott, als er! 

Er, der Lebendige, der Ewige! 
Ihn feſſelt weder Schlaf rn Schlummer; 
| | a3 a 


Im Himmel und auf Erden iſt, ift feim, 
Wer iftö, der fich bey ihm ins Mittel ſchlaͤgt, 
Weunns wider feinen Willen iſt? Er weiß, : 
>. Was vorher war, und mas gefchehen. wird, | 
Kein Sterblicher begreift, was Allah weiß, . : 
Wenn ers ihm nicht verfündiget. Sein Thron 
Iſt über Erd und Himmel ausgedehnt; :. 


’r 


— 


Die Aufſicht uͤber beide iſt ihm leicht. 


Denn Allah iſt ja. der’ erhabene, | : Zi 
Der mächt’ge Gott! Zwingt Niemand mit 
ee | Gewalt: ° 
: Zum Glauben; denn die wahre. Lehre ift.. 
: Ja nun von Allah auf das, deutlichfte 51 


Don jeder falſchen unterſchieden. — 


I Fr a Peſth. ER TR ee 
Statiſtik des, Bönigreichs: Ungern. Bin 
Verfuch von Martin Schwartner,; Prof. der 
Diplomatik und erftem Bibliotheks-Cuſtos auf 
der Bönigl. ungrifchen Univerfitdt zu Peft. 
(Gedruckt bey Matthias Trattner. 1798. Dctao 
ı Alphabet 165 Bogen,) Der Hr. Verf., der es 


‚in der Vorrede zu den ihm vortheilhafteiten: Bes 


gebenheiten rechnet, ehedem unfer Mitbürger 'ges, 
wefen zu feyn, liefert: in dieſer ſehr ſchaͤtzbaren 


Schrift dad erfte Syftem einer Statiſtik des Ungri— 


fehen Reiche. Auf diefe harten uns einige Pros 
ben, ‚die Hr. v. Eugel mittheilt, ſehr aufmerffam - 
gemacht, und wir finden, daß fie bie Erwartung 


\ 
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eit uͤbertrifft. „Überall ift ein Reichthum unbe⸗ 
annter Nachrichten und eine Ordnung, die dieſen 
fo nutzbar macht, wie ſtatiſtiſche Materialien nur 
werden fünnen. Durch Unterftüßung gelehrter und 
mächtiger Freunde erhielt der Hr. Verf. Hands 
fchriften und Belehrungen, wie er fie wünfchte, ob⸗ 
leich noch viele Fächer nicht fo vollfommen ausge: 
—* wurden, wie er hoffte. Er belehrte ſich durch 
eigenen Anblick auf mehreren Reiſen, und bekam 
noch größere Kenntniſſe durch die zwey Neich6= 
tage, die. er bejuchte. Er beſtrebte fi, unpai= 
teyiſch und befcheiden zu ſeyn, und erhöhet durch 
die genaue Beobachtung diefer, von den neneften 
Ungrifchen Schriftftellern im politifchen Fache fo 
oft verlegten, Pflichten. die Achtung eines ‚jeden 
Lefers gegen fih. Dennoch ift in. der Cenſur ihm 


manche Stelle ausgeftrichen, ‚deren Luͤcke im Abe 


. druce bemerkt ift, und zwar bey ſolchen Mate— 
rien, ‚bey welchen ein Auslander fi) nichts geden= 
fen kann, was einem Cenſor unzuläffig. ſcheinen 
koͤnnte. Auch finder man einige Stellen. mit Seis 
tenhaͤkchen bemerklich gemacht, welche vielleicht 
bey der Cenfur eingefchoben find, ‚weil fie mit 
dem, was Hr. Schw. wirklich. fehrieb, im Wider⸗ 

ſpruche ftehen, wie z.B. ©. ıro, wo in der gez 
+ zeichneten. Stelle die. Ungrifhe Volksmenge über 
acht Millionen angefchlagen wird, die der Hr. 
Verf. ©. 72 nur auf 7 Millionen zu fchagen wagt. 
Von beiden Dingen, den Auslafjungen und Eins 
ſchiebungen, meldet der Hr, Verf. nichts, obgleich 
er. in einer zweyten Vorrede ‚anzeigt,. daß -fein 
Werk faft zwey Jahre in der Cenſur zuruͤckgehal⸗ 
ten ift, und daß er daher die neuen Abauderungen 
in der Statiſtik, von welchen er die wichtigſten 
aufzaͤhlt, nicht habe bemerken Eönnen. oder Dürfen, 


N 


| 


j [ 
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Mit Recht ließ er Siebenbürgen aus diefem Werke 
hinweg ‚. weil es eine von der Ingrifchen Verfaffung 
zu fehr abweichende Einrichtung hat. Auch das 
wird ihm Keiner verargen, Daß er die Korderungen 
zweyer der berühmteften jtariftifchen Lehrer - nicht 
erfüllte, weil diefe auf ein Foral fich gründen, 
was Ffaum bey einer Fleinen Reichsſtadt ausführbar 
iſt. Er: fand es nöthig, über jeden neuen Gegenz 
fand feine Landleute durch Einleitungen in Betracht 
Desjenigen zu belehren, was man in: andern Staa⸗ 
ten als befannt vorausfeßt , und vorzüglich trachz 
tet er, den Ungern begreiflich zu machen, daß das 
Studium der Stariftif ihres Reichs einem jeden 
Einmohner höherer Claſſen nuͤtzlich und nöthig ſey. 
Eine fortlaufende Parallele oder Vergleichung eines 
jeden Gegenſtandes der. Ungrifchen Statiftif mit 
"ähnlichen ‚anderer Reiche dient zur Schäßung der 
Vollfonmenheiten oder Mängel, dieman in Ungern 
antrifft. Im erfien Theile wird gehandelt von der 
Grundmacht oder dem Lande, den Leuten, den Proc 
Ducten und dem Commerzweſen; im zwepten Theile 
yon der Staatöverfaflung, nahmlich der Erbs Throne 
folge, derPerfon, Würde und den Rechten des Koͤ⸗ 
niged, und im Abichnitte der Comitial-Rechte des 
Königes von den Reichöftänden. und den Nationale 
Privilegien; und im dritten yon der Staatsver⸗ 
waltung oder der Eintheilung des Reichs, den polia 
tiſchen Aemtern, der Suftizpflege, Der Armee, den 
FSinauzen, den Schulen und Aufflärungsanitalten, 
dem Kirchenregimente und der religidfen Aufklärung. 
Als Anhang: ift hinzugefügt ein Fragment einer fünfe 
tigen Gejchichte der Ungrifchen Polizey, und eine. 
Abhandlung über Ungerns Staatö-Tntereffe, wel⸗ 
J der Hr. Verf. bloß darein ſetzt, daß Ungerns 
Monarch ein Öfterreichifcher Regent ift, | 
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8 London. 7 
Oriental Scenery enthält eine Reihe Ausſichten 
und Anſichten von Hindoſtan, in großen Blaͤttern, 
wovon jedes Eine Guinee koſtet: es ſind in Kupfer⸗ 
ſtich gearbeitete colorirte Zeichnungen. Dieſe Mas 
nier iſt für die Indiſche Bauart ganz beſonders 
vortheilhaft wegen der an dieſer befindlichen feinen 
Schnitzarbeit! Die Zeichnungen und Kupfer find 
don Hrn. Thomas Daniell, der fich einige Zeit in 
Indien aufhielt, und die Ausfichten auf der Stelle 
nachzeichnete. So feht die Muhanmedaner die 
Dentmähler der Religion der Hindus verwuͤſtet 
haben, fo haben ſie doch die andern Gebäude ges 
fhont, und ſogar die Bauart angenonımen und 
die prächtigften Gebäude in jenem Geſchmack aufs 
geführt. Da indeffen Indien ungleich mehr, als. 
irgend ein Land, Nevolutionen, Thronumſtuͤrzun⸗ 
gen und Verheerungen erfahren hat: ſo iſt ſelbſt 
von der Muhammedaniſchen Herrlichkeit dad Mei⸗ 
ſte vernichtet. Von demjenigen, was ſich erhal⸗ 
ten har’, finden ſich hier. Kunſtwerke, die durch 
Fleiß und Feinheit der Arbeit ſo ſehr, als durch 
Größe und Umfang, Erſtaunen erwecken. Es 
erſchienen vier und zwanzig Blätter: von denen 
wir Proben gefehen. haben, welche alles in- diefer 
Art von Kunftarbeit übertreffen. Eine Art kurzer 
Befchreibung war dabey mit 1795 herausgegeben. 
Seit 1797 hat nıan angefangen, eine zweyte Folge 
von 24 Blättern: zu liefern, eben fo, wie jene, 
colorirt nach) Original-Zeichnungen; fie find unter 
vier Abtheilungen gebracht, davon eine, Gegen= 
: ftände von Galcutta, die andern von Madras, bon 
Madura, von Zritchinopoli und Tanjore enthalten. 
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| B | Goͤttingen. | 

ey Dieterich: Marbodi liber lapidum, Teu 
de Gemmis, varietate lectionis et perpetua anno= 
tatione illuftratus a Johanne Beckmanno. Addia 
tis obfervationibus Pictorii, Alardi, 'Cornarii. 
Subiectis fub finem annotationibus ad Ariftote- 
lis aufcultationes mirabiles et ad Antigoni Ca- 
syftii hiftorias mirabiles. 1799. Octav XXVIII 
und 164 Seiten, Marbodus, aus einer Familie 
zu Anjou, von welcher die Familie der Marbveufs 
abgeleitet wird, wartrft Lehrer zu Anjou, und 
Dann. Bifchof zu Rennes, und ftarb 1123. Unter 
feinen Schriften, die ſchou 1524 zu Rennes. ge= 
druckt waren, von denen wir aber eine andere 
trefflihe Ausgabe haben, die den Werken des h. 
Hildebert von Ant. Beaugendre 1708 beygefügt 
iſt, finder fi dieß befnunte Lehrgedicht von 
Den geheimen Behteen DE DER Szeine, das 
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freylich , nach dem Geiſte jener Zeiten, : ſich auf 
Aberglauben gründet, aber Aus ältern zufammen= 
getragen ift, und Merkwürdigkeiten enthält, wel⸗ 
che dem hiftorifchen Forfcher der Naturkenntniſſe 


and denn Kitterator in der Mineralogie lehrreiche 


Nachrichten, Winke und Erläuterungen verfchafft 
bat, und noch verfchaffen kann. Man weiß aus 
fo vielen ‚andern. Schriften unſers Hrn. Hofrath 
Beckmann's, wie gut er dieſe Notizen zur Auf 
Härung der Gejchichte und Lirteratur der Natur: 


hiftorie, der Warenkunde, Zechnologie und ver-⸗ 


wandter Wiffenfchaften zu nutzen weiß, Durch Vers 
bindung der beſſern Einfichten unſers Zeitalters, 
und Vereinigung verfchiedener felten beyfammen 
fich findenden Studien. In den beygefügten Ans 
merfungen und Erläuterungen find durch den Mar: 
bod, oder durch Veranlaffung desfelben, eine An 
zahl Berichtigungen der alten Irrthuͤmer in dies 
fem Hauptftüde der Mineralogie and andere manz 
nigfaltige litterärifche und naturhiftorifche Bemer⸗ 
kungen und Erklärungen, mit jeltener Belefenheit, 
beygebracht, wozu fajt jedes Kapitel und ‚jeder 
Stein ‚Gelegenheit gab, So fand der Rec. zu 
feinem Bergnügen ©. 14 über das pingere lapi- 
des Erläuterungen; ©. 23 über den Chalcedonierz 
S. 47 vom Carneol; S. 54 vom Gagatromeus; 
S. 79 vom Unio. Manches war ſchon in der 
Geſchichte der Erfindungen ausgeführt, wie ©. 25 
von den Smaragden, und ©. 49 ‚über das Lynz 
curium. Uber jchon um die Marbodifche Schrift 
. felbft hat er großes Verdienſt; denn, da Die vers 
schiedenen Ausgaben , von welchen dreyzehn ans 
geführt. find, fehr unter einander. abweichen, fd 
iſt die Varians Kecrio von ihm gefammelt und 
hier beygebracht,, was vorhin. noch nicht. geſchehen 


— — — — — — — — um — —— — _ 
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wär, und dazu noch die Leſeart aus einem wich⸗ 
tigen Coder in der kaiſerl. Bibliothek zu Wien, 


Als die beßte Lefeart wird die im Benugendre nach 
Handfchriften befunden. Hierzu kommen noch die 
Parallel:Stellehn anderer Schriftfieller, die von 
jedem Steine handeln, infonderheit Aus den Alten, 
Keine Art von Meinungen und Kenntniffen hat 
ſich durch alle Zeiten fo weit fortgepflanzt und 
fo unverändert erhalten, ald die von geheinen 
Naturfräften, Durch die ſich übernatärliche Dinge 
bewirken laffen; und unter diegen ift Feine fo weit 
verbreitet und fo immer fortdauernd gewefen, als 
die von magifihen Kräften der Steine; die Lehren 
fcheinen fi) auch beynahe mit einerlen Worten 
fortgepflangt zu haben. Hätten wir das echte 
Buch des Nriftoteles und andere Griechen nod), 
fo würden wir noch ‚weiter gehen koͤnnen; jeßt 
geher vom Plinins eine ganze Reihe anderer an, 
darunter ift Albertus, und Marbod; die Vergleis 
hung der Stellen von diefen allen gibt alfo oft 
ein wechfelfeitiges Licht, und erleichtert die Ver: 
befferung der Worte und Stellen. Denn da3 
Sonderbare ift, daß dieſe Menfchen von Kräften 
der Steine fprechen, und fie felbft nicht ‚befitzen, 
noch Fennen, noch gefehen haben. Den Text 
bat der Hr. Hofrat) fo gegeben, daß er aus 
feinen Lefearten, wie er felbft fagt, . diejenige 
beybehielt, welche ihm oder den Meiften die beßte 
zu ſeyn fchien, oft fehr glüdlich, wie B.175. 
figurat, 205. ftringentis; er bat fie aber alle 
forgfältig beygefesst, damit der Leſer diejenige 


- wählen Eönne, vie ihm wahrfcheinlicher fcheine. 


Als Ausgaben, die zur Eritif zu gebrauchen find, 


find anzufehen 1511. 1524. 1531. 1539. 1540, 
1574. 1708. Ein großer Apparat für eine Schrift 
1 N) 


j 


— 
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dieſer Art! Bey dieſer großen Verſchiedenheit der 
Leſearten hat die Critik in der That in dieſem 
Werkchen eine eigene Schwierigkeit: Marbod 
lebte in einem Zeitalter, wo man die gute Lati— 
nitaͤt nicht vorausſetzen kann; ſoll man alſo alle 
beſſere Leſearten als Correctionen Anderer anſehen? 
Er ſelbſt zeigt im ganzen Gedichte keine geringe 
Gelehrſamkeit: Koͤnnen nicht die ſchlechtern Leſe⸗ 
arten eher in die folgenden Abſchriften gekommen 
ſeyn ?ı Man ſehe gleich im Prolog den. vierten 
Vers: Quae fit his regio, velgq. ift fehlerhaft; 
quaeque fit haben ‚die Altern Ausgaben, quae- 
ve fit der Wiener Coder, quae fit iis regio die 
Ranzoviſche Ausgabe nach. einer eigenen Hands 
ſchrift; ſollte nicht diefe Lefeart die wahre ſeyn? 
aber, im Verſe vorher ftand quive colores. alfo 
muß quaeve fir his regio folgen. Zum Gluͤck 
-ift es Kleinigkeit! Aber bald. darauf vom Des 
mant ift es wichtiger, daß der Vers 31, Incu- 
dis damno zu den vorhergehenden gehören muß, 
und vielleicht noch vor Quae tamen fand: Hier 
iſt alfo des Cornarius Leſeart Incudis dempto 
eine Interpolation, Damit der Recenſent auch 
Etwas beytraͤgt, will er noch Einiges beybrin— 
gen, wad ihm im Durchblättern vorkam. Nom 
Smaragd: V. 149, Optimus hie ſitus eft, quo- 
rum funt corpora plana, wird his feyn zu quo- 
rum: nach Plinius: figura fua melior eft pla- 
nities — V. 266. hat Marbod allem Anfehen 
nach chela für eins mit axilla gehalten, 'wels 
ches er afcella gefchrieben fand, ſonſt fonnte er 
leicht ficque ſub axılla fehreiben. V. 294. De- 
endor ijt wahrfcheinlich nach der Here von Enz 
dor gebildet; der Vers erfordert noch eine Syl: 
be, inprimis für primum. Gewiß ijt die Stelle 


181.©t.; den 12. Nov. 1798. 1805 
vom Magnet interpolirt; nicht bloß V. 310.5 


fondern. 309., 31%, 311. Aus den Stellen in 
den Noten ſah der Rec., daß: 347. lavaturae 


carnis nicht zufammen gehört, fondern lavatura 


carnis zu verftehen ift, aqua: qua carnem lave- 
runt: V. 432, muß effundere weichen; es ift 
eclipfingue novam: terris. offundere cogit. Den 
hieragites und geranites haben die Spätern allen 
Anfehen nach verwechfelt Durch die verdorbene 
Schreibart jeracites, - gerachides.. In 460. fi 
Japidem. tuleris, ünd vorher 409. quotiens. la- 
pidem non fuftulit iſtum, ift einerley Wort, in 
ganz verfchiedenem Sinn geget; hier iſt es non 
ecum habnit, dort für auferas. non tecum ha- 
beas. 481. eius rafurae: dafür ift ramentis, 
ramento, in Andern; was aber glarea ovi ift, 
ift dem Rec. nicht ‘befannt; find ed zerftoßene 


Syerfchalen? Nach fertur 468. wird die Inter— 


punction wegzulaffen feyn, hingegen ift fie 522, 
nach coloris zu ſetzen; denn das Folgende ftehet 


2 


für ſich Lacte ſ. — expellit.e. Auch 551. wird 


zu interpungiren ſeyn nach diei. Und 719. hals 
gen wir die Lefeart bey Alard für wie richtige, 
und gemmae rite facratae 734. verftehen wir 
von Segenöfprüchen, wie er felbft einmahl fagte 
DB. 446. Carmine legitimo verboque facrata po- 
tenti. Einiges hiervon gehört unter die hinten 
verzeichneten Druckfehler; dahin vielleicht auch 
DB. 164. rubens flatt rubeus. V. 249. rubor 
ineffe ſtatt eſſe. V. 488. fine mora ftatt more. 
V. 583. ſcabies fugatur ftatt fcabiesque.. 6oLr, 
fundit ftatt fundat, 657. praedum ftatt praedam. 
Diefe unbedeutenden Kleinigkeiten anzuführen, 
muntert der Vorgang des Herausgebers auf, da 
er. von 5, 148 an Novas annotationes Über die 


®- 


“müßte, und findet, daß es von der Natur den 
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vorhin ‚herausgegebenen beiden Buͤcher, des Ari⸗ 


ſtoteles und Antigonus, beygefuͤgt, und darin 
alles, was ihm auch aus fremden Bemerkungen 


vorgekommen war, auf eine ruͤhmliche Weiſe 


beygebracht hat, ſo daß erhellet, es liege ihm 
an der Sache, aber nicht an Meinung von der 


Sache. Es ſind auch einige merkwuͤrdige Dinge 


darin enthalten; wie vom Getuch der Metalle, 


und die Erläuterung von Veſpaſian's befanntent 


Sprud bey Sveton 23. — Noch werden es 


Sprachforfcher dem Hrn. Hofrath Dauk wiffen, 


daß er aus Beaugendre die alte Franzöfifche Übers 
fegung von Marbod wieder hat abdruden- laſſen; 
fie iſt wahrfcheinlih noch aus dem ‚zwölften 
Jahrhundert. | 
: Allgemeiner Blid auf Italien, nebft eini 
gen geogtaphifch = ftariftiichen Auflägen, die 
ſuͤdoͤſſllichen Theile diefes Landes berreffend, 
von 3. 3. W von Bimmermenn, Herzogl. 
Braunfchweigifchem Hofrathe. Mir einem 


Bupfer. Im Verlage des Induſtrie-Comtoirs. 


1797. Octav 13 Bogen. Der erfte Aufſatz, oder 
der allgemeine Blick, faſſet alle natürliche Eigens 
fchaften der fänmlichen Länder auf der Halb: 
infel Italien im ein mahlerifches Gemählde zu: 
ſammen. Diefes befteher gleichfam aus mehrern 
Tafeln. Zuerft fehildert Hr. v. 3. Italien, wie 


ed vermödge feiner Lage und Reichthuͤmer ſeyn 


uͤbrigen Ländern Europens zum Mufter in allem 


Großen und Schönen dargeftellt fey, daß in 


ſelbigem Armuth, Mißmuth, Krankheit und Un- 


reinlichkeit völlig unbekannt, und feine Einwohs 


| "EEE: —— EEE ME VE — ⸗ nd 


\ 


‚wer. die talentoolleften,, frhönften, kunſtreichſten 


und thätigften Oberherren der. ganzen Erde zu 


⸗ 


ſeyn geeignet waͤren. Dann betrachtet er Ita⸗ 
lien, wie es iſt, und wie ed war. Nur in Ita— 
lien. fonnte Rom fich’bilden,. und fich hoch über 
alle Reiche der. Erde erheben, - nicht durch übers 
große Menge Einwohner, oder durch. die Höhe 
der Eultur, fondern durch die biegfameren und 


empfänglicheren Sinne der Römer, die alle Sce⸗ 


nen des Erhabenen und Schönen einnahmen und 


ihrem offneren Seelen-DOrgan zuführten., Nur 
das weibifche Afien entnerote die Römer durch feis 


nen Luxus, und darauf gelang es den barbarifchen, 
nervigen Deutſchen, Herren von Italien zu wers 
den. . . Die Stalianifche Menſchengattung ward 


durch ausländifches Blut verfälfcht, aber. dens 


noch bleibe. die Spur ‚des hohen. Genies -unause 
loͤſchlich. — Dieſes Gemählde: nennt der. Hr. 
Berfaffer eine Skizze, weil er fie in einem auss 


. führlichern Werfe erweitern und mit.Beweifen bes 


legen will. Die hinzugefügten Aufſaͤtze find 
berfezungen, größten Theil aus Staliänifchen 
Hand- und Drudichriften. Einer . rührt‘ von 


dem Hrn. Verfaffer ber, und ift die 1789 zu 


Paris gedrudte Befchreibung feiner Reife nach 
den Önlpetergruben Pulo und Graving in Apu⸗ 
lien. Der Hr. Verfaffer fuchte dem Neapolitas. 
niſchen Hofe begreiflich za machen, daß diefe 
Gruben. fehr reichhaltig an Salpeter find, - um 
die den Unterthau ſehr ‚vrüdende Salpeterpacht 


aufzuheben, . Später zerlegte auf. feine Verans 


laſſung der Braunfchweigifche Chemicus , Hr 
Meyer, den. aus der Moifetta Pulo mitgebrachs 
ten rohen Salpeter, und fand in 100 Granen 


714 Gran reinen Salpeter, und alſo faft zwey 


* 
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Mahl mehr, als Hr. Klaproth 1795 heraus⸗ 
brachte. Ein anderer Artikel iſt vom Hrn. Hofe 
erichts-Aſſeſſor v. Strombeck, aus Staliänifchen 
anuferipten uͤberſetzt, und enthält die koͤnigl. 
Neapolitanifche Juſtruction von 1787, nach wels 
cher alle: Semeinheiten ausführliche Berichte zur 
Verfertigung einer genauen Landesbeſchreibung 
ausarbeiten und einfenden mußten, und einen fol 
chen Bericht der Stadt Barletta. Endlich -fchließt 
diefe Sammlung die Überfegung ‚von des Hrn. 
Canonicus Giovene meteorologifih = deonomifchen 
Bemerkungen von Apulien, und zwar in Bes 
tracht des Zuftandes, in welchem fich dasfelbe 
in dem, fehr naflen Jahre 1790 befand. Diefer 
Aufſatz liefert auch Beytraͤge für die Naturhifto= 
rie und Naturlehre, und unter diefen eine fehr 
gute Belchreibung der Lavandaja, weldye ver— 
deckte Gegenſtaͤnde über den Horizont erhebt 
und dem Zufchauer näher bringt. Das Kupfer 
bilder die Ausfiche in die Molfetta abd. 
% | | 

| Leipzig. — 

Von der wahren Urſache der Selbſtbefleckung 
und Ausſchweifung in der Liebe, nebſt den ein— 
zigen Heilmitteln wider jene Krankheiten der 
Menſchheit, und einigen eingeſtreuten Bemers 
kungen über Erziehung. Ein Verſuch von Imm. 
Vertraug Rothe. Bey Rein. 1798. Octav. Ein 
Anszug aus den Bufelandiſchen Schriften, fo 
weit fie dieſen Gegenſtand betreffen, hier und 
da mit einem Commentar; Hr. R. macht vor⸗ 
zuͤglich darauf aufmerkſam, daß der Trieb: zus 
dieſem Lafter oft Wirkung einer Krankheit, und 

— die Folge elterlicher Sünden. if,  °- -. — 


» 


» 
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Goͤttingen. 

OH. CHRISTOPH. GATTERERI commentatio al- 
tera de Hunnis: lecta in folemni Regiae So- 
cietatis Scient. conventu M. Novembr. A. 1797. 
(G. 4. 1797 ©, 2017), Teuman, ber erfte be= 
kannte Hunnenkaifer (Tan-ju), ward U. 209 vor 
Chr. von feinem Sohne Mere umgebracht. Diee 
‚fer Vatermörder unterwarf ſich alle Laͤnder vun 
Korea bid gegen Drenburg, und wählte die Ges 
genden - bey den Quellen der Flüffe Selenga und 
non zum Herrſcherſitze. Aber um die Zeit der 
Geburt Ehrifti fing die Hunnen-Macht an, wegen 
der immer fortdauernden Kriege mit den Chinefern, 
wegen des Abfall verfchiedener unterwürfiger 
Bölker, und durch innerliche Kriege, immer fchwäs 
cher zu. werden, und im Jahr Chr. 48 zerfiel e6 
in zwey Reiche, das- nördliche und das ſuͤdliche. 
In der gegenwaͤrtigen tn ift eigentlich 
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nur die Rede von den nördlichen Aunnen. Lite 
glüdliche Kriege mit den Chineferm und mit den 
Sjempiern, Hungersnoth und Auswanderungen 
brachten endlich die Hunnen zum Entfchluffe, A. 
93 alle ihre bisherigen Länder zu verlaffen: nach 
vielem Herumirren festen fie ſich im Lande Jue— 
‚ pan, das ift, um die Quelle des Jaiks oder Urals 
zu Ufa und in Baſchkirien, feft: ſo daß fie weſt⸗ 
wärts bis an das Land Jentſai (in den Gegen 
den der Wolga) grenzten.. Aber wie war eg 
möglich, daß die flüchtigen Hunnen bis nach 
Bafchfirien durchdringen, und bis an die Wolga 
ftreifen fonnten: oder auch, da fie gleichwohl 
bis hierher gelangten, warum ‘blieben fie hier 
figen, und zogen nicht, gleichfam in Einem Athem⸗ 
zuge, bis nach Europen hinüber? Es war in 
diefen Gegenden Feine menfchenleere Müfte, ſon— 
dern es ging bier, von Europa aus, bis ins. 
Kalmüfen:Land, eine fehr wichtige Aandelsfirage: 
und die Stadt Tanais am gleichnahmigen" Fluffe 
lag auf der Grenze zwifchen Europen und Aften, 
als Haupt-Handelsſtadt der ‚beiden Erdtheile; 
aber es wohnten hier auch, zwifchen dem Binnen: 
Fluß Irgis und dem Don, vier mächtige Völker 
von Sarmatifchen Völkerftamme, die Sayromaz: 
ser oder eigentlichen Sarmater, die Budiner, die 
Thyſſageten und die Iyrken. Gleichwohl behaup: 
teten fich die Hunnen gegen diefe vier Wölker: 
ſchaften, weil fie damahls mächtiger, als jene, 
waren. Diefes gibt nun dem Verfaſſer Gelegen: 
heit, von diefen Sarmatern noch einmahl zu res 
den: zugleich aber auch in der Abficht, un dag, 
was er .bereitd von ihnen inBüchern und in So— 
cieräte- Abhandlungen gefagt hat, hier und da zn 
ergänzen und zu verbeffern: : Ein Beyſpiel. Die 
eigentlichen Sarmaten und die Budiner wohnten 
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nicht von Süden nad) Norden über: einander , fons 

‚dern von Werften nach Dften neben einander: fo 
-find Herodot's beide Arksıs zu interpretiren. 
Endlich ‚gab K. Mithridat der Große von Pontus 
den eigentlichen Sarınatern Öelegenheit, nach Eu— 
sopen herüber zu gehen, zuerft als Hülfstruppen, 
‚und feit U. 81 vor Chr. Geb. als Bewohner Oft: 
europäifcher Länder. Nahmentlich waren es: die 
drey Völkerfchaften, die Bafılier , die Jazyger und: 
die Koraller. Ihnen folgten bald, zu einer nicht 
beftimniten Zeit, die Budiner nach. Jetzt ruͤck⸗ 
ten die beiden andern Völkerfchaften, die Thyſſa—⸗ 
geren (beym Strabo verfchrieben Aopcos für Ovo- 
co), und ‚die Iyrken (beym Strabo Zvpaxss für 
Tuoncu, noch) verdorbener beym Mela und Plinius 
Turcae, welches den P. Harduin zu dem laͤcher⸗ 
lichen Irrthum verleitet hat, die Tuͤrken zu Con⸗ 
ſtantinopel von ihnen abzuleiten): alſo jetzt ruͤck⸗ 
ten die Thyſſageten und die Iyrken in die von 
den Sauromatern verlaſſenen Gegenden hervor — 
Strabo's Nachrichten von den Thyſſageten und 
JIyrken, die man zerſtreut in mehrern Stellen des. 
10. Buchs findet, laufen, wenn man fie zuſam⸗— 
en nimmt, auf Folgendes hinaus: Wenn man 
hinein (in das Kafpiiche Meer, vermittelft den 
Wolga) fährt, fo findet man fogleich zur Rech: 
ten (aljo in Werten ver Wolga) Scythen, die an 
die Europeifchen grenzen (im Lande der nach Eur _ 
ropa gezogenen Budiner): dann folgen die Sar— 
mater, zwifchen dem. (Nieder:) Don und dent 
Kafpifchen Meere, die größten Theild Nomaden‘ 
find (er meint die Yorfer und Siraken); ’ aber zur 
Linken der Wolga leben die orientalifchen Schthen - 
(d. i. die. fich von den Föniglichen Schthen getrennt 
haben): fie find auch Nomaden, und. reichen 
(wie Strabo meint) bis an das Morgenlänpifche 
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und Indiſche Meer. Strabo’s Aſiatiſche Sarma⸗ 
ter ‚hatten zur Grenze: in Welten den Nicders 
Don und die Mäotis; in DOften die Wolga und 
das Kafpifche Meer; in Süden theild den Kaukas, 
durch welchen fie von Albanien und Iberien ges 
trennt waren, theil$ den Fluß Achardeus (Kuban). 
Aber die Nordgrenze laßt Strabo unbeſtimmt, 
die fich jedoch aus folgenden Umſtaͤnden vermus 
then läßt. Die Aorfen nahmlich übertrafen die 
Sirafer an Volfsmenge und in andern Dingen 
bey weitem: denn jene hatten eine Armee von 
200,000, diefe nur von 20,000 Mann, auch war 
jener ihr Gebiet ungleich größer; als diefer ihres: 
endlich. trieben fie einen ungemein wichtigen Hans 
del, inden fie auf Kamelen Indiſche und Babys 
Ionifche Waren von den Armeniern und Mediern 
hohleten: : ihres Reichthums wegen trugen fie auch 
Gold (Strabo XI. p. 506): fie.befuchten die Han⸗ 
delömeffen von Diofeurias , einem- der berühntes 
ften Handelepläße in der Zeit, "Da Tanais noch 
innmer in Trümmern lag (Strabo XI p. 498) — 
Im Fahr Chr. 49 wohnten fie noch in Aften, aber 
zwiſchen A. 50 und 70 find fie, nicht auf einmahl, 
er nach und nach, über den Don nad) Eus 
ropen übergegangen. | 

Der fünfte und letzte Abfchnitt der Abhand⸗ 
Yung hat die Aufichrift: Veftigia Hunnorum ſ. 
‚Kalmykorum, per Afiam mediam: Europae ap- 
propinquantium. fatis clara in Ptolemaeo. Um 
die Schreibfehler, die fich, wie im ganzen Pto— 
lemäus, fo auch in dieſem Theile, bey fo vielen 
Bölkernahmen eingeichlichen haben, zu verbeflern, 
fo verglich der Berf., als cririfche Huͤlfsmittel, Die 
erften Lateinischen Ausgaben von U. 1475, 1478, 
1482 und 1486, die auf unferer. Univerfitäts- 
Bibliothek find, fowohl unter ſich, als mit der 
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Lateiniſchen des Michael Villanovan von 1531, 

die er ſelbſt beſitzt, und mit der erſten Griechi— 
ſchen von Eraſmus U. 1533, die auch auf unſe— 
rer Bibliothek it: endlich Mercator's Ausgabe in 
Bertii Theatro Geogr. T. I. Boraus ift noch zw 
bemerken, dag in den Gegenden um die Wolga 
auch einige Sinnifche oder, welches. einerley ijt, 
Scythiſche Völker, als crfte Landesbeſitzer, mit— 
ten unter den Kalmuͤken gewohnt haben. — 
1. Tabieni, von Daba, Kalmüfifch ein Thal, alfo 
Thalbewohner. — 2. Mologeni oder Malogeni, 
vielleicht. von Malachai, das bey den Mongolen 
und Kalmüfen, fo wie Malgai bey den Burjäten, 
eine Art von Müge bedeutet: alfo Mitrati. — 
3. Noroffi nd Norofbes unter dem Gebirge No- 
ro/fus. Naraſſu heißt bey- den Mongolen. eine 
Fichte. Alſo Noroſſus mons, Fichtelberg ; und 
deſſen Anwohner ganz natuͤrlich Noroſſi und No- 


roſbes. — 4. Sammitae, ein Finniſches Volk: 
noch ‚jet: nennen. fi) die Finnen Suomi oder 
Same. — 5. Argippaei oder Arimi, ein Haupt: 


volf der Kalmuͤken, ſchon beym Herodot, wo fie 
aber nach einer, beffern Xefeart Orgiempaei hei: 
fen. Mela und Plinius nennen fie Arymphaei. 
Don diefem Kalmäfifchen Hauptvolfe hat nicht 
nur ein Fluß und ein Gebirge, ſondern auch felbft 
das Kaſpiſche Meer beym Ptolemaus den Nah: 
men befommen,. Gleichwohl laſſen ‚verfchiedene 
Ausgaben den Volfsnahmen ganz aus, und der 
Gebirgs =, Fluß =. und Meereönahme ift durch die 
wunderlichften Schreibfehler verunfialter, und zus 
weilen ganz unfenntlich ‚gemacht. — 6. Afio- 
tae: ihr Land heißt beym Conjtantin de caeri- 
moniis Aulae Byzantin. 11. 46, p. 397 'Adıw, 
Azia — 7. Azani., Adfch bey den Finnifchen 
Sirjänen, und Adſu bey. den Finnijchen Mordwi⸗ 
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nen ein Fluß. Die Azanen find alfo Fluß : An= 
wohner: fie wohnten naͤhmlich an dem Fluffe 
Wolga oder Rha in deflen obern Gegenden, — 
8. Konadipfas, eine Landſchaft, die fchon beym 
Fluſſe (Wolga) felbft liegt. : Dabaflün bey den 
Kalmüfen, Dabuflü bey den Mongolen, beißt 
Salz: und Choni bey den Mongolen, Koni bed 
den Burjäten, . bedeutet ein Schaf. Es heißt 
alfo die Landfchaft Konadipfas nichts anders, als 
eine Sulze, das ift, eine Gegend, in welcger 
man. der Schafherde Salz zu leden gibt: wir 
würden ed eine Schaf: Salzlede nennen. Dieſe 
Gegend an der Oftfeite der Wolga iſt noch jest 
ungemein reich an Salz. Die Aftrachanifchen 
Salzfeen, und unter ihnen befonders der Elton, 
find weltberühmt. — 9. Coraxi (in den Latei— 
nischen Ausgaben), oder Corafphi (in den beiden 
Griechiſchen). Chorai heißt bey den Kalmüfen 
und Mongolen troden, Sie find. alfo Bewohner 
einer trodenen Landfchaft in einer Gegend, die 
nicht überall troden, fondern hier und da auch 
feucht:ift. — 10. Orgafı. Oergi bey den Mon: 
gulen, Orgje bey den Kalmüfen, und Irgi bey 
den Burjäten, heißt Ufer. Die Orgafen find alfo 
die Kalmüfifchen Pomoraner oder Armoriker, das 
ift, Meer:Anwohner. Siewaren nicht weit vom 
Kafpifchen Meere entlegen. — 11. Modacae. 
Modd. bey den Mongolen, und Modun bey den 
Burjäten, heißt Wald. Sie find alfo Bewohner 
einer waldigen Gegend in dem nördlichen Theile 
des Aſiatiſchen Sarmatiend, und zwar im Werften 
der Ober-Wolga. Ptolemäus hat alfo, wie wir 
fehen, ziemlich viele Hunnifche oder, welches 
einerley ift, Kalmüfifche Völker genannt und bes 
fehrieben; aber der Nahme der Aunnen felbft 
fommt nirgends bey ihm vor, Der allererfie, 
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welcher die Hunnen nannte, war, ſo viel dem 
Verf. durch Forſchungen kund wurde, Dionyſius 
Periegeta, der um das J. Chr. 160, alſo zu des 
Plinius Zeiten, gelebt und gefchrieben hat. Die: 
fer Dionys zähle (V. 730.) vier Völker her, Die 
von Norden nach Süden folgende Reihe ausmachen: 
Scythae,'Unni (Ovvvor), Cafpii, Albani. 
Eratofthenes (+ um A. 194 vor Chr. Geb.) beym 
Strabo p. 5ı3 f. führt ebenfalls vier Völker au, 
die ſich in eine abnliche Reihe, von Norden nach 
Süden, ftellen laſſen: | 
Scythae, Vitii (Outrioi), Cafpii, Albani. " 

Diefe beiden Völferreihen find nur in einem einzi= 
gen Nahmen von einander unterfchieden: da, wo 
U. 194 vor Chr. Geb, Vitii (wahrfcheinlich Hero: 
dot's Ovrios, Utier) gewohnt hatten, wohnten um 
A. Chr, 160 die Aunnen. Moſes von Chorena 
(um. Chr. 310) hat, ſowohl in feiner Armenifchen 
Chronik, als aud) in der Geographie, die Hunnen 
noch falt in eben dieſer Gegend wohnen laffen. 


| Eben dafelbft. | 

Bey Joh. Chn. Dieterih: Romanen⸗Kalender 
für das Jahr 1799. Vor B**»S, Auguſt Las 
fontaine, Mademoifelle Levefque, Sophiemereau, 
Barl Reinhard, ud G. W. K. Starke. Mit Bups 
ferftichen. Dhneden Kalender VIIIu. 326 S. in ız, 

Auch unter dem Titel: Ä 

- Bleine Romanen = Bibliorhbef. Mon u, w, 
— Jahrgang 1799. | Rs, 
Hr. Affeffor Reinhard gab befanntlich im vori= 
gen Jahre dad erfte Bändchen einer Kleinen Ros 
manen=Biblischef im Schröderifchen Verlage her: 
aus, welches eine ungemein günftige Aufnahme fand. 
‚Er liefert hier die Fortfegung in einem anderen Vers 


lage, und in einer verbeſſerten Aufferen Geſtalt. 


— 
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Sie hat in Ruͤckũcht auf den inneren Werth unftreitig 
in gleichem Berhältniffe gewonnen, und darf alfo 
in jeden Betrachte noch viel größere Anfprüche auf 
den Beyfall der Leſewelt machen. Diefer zweyte 
Jahrgang, oder, wenn man will, dieſes zweyte Baͤnd— 

chen der Kleinen Romanen: Bibliothek, enthält fols 
gende Erzählungen. 1. Glüd sus Unglüd. Von 
Aug. Lafontaine 2. Tbereie, die Kinftcdlerinn. 
Bond. 3. Der Bewinn in der Lotterie. Bon ©. 
W. K. Starke. 4. Die Erſcheinung. Von Zarl 
Reinhard. 5. Die Prinzeffinn von Cleves. Don 
Sophie Mereau. 6. Das Lanım Eine Schafer= 
erzählung. Bon Mademoif. R. Leveſque in Paris. 
(Diefe € rzahlung ift vem Herausgeber von der be= 
rühmten Berfafferinn in der Hand. chrift mitgetheilt, 
und erjcheint jetzt alſo zum erſten Mahle.)— Dem 
gewöhnlichen Balender ift nun auch der Neu⸗-Fraͤn— 
fifche in correfpondirenden Columnen beygefügt.— 
Boran fteht das Porträt des Verfaſſers der. Ges 
ſchichte Siegfried s von Lindenberg, Joh. Gott⸗ 
werth Muͤller's in Itzehoe, nad) einem ſehr aͤhn— 
lichen Gemaͤhlde von Kiepenhauſen geſtochen. uͤber 
dieß findet man bey jeder Erzählung einen Kupfer⸗ 
ſtich von Riepenhauſen, mac) Zeichnungen von 
Siorillo und Schubert. — Auf dem Einfande fieht 
man die neueften Englifchen Damen: Moden; 

Bey diefer Gelegenheit wollen wir vor einem 
Nachdrude warnen : 

Liebe und Danfbarfeit. Bon Auguſt Lafontai⸗ 
ne. Berlin. und Leipzig. 1798. 93 Seiten in 8. 

Aus den Romanen: Kalender fuͤr das Jahr 1798 
woͤrtlich ——— Selbſt die Titel-Vignette 
iſt eine Lopie des im Kalender befindlichen Kupfer⸗ 
ſtiches. Der Verleger iſt der — Loͤfler 
in rl 
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B Goͤttingen. — 
ey Joh. Chn. Dieterich: Muſen⸗Almanach. 
1799. Ohne den Kalender 254 Seiten in 16. 

Auch unter dem Titel: 
- Poetifche Blumenlefe für das Jahr 1799. 
Die Verfaffer und Verfafferinnen diefes dreyßig⸗ 
ſten Jahrganges der Poetiſchen Blumenleſe ge— 
ben ſich auf folgende Art an: E. M. Arndt, 
S*.B. B., Gottfried Chriſtoph Beireis, 
Gottfried Auguſt Bürger, Chriſtian Karl Ernſt 
Wilhelm Buri, €, Karl Philipp Conz, E., 
Ludwig Fernow, Wilhelm Bafpar Slorer, Jo⸗ 
hann Wilhelm Ludwig Gleim, 5, Gerhard 
Anton von Halem, Johann Chriftoph Srieds 
rich Haug, Hg, Barl Wilhelm Jufti, Abra⸗ 


ham Bortbelf Kaͤſtner, Franz Alerander von 


Bleift,. Ludwig Theoboul Rofegarten, Berl 
Koppe, M., Scans en, Barl von 


u 
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muͤnchhauſen Wn, Samuel Ehriftian Pas 
pe, Berl Friedrich Pocdels, Pp., Bari Feins 


hard, Baroline. Bs., Johann Sriedridy Schink, 


Blamer Eberhard Karl Schmidt, Chriſtian 
Sriedrich Daniel Schubert, G.W. R. Starke, 
von Steigentefch, Chriſtoph Auguft Tiedge, I. 
Alfo zuſammen ſieben und drerfig Verfalier, 
wenn nicht etwa in einigen Fallen derfelbe Nahme 
unter mehrern Zeichen gejucht werten muß. Sie 
haben uͤberhaupt Hundert und vier und dreyßig 


Gedichte geliefert. Auf dieſe Weiſe wird es moͤglich, | 
daß die Poetiſche Blumenleſe ihren Chararakter, 


Mannigfaltigkeit und Abwechfelung des Inhalts 
und Tuns, behauptet, ver fie feit langer Zeit 
bey dem Publicum beliebt gemacht Hat, und der 


ihr auch noch eine fernere Dauer ſichert. Die, 


Melodieen find von Klaunıann. — Un der 
Spitze der Sammlung befinden ſich Rofegarten’s 
Porträt nach Weſtroͤm, und ein Titelblatt, Or⸗ 
pheus und Eurpdice‘, nach Siorillo. — Zum Eins 


bande dienen verfchiedene. neue Kupferftiche von 
Riepenhaufen. | — | 
Berlin: Kr 
Sammlung aftronomijcher Abhandlungen, Bes 
obachtungen und Nachrichten, herausgegeben von 
7 E. Bode, Aftronom’ und Mirglied der koͤnigl. 
Preußiſchen Academie der Wiſſenſchaften. Dritter 
Supplement-Baud zu deſſen aſtronomiſchen Jahr: 
buͤchern. 1797. Bey Lange. 252 Octavſ. Ent⸗ 
haͤlt 25 Artikel, von denen hier nur einige als 
Proben. 9. Hr. v. Zach Beobachtungen und 
Berechnungen Gegenſchein des Mars 1796. Uns 
ter den Planeten-Tafeln ſtimmen des Mars feine 
noch am wenigften mit dem Himntel überein. 
Ben In Lande's feinen kann fich der Sehler auf 


” 
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eine ganze Minute belaufen „welches ſelbſt beym 
Monde nicht mehr der Fall iſt. Hr. v. 3. findet 


aus feinen Beobachtungen, in la Laude's Zafeln 


den Fehler. der Länge. — — 56,1 Sec., der Breite | 
— — — r8,6 Se. Teiefneder’s Marstajeln geben 
den Fehler in der Lünge nur. — 24,15 Sec., in 
der helivcentrifchen Breite nur — 9,1 Sec. Die 
Störungen, welche Mars von. Jupiter und Erde 
leidet, haben Tobias Mayer, la Lande und 
Trieſnecker nach Kuler’s, Elsiraut's und Fri⸗ 
ſi's Theorieen berechnet, und jeder. andere Reſul— 
tate gefunden; Trieſnecker findet ſogar ſeine 
Marstafeln, ohne die Störung anzubringen, beſ— 
‚fer zuſammenſtimmend. Hr. v. 3. hat die Red 
nung nach Clairaut's Theorie wiederhohlt, und 
‚gibt den Erfolg derfelben in Formeln und Tafeln. 
Auch eine Tafel der. Sicular = Öleichung des IR 
range. :: Auch Hrn. 0.3. Beobachtungen und. 
Berechnungen Aber Öegenfchein des Jupiter, des 

Saturns, „untere Conjunetion der. Venus mit der 
Sonne, nebſt Berechnungen und. Störungstafeln 
des Planeten; „untere Conjunctionen find bekannt⸗ 
lich weniger. beobachtet. -Beodachtungen Saturns 
auc) in der Gegend feiner Quadratur. Geocen—⸗ 
‚trifche Conjunction des Jupiter und Mars 16. Dec. 
1796. Die Planeten erſchienen bey der Culmi— 
nation zugleich im Fernrohre, waren in Rectaſcen—⸗ 
fon nar un fieben Zeitfeennden unterfchieden , das 
ber erforderte ihre Beobachtung Kunftgriffe, die 
Hr v, 23. lehrt. Hrn. v. Z., in Begleitung Hrn, 
Dr. Burkhard, auch Hrn. EalEoen, geographifche 
Ortsbeſtimmungen auf dem-Ihüringer Walde und 
in Hennebergifcyen , vermittelft Hadleyifcher Ser: 
tanten und Chronometers - Hr. Calkoen (deffen 
Schrift de horologis feiotherieis G. N. 1797, 
‚355. St. erwaͤhnt iſt) widmet fich.bejonders der 
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) | BE 
‚n feinem Vaterlande ganz vernachläffigten practis 
hen Sternkunde. In ganz Holland ift: von Keiz 
nem Orte, Stadt, Univerfität, Hafen, Küfte, 
die wahre Länge und Breite bekannt; ‚von Amfters 
dam ift diefänge um z Grad ungewiß, Der Hol⸗ 
ländifhe Schiffer-Kalender ift für den Merivian 
vom Pic de Zeneriffa berechnet; die Holländifchen 
Seekarten find auch meiftens gar nicht graduirt; 
Hr. v. 3. erwaͤhnt eine 1797 erfchienene van de 
Qoſter en Wefter Eemze en het Hommegat, auch 
Karten von der Nordfee 1797, die nur in der 
Breite, nicht in der Länge, graduirt find. Hr. 
v. 3. empfiehlt Kängenbeftimmingen aus gemeffe- 
nen Weiten des Mondes von der Sonne, auch 
auf feftem Lande; er hält fie für zuverläffiger, 
als. was aus Jupiterstrabanten hergeleitet wird, 
Wwo Unterfchied der Fernroͤhre und dergl. -fo viel 
Einfluß haben. Als Beyſpiel führt er Hrn. Ca⸗ 
nonicus David Beſtimmung der Länge von Schluk⸗ 
kenau an (G. A. 1797, 128.©t.), Hr. v. 3. Über 
die Längen von Philadelphia und Cambridge in 
Nordamerifa, von Bilna und Grodno in Lithauen. 
Wegen der Norbamerikanifchen Nachrichten bemerkt 
er manches Unbeftimnite in den Angaben. Im 
UI.B. 150.S. der Amerilan, Transactionen ftehen 
Rittenhouſe Beobachtungen zu Philadelphia des 
Durchganges Mercurs 5. Rov. 1789, und daun Dr. 
Smith feine im Walhington College; das Eönnte 
man alfo für-ein Gebäude in Philadelphia halten, 
8 befindet ſich aber zu Cheftertown-in der Grafſchaft 
Kent; So werden Madiſon's u. Andrews Beobach⸗ 
tungen auf der William u, Mary's Univ: angeführt, 
Die befindet fich zu Williamsburgh in Birginien, 37 
Gr. 12 MN, Br. und 6M, 36©. Zeit weftlicher, 
als Philadelphia. Beobachtungen des Citoyen 50s 
nore Slaugergues zu Viviers im Departement de 
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Ardeche, aus einem Briefean Hn. v.3., vom (nach 
der anffer derärang.Republifverftändlichen Zeitrechz 
nung) 21. May 1796. Der Brief kam über Straße 
‘burg, war nicht weniger ald vier Mahl geöffnet u. 
‚wiederum zugefiegelt, auf allen Seiten mit laifleg 
‚pafler und mit Paraphen befchrieben. ZI. entſchut⸗ 
digt fein Dreyjähriges Stillſchweigen. Briefwechfel 
ind Ausland, fchreibter, wäre für mich, als Magis 
ſtratsperſon, doppelt gefährlich gewefen; ein Brief 
von mir an la Grange ward aufgefangen, und z0g 
“mir verdrießliche Weitlaͤuftigkeiten zu; ich mußte den 
Richtern beweifen, Algebra feyen FeineChiffres. Jetzt 
genießen wir zwar die Fruͤchte ver Freyheit ungeſtoͤr⸗ 
"ter, dagegen haben wir mit dem Geldmangel zu kaͤm⸗ 
pfen; alles ift übermäßig theuer, die Connoiflance 
“des tems 1797 hat mich 15 Livr. in Papier gefoftet. 
Ich habe das Geheimniß gefunden, mährend meiner 
-dreyjährigen Adminiſtration den größten Theil meis 
‚ned Vermoͤgens zujufegen, während daß Andere ſich 
"auf Koften der Republik bereichert haben, u. Pafcal’s 
Ausſpruch felbft beftdtigt: que les geometres ne . 
font pas fins. . . . SI. glaubt, wenn man einen 
Stern hinter dem Mondrande austreten ficht, müffe 
. man in Rechnung bringen, daß des Sterns Ficht ı, 2 
See. Zeit braucht, vom Monde zu uns zu Fommen, 
“er alfo fo viel früher ausgetreten ift. Hr. 0.3, erins 
nert Dagegen, eben fo viel ändere dieAberration des 
KLichts des Mondes fcheinbaren Ort, fo bleibe alles 
-in ftatu quo; ferner, wenn ein Unterfchied Statt 
"finde, habe er keinen Einfluß auf Beſtimmung der 
- Meridiane, fo lange er unveränderlich ift, und Fein 
Derechner ihn in Betrachtung zieht, Hr. Gr. v Brühl 
hat im Aug. 177 1 die Hemmung in On. Mudge's etz 
ftem Zeithalter befehrieben, das wird hier nah Hrn. 
Dr. Burkhard Überfegung mitgerheilt, welche der 
Hr, Graf ſelbſt in London durchgefehen hat; "Auch 


J 
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Hr, Graf Bruͤhl Beweis eines Verfahrens, "wahre 
Größe der Winkel zu finden, die miteinem Kreisins 
firumente beobachtet worden, deffen Eintheilungen 
nicht merklich fehlerhaft ſind. Hr. Inſp. Aöhler zu 

‚Dresden afir,Beob.u.Nahr. Aſtr. Beob. zu Mont⸗ 

auban im Departem, du Lot von Duc In Chapelle, an 

Hru. 9.3. Miteinem Briefe tft aud) ein großer Pad 
wichtiger Beobachtungen verloren gegangen, Die. Hr. 

Darquier überfandter.s. Dr la Ch. fchreibe: Sch 
‚verdaufe der Sternfunde die einzigen glüdlichen Au: 
‚genblide, die ich feit langer Zeit und während, unferer 

ſchaudervollen Revolution genoffen habe. Hr.Hofr. 

v. Roumoffskj, Ruſſ. Faiferl. Aftronom, fchreibt an 

‚Hrn. dv. Z. aus Petersb. 19.Sept. 1796: Es iſt ein 

‚wahres Ungefähr u, ein beſonderes Gluͤck, wenn wir 
in unſerm Elima irgend eine Beobachtung erhaſchen 

.. die guͤuſtigſte Zeit iſt Maͤrz oder April, und im 

Herbſt, Auguſt, u. manchmahl Hälfte Septembers. 
Im Sommer hindert die Helligkeit der Naͤchte, u. im 
Winter die ſtarke Kälte, die meiſt mit großen Nebeln 
begleitet ift. ‚Hr. Abbe Benry, vormahls zu Manns 
heim, ift als dritter Aftronom bey der Acad. anges 

‚stellt. , Ein achtfußiger Birdiſcher Mauerquadrant 
ward, gegen Hrn. v. R. Meinung, im vierten Stod 
des academ. Gebäudes aufgehängt. Hrn. R. erlaubt 

ſein hohes Alter nicht mehr, uͤber 120 Stufen zu ſtei⸗ 
gen, fo oft Beobachtungen an dieſem Quadranten zu 

‚machen find. Man verzog, den Quadranten aufzus 
ſtellen, weilman fich immer — hatte, die 

Kaiſerinn wuͤrde die noͤthige Summe bewilligen, ein 
Obſervatorium nach Hrn. Griſchow Riſſe zu bauen. 
Den abgewichenen Sommer hatte Hr. v. R. die Kai⸗ 

ſerinn acht Abende zu unterhalten, da ſie den Mond 

u. a. himmliſche Gegenſtaͤnde durch ein zehnfußiges 
Herſcheliſches Teleſcop betrachtete, das der Koͤnig 
son England zum Geſchenke uͤberſandt hatte. Hr. v. 
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R. erffaunte über die Kenntniſſe der Monarchinn, in, 


gerieth manchmahl in Verlegenheit durch ihre Fragen 


wegen der Geſtalt der Erde, Libration u. Ungleich— 
heiten des Mondes, Kometen u. d. g. Den F. Maͤrz 
1797 danktHr. v. R. Hn. v. Z. fuͤr Koſtenanſchlag we⸗ 
gen Engliſcher Inſtrumente. Sie haben Recht, zu ſa⸗ 
gen, ſchreibt er, daß tauſend Gnineen kein Geld fuͤr 
den Beherrſcher aller Reuſſen find, allein unfer aller= 
gnädigiter Kaiſer ift jetzt mit viel wichtigern Sachen 
beichäftigt, wir Hoffen, daß die Zeit u. die Reihe auch 
daran kommen wird, daß er feine Aufmerkſamkeit auf 
die Wiffenfihaften richten wird. Ein Schreiben de 
Bifchofs von Siebenbürgen, Ignaz Grafen v. Bas 
thyan, macht angenehme Hoffnung zu Verbefferung 
der dafigen Erdbefchreidung durch Sternkunde. Eine 
Karte von Siebenbürgen follte 1734 gejtochen wers 
den; 68 unterblied nach einem Verbote des k. k. Hof⸗ 


kriegsrathes. Ein Schreiben Hrn. P. Phil. Friedl 


in der Abtey Salmandwil in Schwaben an den Hrii. 
Coadj. v. Dahlberg melder, was in der Abtey für 
Anftalten zur Aſtronomie gemacht find. Ein catop⸗ 
triſch Teleſcop, 23 Zoll, anf Azimuthals, Aquatoreal⸗ 
u. Verticalſcheiben montirt, von denen Azimuthal⸗ 


u, Declinationskreis ganze Minuten angeben, Aqua— 


torialkreis vier Zeitſecunden, im Fernrohre eineGlas⸗ 
ſcale Winkel bis auf 5 See, angibt, von Brander u. 


Zoͤſchel zu Augsburg, ein Quadrant, 2 Par. Fuß, 


mit Micrometerſchraube; Hr. v. 3. urtheilt, daß ſich 


damit nicht unwichtige aſtr, Beobachtungen machen 


laſſen. Hr. P. Thaddaͤus Derfflinger zu Crems⸗ 
münfter,ertheilt Hrn, v. Z. Nachricht von Lebensum⸗ 
ſtaͤnden des P. gixmillner; Hr. v. 3. meldet, wo man 
ſolche Nachrichten gebraucht finder. Aſtron. Berich— 
te, vom Hrn. Candnicus David, Hin. Landgeometer 
Amman, dem Ciroyen la Rande, Hru. Picter zu 


Genf; der wuͤnſchte Abdrüde von den Mondfegmenz 


. 
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ten, welche Mayer in Kupfer ſtechen laſſen; bey der 
Gelegenheit macht Hr. v.3. Nachrichten über die 
Mayeriſche Seleuographie befannt, die ihm Hr. Hofr. 
Bäftner mitgerheilt hat. In denjelben ift Schmitdt 
eine faljche Lejeart ſtatt Scheidt,: auch fo Stereos 
graphie ſtatt Selenograpbie, Viered ftatt Viele. 
Hr. 0.3. hat von Hrn. Hofr. Lichtenberg, Tobias 
Mayer’s Bild von Balrenhofer bekommen. Der 
Herzoginn von Gotha Durch. haben darnach durch 
Hrn. Pr. DU, Maxrer's Büfte verfertigen laffen. 
Man kann Abgäffe in Gips für einen großen Thaler 
erhalten.... La Lande fchreibt: Man hat gegen 
meinen Nefen eine neue Ungerechtigkeit begangen, 
man hat beym Intt. Nat. auf den erledigten Platz eines 
Afteonomen den Beometer Ia Eroiy ernannt, fie 
fagen: weil de Lambre den Plat eined Geometers 
beym Inſtitute einnimmt, fo wäre es billig, daß auch 
ein Seometer den Plag eines Aftronomen einnehme; 
das macht uns fehr übler Xaune, aber das hindert 
nicht, Daß wir immer fortarbeiten, le Srancois ift 
noch jung, und le Monnier fchon fehr alt. - Nachs 
richt von Hrn. Dr. Olbers Kometenberechnungen, 
Bon Hrn. Maſtkelyne beobachtete Himmeldbegebens 
beiten zu Greenwich 1793, 1794; fie nehmen drey 
Dctavfeiten ein. Hr. Bode hat fie aus Hrn. M. 
Aftronomical obfervations, made at the Royal 
Öbfervatory atGreenwich in the years 1793 and 
1794; Fol. ausgezogen. Über geographifche Lage 
von Städten in der Gegend des ſchwarzen und Kafpis 
fchen Meeres, aus einen Schreiben Hrn. Barbier 
Du Boccage, Geograph bey der National: Biblios 
ihef, an Hrn. Beauchamp, Eonful zu Mafcatte, 
Bom. Herfcheliichen 4ofußigen Telefcope, Aller⸗ 
ley aftronomifche und fitterärifche Nachrichten. 
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Den 17.November 1798, 





Neu⸗Strelitz. 
Ic dem Hofbuchdrucker Michaelis: Die Ebene 
von Troja, nach dem Graflen Choifeul Gonffier _ 
und andern Reifenden — von Carl Gotthold 
Lenz, Herzog]. Sächf. Weimarifchem Rath und 
Mitglied der :Gefellfchaft. der. Alterthümer zu 
Caflel. Mit Kupfern. 1798, gr. Octav 306 ©, 
Der Haupttheil diefer Schrift war beſtimmt, ein 
Stüd der Fortfegung von Voyage pittoresque de 
la Grece des Grafen Choifeul Gouffier auszumas ⸗ß MD 
hen, und ift auch daher entlehnt. Hr. Binder 
in Siebenbürgen, Xehrer der Dichtfunft und Gries . 
chiſchen Sprache am Evangel. Gymnaſium zu Herz 
mannftadt, hatte das Gluͤck, den Grafen zu Herz 
mannftadt auf Desfelben Keife nad) Petersburg 
zu ſprechen, feine Zeichnungen und Papiere zu- 
jehen, und Erlaubniß von. ihm zu erhalten, daß 
es fie überfeßen und u rn in Goͤttingen 
| q ' 
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mittbeilen dürfte. Durch ein feltfames Mißver⸗ 
ftändniß entftand die Meinung, Hr. Binder wolle 
dabey unbekannt bleiben, und um feinen Willen 
gewiffenhaft zu befolgen ‚und doch dem Publi⸗ 
‚cum die ſchaͤtzbaren Papiere in die Hände zu lies 
> gedachte man. fie, ‚ohne ihn zu nennen, 
eraudzugeben, und übergab fie dem Hrn. Rath 
Lenz, fie zum Drud zu befördern. Wie viel fie 
zur fernern Aufklaͤrung des Gegenftandes beytra⸗ 
gen, und wie viele andere Bemerkungen , Wahr⸗ 
]. nehmungen, neue Gedanken und Einſichten durch 
fie erweckt worden find, wird der Leſer mit Zus 
rind bemerfen. Dem Hrn. Binder, einem 
chaͤtzungswuͤrdigen Gelehrten, bat indefien das 
Publicum den erften Grund und die Veranlaffun 
von allem Näglichen und Lehrreichen, das darau 
floß, zu verdanken. Sonderbar bleibt es immer, 
daß von Conftantinopel aus Aber Hermannfladt 
in Siebenbürgen eine folche Schrift. und zus 
kommen mußte, in welcher fowohl über Lecheva⸗ 
lier's Schrift und ihre Autorität, ald auch über 
Troja und Homer’d Ilias felbft, ein neues Ficht 
verbreitet wird, das uns alle Siholiajten nicht 
hätten verfihaffen fönnen. Die Vorrede ded Hrn. 
Rath Lenz gibt über das Hiftorifche weitere Er⸗ 
läuterung aus Hrn. Binders fehr intereffantens 
Schreiben, worin man auch. den Einfluß fieht, 
den die Revolution auf die Forſchung der Alters 
thuͤmer und des Hrn. Grafen Voyage pittores- 
que gehabt hat. Da Hr. Lechevalier, feinem 
aus Paris gemeldeten Gruß zufolge, beym Mi⸗ 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten im Haufe 
wohnt: fo müßte er wohl bey der Belanntmas 
hung der Choiſeul'ſchen Zeichnungen und Papiere 
mitwirken koͤnnen. En nn 
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uͤber den Gegenſtand ſelbſt hat der Rec. ſeine 
Gedanken zu andern Zeiten, und ſchon lange vor 
Chevalier's Troade, geaͤuſſert, und ganz und 
allein in der Abſicht, um die Sache ind Klare ge⸗ 
ſetzt zu ſehen, die weiter erfolgten Aufklaͤrungen 
veranlaßt oder befoͤrdert. Der Graf Choijeul:unp 
Gouffier beſtaͤtiget hier dasjenige, was vorher 
durch Chevalier der gelehrten Welt mitgetheilt 
war; oder vielmehr, als Zeugenausſage betrach—⸗ 
tet, geben fie beide nur Ein Zeugniß; bey Che—⸗ 
valier koͤmmt das Einzige hinzu, daß er zum 
zweyten Mahle auf der Stelle geweſen iſt, und 
zu einer andern Jahrszeit. Hingegen fällt das= 
jenige, was an Chevalier's Werke uͤberfluͤſſig ift, 
um großen Theil bey dem Grafen weg: Haͤtte 
jener das, was er ſah und ſelbſt beobachtet hatte, 
einfach und ſchlechtweg erzaͤhlt, ſo waͤre man von 
ihm voͤllig befriedigt geweſen; ein paar Bogen 
konnten alles verfaſſen; aber die Begierde, durch 
Gelehrſamkeit zu glänzen, veranlaßte, daß Vie⸗ 
les unbequem angebracht; ward, was nun oft dem 
anzen Werke Ordnung und leichte Überficht mit 
eutlichkeit genommen hat, Am wenigften hätte 
Strabo ins Spiel gezogen werden follen, der 
roßen Theils mißverſtanden iſt. Des Grafen 
usſage iſt ſeltener mit dieſer Art Auswuͤchſen uͤber⸗ 
laden; der Aufſatz iſt daher auch uͤberhaupt ange⸗ 
nehmer zu leſen. Einiges iſt auch bey ihm genauer 
und -umftändlicher, ald,. von Thymbra. (Das. 
ältefte Denfmahl von Griechifher Schrift, ©, 74, 
iſt die Sigeifihe Inſchrift nicht, es find nach Chis⸗ 
bull ältere: .befannt geworden.) Hr. Rath Lenz 
hat theils die kleinen Unrichtigleiten des Grafen, 
und einige Fleine Abweichungen des Chevalier’s 
bemerkt, theild einige fcharffinnige Anmerkungen 
an ſchicklichen Stellen beygefügt,. So wird ©, ;o 
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eine neue Erklärung von der: Stelle im’ Plinins 
V, 30. gegeben; nur daß man immer nicht ſieht, 
wenn Scamander-der@anal wäre, wie dieſer fhiffz- 
bar genarint werden Fönntes doch vergl!S. 158, 
159. 49,79 wird ded Lucan’d Stelle, die ſo fehr 
Ka gg wird‘, recht gefaßt. 25 "9 
Nun iſt angehängt ©. 90: Jacob Bryant 
aber das Homerifche Troja, im Auszuge: hier 
fällt e8 recht im’ die Augen , wie das: Deutlichfte 
und Offenbarfte, mit: Geſchichte und mit Dem 
Dichter, Lage und Erdkunde, oͤbereinſtimmende 
ganz willkuͤhrlich verlaſſen, und dagegen etwas 
aus der Luft Gegriffenes geſetzt wird, fuͤr wels 
ches ſich keine Gruͤnde finden, als daß eine Menge 
Stellen gewaltſam gemißdeutet, und Unwahrſchein⸗ 
lichkeiten aͤngenommen werden. Daß Troja auch 
im Homer von der Stadt geſagt wird, verſteht 
fh, da es ja ein Adjectiv ift, Tpoſy, Tporg, 

pwln, Xupa öder mol. Ein Theil der Schein: 
{chwierigkeiten in Anſehung Gargarus find ſchon 
von Choiſeul Gouffier voraus gehoben. Auch 


von Hrn. L. find: einige gute Anmerkungen bey: 


geſetzt. | Ä Ä 
; rg rıT Auszuͤge aus Briefen’ neuerer Reifens 
den uͤber die Ebene von Troja: von J. Hawking, 
Dr. 3. Sibthorp, dem Gefandten Liſton; sein fehr 
intereffänter Brief von Hrn. Major Schwarz aus 
Pera bey Conſtantinopel an Hrn. Hofrarh Heyne, 
und ein anderer, auch an diefen, von dem Schwe⸗ 
diſchen Major Helwig. Einiges über die Orabs 
huͤgel. S. 132 Uber das Local in der Ilias, 
som Hrn. Oberftlieutenant Müller in Göttingen. 
Enthält einige trefflihe Bemerkungen, weldye 
leicht den ingenieur verrathen? wie niedrig die 
Belagerungsfunft bey dem- Trojanifchen Kriege 
ſtand; weiter war. man in- der Feldbefeſtigungs⸗ 
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nieurs — dem einen ift er neu, dem ander, 
uralt; Daß die Mündung des Stroms, welches: 
die. Stomalinine, beym Strabo ſeyn ſoll, zu Kos: 
mer?d Zeiten noch nicht vorhanden ſeyn, und daß 
der Strom nicht mirten durch das Lager. der Achi— 
ven ‚durchgehen Fonnte, halt Hr: Oberftlieut. M., 
für. evbident, und beſtaͤtiget Hrn. Hofr. Heyne’, 
Urtheil S. 159f.. Uber: er gehet noch weiter, 
der Strom muͤſſe ehenahls noͤrdlicher gegen Rhoͤ⸗ 
teum gegaugen ſeyn, ſo daß die ganze Ebene für: 
das Lager und. die Kriegshandlungen frey blieb. 
Faſtlaͤßt es ſich auch nach Homen. nicht anders, 
denken, wenn wir auch mischt, behaupten koͤnneu, 
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wie hoch des Fluſſes Lauf mehr nordwaͤrts gegan⸗ 
gen ſeyn mag. Die Stomalimne des Strabo ſey 
wahrſcheinlich der Karanlik Limani, und dahin habe 
fich "der vereinigte ‚Strom- ergoffen. Natürlich. 
muß die Hypotheſe erft durch anfchauliche Kennt⸗ 
niß des. Locals bewährt werden. N 

Won ©. 187. an folgt Die treffliche Abhandlung. 
von Hrn. Rath Lenz: Die ebene von Troja,’ 
nach dem homer. Was Hr. Hofr. Heyne vom: 
Anfang: an immer äufferte, wird: hier von Hrn. L. 
bewirkt und ausgeführt. Immer war des Erftern. 
‚Meinung, vor allen Dingen muͤſſe man das Local 
aus dem Dichter felbft ausziehen, und fich auf 
einer Karte vorſtellen; Homer, ald Dichter, konnte 
nur ein’ großes Ganzes fich denken, welches feine 
Einbildungstraft, feinen :Sconen für die Hand» 
Iung gemäß, vor fich hatte; der Interpret muß 
Diefed auch als eine große Maffe faſſen; Einzeln: 
geographifch jeden Fußtritt der Länge: und Breite 
se zu meffen und zu berechnen, ift gang undich- 
teriſch und umwedmdäßig gehandelt 5: Aber das 
Sanze und Große muß der Wahrheit und Natur: 
gemäß vom Dichter gefaßt, nicht‘ ganz und. gar: 
imaginaͤr ſeyn. Will man, fo muß eine-dreyfache 
Behandlung angewender werden? Wie ift das 
Local im Homer vorgeftellt ? Wie dachten. es ſich 
die Alten? und infonderheit Strabo und fein Demes 
trius aus Scepſis; und wie befchreiben es gegens 
wärtig die Reiſenden? Aber alles dieß unter ein⸗ 
ander geworfen ‚mußte den Leſer und. den Inter⸗ 
preten irre machen; wie es ihm felbft lange Zeit 
ging. Kr. L. ſtellt alfo das, was einzelne Stel⸗ 
len ergeben, zufammen, und ftelle dar: Den: 
Lagerplatz und dad Luger der Griechen; die Stel⸗ 
lung der Schiffe in vier Reihen, mit ihren Voͤl⸗ 
fern; den Wall mit dem hineingezogenen Grab⸗ 


el; die Troiſche Ebene mit. den einzelnen dar⸗ 
auf vom Dichter angeführten Plägen. — ©. 227 
über die Gefechte in der Sliad: wo aud) eine 
Digreffion über die Schiffzahl eingerüdt iſt, und. 
in einer Note eine Unterjuchung über den Cercis 
Das, weldyer der Arcadifchen Jugend dasfelbe aus⸗ 
wendig zu lernen befohlen haben fol: auch über: 
Die. vermuthlichen Verfälfchungen des Verzeichnis 
ſes. Eben ſo ſind hier. und da Anmerkungen über 
einzelne Verſe und Stellen mit -critifchen Prüfuns 
gen und Urtheilen;untergefeßt. Natuͤrlicher Weife 
mußten viele Schwierigkeiten wahrgenommen wers 
den, ſo bald der-Sinn einmahl rege gemacht war, 
man: müffe «nicht. bloß ‚am ‚einzelnen Verfen ‚und 
Worten: bangen ‚bleiben „ wie. unfere Vorgänger 
thaten. Alle Forfchungen: wurden nun durch die 
alten Scholien beflügelt, die Villoiſon herausgab; 
die. lange Erwartung derfelben und die Spannung 
der Gemüther ‚machte defto aufmerkfamer; unfere 
Zweifel, Bedenken, Eritifen, ‚hatten die Alten 
Gelehrten längft gemacht: dieß machte Muth; 
mehrere zu machen; und ift der Forſchungsgeiſt 
einmahl erwedt, fo hat ein Jeder Augen , eben 
das zu fehen, was der Andere ſieht; und dan 
- gilt die juriftifche Regel, cedit occupanti. . Es 
läßt fih vorausfegen,, daß die Scholien noch eine 
Menge aus dem Einzelnen. abgeleitete und viels 
leicht zu oft generalifirte „neue Hypothefen erwek⸗ 
fen werden. — Endlih noch als Beylagen: 
©. 264 von der Zeit und dem Raume der’ Dichs 
ter; — von dem. Sieg des Hephäftos über. den 
Scamander. Hr. L. leitet nun die Veranlaffung 
ur Dichter: Phantafte von einem Brande des Gras 
' he und des Gefträuches in der Sommerhige ab. 
Der Rec. nahm immer die Sache im Großen, es 
fey eine Nachbildung der Goͤtterſtreite in den Altern 
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Geſaͤngen vor Homer’, in‘ denem die ganze Natur 
in Kampf 'gefeßt ward; : ‘der Mythe iſt nach dene 
Local und nad) gewohnten Erfcheinungen: behan⸗ 
delt; in die Jliade aber eingereihet; ſicher nicht 
vom erften Dichter. — "Die ‚Ebene von Troja; 
nach den Angaben der alten Gefchichtfchreiber. 
Allerdings muß nichts Won diefen in den Dichter 
Hineingetragen werden: z. B. Die: ©. 290 anges 
führten drey Uferpläße: find allen: Unfehen nach 
von fpäterer Zeit nach’ Muthmaßungen eingeführt. 
Wenn beym Homer die Schiffe an" dad Land gezv⸗ 
gen, und zwar: in Reihen geftellt wurden, ‘fo mußte 
es vom flachen Ufer hinauf’ geſchehen, nicht feit« 
wärts-Hon einer Bucht wder Hafen her: wie weit 
hätte man. fie. Ader:die Erde hin Ziehen muͤſſen! 
Auf die Scholien iſt wenig zu rechnen; Fein eins 
iger Alerandriner hat Local⸗Kenntniß vom -Boden 
Bor Jlium gehabrs Aber den: Strabd wird man 
nun 'feiner wohlverdienten Achtung vollkommen 
würdig finden; der Schreibfehler bleibt indeſſen 
Ztyeiov, wo Poirssov ſtehen fellte; XII. p 892 
D.: Callicolone uͤber Pergamus hinaufgeruͤckt, uͤber⸗ 
raſchte den Rec.:es iſt kein ungluͤcklicher Gedanke; 
Der Rec. ſtieß noch auf eine Menge wohlgerrofs 
fener, ſinnreicher und fruchtbarer Ideen, welche 
bier anzufuͤhren Über. die Grenze führen wuͤrde; 
er? freier ſith der Ausbreitung einer ermweirerten 
und richtigern Anficht des alten Gedichtes, als 
unſere Vorgänger kannten. Die angehängten 
Kupfer find. nach Zeichnungen vom Hrnu. Oberſt⸗ 
lieutenant Muͤller, und beziehen ſich auf ſeinen 
oben angeführten Aufſaagsgtz..... mu 
Da wir einmahl auf den Streit uͤber die Troas 
and. Ilium gekommen find, ein Streit, der leücht 
ſo gut zehn Jahre dauern duͤrfte, als der alte 
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Krieg ‚ und bey: dem. ed, wohl auch einmahl blu⸗ 
tige: Köpfe feßen koͤnnte, wenn fo ein Rex fum 
auftreten -follte (nur mit dem Unterfihiede , dort, 
feritt men. um Troja, das noch war, und-jegt über; 
Troja , das nicht: mehr iſt; und der ‘Preis. iſt 
nicht mehr Helenay:- fondern berichtigte Begriffe; 
von Homer's Fabel); fo wollen wir im naͤchſten 
Stüde ein Paar andere neue Schriften anführen, 
die; ſeitdem und zugefommen finde: m - 


an ir DE 
DEE TE ern Fondon. Peter: 
 NaoiT..H. af. the’ Coftume: of China, by. 7... 
Alexander. 1797.. gr: Quart. — Der Herqus⸗ 
geber.,.ider aldi Zeichnen im: Gefolge: des: Grafen: 
Macartney in) Schina geweſen, hat außer den 
zahlreichen Zeichnungen, die in des Baronet Staun⸗ 
ton Beſchreibung der Brittiſchen Geſandtſchafts⸗ 
reiſe geſtochen worden, noch eine Menge anderer 
ungebtacht;,. die ex. von intereſſanten Gegenſtaͤn⸗ 
den jenes, in feiner Art einzigen, Reiches und; 
+ der Einwohner desfelben an Ort und Stelle ver: 
fertigt, und fie nun in meiſterhaft gearbeiteten, 
ſorgfaͤlig · ausgemahlten, Kupfern herausgibt, 
wovon bir: die beiden erſten Hefte, jedes von 
vier Blatt, mit den dazu gehoͤrigen Erklaͤrungen, 
vor uns haben. a 
18m erſten Heft: 1. Das Porträt des wak⸗ 
lern Van-ta-zhin, des Militaͤr-Mandarins 
(Stabs-Officiers), der auf kaiſerlichen Befehl 
die Geſandtſchaft von ihrer Ankunft im Hafen 
Pe⸗-tſchi-li bis zu ihrer Abreiſe von Canton be⸗ 
ass — 2. Eine. Bauerfamilie aus. dem nord⸗ 
sen: Schina. Auch Das Landoolf- zwaͤngt den. 
Maͤrchen die Füße,em, um: fie winzig klein zw 
es, und fie prunken dann mit fchön geſtick⸗ 
in Schuhen, wenn gleich: ihr, übriger Anzug noch 
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fo aͤrnilich iſt. — 3. Des gebachten Manbarins 
Meifes acht. : Sein höher Rang wird durch einen 
großen dreyfachen Sonnenfchirm und durch zwey 
ungeheure Laternen auf dem Hintertheil des Fahr⸗ 
zeugs bezeichnet. — 4. Ein: Glodenthurm oder 
indgemein: fo genannte Pagode, mit neun Reis 
ben von Dächern und acht dazwiſchen befindlichen 
©alerieen: Te RR 
Sm zweyten Hefte; 5. Ein Schinefifcher In⸗ 
fanterifte, oder, wie fie wegen der gelb und 
braun geftreiften Uniform heißen, Kriegs = Zis 
ger. — 6. Eine Gefelfchaft von fünf. Schiffö- 
CJunken⸗)iehern, die ihren Reid auf einem klei⸗ 
nen: Handofen Fochen: und : mit den Epftäbrhen 
, Cehopfticks)' verzehren. 7. Eine fteinerne 
Bruͤcke unweit Son: tfcheon;, mit hufeiſenfoͤrmi⸗ 
en Bogen — 8. Ein Schinefifches Kauffarteys 
chiff. ‚Viele derfelben ſind von 800 bis, 1000 
‚Tonnen, und gehen nach Japan, Manilla amd: 
DBatavia, ne EEE 
— Eben daſelbſt. 
A Diſſertation on ‚Simple Fever or on Fe- 
ver conſiſting of one paroxyſm only, by 
George Fördyce, M. D. ſenior Phyfician’ to St. 
. Thomas’s Hofpital. 1794. 238 Seiten in Octav. 
Die zweyte Differtation ift von 1795, die Dritte 
von 1798. Kin Werk, das fichi Durch treue, 
suhige Schilderung der Natur, eine lange Erfahs 
rung und glüdliche Praxis des Verfaſſers eben 
ſo ſehr, als durch Deutlichkeit und, Vollſtaͤndig⸗ 
keit, empfiehlt. Algemeine Bemerkungen. Es 
gibt kein pathognomiſches Zeichen des Fiebers. 
Definition der Sieber. Ein Fieber ift eine Krank⸗ 
beit, die den ganzen Körper ‚angreift, in jedem 
- Verftande, ob es ‚gleich. die. verichienenen Theile 
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Ddes Körpers nicht einfoͤrmig und gleichmaͤßig, 
fondern gewoͤhnlich einen Theil mehr, als deu 
andern , angreift: Zehn Fieber haben. zwiſchen 
acht Uhr Morgens und acht Uhr. Abends Start 
gegen eins, das ſich zwifchen acht Uhr Abends 
amd acht Uhr Morgens: zeigt. Die Fieberſchwaͤche 
follte mau lieber depreflion of firengbt nennen. 
Ein Fieberanfall habe. die: Kraft, die Wärme zu 
miudern. Bisweilen, doch nicht immer , ift der 
erfte Zufall eined Fieberd ein dumpfer Schmerz: 
in: den Lendenz zu den .erften Zufaͤllen gehören: 
ferner Minderung der Abfonderungen:; eine weiffe: 
oder braune Kruſte auf der Zunge ,- eine. eigene‘ 
Empfindung am Haupthaar, die Veränderung der 
Farbe der Haut, Taubheit des Gefühld, Unents‘ 
—— gegen Wärme, mattes Anſehen der 
ugen, auffallende Breite. oder Schmalheit der: 
Blendung, Trägheit:in: der Bewegung der Augen; 
die dem Gefichte ein: ſtupides Anſehen gibt, Lei⸗ 
besverftopfung: Nie ift ein Wechfelficher oder 
ein fimpel Fieber toͤdtlich, wenn der Kranke bricht. 
Wunden werden während eines Fieberanfalls trok⸗ 
ten. Der Puls iſt nie unter. soo, bisweilen 140, 
und wird das Fieber tÖdtlich ‚.noch ‚mehr. Der 
Puls der Arterien harmonirt felten: mit dem 
Pulſe des Herzend. Die Arterie fühle ſich Bein 
an... 3m Pulfe unterfcheider er von ‚der Härte 
noch die Obftruction, die ſich alle Mahl im eins 
fachen Fieber dem Finger verrathbe, und das fo: 
lange, bis es weicht. Der Kopffchmerz ift frame 
pfig. Das Delirium ift doppelt: Der Brufts 
ſchmerz ift drüdend, In Leichen, die am eins 
fachen Fieber ftarben, fand der Verf. die großen: 
Venen anı Herzen, fowohl die Stamm = als Luns 
gen:Venen, ungewöhnlich ausgedehnt, Die Eß⸗ 
luſt verliert ſich bisweilen plöglich, auch erfolge 
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wohl Brechen, bey dem man doch: auch auf den 
ausgeworfenen panereatiſchen Saft Ruͤckſicht :mehs 
men ſollte. Fieber ſey alſo eine Krankheit, deren 
weſentliche Beſchaffenheit man nicht kenne. Es 
voffenbare ſich Durch eine Niederdruͤckung (Deprefs: 
ſion) der. Kräfte der Senſation, der: Irritabilitaͤt 
und: der Action into Koͤrper;  dDeögleichen Durch: 
Niederdruͤckung der Kräfte des: Gedaͤchtniſſes, der: 
Eindildungäfraft und: der Urtheilöfraft in der: See⸗ 
le; nebft einer Zuſammenziehung der: Heinen Gew 
faße durch den: ganzen: Körper „: einer Anhäufung: 
der Slüffigkeiten in den großen Gefaͤßen, und einer; 
befondern Angreifung des Magens. Dann unter⸗ 
fucht Hr 5. die Urſachen des einfachen: Fiebers;; 
Anſteckend ſey dasjelbe nicht, allein daß Wechſel⸗ 
fieber anſteckten, wiſſe er aus eigener Erfahrung. 
Ferner wird Fieber erregt Durch den. Aufenthalt 
in, einem: engen:3immer , faule Duͤnſte, Verkaͤl⸗ 
tung ‚ . feuchte: : und warme: Luft, feuchte: Kleider,: 
beſonders von Leinen, und durth gewiſſe Speiſen. 
Schwer: verdauliche Speiſen machen nicht ‚Teiche: 
Fieber, veranlaſſen aber leicht Ruͤckfaͤlle. Purgir⸗ 
mittel. Leidenſchaften.Galle iſt feine: Urſache 
eines Fiebers. Er wage es zuerſt, zu behaup⸗ 
ten, daß ein Fieber fortwaͤhren koͤnne, auch nach 
gaͤnzlich weggeſchaffter Urſache. Irrig nenne man 
es Schlag, wenn der erſte Anfall eines Fiebers 
toͤdtetez bisweilen toͤdtet er im fünf Minuten, 
ſelten ſpaͤter, als in einer halben Stunde. Hfter 
geſchaͤhe das in waͤrmern, als in Falten Climaten. 


Tritt Rigor und Horror ein, ſo iſt der Kranke 


aufjer Gefahr. Der Verf. glaubt nach eigenem: 
Gefühl zu urtheilen, daß. der Sitz diefes Horrors 
im Magen ſey. Haͤufiger Puls und Hitze iſt 
nur zufaͤllig im erſten Stadio, aber alle Mahl 
im zweyten vorhanden. Das Blut zeige keinen 


! 
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Unterſchied nach: Verſchiedenheit der Stadien. 


Das einfache Fieber entſcheidet ſich durch Schweiß. 
A ſecond Differtation on Fever, containing 
the-Hiftory and Method: of treatment: of a regu- 
Jar Tertian: Intermittent Fever. 1795. 156 Sei⸗ 


sem Sehr wahrſcheinlich iſt eine von den Urſa— 


chen des Paroxyſmus eines Wechſelfiebers die un⸗ 


vollkommene Criſis des erſten: denn iſt in einem 
Paroxyſmus die Eriſis ganz vollkommen, fo 
tommt es bisweilen nicht wieder. Hr. F. unter⸗ 


ſucht zuerſt den Verlauf eines Tertian- Fiebers, 


wenn ed. nicht: durch Arzneyen gehemmt ‚wird, 
Iſt Jemand gewohnt, zu:einer beſtimmten Stunde 


Mahlzeit zu halten, ſo ſolle man nur Ein Mahl 


‚ir 48 Stunden am fieberfreyen Tage Mahlzeit 


‚halten laſſen, in der Zwifchenzeit darf man nur 
wenig zu effen erlauben: Bloßes Waſſer iſt nicht 


ſo tathfam , als durch Aflangenfäfee dänsrlip ar 


macht dem Kranken: zu reichen, «weil es beſſer 
ven Durſt löfcht.: Sechs Stunden vor: dem Pas 
roxyſfmus und bis: die. Erifis vollendet iſt, ſolle 
man nichts Solides „genießen; . Der Verf. warnt 
gegen das. Laxiren, weil es, fo: wie: das Ader⸗ 
laſſen, fo leicht Ruͤckfaͤlle verurſacht.Es iſt ge⸗ 
nug, durch Rhabarber oder Schwefel den Leib 
offen zu erhalten, falls es notthig iſt. Das Fie⸗ 
ber ſchwaͤche den Ton des Koͤrpers. Gegen das 
Sieber ‚habe man noch. fein unfehlbares Mittel, 

Ein Brechmittel, waͤhrend des Paroryfmus geger 
ben:, bewirkt, wenn es zugleich. mir dem Fieber 
wirft, eine: vollfommene Crifis, ſo daß das Fies 
ber oftmahls nicht - wieder" fommt. Vertraͤgt der 
Magen nur eine Eleine Dofis“ eines Brechmittels, 
ſo ift: die Erifis nicht ‚jo volllommen, als, wenn 
er die gehdrige Dofis: verträgt. Sie kommen 
wicht ins Blut, :fondern wirken: nur auf den Ma: 
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gen. Die Peruvfche Rinde hat bloß eine Kraft, 
der Wiederkunft- des Paroryfmus zuvor: zu kom⸗ 
men; wenn das Fieber da ift,. verlängere fie den 


Paroxyſmus, und hindere die vollflommene Cri⸗ 
fi. Sie wirke durch den Eindrud, den fie auf den 
Magen made; dieſer Eindrud fcheine ihm, nad) 
feiner Erfahrung wenigſtens, zwey und vierzig 
Stunden zu dauern. Es ift höchit wichtig, fie 
er von Anfang im. gehöriger Quantität zu ‚ges 

en, und früh genug, gleich nach dem zweyten 

. A third Difiertation on Fever, part I. con- 


“aining the Hiftory and Method of treatment . 
‚of a Regular Continued Fever, fuppofing it is 


left to purfue its-ordinary. courfe. 1798. 2606, 


Faͤngt mie dem 35. Canto des Orlando furiofo 


an. Ein Fieber fey eine Krankheit des ganzen 
Körpers, Wenn. alfo. die ——— eines Theils 
vorgeht, während daß die Urſache noch fort⸗ 
währe, und der Körper ift nicht allgemein an⸗ 
‚gegriffen, fo folle man dieß für Fein Fieber Hals 
sen. Ein Fieber. habe eine Tendenz, nachdem es 
bis auf: einen gewiffen Grad geftiegen, fich grads 
weife. zu. vermindern , und ohne fichtbare Urſache 
ſich zu verlieren. Hitziger Rheumatiſmus, das 
fo genannte hectifche Fieber, Tetanus, rofenartige 


- Entzündung, phlegmonofe Entzündung der Därs 


me, verdienen nicht den Nahmen Fieber. Der 
Berf. zeigte durch manche Beyipiele, wie man 
ſich unter Unftänden bey oͤrtlichen Übeln nicht 
un. den. allgemeinen Angriff des. Körpers zu 
kuͤmmern, fondern auf Wegichaffung jenes: Übels 
b fehen habe, Strength und Obftruction des 


Pulſes unterjcheide fi) von der Hardnefs desiels 
‚ben dadurch, Daß, wenn. leßtere Statt findet, 


gelaffenes Blut Zeit hat zum Gerinnen, folglich 
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deffen Oberfläche nicht. roth, ſondern ungefärbt 
erſcheint. Im Wechfelfieber zeigt. oft der Puls 
ftrenght, fülnefs und Obftruction, aber nicht 
hardnefs, in Seitenftid) ftrength nnd hardnefs, 
Dbftruction des Pulfes iſt ein wefenrliches Zeis 
Ken des Fiebers. Es gibt ein tödrliches Delir 
rium, das vom Fieber felbft kommt, wo man 
in Xeichnamen alle Theile des Gehirns firogend 
von Blut antrifft. In einem andern Delirio hinz 
gegen findet nian im Hirne feine fichrlihe Ver⸗ 
nderung. Auch der Verfaſſer erflärt ſich gegen 
die fo genannten critifchen Tage. Er getrauet 
fich aber nicht, zu enticheiden, ob es beifer ſey, 
ein regelmäßiges anhaltendes Fieber gänzlich der 
Natur zu Üüberlaffen, oder Arzneyen dagegen anz 
zuwenden, Folgendes laſſe fich indefjen aus 
Gründen annehmen. Ein Fieberkranfer fol fich 
nicht in zu Falter Urmofphäre aufhalten; im Fes 
derbette liegen, mit einer dünnen, trodenen, 

wollenen Dede bevedt; das Gemärh muß uns 

befchäftigt bleiben. Auf aufferordentlihhe Rein⸗ 

beit der Luft fcheint es aber: nicht anzukomnien. 

Sleifchfpeifen follten doch gänzlich gemieden wers 

den: denn Fifchfpeifen veranlaffen, nach des 

Verfaſſers Erfahrung, am hänfigiten Ruͤckfaͤlle; 
Milch aber ift unjchuldig.  Ubermäßiges Waſ⸗ 

fertrinfen habe der Patient auch’ nicht nörhig, 

da ed ein Irrthum ift, daß durch folches das 

Blur eine chemifche Veränderung erleide. Man 

laffe ihn fo viel, und fo warm oder kalt trins 

fen, als er Luft hat. Opium, allein oder vers 
ſetzt — thut gewoͤhnlich nicht gut im re⸗ 
gelmaͤßigen, auhaltenden Fieber. Endlich ſollte 
man den Wein nicht allein, ſondern mit mehligen 
Sachen vermiſcht, anwenden. 


— 


** 
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Kopenhagen. 

Bey F. Brummer ſind erſchienen: Tabulae 
fynopticae terminorum ſyſtematis oryctognofti- 
ci Werneriani, latine, danice et germanice 
editae a Greg. Wad (Prof. hiftor. natur. in 
Univerf. Hafn.). 1798. 8 Bogen in Solio. — 
Nichts ift der Aufnahme. der wiffenfchaftlichen- 
Mineralogie, zumahl in Beftimmung der Fofft: 
lien, nachtheiliger- geweien, als daß fo viele 
Schriftfteller in dieſem Fache das verba valent 
ficut numi fo wenig befolgt, und. ſich hingegen 
den in verbis fimus faciles, fo gleihgültig übers 
laffen haben. Um fo größer ift daher das Vers 
dienſt, das fih Hr. BER. Werner durch feine 
claſſiſche Schrift von. den äufferen Kennzeichen 
der Foffilien, und der darin zu Belchreibung 
derfelben gegründeten, ſcharf beſtimmten, Kunft: 
fprache erworben hat, Diefe treffiiche Termi— 
nologie..hat nun Hr. Prof. Wad, der fich fchon 
durch feine Fofklia Aegyptiaca (— f. diefe gel. 
Auz. vom 5, 1795, 36. St. —) den Mineralos 
gen fo vortheilbaft bekannt. gemacht, nach den 
neueren DBerichtigungen und VBermehrungen ihres 


Verfaſſers in tabellarifcher Form forgfaltig ins 


Lateinifche uͤbergetragen, und dabey durchgehende 
die urfprünglichen Deutjchen Benennungen, und 
auſſerdem auch noch die Ueberfegung derfelben 
ind Danifche, Hinzugefügt. Die ſchon an. fich 
große Brauchbarkeit diefer nüßlichen Tabellen 
wird überdem durch den anſehnlichen Druck und 


gar ſehr befördert. 


die dadurch bewirkte leichtere Überficht derfelfen 
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m dritten Hefte von des Hrn. Hofrath Blu⸗ 
menbach Abbildungen naturhistorischer Grgen- 
"stände tft Folgendes enthalten: — 21, ein ges 
fledter Neger, den. der Herausgeber in London 
gefehen, und eine Probe: von deffen ſchwarz und 
weiffen Wollhaar mitgebracht. — 22. Myrme-⸗ 
cophaga didactyla.: nad) einem. von den Erem=- 
plaren im academifchen Mufeun. — 23, Bos 
Pprunniens, aus den. Transactions of the Bengal 
Society. — 24. Buceros rhinoceros, nad) einem 
einzelnen Holländifchen Rupferblatte. — 25. Pe- 
leranus Sinenfis, aus Hrn. Baronct Staunton's 
Werke. — 26. Lacerta crecodilus. nach. einem 
ausgejtopfren im academifchen Mufeum. — 27. 
Das gleicye berufene Ungeheuer, wie ed chen im 
Begriff ift, aus dem Ey zu riechen. Rach einen 
vortrefflichen Eremplar . zer Muſeum. — 


J Gouͤttingen. 
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28. Anguis platuros, aus Hrn. Bosniaer’s Mo: 
nographie. — 29. Gryllus migratorius, nach 
einigen lebenden Ereniplaren von diefen furchts 
baren Geſchoͤpfen, die im September. 178r. bey 
Gditingen gefangen worden. — 35. Thalia lin- 
Eulata, nach. einer Handzeichnung ded Hrn. Dr. 
. Sorfter, der diefe, fo wie noch zwey andere Gat— 
tungen eined neuen, von ihm hier genauer be= 
ftimmten, Thiergefchlechted bey feiner Neife um 
die Welt auf dem Atlantiſchen Ocean frifch 
unterfucht hat. ns — 


Edinburgh. 

Hier iſt eine Vorleſung in der Koͤnigl. Geſell⸗ 
ſchaft zu Edinburgh vom Hrn. Prof. Dalzel gehal⸗ 
ten worden, welche auch einzeln gedruckt iſt, 93 
Seiten in Quart: Mr. Chevalier's Tableau\de la 
glaine de Troye illuflrated and confirmed from 
the  obfervations of’ fubfequent Travellers and 
others. By Andreas Dalzel, M.A.F.R.S. Edin. 
' Profeflor of Greek and Secretary and Librarian 
in the Univerüty of Edinburgh. . Read 4, Sept, 
1797. fie ift. eine Vorläuferinn von einer neuen 
verbefferten Ausgabe von Xechevalier, welche in 
England erfcheinen wird. Die fönigl. Gefellfchaft 
zu Edinburgh hat dad Verdienſt, daß fie zuerſt 
Hrn. Lechevalier's Nachrichten won Troas zur 
Öffentlichen Aufmerkſamkeit gebraht hat; - Hr. 
‚Prof. Dalzel las fie 1792 in der Gefellfchaft von 
Er erzahlt hier, wie der Aufſatz noch vor der 
Herausgabe des dritten Bandes der Transactions 
an Hrn. Hofrath Heyne geſchickt, und durd ihn 
in Deutſchland bekannt gemacht worden, Da kei⸗ 
ner. von beiden dabey an ein kleines eitles Ruͤhm— 
hen dachte, fo entſtand auch. hierbey Fein Gedanke, 
wer von beiden zuerft die Sache in die Welt brachte; 


* 
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arızd beide Gelehrte fahren fort, nach wie vor einang 
der zu ſchaͤtzen. Hr. D. erzählt weiter, wie Hr; 
Bryant dazwiſchen Fam. und ihn die Freude flörte; 
aber berührt Alles mit. anftändiger Befcheidens 
beit, welde nicht fo vollfommen von Hru. Wales 
field in einer Letter to Jac. Bryant 1797 und 
in einem Auffaß im Britifh Critic beobachtet 
iftt. Ein Freund von Hrn. D., Robert Liſton, 
ging als Engliiher Sefandter nach Conftautinopel, 
nnd übernahm es, mit Lechevalier's Auffag in der 
Hand die Trond zu bereifen; die völlige Ueber— 
einjtimmung ded Buchs mit. dem wirklichen Local, 
einige Kleinigkeiten ausgenommen, bezeugte- der: 
ſelbe fowohl nach feiner Zurüdfunft 1795, als 
auch vorher durch Briefe, fo wie es in andern 
Driefen von Dr. Sibthorp und Hrn. Hawfind ges 
ſchah (die ſchon überfegt in Hrn. Lenz'ens Ebene 
von Troja erjcheinen); vom leßtern hat der Rec. 
feitdem aufs Neue eigenhändige Vefätigung in 
Händen. . In der Zeit kam auch James Dallas 
way’s Conftantinopel zum Vorſchein, worin eine 
abfichtlihe Reife nad) Troas eingerücdt ift: das 
Buch ift von. und ausführlich angezeigt ©. g. A. 
vor. % ©. 1881 folg. Hr. D. hatte von Hrn, 
Liſton eine Karte zu erwarten, die aber verloren 
gegangen iſt; dafür ift die verbefferte Karte vom 
Chevalier hier eingeruͤckt. Nun vergleiht Hr. D. 
die Ausſagen dieſes Neifenden,  imgleichen des 
Hrn. Kifton, Dr. Sibthorp und Hrn. Hawfin’s 
mit Lechevalier, den er Dadurch brauchbarer macht, 
daß er ihn von der eingemifchten Gelehrfamfeit 
befreyer, und fieht ihn überall beftätiger, und 
noch genauer beftimmt, und zwar bis in den Eleins 
ſten Detail, der nur den genauen Forſcher und 
Wahrbeitöfreund wird unterhalten fünnen. Sm 
unfern Blättern Finnen wir ihm nicht folgen; 


\ 
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Nur einige wichtigere Umftände wollen wir anmer= 
fen. Die drey Stunden, weiche Dr. Sibthorp 
von Kum-kaleh bis Bunerbafihi über die: Ebene. 
ritt, find zu: 5 Engl. Meilen berechnet; fo wie 
von Dallaway die größte Breite der Ebene 5 bis 
6, und die Länge (von Peni-ſcher oder Sigeum 
bis Atſche-keny) ı2 Engl. Meilen; alfo doch ein’ 
hinlänglicher Pla zum Schlagen für zwey Hees 
re. — Über den alten Strom, den Scamander, 
fonımen Alle überein; Hr, Liſton bemerkt, Leche⸗ 
palier habe den Scamander zu Elein angegeben — 
S. 27 f. Fehler, welche Hr. Lechevalier und Prof, 
Dalzel eingeftehen. Wie wohl befindet man fich. 
bey Männern, welche Gefühl ihrer wahren, folis 
den Würde genug haben, um eimzufehen, daß fie 
nichts an ihrem Werthe verlieren, wenn fie ges 
irre haben, und wenn Andere auch Etwas wiſſen! — 
Der Canal des Scamander zieht ſich mehr in das 
Schraͤge. — Das Brabmahl des Zlus gibt Les 
chevalier auf (auf den Grabhuͤgel der gebliebenen 
- Griechen im VI B. möchten wir es doch nicht 
- deuten, denn diefer war indie Verſchanzung an 
der linfen Flanke gezogen), auch ſchraͤnken beide 
num das Lager der Griechen: auf den Raum zwis 
fehen Sigeum und Simois ein; und diefes koͤmmt 
mit der neuen Karte überein, wo auch ver 
Simoid gegen unten eine ftärfere Krümmung, 
auch der Karanlik Limani eine andere Öeftalt bat. 
Auch Diod-tape wird. aufgegeben; mehr andere 
Erinnerungen in den Anmerkungen der Deutfchen 
berfegung der Troade find mit Dank angenonts 
mien; fie waren gleichwohl oft troden dort vor: 

- gebracht, weil Hr. Hofr. Heyne nie daran dachte, 
daß fie nad) Edinburgh kommen Fünnten. — S. 35 
Die Gefchichte von Offnung des Grabhügeld von 
Achill, und von S. 37 —46 Beantwortung, der 
‚Einwürfe von Hrn, Bryant, Mir welcher Anjtäns 
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Digkeit wird bier eine Streitigfeit. geführt! man 
fiehe mit Vergnuͤgen, daß aud) Gelehrte wohlerzos 
gene und gefirtete Menſchen feyn Fönnen; man be= 
greift auch, wie alddann Männer von Stande und 
Range an gelehrten Forfchungen, wie hier ‚über 
Troas, Antheil nehmen koͤnnen. Als Anhang fols 
gen Heyne's Vorrede zur Deutfchen Überfeßung von 
Lechevalier's Troade. ©.54 deösjelben Anmerfung, 
eben daher, ©. 196 f. Hector’s Flucht längs den 
Mauern von Troja; ©. 59 desselben Local von der 
Iliade, eben Daher ©. 246. ern würde er es ſe— 
ben, wenn auch feine Vorftellungsart ware verbef: 
fert worden, die er felbft feitdem in mehrern Fallen 
bey mehrern Vergleihungen von Vielem gegen Ein— 
auder, und aus fremden Erinnerungen und Berichz- 
tigungen, geandert hat. — Endlich noch Briefe, 
welche Lechevalier's Wahrhaftigkeit anerkennen; fie 
find an Prof. Dalzel von Dr. Jackſon, vom Grafen 
v. Mangfield, vorhin Lord Storniont; die Briefe 
vom Gefandten, Robert Lifton, Dr. Sibthorp und 
Hawkins (die auch im Lenz fiehen) und yon Hrn, Le⸗ 
chevalier von 1796, | 


Ä Pavia. 
Annali di chimica eftoria naturale ovvero rac- 
colta dimemorie fulle fcienze, arti emanufatture: 
ad efli relativi del Cittad. Brugnatelli. B. XII. 
1797. ©.305. Auch zudiefem Bande hat Dr. Cars 
radori mehrere Beyträge geliefert; der erfie enthält 
Erfahrungen u. Beobachtungen über das Leuchten der 
Leuchtkaͤfer; es haͤnge ganz von ihrer Willführ ab, 
ſelbſt, ob fich das Licht nur auf eine einzelne Stelle 
einichränfen oder auf mehrere verbreiten, ftärfer oder 
fehwächer feyn foll; doch zeigte es fich auch. noch 
einige Zeit, nachdem er — war, im Hinter⸗ 
leibe; es beſtehe in einer zitternden oder ſchwingen—⸗ 
den Beweguug des leuchtenden Stoffes, der ſich in 


J 
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den zwey Aufferften Ringen des HinterJeibes befindet; 
auch unter Ohl, in welchem das Licht dach bald vers 
löicht, u. Waffer fa) ihn ver Bf. leuchten, fo wie im 
Iuftleeren Raume des Barometerd ; er werde von den 


Kaͤfern aus dem Luftkreife gezogen, wievon ander. 


Thieren der Wirmeftoff;. eine Vergleichung diefes 
Leuchtens mit dem Leuchten derPholaden: Ein Brief 
von eben deinf. an Hrn. Sr. Dupre betrifft die neue 
Chemie; er Fönne fich nicht entfchließen, die alte mit 
Feuer und Schwert zu verfolgen, weil ihm auch die 
neue nicht ganz erwieſen fiheine; das Verbrennen 
beruhe auf einer gedoppelten Anziehung, und fege im, 
den verbrenn!. Körpern. einen allen gemeinfchaftl, 
Grundftoff voraus, man möge ihn nennen, wie man 
wolle; die Zerfegung des Waſſers ſey noch nicht bes. 
wiefen; Verkalkungu. Electricität feyen zu unſichere 
Mittel. In zween andernBriefen an den’Prof.Spals 
lanzani jucht er zu zeigen, daß auch die Eulen Ges 
wächsitoffe verdauen, wenn fie nur gehörig zubereis 
tet und zermalnıt find. Der Vf. hat feine Berfuche: 
mit Mehl, gekochtem Kohl, gelochten Nepfeln, Reis, 


an einerZwergeule (Strix pallerina) gemacht; Prof, 
Spallanzani wandte dagegen ein, dieſe Speifen 


feyen nicht verdauer worden, wie ſich Prof. C. vor⸗ 
ftelle, fonderu:vom Magenfafte durch die feinen Loͤ⸗ 
cherchen der Leinwand, in welche fiegebunden waren, 
ausgefchwenint worden ; erjt wenn man fehen würde, 
daß dergl. Thiere bey dem ausfchließl. u. anhalten: 
den Genuffe von Mehlu.d. gedeihen, fonnte man eis 
niger Maßen fchließen, fie verbauen es; nach feinen 
Verſuchen blieben Eulen, wenn er fie auch nach und- 
nach an Mehl gewoͤhnte, dabey nicht lange am Leben. 
Dr.C. antwortete darauf, der Magen der Eulen fey 
viel zu hautig, al3 daß er eben das bewirfen koͤnne, 
was man durch Drücken folcher mit Diehl gefüßten 
Beutelchen in Waſſer bewirfe; auch ziehe das Waf- 
ſer in dieſen Verſuchen nie alles heraus ; wenn Thiere 


\ 
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fich bey dem Genuffe folchen Futterd nicht erhalten 
ließen, würde das nicht beweifen, daß fie cd nicht 
verdauen. Er habe beobachtet, daß das Noſtok in die 
warzige Tremelle und in z Arten von Flechten über 
gehe. 73.8. van Mons vonder Bereitung nnd dem 
chemifchen und Arznengebrauche der kochſalzſauren 
Schwererde; nit vieler, auch Deuricher, Buͤcherkun⸗ 
de und eigenen Erfahrungen. DiePottaſche wirfe bey 
der-Zerfegung des Schwerſpats nur durch ihre Koh— 
lenſaͤnre; fie müffe daher nicht damit gefchmolzen 
werden, denn dadurch werde dieje zerftreut, und ein 
Theil derbereits ausgefchiedenenöchiwererde zerfeße, 
indem fie dadurch aͤtzend werde, die jihwefelfaure - 
Pottaſche, und erzeuge von neuen Schwerſpat; der 
BF rarh daher, den Schwerfpat mit gleich vieler, ntie 
Kohlenfänreg.färtigter,Potrafche und wenigemWaſ⸗ 
fer in einem irdenen Gefäße zu ſchmelzen, fo wie fie 
fließt, auszugichen, nnd, wenn fie falt geworden tft, 
klein zu ſtoßen und inheiffes Waffer zu werfen, oder, 
wenn deröpat nicht ganz rein ift, ihn mit gleich vieler 
gemeiner Porrafche und 758 Kohlen zu gluͤhen, jo wie 
er glüht, aus dem Feuer zunehmen, wenner falt ges 
worden ift, mit falten Waffer abzuwafchen, dann, 
am den Schwefel zu feheiden, mit weniger Üglauge 
zufochen, dann mit heiffem Waffer zu wachen, u.nun 
in Rochfalzfäure aufzulöfen. Prof, Aldini gibt von 
Merfuchen, welche inDeurfchland über die fo genannte . 
thier. Electricität angeftellt find, Nachricht, und beurz. 
‚theilt fowohldiefe, als andere; auch wenn er Nerven 
u. Muskeln mitFirniß überzogen hatte,und nur Diejes 
nigernsStellen entbloͤßt ließ, welche er nachher mit dem 
Metall berührte, erfolgten Zudungen; nach feinen 
vielfältigen Bemerkungen geht dieſe Kraft nicht Durch 
die Flamme durch. Der Herausg ſelbſt theilt einen 
Auszug aus einer Rede uͤber einige befondere Modifi— 
cationeu des Lichtes, u, ſeine Verſuche über das Leuch⸗ 
ten d. Phosphors in verſchiedenen luftfoͤrmigen Stof⸗ 
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fen (auch ohne die Berfuche der Herren Jäger, Sches 
rer, Hıldebrand u.a. Deutichen Narurforfcher über 
diefenGegenftand zu Fennen) mir: dasticht fey in den 
Körpern bald chemifch gebunden, und Fünne dann nur 
durch chem. Kräfte entbunden werden, bald bloß an⸗ 
gehäuft, aber verborgen, bald, wie in den meiften fo 
genannten Phosphoren, angehäuft und fichtbar ; fo 
leuchten 3.8. ſchwefelſaure Pottaſche, grob geftoßener 
Braunftein, verfüßterSublimar, geſtoßeneSchnecken 
und Mufchelichalen, ſchwefelſaures, recht trocdenes, 
fluͤchtiges Laugenſalz u. a. auf heiffen, jedoch noch 
nicht, gluͤhendem, Eifenbich) ; ſolche Koͤrper zeigen ihr 
Licht auch im luftleeren Raume, im entzuͤndbaren und 
kohlenſauren Gas; angehaͤuft, aber verborgen, ſey 
es z. B. in Quarzkryſtallen, in mehrern Salzaufloͤſun⸗ 
gen, weunn man fie zu derZeit, da fie fo eben in Kryſtal⸗ 
len anfchießen wollen, an einen dunkeln Ort bringe und 
ſchuͤttele, inandern trodenen Körpern, wenn man fie 
reibe. Lebensluft, in welcher bey einer Wärme von 
12° (nachKeaumur) Harnphosphor nur Eine Minute 
eweſen und herausgenommen war, zeigte ein helles 
fir, wenn er einigeBläschen von entziimdbarem oder 
Stickgas, oder Salpetergas, oder zündendem Salz⸗ 
gas zuließ,ob er gleich im letztern allein nicht leuchtete, 
ſo wenig, ald in einem mit Quecfilber gefperrten koh⸗ 
lenfauren Gas, in welchem er ſich auch nicht aufzuloͤ⸗ 
4 ſchien; ſeineAufloͤſung in Terpentin- u. Thymian⸗ 
hl ſah er fo wenig, als diejenige in Weingeiſt, in ges 
meiner Luft leuchten, wohl aber die letztere, wenn er 
ſie in Waſſer u. a. auch ſalzige, Feuchtigkeiten fallen 
lic. DerProf. Preſciani macht zu wichtigen Bemer⸗ 
kungen uͤber ein organiſches Weſen, welches ſich in 
Waſſer fand, worin Gewaͤchsſtoffe mir Theilen von 
kaltbluͤtigen Thieren eingeweicht waren, und über den 
befondern Bau der Flecken auf der Oberfläche der fo 
genannten Ehinefijchen Fiſche, Hoffnung. 
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Vindication of Homer, and of’ the ancient 
Poets and Hiftorians, who have recorded the 
Siege and Fall of Troy: in anfwer to two late 
"Publications of Mr. Brvant with a Mape and Pla- 
tes By 7. B.S. Morritt, Esqu. York 1798, 
Quart 124 Seiten, 

Der Rec, wuͤrde zwar die Sache gegen den ehr⸗ 
wuͤrdigen Hru. Bryant auf eine andere Weiſe fuͤh— 
ren, und mehr auf ein Paar Hauptſaͤtze ausgehen: 
Man muß, wuͤrde er ſagen, unterſcheiden Dichters 
behandlung und Dichterſtoff. Der Stoff iſt eine 
alte Sage. Alles, was wir vom Vergangenen 
wiffen, iſt Geſchichte oder Sage, d.h. geſchriebene 
oder muͤndlich uͤberlieferte Erzaͤhlung, die freylich 
ſpaͤter hin auch geſchrieben werd. Beine. Brzäha 
“Jung bar Glaubwürdigkeit anders, als durch 
a er mag vom Schriftz 
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ftelfer oder von feinen Gewährsmäannern kommen; 
nur muß die Erzählung nichts enthalten, wes an 
und für fich dem bereits Erkannten widerfpricht. 
Sage hat ihre ganze Autorität von einer forts 
gebenden Ueberlieferung: kann man bieje nicht 
durch andere glaubwürdigere Sage oder durch in= 
nere Evidenz von Unwahrheit beftreiten, fo hat die 
Sage eben fo gut ihre Glaubwürdigkeit, die wir 
Mahrheit nennen, als eine Begebenheit, die bis 
ftorifch erwielen ift. In dem Fall befinder ſich 
die Sage von Troja und dem Trojanifchen Krieges 
Dichterbehandlung muß von der Sage gefondert 
und nach ganz andern Principien beurtheilt werden: 
fie hat zar Grundlage, alte finnliche,  bildliche, 
Dorftellung und alte Bilderfprache aus mehrern 
Jahrhunderten; beides ging in Dichterbehandlung 
über, und ward nach verfchiedenen Zweden, und 
in verfchiedenen Verbindungen und Verfchmelzuns 
gen verfchieden behandelt; alfo: Stoff und Be⸗ 
handlung jind jedes einzeln zu betrachten. Nun 
möchten ıpir-wohl Etwas hören, was gegen die 
Iliade und ihren Inhalt zu fagen waͤre. Hr. 
Morritt, ein junger Gelehrter, gebet einen andern 
Meg, und beitreitet jede einzelne Abläugnung oder 
Behauptung des Hrn. Bryant im Einzelnen mit 
vielem Scharffinn, und narurlicher Ieife mit Vor⸗ 
theil: denn wenn man dieß oder jenes im Homer 
unwahrſcheinlich findet, fo liegt immer.ein falicher 
Geſichtspunct, der von ünferer Vorftellungsart 
genonmen if, zum Grunde. Zweifel -laffen ſich, 
ſelbſt über ein noch fo gut erwiejenes Factum, ohne 
Ende machen, wenn man einmahl den Standpunce 
verändern und befliffentlich den Sfeptifer machen 
will; follen aber Zweifel über einzelne Umftände, 
zumahl nad) einem unrichtig beftinnmten Begriff 
von Wahrfcheinlichkeic, ein ganzes Haupt-Factum, 


als Fonne e8 deßwegen nie gefchehen feyn, vernich⸗ 
ten: fo ift ed um alle Sefchichte geſchehen; und 
wollte man in mehrern Gefchichten auch fo verfahs 
ren, fo wäre aller hijtorifche Glauben durchaus aufs 
Spiel gejtelt. Noch weniger kann, wenn uns in 
dem hohen Alterthum, in der Zeit der Sage, dieß 
oder jencs unglaublicy fcheint, dieß ohne weiteres 


als ein Grund der Unwahrheit angenommenmwerden; . 


onft behalten wir gar Feinen Grund der Wahrheit 
nehr. Indeſſen mag zweifeln, wer da will: aber. 
richt muß. er verlangen, daß Dagegen eigen erfun— 


yene und willführlich ausgefponnene Hypothefe für 
yijtoriche Wahrheit gelten fol. Unverzeihlih: tft . 


5, wenn man ein alted, freylich im Junern fin⸗ 
veres, altmodifches, Gebäude, das fidy aber doch. 

Sahrtanfende erhalten hat, niederreiffen, und da= 
ür eind aus Spinneweben herftelen und für ficher: 
nd wohnbar ausgeben will. Beym Hrn. Bryant 
agen alte Etymologieen aus der alten Sprache, 
Agyptens, die man aus dem Coptifchen, Arabis 
chen und Hebraifchen errathen will, und eine Vor⸗ 
iebe für dieß Land, allem Anfchen nach zum Grunz 
ve, ‚Aber eben fo wenig möchten wir doch jede ein= 
elne Einwendung des Hrn. Bryant widerlegen, ein 
Mahl weil ed und eine ganz überfläffige Sache zu 
eyn fiheint, und dann ift allerdings Vieles im 
Domer, das feine Unmahrfcheinlichkeit hat und- 
yaben muß, weil es zur zweyten Claſſe gehört, 
on Dichterdichrung und Dichter:Phantafie, dieß 
ann nicht indie Sefchichtöclaffe gezogen und hiſto— 
ifch beftritten oder. bewiefen. werden; hier tritt 
loß Dichterwahrfceinlichkeit oder Dichterunwahrs 
heinlichkeit ein. Nunmöchten wir alfo das Fluß⸗ 
efecht Achill's, die Folge der Auftritte, die praͤciſe 
eit der zehn Fahre, den Gebrauch Gricchifcher 
dahmen und Götter bey den Troern, nicht den 


— 
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ganzen Detail von Helden, Gefechten, die Zahl 
der Schiffe und Völker, als Gefchichtstheile bes 
trachten; bier ift bloß die Frage: Berletzt etwas 
‘ hiervon die poetifche Wahrfsbeinlichfeit? Hr. More 


ritt fühle diefe Wahrheit, wenn er fagt: Die. 


Iliade it wahr im Ganzen, aber fte ift nicht, was 


Hr. Bryant verlangt, a Trojan Gazette.” Nur 
fett, er die Sache nicht. deutlich aus einander, 


Noch weniger muß man fich bey den Abweichungen 
von der Homerifchen Fabel in Lyrifern, Tragifern 


u.a. Dichtern aufyalten; für alle Folgende Zeiten: 
- ward Homer Dichrungsftoff, nicht Befchichtsa 


queue. Das Refultatvon Hrn. M. Widerlegungen 


ift alfo eine gegenfeitige Behauptung deffen, was 


Hr. Bryant läugnet, aus Hrn. Bryant's eigenen 


Angaben; aljv eine Netorfion feiner Gegengründe 


auf ihn ſelbſt: ©. 76. Wichtiger war für ung 
Der. zweyte Theil: Homer's Topographie, über: 


einfiimmend mir dem gegenwärtigen Zuftande‘ 
Der Gegend Denn der Verf, hat felbft Troas be=' 
reitet, mit Lechevalier's Buch und mir der Abficht,: 
feine Angaben auf der Stelle zu berichtigen; über 


haupt. fand er überalllechevalierrichtig, und wider: 
legt Hrn. Bryant. . Er hat aud) eine Karte vor der 
Gegend beygefuͤgt; fie koͤmmt mit der verbefferten 


in Prof. Dalzel’8 Aufſatz uͤberein, und Hr. M. hat’ 


nur von den Seinigen Einiges beygefügt: er zieht 
von Patrocli tumulus bis an den Karanlif Limani 
eine krumme, landeinwaͤrts aunsgebogene, Linie, 


um das bis dahin ſpaͤter angefetzte Land zu bezeich⸗ 


nen; doch bringt er Beinen andern Beweis bey, als 
daß es niedriges Marfchland fey: ©. 109, 110, 
‚ Ber Raum zwifchen Sigeum und Rhoͤteum wäre 


alfd ehemahls ein Buſen gewefen. . Seine Abficht: 
ſcheint dabey zu ſeyn, die Entfernung der Stadt. 


bis an den Ausfluß des vereinigten Stroms auf 7 
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bis 8 Meiten abzufürzen., Freylich fagt Strabo 
Ihon, Neu-Ilium liege 12 Stadien von der See, 
völlig wie Plinius, ı500 Schritte, wovon die 
Hälfte Land erft feit Homer angefchwenmt fey; 
jest, meint er, müfle man wohl 16,:.17 Stadien 
rechnen. ©, 114. Was uns noch mehr auffällt, 
ift, Daß der Canal hier Scamander amnis navigabi- 
lis Plinii angegeben ift; er vereinigt fich, wie auch 
anf. der neuen Karte bey Dalzel, mit dem Fleinen 
Strom, der hinter Udſchek Tape herunter koͤmmt, 
and fällt mit, einem breiten Ausfluß in die. See 
vergl. ©. 112f.). Miederum zieht Hr. M. hinter 
Sigeum und Fenifcher eine Erumme Linie hinauf bis 
an den Simeis, wo der Palsfcamander hineinfällt, 
um von Lagerwall zu bezeichnen (vergl, ©. 111, 
112): Der aber auf dieſe Weife zu nah. an beide 
koͤmmt, und den Örabhügel an der Flanke faft aus— 
fließt. Die Grundmauer von AltFliun ift auch 
oberhalb Bunarbaſchi angemerkt: und oben darüber 
die Yeropolis bis an das fteile Ufer, von der das 
hölzerne Pferd follte herunter geftürgt werden. ©.94, 
97,100, 101, Er fan am 6.Nov, 1794 von Led: - 
bos aus in Sefellfchaft einiger Englander am füds 
lichen Theile des Ida an; fie, landeten zo Engl. 
Meilen unter Cap Baba (Lectum) im Sinus Adra= 
wiyttenns; für Hrn. Bryant's Hypothefe fander hier 
durchaus Feine Lage und Strom zu feinen vermeintz= 
lichen alten Troja. — Die Ebene von Troja berech= 
nete er an einigen Stellen bis zu 4 Engl. Meilen 
quer über, und in der größren Länge nicht ganz 9 
Meilen. — Daß von Öargarus aus die Ebene über: 


.. .. 


f 
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Ajax; Eine Ausſicht bon demfelben über die Ebene iſt 
in einem Kupfergsgeben, Die nahmen den Weg auf 
Thimbref und Tſchiblak; die Hügel auf diefer Seite 
des Mendere find febr anmutbig, und rechtfertigen 
den Nahmen Gallicofone ; fie kamen nach Bunar— 
bajchi, und brachten bier Die Nacht zu. Den andern 
Morgen befahen fie Die Gegend und die Quellen des 
Scamander; fie rirten dem Strom nad) auf der lin— 
Ten Seite, gingen unten über die Brüde, verfolg: 
ten (aber wie nah?) das alte Flußbett bis an die 


Vereinigung mir dem Simois; bey und unterhalb- 


dieſer Stelle ift alles voll Sumpfpflanzen; der Si— 
mois fließt dort durch) große Sandufer. Ausficht 
auf einer Karte von den Quellen des Scamanders 
aus, in deren Nähe die Stadt war: alles filmme 
mit Homerüberein. ©. 99. — Dad Grabmahl des 


Aeſyetes ift zur Vergleichung mit, Homer’n einer der - 


zuverläffigiten Standpuncte (©.98), um das Übrige 
zu beſtimmen; ein zweyter, die beiden Quellen des 
Scaniander. — Ein Kupfer, das die Anficht von 
Sigeum ind den Grabhägeln Achill's und Patroclus 


gibt, wenn man zur See ſich dem Ufer nähert. — | 


Ein andered, die Ausſicht auf die Ebene vom Grab⸗ 
huͤgel Hector's uͤber Bunarbajchi Höher hinauf; auch 
Hr. M. Halt fih viel bey den Grabhuͤgeln auf; 

‚weil Hr. Bryant behauptet, fie wären nicht von 
Griechen, jondern von Thraciern; und warum ? 
weil dergleichen Hügel aud) in Thracien angetroffen 
werden Uber es ind dergleichen auch in Griechen⸗ 
land und Anderwärtd (ſ. die Anmerk. S. 107). 
Die 4 Lieues, welche Lechevalier von Bunarbafchi 
bis an die See rechnet, feyen genommen von der 
rohen Beneunung von 4 Stunden Weges von Bu— 
narbaſchi bis Jeniſcher, jede 2 Tuͤrkiſche oder Ital. 
Meilen, etwas mehr als = Engl, Meilen; nach der 


Karte feyen von der Quelle des Scamanderd. bis an: 
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Sigeum 94 Engl, Meilen (S. 109). Was der 
Rec. erwartete, erfolgt allmaͤhlich: das Local von 
der Ilias wird uns immer deutlicher und beſtimm— 
ter gemacht, wir erhalten dadurch eine anſchauliche 
Vorſtellung von dem ganzen Inhalt des Gedichts; 
und erſt hierdurch ein vollſtaͤndiges Vergnuͤgen. 
Denn fo lange man den Dichter nicht ſo leſen kann, 


‚. Daß. man Alles febhaft vor Augen hat, Ort, Mens 


ſchen, Handlung, fühltman nur zur Hälfte, fieht 
- oft falſch, oft gar nicht. Ä ’ 


re Mailand, — 
Ephemerides Aftronomicae anni intercalaris 
1796 ad meridianum Mediolanenfem fupputatae 
ab. Angelo de Cefaris. Acc. Appendix. 1796. 
Auch Ephem. Altron, Anni 1797. « .. « 1797« 
Octav. Hier nur von den Anhängen. Bey 1796 
De pofitione geographica templi maximi Medio« 
. Janenfis. ex Francifco Reggio., Syn einer Karte 
vom Diterreichifchen:. Sufubrien follten die.Örter 
aftronomifch und geodaͤtiſch beſtimmt ſeyn. Die 
detztern Beſtimmungen beziehen fich auf den Gipfel 
- des größten Mailandiichen Tempels (des Dons ?). 
Hier zuerft der Dajigen Sternwarte Polhöhe 45 Gr. 
27M. 57,55 ©. Meridian, aus nıchr Angaben. ein 
ittel, 27 M. 24,8©. in Zeit oftlicher, al$ der 
Pariſer. Hr. v. Zach befand ſich mit dem Herzoge 
von Gotha 1787 daſelbſt, und fand vermittelſt 
eined Chronometerd von Mudge, 27M. 24,7 ©. 
Auf der Steruwarte beobachtete man einen Winfef 
zwiichen der Sonne und Dem Dome, daraus ward, 
mit Zuziehung anderer Beobachtungen, Das Nzis 
muth des Domes hergeleitet, und nun. vermittelt 
der Größe des dortigen Grades, Unterfchied feiner 
geographifchen Länge und Breite von der Sterns 
warte ihren. ine Karte zeigt Dreyede der Ges 


1855 G. A. 186.St:, ten 22. Nov. 1798. 


gend, mit Meridian der Sternwarte und einem 
Perpendikel darauf verbunden. Aſtronomiſche Bes 
obachtungen Franciſci Reggio.“ Mercur und Ve— 
nus in der Mittagsflaͤche von A. de Ceſaris mit 
einem Mauerquadranten von 8 Fuß beobachtet. 
Bon demfelben Sternbededungen mit einem Dollonz 
dijchen Fernrohre von so Fuß. Barnabas Oriani 
bat vordem gewiefen, wie ſich aus vorhandenen 
Tafeln für Herſchel's Planeren rechnen läßt, auch 
wenn er in einer Bahn ginge, die von det untere 
fchieden wäre, die man in den Zafeln angenommen 
hat, feldft aus den Tafeln, niit den Beobachtungen 
berglihen, WVerbefferungen der Elemente Herzuleis 
ten find. So was fucht er nun beym Mercur zu 
leiſten. Er liefert. hier nur den erſten Abſchnitt, 
Ungleichheiten Mercurs wegen Anziehung anderer 
Planeten, nach le Grange Verfahren „-Mem. de 
Berlin 1782. Die Wirkungen des Herichelifchen 
Planeten bringt erhier zuerftbey. Oppoſition obe⸗ 
ter Planeten von A. de Ceſaris. Witterungsbeob⸗ 
achtungen 1794 von Fraͤnz Reggieg.. — 
Bey 1797. Von Ir Reggio Tafeln der Hoͤhe des 
Neunzigſten auf der Mailaͤnder Sternwarte, die 
geogr. Breite nach der Verhaͤltniß verAre der Erde 
zum Durchmeſſer des Aquatots — 299: 3500 redu⸗ 
eirt. Don Oriani's Abhandl. der zweyte Abfchnitt? 
Merbefferung der Tafeln Mercurs ans desfelben 
Durchgaͤngen durch die Sonne. Oppoſitionen obes 
rer Planeten von A. de Ceſaris u. Ne.Reagio. Witz 
terungsbeobachtungen 1795, vonıleßtern. Die Vors 
erinnerung dieſes Jahrs meldet, es ſey der 23. Band 
der Ephemeriden. Joſephus Lavellus habe ſich 
ſchon einige Jahre der Sternwarte gewidmet, ſey bey 
gegenwaͤritiger Arbeit ſehr behuͤlfl. geweſen, befonders’ 
habe man ihm die Sonnenberechuungen zu danken. 
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Den 24. November 1798... _ 





Goͤttingen. 


ben ©, 6 ward eine Commentatio hikorica = 


de genio. moribus et luxu aevi ITheodofiani von 
einem gelehrten jungen Dänen, Peter Eraſmus 
Müller, Dr. der Philofopbie, ruͤhmlich angezeigt; 
jenes war nur P. J. Jetzt ift noch Particula IT. 


* 


bey Roſenbuſch gedruckt, hinzugekommen, DOctao 


182 Seiten, da der Verf; den Sommer hier bey 
und auf fernere gelehrte Forſchungen verwendet 
hat. Es folgen bier fünf neue Kapitel noch nach: 
V—X. unter welche er feinen geſammelten Stoff 
gebracht hat, von den Gaftmahlen ı und von den, 
was dabey in jenem Zeitalter des Theodoß uͤblich 
"war; von den Feſt- und Feyertaͤgen, von Schaus 
fpielen,. von Mimen, Pantomimen, der wiffenz 
ſchaftliche und Religionszuftand des Zeitraumes, 
Mit. eben dem gelehrten Fleiß, wie in dem früs 
bern Aufſatz, find hier Be BE Nachs 


Is 


1858 ®8 teingifche Anzeigen 


richten, Beweife und Erlaͤuternngen aus den Kir⸗ 
chenlehrern der Zeit, infonderheit Chryſoſtomus, 
Ambrofius u. a. dann: ans Libanius, aus. dem 
Coder Theodof. beygebracht. Vieles darımter hat 
eine litterärifche Merkwuͤrdigkeit Für: Alterthums— 
lehre; Im Allgemeinen aber ift es merkwürdig, 
dag in diefen Zeiten eine fo große Sittenverderbs 
niß in; der Chriftlichen Welt herrſchen fonnte ; und 
daß man leider die traurige Erfahrung beftätigt 
fiehe : Die Chriftliche Religion allein, und als 
bloße Lehre vder Cultus, macht die Menfchen nicht 
befier, wenn nicht Sitten und Gefege, die aus 
einer guten Staatöverfaffung.herporgegängen find, 
und von einer Flugen und guten Staatöverwaltung - 
gehandhabt werden, hinzukommen. Das Einzelne 
von der Sittenverderbniß bedarf Feiner umſtaͤnd⸗ 
lihern Anzeige, denn das fieht fich in allen Zei: 
ten und Völkern gleich;  Lurus und Debauche find 
Aberall arm an nener Erfindung, fo fehr beide der 
Veränderung und Abwechfelung nacheilen; ver 
Wolluͤſtling mag machen, was. er:will, es it 
immer die elende, einfürmige Wiederhohlung des . 
Borigen, und Efel, mit Langerweile, ift die Fu: 
vie, die ihm als ‚unzertrennliche Begleiterinn zus 
gegeben ift; und das ift billig, der Schlenimer, 
der in einem Niederfigen fo viel verpraßt, fo 
daß, Taufende dafür darben muͤſſen (denn fonft 
koͤunte er nicht fo viel-verpraffen), wird durch den 
Genuß felbft geſtraft. Aber einige Merfwürdigs 
keiten in Sitten und Gebrauchen wollen wir auss 
heben. Parafiten bey den Mahlzeiten, die’man 
gab, brauchten die Oſt-Roͤmer im vierten Jahr⸗ 
hundert noh.— In Öallien fah man allen kofts 
barenturus aus den Drient, ©.8 (Handel mußte 
olfo da feyn)..— Monathslange Vorbereitungen 
zu einem Gaſtmahl kommen haufig vor, wie in 


— 
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unſern großen Städten, Somohl die von Alterd 
ber üblichen, als die neuen Firchlichen Fefttäge, 
infonderheit die Feſte der Märtyrer, wurden felbft 
in den Kirchen, und bey ihren Gräbern, in Voͤl— 
lerey zugebradht, S. 15f. Der Neujahrstag (Fe- 
ſtum Calendarum) war ein Feft eines allgemeinen 
Mohllebend und aller möglichen Ausfchweifung; 
aber mit. der Faftenzeit lief Alles in die Kirche; 
hier zeigte der Reiche feine Pracht; bier gab man 
fi) Beſuche, — Liebes-Intriguen u. ſ.w. Statt 
der Schauſpiele dienten nun die Predigten; und der 
Prediger, um zu gefallen, machte die Rolle der Schau⸗ 
ſpieler; Es ward bey den Predigten der Beyfall durch 
Haͤndeklatſchen bezeugt; daher kann man den bluͤ⸗ 
henden Stil, die Rednerfloskeln, und die Redner⸗ 
figuren, in den Kirchenvaͤtern leicht ableiten. 
Selbſt Ehryſoſtomus (S. 30) ließ ſich dieſe Art 
des Beyfalls ſehr wohl gefallen; nur vermahnte er 
ein Mahl, man moͤchte ſchweigend bewundern; 
gleich ward wieder hieruͤber geklatſcht. — Nun 
kann man denken, wie man ſich nach Ablauf der 
Faſten wieder ſchadlos machte; Alles der voͤllige 
Lauf der Dinge, wie in neuern Zeiten in der Roͤ⸗ 
miſchcatholiſchen Chriſtenheit! — Gerichts⸗, 
Schul: und andere Geſchaͤfts-Ferien waren eins 
geführt, den ganzen Julius, vom 22. Junius an, 
Ein Monath Herbft: Ferien, zur Weinlefe; acht 
Tage Saturnalien im December, — Schüßenge: 
fellfchaften mit Kriegsübungen, ©. 37. Noch eine 
rt von ludus Troiae, den Elaudian befchreibt, 
Das Feſt Majuma zu Antiochia , welches der Verf. 
von dem Waſſerfeſte in Stalien: ableiten will, ©. 
4ıf. Uber die Schaufpiele, für. welche ‚der. lei⸗ 
denfchaftliche Hang dieſes Zeitalters befannt iſt, 
verbreitet fich der Verf. billig. Wo kamen die 
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Koften zu diefem Aufwande her? Dieſe waren - 
nun das einzige Gefchäfte, wozu-Confuln, Praͤ⸗ 
toren u, a. Magiftrate ernannt wurden, aus dem 
Mittel: der reichen Senatoren, die ihr Vermögen 
dabey gezwungen oder and Eitelkeit zufegten, ©. 
54f.; und dieß ging in allen großen. Städten 
"for > Sittenverderbniffe gehen fo_wie von Höfen, 
alfo auch von großen Städten aus, und verbreis 
ten ſich über die Fleinern und aufs Land; ganz 
natürlich; nicht umgekehrt! — Theater, Circus, 
Venationes: eine Menge antiquarifche Umftäude 
fallen hier ein. Spiele waren nun nicht mehr 
pompa .diaboli, weil fie nicht den Göttern zu Ch= 
zen gehalten wurden; aber Unfittlichkeit aller Art 
war beybehalten. : Durften Perſonen ded andern 
Geſchlechts unter: den Zufchauern der Schanfpiele _ 
feyn? Aus Tatian und, Clemens find: zwey beja⸗ 
hende Stellen beygebracht,. ©.625 aber im viers 
zen Sahrhundert war es allgemein unterſagt; auch) 
ir. den Circenfiichen Spielen , von denen der Verf. 
Vieles gefammelt hatzı.fo auch, manch Jntexeſſan— 
tes S. 75 — 90 über die Fechterfpiele und Thier— 
kaͤmpfe in diefem Zeitraum; Man. fieht leicht, wie 
viel beide zur Rohheit der Gemuͤther beytragen muß⸗ 
ten. Natürlicher Meife veißte und am meiften. 
“ Das Kapitel von den Theaterſpielen, wider welche 
die, Seiftlichkeit fo viel» eiferte, uud bey denen 
das andere Gefchlecht durchaus nicht zugegen ſeyn 
durfte. Freylich war auch das Theater. Darnach; 
Aberhaupt liebte man damahls faft keine Auffuͤh— 
zungen weiter, als von Mimen und Pantomimen. 
Deutlicher erhellet es aus dem hier Beygebrachten 
ES 9r.f. Mimen waren bloße Poffenfpiele, Hanse 
wourſtſtuͤcke, die aufPrügeleyen und Unfauberfeiten 
hinausliefen; auch Mimä traten auf; und unzlch- 
‚tige Öefänge mit blafender Muſik wechfelten die 
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Handlung ab; eine ſolche Mima war Theodora, 
die Juſtinian auf den Thron erhob. Und dieſe Peſt 
der Sitten hatte fich Durch das ganze Reich verbreis 
tet. Die Pantomimen waren ganz verſchieden: es 
waren wirkliche tragifche Handlungen aus der Fabel 
durch Action ohne Dialog vorgeftellt, und alfo der 
Pantomime der vorigen Zeiten noch ahnlich, völlig 
noch, wie fie im Lucian befchrieden find; nur daß 
Chorgefang dazu kam, und mehr Fünftlicher Tanz, 
wie von unfern Balleten, damit verbunden geweſen 
feyn mag. Die Aeteurs, Pantomimen oder Tanz 
zer, waren verfchieden von den Mimen, welche mit: 
bloßem Geſichte und abgefchornen Kopfe auftraten, 
jene -mit Maſken; fchöne Knaben, jchöne Maͤgd⸗ 
chen, die früh gleich zu einer aufferordentlichen 
Biegfamkfeit.der Glieder gebildet wurden. Muſik 
begleitete die Action; die eingeflochtenen noch kuͤnſt⸗ 
lichern Zänze_waren unfern Seiftängerfünften aͤhn⸗ 
lich; auch Chöre und Chorgefange mit Tanz von 
Taͤnzern und Taͤnzerinnen. Daß die Pantomimen 
nur in Hauptftädten angetroffen wurden, Inßt fi) 
Yeicht aus dem Aufwand, den fie erforderten,, be— 
rechnen. Daß fie aleihwohl für ſataniſches Merk 
und Greuel der Verführung gehalten wurden, machte 
wohl die Auswahl der Fabel, und der Inhalt der 
Chorgeſaͤnge und der Taͤnze ſelbſt, die oft ſehr ins 
Anſtoͤßige und Ärgerliche gegangen ſeyn muͤſſen. 
Die Choͤrgeſaͤnge koͤnnen nicht aus den alten Tragie 
fern genommen gewefen feyn; zum Verwundern ift, 
daß fich nichts diefer Art erhalten hat; fie mäffen 
ungefahr den Sharafter unferer Oper: Arien gehabt 
haben. Die Tänzerinnen, in einen leichten Anzug 
und in uͤppigen Stellungen, trugen zum Sittenverz _ 
derben am mieiften bey; nicht. weniger aber im 
Orient die fchönen Knaben, — Mezen der Chors_ 
taͤnze war eine fo große Zahl von Tänzerinnen nds | 
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thig, die fich aber noch einen andern Verdienſt in 
den Familien und’ in den Häufern der Reichen zu 
verfchaffen wußten. Wir hielten und länger hiers 
bey auf, weil dieſes Kapitel vorzäglich Dank vers 
dient, wegen der Aufſchluͤſſe, Die es über das Thea⸗ 
ter diefer fpätern Zeiten gibt. Mir Recht widers 
fpricht Hr. M. der Meinung, daß die Pantomime 
in einem bloßen Haͤndeſpiel beitanden habe, wie 
neulich nach Du Bos noch Requeno behauptet hat? 
©. 112 fe Meben jenen Schaufpielen finden fich 
doch noch Erwähnungen von — tragiſcher 
und comiſcher Stuͤcke: S. 134 f. Die Drangſalen, 
welche im fünften, ſechſsten, Jahrh. dad Roͤmiſche 
Heich betrafen, fo daß eine Provinz nach der ans 
dern von Barbaren ausgepländert ward, machten 
dem Theater ein Ende: S. 140 f. — Noch hängt 
Hr. M. ein Kapitel de genio faeculi Theodofiani 
an; Überhaupt ift dieß überall aus dem Obigen _ 
leicht. zu beftimmen. In die Erziehung und die 
Studien harten die Rhetoren großen Einfluß, die 
aber nur auf Phrafen hielten; diePhilofophie war, 
durch Schuld der Neu⸗-Platoniker, ganz niederges 
druͤckt. Verfall aller Disciplinen. Des Marcias _ 
nus Capella abenteuerliche Buch), Vermählung der 
Philologie mit Mercur , ‘hat. den Quell ver Studien 
vieler folgenden Jahrhunderte abgegeben, und aus 
ihm. feheint das triviam und quadrivium entftanden 
zu ſeyn. — Der rhetdrifche Charakter auch in dem 
Dichtern der Zeit. Der Gefhmad ging überall 
aufs Unnatärlihe und Künftliche. ohne Zweck. — 
Am Ende fügt Hr. M. eine Vertheidigung der Chris 
ften als Chriften gegen ‚den Borwurf, daß Kunfts 
werke und Künfte durch fie vernichtet worden feyen, 
bey: ſie ift gut gerathen, erfordert aber nur ges 
nauere Wort: und Scchbeftimmung, Ein Haupt 
ſtuͤck von der Sittlichkeit und der Sittenlehre dieſes 


Zeitalters behält er ſich auf eine Fünftige Zeit 
vor. . Die gute Benrtheilung bey dem feltenen, 
muͤhevollen Fleiß im Auffuchen,, die Geſchicklichkeit 
im Ordnen und Stellen, erwirbt diefem Jungen, hoffe 
nungsvollen, Gelehrten vorzügliche Hochachtung. 
Dent Lateinifchen Ausdruck wünfchten wir zuweilen 
mehr Reinheit und auch ‚zuweilen Richtigfeit ; dent 
freylich das Leſen der Schriftiteller ded Theodoſi⸗ 
fchen Zeitalterd nicht guͤnſtig ſeyn konnte. Druck⸗ 
fehler gibt es viele: S. 93 erfordert der Sinn Ne 
fuür ut ſeriptores vero — ©, 101 |. 3 numorum 
muß wohl mimorum ſeyn. ee a. 3 


. Bey Perthes: Supplement-Band des Nekro- 
logen für die Jahre 179p ,; 91,92 und 93 , rück+ 
ftändige Biographien, Zufätze und Regifter ent+ 
haltend. © Von Friedrich. Schlichtegroll. 17985. 
Octav 238 Seiten: Dieſer Band macht nun neben 
den. acht vorhin erfchienenen. ein Öanzed aus; und 
überfieht man die Zahl der Verftorbenen, die doch 
Männer von Verdienften, obgleich auf verfchieder 
nen Stufen, waren.,: fo ift fie für einen Zeitraum 
von vier Fahren nicht unbetrachtlich ; und nian kann 


ſich wohl dabey denken, daß Durch ihren Abgang 


bier. und da eine Veränderung in. Denkart, Ge⸗ 
ſchmack, Wirkungsart, in Litteratur ynd in Ges. 
fchäften erfolgen fonnte, Ob Hr. S. diefen Necros 
log: fortzufeßen gedenkt, aͤuſſert er nicht. Da die 
Sterblichkeit faft ftärker iſt, als man hätte glaus 
ben follen,, und fein Cönotaphium zu einent Polys 
andrion geworden ift: fo jcheint es faft kaum mög? 
lich, der Zeit mit einem alles umfaffenden Necrolog 
zu folgen. Und doch wäre eine Fortſetzung fehr 
zu wänfchen, die fo viele treffliche Biographicen 
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enthält; und vielleicht ließe ſich mehr Raum ge⸗ 
winnen, wenn der Verf. in der Lage wäre, weni⸗ 
ger von panegyriſchen, redfeligen, Freunden der 
Verſtorbenen abzuhängen, ‚welche nicht bedenken, 
daß ihr Geſichtspunct nicht der vom Publicum ſeyn 
kann. Daß die Biograpbieen ſich nicht alle gleich 
ſeyn konnten, gibt die Sache. Der Mann und 
der Stoff machen die Biographie, nicht der Bio» 
graph allein. Dieß erhellet auch aus dem gegen⸗ 
wärtigen Supplement, in welchem .nod) einige bes 
trächtliche Biographieen erjcheinen,:eben aus dent 
gedachten Örunde, wie von Büfching, Micheilisz 
durch Eigenheiten und Sonderbarkeiten, auch wohl 
nicht von der beften Seite, zeichnen fih andere 
aus, wie Wekhrlin und Bahrdt: von welchem 
in den. Ergänzungen. ein ftarker Aufſatz noch vor— 
koͤmmt. Eine ausführliche Biographie ift von der 
Dichrerinn Barfchinn geliefert, Noch find Leben 
von verdienten Männern, dem Aftionomen Fix— 
millner, dem von Hamburg nach Lüneburg abge: 
gangenen und kurz nach der Ankunft verftorbenen 
Winkler, dem Padagogen Stuve, dem Schrifts 
fteller Bode, Prof, Chriſtiani u. a. Won ©.445 
folgen Nachträge und Berichtigungen zu den vier 
Jahren des Necrologs, welche eine Menge, zum 
Theil intereſſaute, Notizen und Auecdoten enthalten, 


re Srankffurt am Main. | 
* Bon der zu feiner Zeit bey der erften Erfcheinung 
on Lateinifchen. Sprachlehre von Heffen= 

armftädtifchen Hru. Eonfiftorialrath Wend ift 
bereits bey Varrentrapp und Wenner eine Dritte vers 
befferte umd :vermehrte Ausgabe erfchienen, 1798. 
groß Octav 275 Seiten. ns 
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2] bhandlungen aus dem deutſchen Stantsrechte; 
mit beftändiaer Ruͤckſicht auf Das deurfche Her⸗ 

'ommen. Von Johann Chriftoph Kraule, der 
Weltweish. ordentl, Prof, zu Halle. In derfiene 
zerſchen Buchhandl. 1797, Erſter Theil. 268 Sei⸗ 
en in Octav. 

Bey einer Verfaſſung, welche fich in dem Laufe | 
mehrerer Jahrhunderte nach und nad) ausgebilder 
yat, und die erit, beynahe vollendet, ih eine 
riftliche Urkunde, aber auch da meiftentheild 
wur in allgemeinen Umriffen, und übergll nicht 
zanz vollſtaͤndig, verzeichnet worden iſt; — bey 
iner Verfaſſung, wie Die Deutſche iſt, auf: noth⸗ 
vendig, das Herkommen eine große, Rolle ſpiglen 
Auch wird man es in einzelnen Faͤllen im taͤglie 
hen prartiſchen Gebrauche finden, und nur bey 
IE — es — den 
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freylich leichter Aufzufindenden allgemeinen Grunds 
fägen zu fehr nachgeiegt worden. Hr. Profeflor 
Braufe hat daher gerade in diefer Beziehung dem 
vorliegenden Abhandlungen einen fehr wefentlichen 
Vorzug gegeben, indem er die abgehandelten Mas 
terien durch beftändige Nücficht auf das Deutfche 
Herfonmen in ein helleres Licht zu ſtellen fich bes 
müht hat. Daß dieß einem mit der Geichichte 
Deutſchlands fo-vertrauten ‚Gelehrten. in vorzüge 
lihem Grade bat gelingen muͤſſen, ließ fih von 
ibm zum voraus erwarten, | 
Die erfte Abhandlung macht auf eine Quelle 
des Deutſchen Herkommens aufmerkffant, weldye 
man bisher, wenn gleich nicht überfehen, „doch 
weniger geachtet zu haben fcheint. Es ift feinem 
—— unterworfen, daß manches Deutſche Her— 
ommen den Meinungen der Rechtögelehrten ſei— 
nen Urſprung zu danken hat, und wie Vieled has 
ben dieſe nicht für die Beftimmung und Erweites 
rung gewiffer Begriffe: gethan, Die. in der Folge 
auf Gefeggebung und PVerfaffung fo maͤchtig ge⸗ 
wirkt haben? Ja! Rec..ift völlig überzeugt, daß 
wir ohne die Bemühungen ‚der Nechtsgetehrten, 
ihre aus der Praris geihöpften Wahrnehmungen 
in der Deutſchen Verfoffung foftematifch an eins 
‘ander zu reihen, das Ganze nach den Regeln der 
Staatöverfaffungslehre wiffenfchaftlich zu beſtim— 
men, und fo der Deutfchen Conftitution. unter Den 
möglichen Sonftitutionen eine Stelle anzuweifen, — 
Daß wir ohne diefe Bemühungen nie den zufanıs 
mengeſetzten Staat, nie die fonveränen Fürften ꝛc. 
in der. Maße, wie wir fie jetzt haben, erhalten 
haben würden. . Was daher hier der Hr; Verf. 
über den Kinfluß der verfchiedenen Schulen 
. der Deutſchen Stastsrechts.s Belehrfamkeit auf 
Gefengebung und Verfaſſung jagt, ift für Die 


’ 


Geſchichte der Deutſchen Staatsverfaſſung von 
groͤßter Wichtigkeit. Er nimmt uͤberhaupt drey 
na ir an: 1. die der Legiſten und Decretiften, 
2, die hiſtoriſche, und 3. die philofophifch = pülfer: 
sechtlihe. ine aus den beiden -Iegtern zufams: 
mengejeßte Schule möchte wohl die beffere ſeyn, 
ber auch jeßt die meiften Deutfchen Publiciſten, 
die wirklich diefen Nahmen nicht bloß annehmen, 
fondern verdienen, ohne Zmeifel zugerhan feyn 
werden. Die Bemerkungen über die Entfiehung, 
den Charakter und die Wirkungen jeder  diefer 
Schulen müffen nothwendig im Zuſammenhange 
geleſen werden. Bon der erſten Schule, der übers 
haupt Deutſchland gar wenig zu danfen hat, ſagt 
der Verf. mit Recht: ”Sie dient zum Beweife, 
wie Gelehrte mit Vernunft rafen koͤnnen, wie Ge— 
lehrſamkeit ohne Weltfenntniß zwar meiftens nur 
Schuljtaub zu erregen im Stande fey, wie aber 
endlich Auch gelehrte Hypotheſen und Irrthuͤmer, 
wenn fie. dem Publicum. fleißig eingepredigt wer⸗ 
‚den, wenn fie von ftarfer Hand Unterftügung ers 
halten , Staatösverfaffungen theilweiſe umzukehren 
gemißbraucht werden koͤnnen.“ "Sehr genan iſt 
©. 54 der Charakter der: zweyten, md S. 66 der 
Charakter der dritten Schule gefchildert, woraus 
fich ſchon hinlänglich ergibt, daß, wenn wahrer 
Nutzen gefchafft werden fol, beide Hand in Hand 
‚mit einander gehen muͤſſen. Diefe kann nur durch 
jene gegen die Willführ der Afterphilofophie ges 
fehüßt werden, wie der Hr, Verf, gleich zum vor⸗ 
aus ſehr richtig erinnert. — 
Zweyte Abhandl. Ueber Subject und Arten 
Ver Majeſtaͤt in Deutſchland; und zwar erſteres 
nach dem allgemeinen Staatsrecht und nach der 
Deutſchen Verfaſſung, woraus einige Folgerungen 
auf Reichsverweſer, Kandesherren und andere hohe > 


a 
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Obrigkeiten gezogen werben. Urfprünglich haben _ 
erftere Feine Majeſtaͤt; follten fie fie nachher ers 
worben haben? Dieß würde wenigftens einen 
firengen. Beweis erfordern. Den Landesherren; 
als wirklichen Regenten, gebuͤhret die philofophis 
fhe Majeſtaͤt, jedoch mit Rüdficht auf die Sub: 
ordination unter Faiferliche Hoheit. (Gewöhnlich 
wird aber nur die ganz unabhängige Regierungs⸗ 
gewalt mit dem Nahmen Majeftät bezeichnet, ob⸗ 
gleich Rec. immer geglaubt hat, daß es auch hier, - 
‘wie überall, beffer wäre, weniger über Nahmen 

zu ftreiten.) ; Wenn übrigens den Landesherren die 
Majeſtaͤt gebührt, fo weiß Nec. nicht, wie der: 
Hr. Verf. nad) den einmahl beftehenden Reichs 
gefegen fie den Neichsftädten (d.h. den reichs⸗ 
ftädtifchen Gemeinheiten) abfprechen will, Ur⸗ 
fprünglich war das freylich anders, als nachdem 
. den Reichöftädten, wie andern Ständen, die voͤl⸗ 
lige Sandeshoheit zugefprochen worden iſt. Bey 
den nichtreichöftändifchen Prälaten und Reichsrit⸗ 
tern ift die Sache freylicy zweifelhafter. —- Die 
Arten der Majeftäar: Neal: Majeftär, Perfonals 
Majeſtaͤt, Nominal= Majeftät, werden güt cha: 
rafterifirt. In Anfehung der Wirkungen der Real: 
Majeſtaͤt Deutſcher Fuͤrſten, in ſo fern fie zugleich 
auswärtige Könige find, auf ihre Deutfchen Staa: 
ten, kann Rec. dem Hry. Verf. nicht beyſtimmen. 
Ein folcher Fürft fann ſeine fremde Real: Majeftät 
in dem Deutjchen Xande zur überfchreitung der feiner 
Landeshoheit gejegten Grenzen nicht mißbrauchen, 
Denn 3.38. der König von Preußen, als folcher, 
einen Deutfchen aus feinem Lande adelt, fo wird 
Er als Landesherr das freylich anerfennen, aud) 
thun es andere Landesherren billig, nach völfers 
rechtlichem Gebrauche. Aber der Kater, als alle 
gemeiner Oberherr des Reipys?— _ Wenn übrigens 
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die kaiferlichen Nobilitationen in den Preußiſchen 
Deutſchen Laͤndern als aus laͤndiſche angeſehen 
werden (Preuß. Landr. Th. > Tit. 9. F. 2.); fo 
moͤchte das (wenn anders unſere Verfaſſung 
bleibt) bey Gelegenheit nicht ohne Widerſpruch 
durchgehen, ‚Eine Anomalie ift es unſtreitig, ob— 
gleich) nicht: geläugnet werden kann, daß der Lan 
- Deöherr auch bey einer Eaiferlichen Standeserhds 
hung für-einen feiner Untertanen wilfkührlich.nicht 
übergangen ‚werden darf. : — 
Dritte Abhandl. Ueber Regierung, Autos 
nomie, oͤffentliche Aemter und deren Arten und 
Rechte uͤberhaupt; nach Deutſchem Herkom⸗ 
meu und nach Obſervanzen. Die reichhaltigſte 
unter dieſen Abhandlungen! Der Hr. Verf. gibt 
zuerſt die Grundfäge an, nach welchen die Frage: 
Was, beißt Regieren ?. zu beantworten iſt, und 
zeigt dann , was in Deutfchland insbejondere un— 
ter. dem Ausdrud Staatsregierung zu verftehen 
iſt. Man muß bierbey freylich-unterfcheiden, was 
Megieren eigentlich ſeyn follte, und was es in der 
Praxis, ſogar öfters verfaffungs= alfo rechtmäßig, 
wirklich, iſt. Nach dem Hrn Verf, heißt Regies 
ı zen in Deutſchland (ohne den Kaifer und andere 
Regenten zu unterfcheiden): 1. die öffentliche Vers 
faſſung, 2. kraft zuſtehenden eigenen Rechts, 3. 
mit Beobachtung der Formalitaͤten handhaben oder 
(Rec. würde. ſetzen und) vollziehen. Das oder 
iſt vielleicht: durch die ſehr befchränfte executive 
Gewalt des Kaiſers veranlaßt worden;- allein man. 
muß doch auch auf das Rüdficht nehmen, was 
auctoritate commifhionis caefareae geſchieht. Den 
Dritten Punet feiner Definition rechtfertigt der Hr. 
Verf. ausführlidh, und, wie Rec, dafür hält, ber 
friedigend. — Von Autonomie wird nur. furz 
gehandelt. DerHr. Verf, glaubt, für Mittelbare 
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gebe es keine mehr, was nach dem Preußiſchen 
Landrecht richtig, uͤbrigens aber nicht in allen 
Deutſchen Staaten. gleich iſt. — Die verfthiedes 
nen Arten, die Regierung: zu verwalten, werden 
ſehr deutlich aus einander geſetzt; befonderd was . 
die Öffentlichen Amter betrifft. Die Formalität, 

wodurch Jemand autorifirt wird, gewiſſe Regie- 
rungsgeſchaͤfte ſtatt des Regenten zu beforgen, 
nennt der Hr. Verf. den Beruf. Mec.: würde ſtatt 
"autorifirt wid,” feßen: der Antrag gemacht 
wird, Zum Autorifiren, ſcheint es ihm, gehört 
die ganze: Beftellung. — Die Pflicht der Deuts 
ſchen Landesherren zur unmittelbaren Selbftregie= 
rung hätte:doch noch eine genauere Erörterung ver⸗ 
dient. Auch fehlt es nicht ganz an Beyfpielen, 
daß der Kaiſer fie daran wenigftens freundfchaftlich . 
erinnert hat (ſ. z. B. Moſer's Perfünl. Staats: 
‘recht II, 73 fe): Bey der Kehre von den verfchies 
denen Arten der Öffentlichen Amter wird fehr gut 
dargethan, daß mehrere, eigentlich: nur: zur Priz 
vat:Bedienung ded Regenten und feiner Familie 
angeordnete, Ämter deſſen ungeachtet zu den oͤffent⸗ 
lichen zu rechnen find: Rec. hält dafuͤr, daß in 
dieſe Claſſe alle Hofaͤmter, welche einen Regenten, 
vermoͤge feiner Öffentlichen Würde, zu bedienen be: 
ſtimmt find, und welche derfelbe vorzugsweiſe vor 
bloßen Privat Perfonen hat, mit Recht geſetzt wers 
den koͤnnen. Bey den dffentlichen oder doch da⸗ 
für zu haltenden Ämtern -unterfcheidet der Hr. 
Verf. Iehenmäßige oder Aemter Altdeutfcher Art, 
und Memter neuer Art. ‚Unter jenen verftehet er 
einen Inbegriff von gewiffen Öffentlichen Functio— 
men oder Ausrichtangen , welche Jemanden, Eraft 
erhaltener Beleihung oder Inveftitur, zuftehen, 
Er theilt fie in gaͤnzliche Erblehen oder alte Zeitz 
lehen. Unter den Benfpielen von diefen ſtehen 
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uch der Reichs⸗ Vicecanzler, der Reichskammer⸗ 
ichter, und die Reichskammergerichts-Beyſitzer; 
ber, wie man leicht ſieht, völlig unrecht. Auch 
ie Kreisausſchreibe-Unmter und Directorien wuͤßte 
dee. in keinem Betrachte hierher. zu, rechnen. — 
die Darſtellung neuer Ämter iſt vortrefflich, und 
ewaͤhrt die. leichteſte und bequemſte Überſicht der 

ey ihnen eintreteuden Verſchiedenheiten. Das 

zerhaͤliniß der: Selbſtregierung zw den Ümtern 

das Eingreifen der Negenten in. pen Wirkungskreis 

iefer) wird fehn richtig fowohl im: Allgemeinen, 

(8 .inöbefondere nach Deutſchem Herkommen, bez 

rtheilt. Die wichtige Frage von der Dienftentz, 
iſſung beantwortet der Hr. Verf. natürlicher Weiſe 

erſchieden nach den verfchiebenen Arten der Unı- 

r, glaubt in Anfehung derjenigen, welche der. 
tegent felbft beftellt, daß willführliche Entlaffung.. 
ach dem Deutfchen Herfommen allerdings Statt 

abe, obgleic).diefelbe in fehr. vielen Fällen unmoz. 
zliſch und unpolitifch.feyn koͤnne. — Zuletzt fols 
en noch einige, zum Theil neue, Bemerkungen 

ber das Verhaͤltniß der kaiſerlichen und landes⸗ 
errlichen Regierung zu einander. lu 0° ur 
»Vierte-Abhandl. Verfuch. über. :die Noth⸗ 
euermüberhaupt; befonders über’ die Fraͤulein⸗ 
euer, nach Deutichem Herkommen. Ein Aufs 
itz, der: über.einige Partieen der Steuergefchichte 
Deutſchland viel Licht werbreiter, und auf eine 
rengere Abfonderung der Gegenftände, als bisher 
eſchehen ift, hinleitet. Ohne Zweifel wird hier⸗ 
>» der Hr. Verf., wenn er, wie er. und Hoff⸗ 
ang macht, eine ausführlichere Bearbeitung dieſer 
Raterie unternimmt, noch firenger verfahren.- 
jer-alte Urfprung der Fraͤuleinſteuern, aud) aufz. 
r Deutfchland., wird, fehr. einleuchtend : gezeigt, 
ad. überhaupt dieſe Abgabe mit ‚wichtigen Gruͤn⸗ 
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den vertheidigt. - Doch: möchte ‘ihr Urfprung an 
Herichiedenen Orten „auch in Deutichland , - fehr 
verfchieden , und vielleicht hin. und wieder aus Ans 
fangs ehr freywilligen Hochzeitögeichenfen herzu— 
leiten ſeyn. Sorgfaͤltiges Studium ſpecieller Ur— 
kimden muß. hier Vieles erlaͤutern. Allein die 
Zahl derſelben iſt an und für fich. nicht groß, und 
der Hr. Verf. bemerkt überdich noch in. der Vor⸗ 
rede, daß er, einer vollſtaͤndigeru Bibliothef-näher, 
das, was er darthim wollte, vollitändiger darzu⸗ 
shun wohl im Stande gewefen feyn wuͤrde, mas 
Rec. von einem ‘fo einfichtör offen und aufmerffas 
men Geſchichtsforſcher keineswegs bezweifelt. 


5London. 

Onthe Proſodies of the Greek ‘and Latin 
Languages. : Bey Nichols. 1796. Octav 171 S. 
i  Metron arifton. . or a new Pleafure' recom- 
mended'in a differtation upon a Part of Greek 
and Latin Profody, Ben Fohnfon, 1797. Octav 
220 Seiten: Da die Frage von. der Griechiſchen 


Proſodie unter unfern Gelehrten wieder in Bewe⸗ 


gung gefommen ift, ſo machten uns die Titel 
von den angefährten beiden Schriften aufmerfian. 
ir „Die —— iſt dem Cauzler, Lord Thurlow, 
zugeeignet, dem weder der Verfaſſer, noch der 
Inhalt, unbekannt ſey, da derſelbe ſeine eigenen 
Ideen, die er dem letztern mitgetheilt habe, darz 
in finden werde. Ungeachtet der Recenſent auf 
alle die Streitigkeiten über die Ausſprache abges 
fiorbener Sprachen nicht viel achtet, weil die Uns 
möglichkeit, ‘jene zuverläffig zu beftimmen , ihm 
einleuchter: ſo glaubt er doch, daß fich überall 
ein vernänftiger Mittelweg treffen läßt. Der Verf. 
iſt dem unter den Engländern angenomnienen Xefen 


nach) dem Metrum, oder, wie man es nennt, nach 
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ber Profodie, ohne ale Ruͤckſicht auf die Accente, 
ganz entgegen; es gründe fich, auf’ einen unriche 
tigen Begriff, daß man Accent und Quantisät fuͤr 
eins. hält, oder doch jede accentuirte Sylbe auch 
als: eine lange betrachte, und fie lang ausfprechez 
folglich in diefen Sinn audy falfch leſe Rupe fub 
aeria:. In növa fert' animüus. Um-die Accente zu 
vertheidigen, oder. beffer, um zu behaupten , daß 
man fie. nicht wegwerfen koͤnne, verbreiter fich 
num der. Berf von S. 28 an über das’ Alterthum 
der. Accente, und führt fie bis in die frühern Zei⸗ 
ten, fchon auf Plato, zuruͤck; vergißt aber, was 
laͤngſt erinnert worden, daß die Fruͤhern von Ac—⸗ 
centen reden, nach denen gefprochen wird, nicht 
von geſchriebenen Accenten; und daß man laͤngſt 
eingeſtehet, die Grammatiker haben die. Accente 
zuerſt uur einzeln bey ſtreitigen Worten eingeführt, 
wo eine Zweydeutigkeit aus der verſchiedenen Aus⸗ 
ſprache entſtand, oder wo die feinere Attiſche Aus⸗ 
ſprache von der gewoͤhnlichen abging, oder auch wo 
in den aͤltern Zeiten die Ausſprache verſchieden gez 
weſen war. Überhaupt fehlt hier. in des Verf. 
Forſchungen noch Vieles. Er meint von S.76 
an, die Alten haͤtten in ihrer Ausſprache Beides 
zu vereinigen. gewußt:, Tom: und Quantität. Aber 
das. ift eben. die Spige, auf welcher die Sache 
ſteht sehen dich koͤnnen wir. nie wieder ausfindig 
machen. Der Verf. glaubt es gleichwohl..zu. leia 
ftien, und geher alle die Vocalen und Diphtbongen 
durch, und will ihre Ausfprache zeigen, fowohl 
im Einzelnen, als in Worten ‚und in Verbindung 
mehrerer Worte. Daß wir ihm alles dieß zum 
eigenen Genuß überlaffen, verftehr ſich. Wie viel 
Willkuͤhrliches dabey angenommen fey, läßt fich 
leicht denken; und noch ändert er bey dem allem vie 
hergebrachte Yccentuation: welches an einem Spe⸗ 
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eimen ausl.2, 138 f., das S. 116 eingeruͤckt iſt, 
‚auf einem Blick fid) überjehen läßt. Ein Anhang 
©. 123 widerlegt. noch Primatt accentus redivivi 
(1764. 8.). welcher die Accente zwar vertheidigt, 
aber bey Dichtern die metriſche Declamation erfors 
derlich geachtet hatte. * 2* 
Der andere Schriftſteller hingegen im Metron 
arifton ift ein. heftiger Beſtreiter der Accente, und 
nimmt‘ die Quantität der Sylben zum Nichtftab 
für das Lefen von Berfen an; auch [yon aus dent 
Grunde, weil wir von. der Quantität. aus den 
Dichtern noch urtheilen. fönnen. Uber fein ftreits 
füchtiges ‚Declamiren ſchreckt den Leſer gar bald 
fo ab, daß man ihm gern Recht gibt, ihn dem 
fernern Weg allein machen läßt, und fich mit einer 
allgemeinen Überficht begnügt. - Unter denen, wels 
che gleichfalls die Quantität zur Regel des Decla⸗ 
mirens der Verſe feſtſetzten, war, auſſer Iſaak 
Voſſius (de poomatum cantu), auch Adolphus 
Mekerchus de. veteri ac recta pronuntiatione 
Jinguae graecae, von welchen der Verfaſſer gute 
Nachrichten: zufammengetragen , auch fein Bilonif 
vorgeſetzt; er:war ein Patricier aus Brügge, der 
fein Leben. in: vielen Gefandtfchaften: und Staats 
gefchäften zugebracht hat., und 1591 als Gefandter 
in London ftarb. Daß einen Gefandten die Frage 
von den. Öriechifchen Accenten befchäftigte, iſt 
merkwürdig; Ze | 
Wien, 


; Epicuri hortus. Auctore Jo. Bapt. Bolla, 
Bibliothecae Palatinae feriptore. 1798. Octav 48 
Seiten. Vermuthlich iſt die- Schrift ein geſell⸗— 
ſchaftliches Stuͤck, und für gute Freunde beftimmt: 
wodurch fie-ein Sutereffe gewinnen mußte. So 
‘wie fie.da liegt, ift es ein Dialog zwifchen einem 
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Epieureiſchen Philoſophen, einem Polyhiſtor und 
einem Dichter. Man glaubt Aufangs, die Per: 
ſonen befaͤnden ſich wirklich auf dem Grund und 
Boden von Athen; denn der: Polyhiftor iſt ganz 
vertieft in Aufiuchung iver: alten berühmten Plaͤtze 
Athens, fo wie weiter: hin der Philofoph. den Gar⸗ 
ten Epicur's aufſucht. Aber nein ‚ıe& gehet alles 
in.der Vorftellung der Phantafie zu5. der Polyz 
hiſtor Tiefer feinem Frennde einem: Aufſatz vor, 
weicher:die laudes Athenarum enthält, und dieſer 
gibt ihm dagegen. cine Schilderung: von Epicur, 
von ſeinem Leben, feiner Weisheit, feinen Gärtens 
Eudlich koͤmmt ber Dichser dazu, welcher acht 
Griechiſche Diſticha herſagt, worin unter :dem 
MWunfche, in Griechenland zu leben, die vorzügs 
lichſten —** des Peloponneß angeführt. werden. 
(Den Wohlklang in folgenden: «iIe Yyavolzav raf - 
IlsAowog. ev Awpldı vaow, fo in dem: vierten, und 
den zwölften, überlaffen wir dem: Verf. zu vers 
theidigen; im -Dreyzehnten; fehlt vermuthlich Et⸗ 
was —roIdav.rau «Psisıay; vielleicht vodsw dd . 
re: 70)" Am Ende noch: eine.Arrifche Fabel, vie 
Geburt Epicur's. „Die: Latinität verraͤth fleißigen 
Umgang mit den Alten; und der Ton des Ganz 
zen einen- heitern ‚ zufriedenen, Sinn durch das 
goldene. paueis contentus! Dr 
a Leipziig. 
Ueber die Wegführung der Kunstwerke aus 
den eroberten Ländern nach Rom. Eine Vor- 
lesung,, in der Casselischen Alterthümer-Gesell- 
schaft gehalten ‘von L. Völkel, Fürstl. Hessi- 
schem Rathe, geh. Kabinets- und Hofarchivare, 
Hofbibliothekare, : Aufseher der Antiken- und 
Kunstsammlung des Musei, Mitgliede der Alter- 
thümer-Gesellschaft zu Cassel und des engern 
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Ausschusses derselben , wie auch der Hanaui: 
schen:Zeichnungs-Akademie, 1798. Bey Breitz 
kopf und Härtel. Octav 104 Seiten: Bey dem 
gelehrten Wiſſen iſt es ein trauriger: Umftand; 
daß deragroͤßere Theil im Dingen beſteht, die ehe⸗ 
mahls geweſen ſind/ aber nicht mehr ſind; veine 
nnaleich groͤßere Menge von Productem des menſche⸗ 
lichen Geiſtes lernen wir nur auf dieſe Weiſe ken—⸗ 
nen; wir ſehen auch, wie Alles ſich dahin vor: 
bereitet, daß einmahl von unſerm Zeitalterigleiche 
‚Nachrichten: in kuͤnftigen Zeiten übrig geblieben 
ſeyn werden. ! . Die: große: Republik unfeser Zeit 
ahnt wuchchierin. die große Republik der..alren 
Melt nach, daß fie Kunſtwerke aus’ Länderm;,- des 
‚ren ſie ſich bemichtiget, wegführt. Beſſere Eins 
fichten hatten in Europa den Begriff von Kriegd: 
rechte nur auf daß: eingefchränft, was'den Feind 
in: Stand fest, Widerſtand zu :feiften; jetzt kehrt 
man wieder zuiden Begriffen des rohen; raͤube⸗ 
riſchen, Roͤmervolks zuruͤck. Die soft gemachte, 

ſehr natuͤrliche, Bergleichung des Wegführens.der 
Kunſtwerke nach. Ron: mit einer aͤhnlichen Weg⸗ 
fuͤhrung aus Rom nach Paris, ſo wie vorhin aus 
den Riederlanden und von andern Orten, gibt dem 
Vexrf. Veranlaſſung zur umſtaͤndlichern Ausführung 
der Nachrichten, die wir von den Roͤmern haben. 
Rauben, Pluͤndern, Vernichten, macht bey wei: 
tem den groͤßern Theil der Weltgeſchichte von allen 
Beiten her, aus; aber ſo gut verſtand ſich noch 
kein Volk darauf, als die Roͤmer, weil fie Jahr—⸗ 
hunderte uͤber das Handwerk trieben und unter 
allen. Geſtalten ausuͤbten; Eroberung fo'.vieler 
Laͤnder und Städte, -Erpreffung durch Proconfuln 
und Proprätorn, Commiſſarien, Staatspächter, 
Banquiers und Geldwucherer, Abdringungen, Plak⸗ 
kereyen, Raͤnke von aller Art; fo. Etwas, Jahr⸗ 
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hunderte; durch fortgeſetzt, kann ſchon zu Etwas 
führen; die Etruſker erfuhren die Raubſucht zu— 
erſt, dann Unter-Italien, Sicilien,. Griechenland, 
Afien, wie fie zu Provinzen wurden, und wie 
fie eswaren. Hr Rath V. hat diefe Nachrichten, 
die am zahlreichjien Ley Plinius vorkommen, aus⸗ 
gehoben und verzeichnet. Die ſonſt einzeln bes 
kannten Nachrichten von Kunftwerfen befongnien 
in diefer Stellung-eine neue. Anficht, die Erzähs 
fung iſt mit gelehrter Beleſenheit und antiquari— 
cher Kenntniß durchflochten, im welcher man den 
gelehrten Berfaffer des Werks über den Tempel 
Jupiter's zu Olympia mit Beyfall wieder erkennt: 
Fr macht den Lefer. gleich Anfangs auf die Vers 
ichiedenheit der Bewegungsgruͤnde aufmerkfam, 
welche die. Römer zu Wegfuͤhrung der Kunſtwerke 
yerleiteten; in den erſten Zeiten- war es bloße 
Raubſucht und Sitte, alled belli jure wegzufühs 
renz dann kamen religiöfe: Begriffe dazu, weif. 
die Kunftwerfe Götterftatuen waren und iu Tem— 
peln. jtanden; um Dem Beſiegten uichtö zu laſſen, 
nahm man. ihm auch feine Götter; . der Kojtbars- 
keit wegen ſah man Vieles ald zur übrigen Beute 
gehörig an; nachher wurden es Yusfchmüctung der 
Zriumphe, Pracht eines Tages, Zeichen der Uns 
terjochung; dadurch Gegenftand der Eitelkeit und 
der Ruhmſucht; dann. des Luxus, ſelten der Lieb⸗ 
haberey, und noch ſeltener des Kunſtkenners. 
Dieß lehrt der Verf. durch die lange Reihe von 
Verfuͤhrungen der Kunſtwerke aus allen Ländern 
nah Rom. ber auch ohne diefe Hauptrichtung 
des Werks findet der. Freund. des Alterthums Stoff 
zur Vermehrung diefer Art Kenntiniſſe. Veji wer 
eine.von den früheften Eroberungen , welche Kunıts 
werke nach Rom lieferten, einen Pythiſchen Apollo, 
und eine Juno Regina: offenbar zeugt dieß von 
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Griechiſchen Neligionsbegriffen und. Griechiſcher 
Kunftvorftellung in Etrurien, und ed war dort 
nicht alles Etruſtiſch. — Nirgends finder man be= 
ſtimmt, wie weit die Rechte und Anfprüche des 
Feldherrn, als Erobererd eines Landes, an dem 
Antheil, der ihm von der Beute zufam, gingen; 
man fieht fie fehr willführlich mit den Kunftwerfen 
handeln; das muß alfo ein Hauptitüd vom Jus 
imperatorium ausgemacht haben ‚- das wir nur 
dem Nahmen nach Eennen. — ' Die Einnahme von 
Tarent, aus welcher fo viel Kunftwerfe weggeführt 
wurden, ift die zweyte, im zweyten Punijchen 
Kriege (nach Erb. Roms 545), in der erftern, nad) 
dem Kriege mit Pyrrhus (m. E. R. 482) müffen die 
Tarentiner gelinder behandelt worden feyn: we= 
nigftens haben wir Feine Nachrichten davon; ges 
fangene Griechen aber kamen nach Nom, und mit 
ihnen der erfte Roͤmiſche Tragiker. — Die Ödtter 
zu Zarent fuo quisque habitu in modum pugnan- 
tium formati bey- Liv, 27, 16, find freylich eine 
fonderbare Nachricht; vielleicht erklärt es fich das 
durch, woher fo viele Göttergefechte auf den ges 
mahlten alten Griechischen Vaſen zu fehen find; 
‘fie kommen in dem Kriege vor Troja, fiber als 
Eopie aus aͤltern Dichtern in den Titanomiachieen 
‚and Sigantomachieen, vor. — Daß von der 
Beute, und alfo auch -von den Kunftwerfen, In⸗ 
ventarien im Archiv lagen, wird gut bemerkt nach 
Kicero in Verr. 1. zı. und dieß als Quelle hiſto— 
rifcher Nachrichten dieſer Art, auch. bey Livius 
angegeben. — Bon Verres hatte fchon Fraguier 
eine Galerie de Verres gegeben, Mem. de l’Acad. 
des Infer. To. V. — Eine Verbefjerung der 
Stelle: in Plin, 34, 19: 35, vom Hercules tunis 
catus, möchte wohl -noch Widerfpruch - finden, 
Eleo habitu, in infolito verwandelt; es bleibt 
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mmer noch Interpolation uͤbrig bey tunicati — 
n tuniea; und aus einem leichten Worte ein 
o fremdes! Kine andere iſt ©. 9, 80 in Plin. 
6, 4. 8, patrem palla velarnm. humeris perſert. 
— Die erfte eigentliche Antiken-Sammlung war 
on Aſinius Pollio, S. 37f. — Wenn nıan alles 
‚elefen hat, fo bleibt doch ein niederjchlagendes 
Sefühl vonder Nichtigkeit aller menfchlichen Dinge 
ibrig, daß in den. Uugen höherer Geifter .die er= , 
taunendften Producte von Menſchen-Genie und 
Yrdße mir dem Gewebe einer Spinne und einem 
Befpennefte ungefähr. auf gleichem Fuße ftehen; 
ines wird fo leicht und unbemerkt zerftört und vers 
jichtet, wie Das andere, 2 .“ 


| ‚Hannover. 
Troſt und Lehre bey. dem Grabe.der Unfrigen, 
Fin Verſuch in Predigten von ©. €. Breiger, 
Sonreftor- an der Schule zu Harburg. 1799: ©. 
35 in Octav. "Eine Feine Sammlung von ſechs 
dredigten, welche nicht nur wegen. der wohlthäs 
igen Abſicht, die ihre. Herausgabe; zum Beßten 
iner armen Schulmeifter: Witwe veranlaßte, fons 
ern auch wegen. ihres innern Werths, Enpfehlung 
ind Aufmerkſamkeit verdient. Man wird darin 
von den Verf. nicht. bloß zu. den Gemeinplägen, 
der zu den nächften Quellen hingeführt, aus de= 
ven fich im Allgemeinen Beruhigung und Beleh— 
ung bey.den Gräbern der Unirigen jchöpfen laͤßt, 
ondern er hat auch auf befondere DVerhältuiffe 
md Beziehungen Nücficht genommen, in wele 
hen nur. allzu oft: die. allgemeinen Troftgründe 
ticht mehr anfchlagen oder mit fo. weniger Kraft 
virfen, daß man fich einen dauernden Effect da— 
yon verſprechen kann. Sp handelt zwar die erfie 


' 
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Predigt von dem Verdienſt des Chriſtenthums um 
uanſere Beruhigung bey dem Tode der Unſrigen, 
und. ed wird darin überhaupt alle® zuſammen— 
geftellt, was die Lehre Jeſu im dieler, Hinficht 
eigenthuͤmlich Beruhigendes hat. Die zweyte 
Predigt ſchildert ebenfalls noch im Allgemeinen 
die Natur und die Beſchaffenheit der unſuͤndlichen 
und nuͤtzlichen Trauer, die und auch das Chris 
ſtenthum bey dem Tode der Unfrigen nicht. vera 
wehrt, und nicht erfpart: ‘aber ‘in der ‘dritten 
entwicelt: der DVerfaffer einige befondere Beruhis 
gungsgrände für den Schmerz, der befonders 
durch den. frühzeitigen Tod mancher Menichen 
erwedt wird. Das Thema der vierten ift: 
Troft und Lehre für Hinterbliebene, ‘die ihre 
Pflichten gegen Berftorbene verlegt haben: und 
in der fünften wagt er fogar einen Verſuch, 
auch für Diejenigen Falle Zroftgründe auszus, 
zeichnen , in welchen die bange Ungewißheit über 
das Schicjal unferer nicht ganz moralifch gut 
verftorbenen Angehörigen dem Kummer über ih⸗ 
ren Verluſt einen eigenem herzzerreiffenden Staa 
chel gibt: Rec. glaubte zwar, daß dieſe deli— 
cate Materie in. einem oͤffentlichen Vortrag etz 
was anders behandelt werden müßte, als hier 
geichehen ift, aber der Verfaffer har doch in dies 
fem Verſuch — denn mehr. follte wohl die, Pre— 
digt nicht feyn, da fie-fchwerlich gehalten wur⸗ 
de — eine im Ganzen fehr richtige Vorſtellungs⸗ 
art, und ‚zugleich eine fo bedachtſame Lehr⸗ 
weisheit erprobt, daß man daraus am deutliche 
fen erſieht, wie leicht er fich auch. zu einem - 
fehr brauchbaren Prediger und Volkslehrer bil⸗ 

ben Bönnte, * ee 
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Den 26. November 1798, 





RE Agram. u 
opular-Philofophie der Araber, Perfer und. 
ee ai teils aus orientas 
chen Manuſcripten .überfegt von Sranz von 
ombay/ K. K. Graͤnzdolmetſcher zu Agram in 
oatien. 1797. Octas 277 Seiten. Das Vor⸗ 
theil, mit welchem die meiſten Europaͤer die 
aber, Perſer und Tuͤrken aldsrohe, unwiſſende, 
oAker betrachten, und das ſich großen Theils 
f Unkenntniß ihrer Literatur gruͤndet, glaubte 
Verf. durch eine Sammlung ihrer Denkſpruͤche 
dSpruͤchwoͤrter, die alle Map die Denkari eineß 
olks am deutlichften ausdrüden, wenigftens in 
fern berichtigen zu fünnen, als daraus erhelfe, 
ß dieſe Bölker auch fehr gute Grundfäge, und 
ers fehr anwendbare Moral haben, DieSchrift _ 
thält aber-weit mehr, als der Titel verfpricht: 
an das, was der Verf. unter dem Nahmen 
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Popularphiloſophie begreift, geht nur bis S. 176. 
Dieſer Theil zerfaͤllt in zwey Abſchnitte, Denk⸗ 
ſpruͤche oder Sittenſpruͤche der Araber, der Perſer 
und der Tuͤrken, ©. 16 — 98, und Spruͤchwoͤr⸗ 
ter, wieder nach den drey Nationen geordnet, & 
99 — 176. Die Arabifchen fammelte der Verf. 
theils aus feinem Umgange mit Eingebornen (Ara— 
bern ?) während feines‘ Aufenthalt3 zu Marpeco, 


theils aus Manuferipten, vorzüglich. aus dem Werke 


des Abu Medin Ben Aamad B. Mohammed, aud 
Feß, dann aus den gedrudten Sammlungen von 
Erpenius und Kall, Für die Perfifchen waren feine 
Quellen der Guliſtan des Sgadi, die Anthologia 


Perlica von Stürnier, und Warner’d proverb. 


perſ.; woher die Türfifchen genommen find, wird 
wicht beſtimmt angegeben. Die Denkſpruͤche find 
bloß überjegtz den Sprüchwortern ift am Rande 


eine Erklärung, oder ‚ftatt derfelben eine gleicht - 


lautende Deutſche Sentenz untergefeit. Übrigens 
ftehen die einzelnen Sprüche ohne Ordnung, aud) 
hat der Berf.: feine Quellen nicht bey: den einzelnen 
- Sentenzen angegeben, Daher z.B. S. 126 unter 
den Arabifchen Sprüchwdrtern auffällt; Gib einem 
Araber einen Finger, er wird Die ganze Hand vers 
langen. Vermuthlich iſt ed ein Mauriiches Spruͤch⸗ 
wort. Fuͤr die Richtigkeit der überſetzung kann die 
bewährte Sprachkenntuiß des Verf. buͤrgen; nur 
fommen manche provincielle Ausdruͤcke vor, Uns 
bilden, Gelſen, Doͤrner 2c. ©.03, 67, und an 
einzelnen Stellen, Tonnte wenigftend der Nuss 
druck richtiger feyn. 3.8: ©. 36 ein Adlicher 


(Bornehmer), im Gegenſatz des Niedrigen. S. 24- 


einen Träurigen von feiner Traurigkeit abzuhalten 
Labzubringen, dieſe Sentenz iſt aus den Erpeni— 
ſchen). S. 25 Armuth iſt die Begleiterinn der 
Hoffnung, Hier iſt das Bild verloren: Wer auf 
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m Magen der Hoffnung fahrt ꝛc. In der Sen: 
n3 (aus Saadi) S.57 muß es heißen: fo wird 
sch der Kluge immer nach dem (auf den) Bogenz 
huͤtzen ſehen (fürs ftreben).. Bey den Erklärungen 
r Sprüchwörter läßt fich hin und wieder zweis 
In, ob der Sinn richtig angegeben ſey, 3.3. 
136: Nur durch die Preſſe wird das Öhl auss 
druckt, Toll bedeuten: Oft muß man auch mit 
ewalt fein. Recht vertheidigen; eben fo ©. 1395 
y andern war die Erklärung entbehrlich. Meh— 
ve Sentenzen find zu den Sprüchwörtern gered)s 
t, die eigentlich zu. den Denfiprüchen gehörten, 
. 103 unten, und das folgende. ©. 113 oben 
ebe ruhig und zufrieden, fo wirft du alt werden). 
agegen find ©. 55 (aus Saadi K. s.) das Junge 
ies Wolfs ꝛc. und S. 51: folge der Nachteule, 
d fie wird dich in die Wuͤſten führen, Iprüchz 
rtliche Sentenzen. ©.169 folgt noch ein Ans 
ng von meiſt fprüchwörtlichen Redensarten, 
ne Meldung, wohin fie gehören; und ohne Era 
rung, deren einige gleichwohl bedurften, 3.8. 
‚175 mehrere. Die ganze Sammlung würde 
ch nüßlicher und der Abficht des Verf. entſpre⸗ 
nder ‚geworden ſeyn, ‚wenn der Verf. bey der 
swahl mehr:Strenge beobachtet, unbedeutende, 
nlihe und gar nicht characteriftifche Sentenzen 
ggelaffen, die übrigen unter gewijfe Rubriken 
yionet, und feine Quellen uͤberall genau nach» 
viefen hätte, Selbſt von feiner Hauptquelle, 
- Sammlung des Abu Medin, iſt gar feine Bes 
reibung gegeben. . Vielleicht ware es überhaupt 

Ter gewefen, die Sammlung auf Arabifche 
yüche einzufchranfen, und diefe dafür deſto 
Itändiger zu liefern; die Perfifchen und Tuͤr⸗ 
hen find ohnehin entweder. ſchon gedruckt, obem 
Ben Theils nach jenen gebildet. Nah S. 176 
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folgt unter: dem. Titel: Moralphiloſophie "der 
Araber, Perfer und Türken, herausgezogen sus 
dem Alkoran, ein Furzer, freyer Auszug , ‚der 
aber auch Dogmatik enthält: - Die Säge find nach 
Kapiteln geordnet, von Gott, Vorfehung, Ber: 
ehrung Gottes, von der wahren Religion, von 
fremden Religionen, von der Seele, vom Gebet, 
von Tod, Auferftehung, Gericht; von Strafe der 
Bosheit, vom Verhalten im Wohlftande, im Lei: 
den, von, der. Gerechtigfeit, Mohlthätigkeit ꝛc. 
Auch hier hat der Verf, nirgend feine Quellen an: 
geführt, daher ed, zumahl bey der freyen Manier 
der überſetzung, fehwer ſeyn möchte, jeden Satz 
im Koran nachzırweifen. Übrigens Fann diefer Aus⸗ 
zug in Nücficht der Öenauigfeit mit dem Bedifchen 
in der Überfeßung des d'Ohſſon nicht verglichen 
werden; es find nur die allgemeinen religidfen Mas 
zimen ausgehoben, und. die eigenthümlichen Lehren 
von Prädeftination, Faſten, Wallfarthꝛc. wegges 
laſſen worden.” Am Ende fteht noch: Theologie 
der Araber, Perfer und Türken, ©. 233 — 73, 
eine Überfegung des 1. B. von Reland de relig. 
‚moh+mm. die genauer ift, als die alte Deutſche 
Überfegung , und den Mangel des vorhergehenden 
Abſchnitts gewiffer Maßen ergänzt, 


MR, gemgs. 
Ideen zu einer allgemeinen literärifchen Res 
daction der noch vorhandenen und bekannten 
ſchriftlichen und archaͤologiſchen Denkmähler 
des Alterthums. ine Schulfihrift von Hrn. Dr. 
S. D: Boeler, Rector des Gymnaſiums zu Det: 
mold. Octav 48 Seiten. Ein Gedanke ift es, 
der. und leicht anwandeln Tann, wenn wir doch 
alle Kenntniffe, die wir aus den Alten fchöpfen, 
oder alles das, wie weit fie. in gewiſſen wiffene 
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fchaftlichen Fächern gefommen find, als in Naturs 
geichichte, Phyfik f. w. in einem Buche beyſam⸗ 
men hätten! Wenn man aber bebenft, daß wir 
bie Alten aus fo vielen andern Ruͤckſichten lefen, 
um Form des Denfend, Vortrag, Ausdruck, von 
ihnen zu lernen, und fo vieler anderer Dinge wex 
zen, die fich nicht regiftriren laffen: fo gibt man 
den Gedenfen bald auf. Kin anderer Gedanke, 
den man wohl auh hat, ift: Menn wir doch 
ein Repertorium von allen in fo vielen Schriften 
einzeln zerjtreuten philologiichen und critifchen Ob: 
fervationen, oder wenn wir doc) Auszüge ans allen 
antiquarifchen Werken und Abhandlungen hätten! 
Der Hr. Nector geht aber weiter, und will bie 
zanze alte Philologie zuſammen foftematifch in ein 
großes Werk bringen laffen. "Eine Gefellfchaft 
son etwa 300 Gelehrten müßte zufammentreten, 
bon denen 200 gründliche Philologen, und 100 
zeſchickte Männer in andern wiffenfchaftlichen Fä- 
chern wären ;. diefe müßten den ganzen philolos 
zifch = antiquarifchen Apparat unter ſich vertheilen, 
und jedem Ein Schriftiteller oder. Eine Schrift 
zugetheilt werden. . Nun beftehet das ganze Per: 
ſonale der alten Profanferibenten etwa aus 200, 
von denen 125 Griechifche und 8o Lateinische find, 
Und nunmuͤßten alle Sprach und Sachſchaͤtze aus: 
zogen, und nachher in der Nedaction georönet 
werden ſ. w.; ob in den Worten der Gricchifchen 
und Lateinifchen Schriftiteller felbft, oder Deutfch, 
und ob wörtlid) ercerpirt; foll es bloß Zuruͤckwei⸗ 
fen auf die Autoren, oder foll ed ein Repertorium 
alles deffen feyn, was wir in den Alten fuchen, 
fv daß e3 die. Alten felbft ganz entbehrlich machte ? 
f. w. finden wir nicht beftimmt. Go find noch 
hundert Fragen, Schwierigfeiten und Bedenflich- 
keiten, dDiren Auseinanderſetzung fo lange anſtehen 
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mag, bis Anfchein feyn wird, es könnte zur Aus⸗ 
führung kommen: dann Fünnte es der Zeit loh⸗ 
nen, über Ausfuͤhrbarkeit, Zweckmaͤßigkeit, Nuͤtz⸗ 
lichkeit, des Projeets zu ſprechen. Das Reper⸗ 
torium wird zu 8— 12 Folianten berechnet, im 
Preiſe zu 100— zoo Rthlr. Vorgeſetzt bis ©. 17 
ift eine.Einleitung, von, der der Hr. Rector felbft 
gefteht, die Pforte fey für das Haus viel zu groß; 
fie enthält aber. treffliche, obgleich mehr. an eins 
anber-gereihete, als verfettete, Gedanken über die 
irrige Vorftellung, ald wenn die wifjenfchaftliche 
oder Beiftesbildung des Menfchen der höchite Zweck 
Gottes beym Menfchengefchlechte fen und feyn müflez 
eher kann fie Mittel und Vehikel zu ganz andern, 
höhern, Zwecken feyn, die wir nicht Fennen, oder - 
doch zu practifcher Aufflärung und fittlicher Vers 
vollfommmung. Nur möchten wir nicht daben fols 
che anthropologifhe Vorftellungen von der Gott⸗ 
heit, wie ©. 10 f., eingemifcht fehen, als wolle 
Gott eine fo zudringliche Pfufcherey nicht, wenn 
die Menfchen nach) geiftiger Befferung und Bildung 
der Menfchheit fireben, und vergl, mehr, _ | 


Helmfädt. - 

Bey Sledeifen 1798. Octav 171 S.:  Patrios 
tiſcher Aufruf und herzliche Bitte um baldige 
Errichtung einer zwedimäßigen und hoͤchſt 
nothwendigen Befinde= Polizey. In vier Abr 
ſchnitten, welche die Wichtigkeit des Gegenftandes, 
jeßige Befchwerden über das Gefinde, Urfachen 
diefer Erfeheinungen bed Zeitalterd, und Nothwen⸗ 
dige und zweckmaͤßige Öegenmittel gegen Diefe bes . 
fchwerlichen Erfcheinungen enthalten, fagt der uns 
genannte Verfaffer fehr. viel Gutes, und die leb⸗— 
hafte Art, mit der er die Mängel darftellt , kann 
nuͤtzlich ſeyn, mehr öffentliche Aufmerkſamkeit anf. 


F 
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den Segenftand zu 'erweden: dazu ift der Ton 
eines Reformators, den eine, wie es ſcheint, eis 
gene Erfahrung und ein gewiſſer Drang in Eifer 
fest, nicht unbequem... Aber zu Auffindung und 
Aufzählung der Quellen und Urfachen des Uebels; 
und zu dienlichen Abänderungen von VBorfchlägen ift 
er nicht ruhig und Faltblütig genug. - Faſt legt er 
imgefähr auf eben die Art, wie man alle Sittens 
verderbniß von den untern Ständen ableiten will, 
Die doch nur den odern folgen, die ganze Schuld 
auf. Die Seite: des Geſindes, ‚ohne. zu bedenken, 
daß die Herrfchaften eben fo viel und noch mehr 
dazu beytragen; ‚Daß, wenn diefe ihre Lebende 
weife, ihr Leidenfchaftliches, mit ihrem: fehlerhafz 
ten Haushalte, nicht ändern, noch weniger. von 
dem weniger gebildeten Theile, dem Gefiude, eine 
radicale Verbefferung oder fittliche Umfehmelzung - 
zu verlangen ſtehet; daß alles dieß mit dem Als 
gemeinen und mit dem Sittlichen Des, Zeitalters 
zufammenhängt, und daß eine Durchgreifende Ge= 
| eu für fich allein fchwerlich erfolgen 
ann, am wenigfte durch eine Polizey - Anftalt, 
die in einem folchen Detail nicht hineingehen kann, 
ohne für Überficht des Ganzen untauglich zu wer= 
den; und folltenach des Verf. Verlangen an jedem 
Orte eine befondere Geſinde-Inſpection eingeführe 
werden: fo müßte man erft die Ausfuͤhrbarkeit 
weiter Üüberdenfen, erft ‚ausfindig machen, ‚wie 
diefen Männern für. einen folchen weitumfafjenden 
Detail Zeit und Mühe belohnt werden kann, wie 
fie in das Innere der Familien, ohne Beeintränhe 
tigung der bürgerlichen Freyheit, fo tief eingreis 
fen koͤnnen, und wie allen den neuen Daber zu 
fürchtenden Mißbraͤuchen begegnet werden koͤnnte. 
Eben fo nothwendig wäre voraus die Ausführbars 
‚beit des Projects einer Geſindecaſſe von practifchen 


1888 G. A. 189. St., ben 26. Nov. 1798. 


Männern überlegen zu laſſen. Speculatif, ſind 


Polizey⸗Verbeſſerungen ſehr leicht; und wie Alles 
anders feyn follte, Sicht man bald ein; aber alles 
im Ganzen auf einmahl umzufchmelzen, denn i 
einzelnen Xheilen würde es nicht. das wirken, wa 
man erwartet, da. die Theile im einander greifen, 
und das Ganze fo. umzufchmelzen, daß ein ande— 
res, volllommner und dauerhaft da jteht,. bleibe 
. einem künftigen Menfchengefchlechte vorbehalten. 
Mittlerzeit: kann beffere Erziehung und Bildung 
der Herrfchaften und des Gefindes zur beffern Res 
form etwas Beträchtliches beytragen, Angewoͤh⸗ 
nung zum unabläffigen Fleiße und zur Sparfanız 
keit, mit früher Einprägung einer kleinen Anzahl 
fittlicher und religiöfer Grundfäge, gute Beyfpiele 
von allen Seiten, werben mehr und ficherer. bes 
wirken, als vielleicht eine befondere einzuführende 
Geſinde⸗-Inſpection, deren Folgen wir noch nicht 
aus Erfahrung kennen. — 
| Leipzig. 
Bey Fritſch iſt nun auch Animadverſionum ad 
Jac. Velleri Grammaticam Graecam Specimen 
fecundum auctore Joh. Frider. Fifchero 1799 ers 
ſchienen, gr. Octav 508 Seiten. Viel Vergnügen 
macht und die Anficht dieſes zweyten Stud, 
auch durch die wahrfcheinliche Hoffnung, daß der 
Schluß davon nun nicht mehr fern feyn werde, 
Die Anmerkungen gehen bi8 ©. 203 auf den Schluß 
der Zeitwörter in «u. und geben infonderheit- von 
den Formen der Wörter ſchaͤtzbare Beyträge und 
Sammlung von Sprachanmerkungen, die denjenis 
gen, welche fie zu brauchen. wiflen werden, gar 
gute Dienfte leiften dürften. :-Mauche fehr gelehrte . 
Obfervation ift darunter begraben. .. 


7 
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x 3 keipzig. | 
J. Se. Blumenbach über die natürlichen Verſchie— 
denheiten im Menſchengeſchlechte. Nach der drit— 
ten Ausgabe und den Erinnerungen ’des Verfaſſers 
uͤberſetzt, und mit einigen Zuſaͤtzen und erlaͤutern— 
den Aumerkungen heransgegeben von I- Gottfr. 
Gruber, D. der Philoſ. XXXII md 292 ©. in 
Octav, mit 3 Kpfrn. — Die Zufäge find meiſt 
ans den frühern Ausgaben und andern Schriften 
des Verf,, theild aber auch aus andern neuern 
Schriftftellern geſchoͤpft. Auffer den beiden. jehr 
getren nachgeftuchenen Kupfern der Urfchrift, find 
auf der dritten Tafel noch einige ofteologiiche Zeich— 
nungen aus den erften beiden Editionen hinzuge— 
fügt. Dieſen hat der Überſetzer auch Die Abbildung 
eined ganzen Menfchengerippes beygeſetzt, das 
aber gerade zu Diefem Behuf, wo es auf Genanigs 
keit der Verhälmiffe au BR mit 
—F — (9 a Fe I Fer ae 
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dem Bau der Duadrumanen anfam ‚, nach einem 
beſſern Muſter haͤtte copirt werden ſollen. 


Eben daſelbſt. 

Bey Fleiſcher dem juͤngern: Die Republiken 
des Alterthums Kine hiſtoriſche Unterſuchung: 
ob ſie gluͤcklicher als die heutigen Staaten wa⸗ 
ren? 1798: Octav 399 Seiten. Der Verf. hat 
zur Abficht, durch den Erweis, daß fie e3 nicht 

‚waren, “das fo allgemeine Vorurthril gegen uns 
ſere Verfaffungen dadurch zu ſchwaͤchen.“ Erft, 
kennt der Rec. die Allgemeinheit diefes Vorurtheils 
nicht; zweytens, führt das Nefultat noch nicht 
dahin, wohinder Verf. zielt; es wird mehr nicht ers | 
wiefen, als: die alten Staaten waren nicht gluͤck⸗ 
lich; aber erwiefen ift dadurch noch nicht, daß es 
die neuern find, dazu gehört eine andere Reihe 
von Beweifen, welche jene Vergleichung gar nicht 
nöthig macht. Alſo iſt es vergeblich, daß man 
das Eine auf Koften des Andern lobt und vorzieht;; 
vernünftiger wäre cd, das Gute in-beiden zu billi⸗ 
gen, und zu wuͤnſchen, daß beides in allen wirk⸗ 
lichen. Staaten vereinigt feyn möge. Judeſſen des 
Borfat des Verf. ift, den Einfluß zu ſchwaͤchen, 
welchen die Hinficht auf die (mit Uuperftand) ge⸗ 
ruͤhmten Freyſtaaten des Alterthums in unfern Tas. 
gen der politiſchen Efferveſcenz habe. Hierzu muͤß— 
ten aber voraus einige feſte Puncte geſetzt wer« 
den: ed wären abzufondern, die Mängel und Uns 
vollfommenheiten der gefelliihaftlichen Verfaſſung 
in dem frühern und. rohern Zuftand der Wolfen. 
überhaupt: —— in den erſten Fortſchritten 
zu Staatsverfaſſungen uͤberhaupt; da hier die 
Rede nur ſeyn foll, "von den repubtifanitchens 
Verfaffungen Es müffen ferner unterſchieden 
werden: Wiängel, die. in der Organiſation 
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Der Republiken ſelbſt lagen, Maͤngel, die in 


Dem Laufe der Dinge eintraten, alſo Mißbraͤu⸗ 
che, wie ſie in allen Staaten ſind, und Maͤngel, 


welche ver auſſerordentliche Unfall berbeyführte, 
. Gefchieht dieß nicht: fo verfällt man in leere 


Declamationen, fhiefe Urtheile, und Angabe uns 
sichtiger Beweife. Hiervon muß ein vorgefaßter 
Mille, bloß Vollkommenheit oder Unvollfommens 
heit jeder Art in jenen alten Freyftanten zu fins 
den, durchaus entfernt feyn; man muß. erft uns 


parteyifch fuchen, ehe man gefunden hat. Der. | 


wohldenfende Verf. feheint aber diefe Unterfchiede 


nicht ſcharf im Auge zu behalten, und anderer 


Seits das Reſultat ſchon vor der Unterſuchung 


aufgeſtelt zu haben, vermiſcht Die Übel der Res 
ublifen mit den Unvollfommenheiten des gefells 


fchaftlichen Zuftandes des Menfchengefchlechtö übers - 


haupt, bringt einzelne, Fälle und Facta, die wer 
der für das Ganze, noch dawider entfcheiden, und 
zwar aus verichiedenen Zeiten, Lagen, Verhaͤlt⸗ 


niffen eined Staates, bey, und ſchwaͤcht dadurch | 
den Grund feiner Behauptungen, felbft folder, 


- die allerdings wahr und richtig find, Man ftimmt 
mit ihm gern überein: fo bald der Begriff eines 
vollkommenen Staated untergelegt, und der eine 
und andere Freyſtaat dagegen gehalten wird, fo 
ift Feiner, der fich dem Ideal nägert, Aber feine 
Gegner werden ihn immer fragen: wo finder fich 


> 


denn anderswo die Wirklichkeit diefes . deal? 
Beſſer alfo, das Gute aus jedem wählen, billis 


gen und zur Folge und Nachahmung empfehlen, - 
es finde fih, wo ed wolle, und dabey mit dem. 


Guten, in deffen Genuß man wirkiich iſt, zufrie⸗ 
den zu feyn, und die Summe der Übel zu vers 
mindern zu fucyen, fo wiel moͤglich. Einmahl if 


es nice zu ändern, Staaten gingen immer von 
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einem und demſelben Puncte and, Angriff und 


Vertheidigung; und nur durch nachfolgende Eul- 


tur ward innerer Wohlitand hineingelegt; unter 


andern ſollte dieß auch durch republifanifche Vers 


faffıng geichehen ; exit bier ging das Gebiete an, 
in velchem der Verf. auftreten fellte; das Krüs 
here gehörte nicht in. feinen Plan. Daß man im 
Anfange noch Feine richtige Begriffe vom Grund— 
weſen eines Staats haben fonnte, war natürlich. 


Im Nriftoteles wird. bier vermißt, ©. ı8, was an 


der Stelle nicht zu verlangen war, und was er in 
einem andern verlornen Werke gegeben haben kann. 
Wie konnte es S. 20 ein Vorwurf feyn, daß die 


Staaren.nicht auf allgemeine Grundgefeße gebauet 


waren; fie wurden ja für. fchon vorhandene Ge: 
fellichaften gebildet. : Alles ging bey den Griechen 
von Stanım nnd Stammwerfaflung aus; fo gut, 
wie Moſes feine Verfaſſung für feine Stammper= 
wandten bildere und bilden mußte: und wo ift 


der wirfliche Staat, der nach einer Theorie ges. 


bildet ward? Die Politik erfcheine (S. 25) in den 


Schriften der Alten nur als eine Wiſſenſchaft vors : 


handener Thatſachen, als eine bloß empyriiche 
C(denn ſo wird fie auch hier geſchrieben, in einen 
Buche, das-aus Griechischen Schriften geichöpft 
feyn follte) Lehre, nicht aber ald eine Theorie, — 
Deſtö beſſer, wird man fagen, denn je abjtracter 
‚ ber Begriff gemacht. wird, deito unbrauchbarer ıft 
. er für die Wirklichkeit... Die Theorie, die auf alle 
gemeine Grundſaͤtze gebauet, aus der Natur felbft 
geſchoͤpft, und durch die Vernunft betätigt wird, 
kaun und foll dienen, jene Begriffe zu berichtigen; 
aber aus ſpeculativen Begriffen it noch Fein Staat 
hervorgegangen, wird auch fchwerlich je Daraus 
‚ hervorgehen. .. Zene. allgemeinere Betrachtungen 

waren das Refultat von unzähligen Bemerkungen, 


.. 


welche das Durchlefen jedes Kapitels: im Einzels 

nen. bey dem Rec. veranlaßte; infonderheit die 
Kapirel von den Griechen und von den Roͤmern; 
Mangel an richtig beſtimmten Thatfachen, und 
richtig geleiteten Kolgerungen und Schlüffen mas 
en. ein ewiges Hin= und Herfchwanfen in dem 
ganzen Vortrage; fo fehr wir fonft mit dem Verf, 
in der Hauptjache übereinftimnen, daß man die 
Bewunderung der alten Staaten viel zu weit ger 
trieben hat; wovon man dDod) bereits fehr zurüds 
gekommen iſt; zumahl feirdem man in den Eos 
peyen fo. Vieles gejehen hat, was weiter zu den⸗ 


ken gibt. —— 
| Breslau. 
ob. Ephraim Scheibel’s aftromomifche Biblio: 
graphie. Derprirten Abtheilung zweyte Fortfeßung. 
Schriften von 1651... 1650. 1798, Bey Meyer. 
Octav, die Seiten fortgezählt 137... 378. Lans- 
bergii T»b. mot. coel. perpet, 1632. Hrn. Prof. 
Sch. Eremplar hatte der Schleftfche Dichter Andr. 
Grypbius zu Leiden 1639 gekauft, an vielen Stel: 
Yen Beobachtungen aus den Prolemaus nach dem 
Griechiſchen verbeffert, auch Schlüffe und Rech— 
nımgöfehler, mithin nachgerechnet. ZAufi ee 
Avieni Opera, Madr. 1634. erwähnt Clement. T. 
Il. p. 287 als eine große Seltenheit; was er dA 
Hot. 14. von einer auch fehr ſeltenen Ausgabe, Arn- 
bem. 1649, anfuͤhrt, bezieht fich auf Flavii Aviani 
abulas. Er follte aifo nicht fchreiben Avienus ou 
Avin:us. Bey Repler’s fomnio 1634 finder fi) 
Piutarchi libellus de facie in orbe lunae e graeco 
- Jaeunis plurimis deformato latine redditus; bey 
einer critifchen Ausgabe diefer Schrift Plurarch’s 
koͤnnte Kepler's Vorarbeit genutzt werden. In Pe- 
jri Crügeri doctrina Aſtronomiae Sphaerica 1635 


finder fich ein Kupferſtich, den Hevel, Erüger’s 
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Schüler, verfertigt hat. Oculus Siderens‘, bee 
Menerdffnetes SternLicht, und Ferngefiht . . » 
Durch A. Franc. de Monte, Sil. Dauz. 1644, iſt 
Arbeit des befannten gelehrten Fanatiferd Abrah. 
v. Sranfenberz , zeigt qute aſtronomiſche Beleſen⸗ 
heit und Kenntniffe. Er fan un 1645 nach Dane 
dig; weil fein Vermögen gering war, hat hevel 
ihn unterhalten. In diefem Buche meldet er, ver 
vortreffliche Opticus et aftronomiae fauntor et cul- 
tor, Dn. oh. Hevelke, Scabinus et Civis Geda- - 
nenſis, habe ihm 1643 eine faculam folarem ges 
wiefen , welche größer als der dritte Theil des dia- 
metri folaris gewefen. Valentin Kleinwechter, 
damahls Prorector beym Mar. Magdalenen-Gymz - 
nafium zu Breslau, machte durch einen gedruck⸗ 
ten Aufſatz, Spectaculum in coelo intra 839 an- 
nos non oblervatum; die Breölaner auf Bedeckung 
Jupiters vom Monde 1646 24. Dec. aufmerkjam, 
Hevel fchenkte 1649 ein Eremplar feiner Seleuos 
graphie der Bibliothek bey der Mar, Magdalenens 
firche zu Breslau, . Was Hövel in dieſes Geſchenk 
‚ fauber geichrieben, wird beygebracht. (Hedel's 
Handſchrift befigt der Recenfent in einem Exemplare 
des Prodromus Cometicus, wo unten auf der Ti⸗ 
telfeite ftebt: Nobilifimo ac doctiflimo Viro, 
Dno Got-Zmelio Conf. Elb. Amico honorando 
dono mittit Autor.) Das Gefchenf übergab .der 
Breslauiſche Rathsherr, als Dichter befannt, 
Chriſtian Hofmann v. Hofmannswaldau, der in 
Olhoff's Excerptis ex literis ad Hevelium p. 19 
irrig admodum reverendus heißt. Hevel erhielt 
vermuthlich wegen der Nachwehen des kaum geen⸗ 
digten Krieges ein bloßes Dankſagungs-Compli⸗ 
ment, und ließ es ſo bey dieſem Geſchenke bewen⸗ 
den. Tabulae Alpbonfinae, Madr. 1649. eine 
‚olhe Ausgabe foll es geben, wie Hr. Prof. Sch. 


\ 
% 
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aus einer Recenſion anfuͤhrt. (Sie iſt von ihrem 
Beſitzer erwaͤhnt in Kaͤſtner's Anfangsgr. d. Aſtro⸗ 


 momie.531.$ frentich it das fou ſegt. narhrlich, 


wenn man den Spariern nur mäßige Kenntniß zus 
traut.) Bon Maria Cunitia und ihren Ehegat⸗ 
ten, Elias v Lewen, finden ſich am Ende Alphonſ. 
des Vignoles Nachrichten mir vielen Zujäßen und 


Berbefferungen. Sie datirt den Vorbericht zum - 


Deutſchen Theile der Vrania propitia: im 1650. 
Sabre an meinem Geburtstage, dem Sonntage 
Eraudi. Hr.Sch. erinnert, das fey nach) dem Greg. 
Kalender d. 29. May: gewefen. So weiß man ih— 
ven Geburtstag, aber von ihrem Geburisjahre nur 
fo viel, daß. es 1610 oder kurz darnad) fällt. Des 
Vignoles ſagt: Sie-fey am Sonntage Eraudi ges 


boren. (Das ift, zumahl bey einem fo großem 
| —— wie D. V. war, eine ſonderbare 


reilung: wenn ihr Geburtstag 1650 auf dies 
fen Sonntag fiel, fo war fe jchwerlih an einen 
Sonntage dieſes Nahmens geboren.) D. V. wider: 
legt das Maͤhrchen, daß ſie über der Aſtronomie 
die Haushaltung verſaͤumt. Es ſtammt von Eberti 
(Cabinet des gelehrten Frauenzimmers) her, dem 
ed Andere nachgeſchrieben. Einen Prof. zu Fra⸗ 
neker, Joh Phocyl Holwarda, hielt Hr. Prof, 
Sch. des Nahmens wegen, Böhmifher, Mähris 
ſcher oder. Ungarifcher Abkunft, fuchte aber den 
Nahmen vergebens unter den Gelehrten dieſer Nas 
tionen. (Der Nahme wird Friefiih ſeyn, wie 


der jetzt rühmlich: befannte Wiarda.) 


Ohne Druckort. 
DSDocumentirte Beleuchtung der aͤußeren 
Verhaͤltniſſe der Feſtung Ehrenbreitſtein. Von 
dem Feſtungskommandanten, Oberſten von Fa⸗ 


ber. Im Brachmonat 1798. 120 S. in Detav. 


* 
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Daß die Erhaltung | der Feftung Ehtenbreitftein 
in jeder Hinft cht fuͤr Deutſchland aͤuſſerſt wichtig 
war, beweiſen die bey den Reichs: Friedensunter— 
handlungen von der einen Seite ſo anhaltend ge— 
forderte, von der andern jo lange verweigerte, 
aber endlich zugeftandene, Echleifung diefes interz 
effanten Kriegsplatzes. Das Publicum ift freylich 
von den hierauf Bezug habendeu Vorfüllen, fo 
“wie non dem zwilchen Den gegenfeitigen Befehls— 
habern Statt gehabten Schriftwechiel und Vers 
handlungen von Zeit zu Zeit durch die Öffentlichen 
Blätter unterrichtet worden; indeſſen dürfte ed 
doch Manchen angenehm jeyn, alles hierher Ge— 
hoͤrige neben einander geftellt anzutreffen. . Zus 
erft die kurze Geſchichte der zwifchen den. en 
Chef Commandirenden der Faiferlichen und Reichs = 


. »armee, und jener der Franzoͤſiſchen, imgleichen 


der zwifchen dem Ehrenbreitfteiner Feftungs-Esmz 
mandanten und Sranzdfiichen Bloquade-Comman-— 
danten gepflogenen Verhandlungen. Daun vie 
Urkunden, auf Br jene ß ich bezieht, nach 
der Zeitfolge. | 


| Leipzig — 
Von den von — litteraͤriſchen 
Zuſaͤtzen zur Sulzeriſchen Theorie der ſchoͤnen 
Kuͤnſte iſt in der Weidmanniſchen Buchhandlung 
der dritte und letzte Band, ©—2, erfchienen, 
1798. sı8 Seiten. Es iſt ein Kegiſter uͤber 
die in dem ganzen Werke vorkommenden Schrift— 
ſteller, Kuͤnſtler und Schriften beygefuͤgt, das 
ſehr muͤhſam verfertigt iſt, und die Brauchbars 
erhöhen litterärifchen.. Huͤlfsbuchs noch niehr 
et, .® 
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1 | - Göttingen, 


m 17, November hielt die „enigl. Sorietät ber 
siffenfchaften ihre reyerlich: Verſammlung an ih— 


m fieben und, vierzigſten Jahrestage. Die Borz , 


fung unſers Hrnu. Hofrath Gatierer's, Commen- 


tio de Alanis,, war eigenlich, zu dieſem Tage bes 


mpmit; da ſeine Gefundheit es ihm nicht erlaubte, 
abzuhalten, und. fie bloß für den Abdruck in 
n Eommmentationen-der, F. Soc, beſtimmt bfeibts 


hielt die Vorlefung der Ar. Hofrath Wrisberg 


bſſ. Anatom Neurol, de nervis vilcerum abdo- 
inalium P. IL. de nervis Tyftematis coeliaci, quae 
:Obfervationum de ganglio plexnquefemilunaris 
»ntinuatio prima, von weicher Die Anzeige ‚zus 


chſt folgen fol, fo wie von einer gelehrten Ahr . 


nolung: Entwurf eier Fefchichte der Sphaͤ⸗ 


‚ welche dr. Inſpector Schaubach in Meiniugen; 


Die Societaͤt geſchickt hatte, und der Hr. Aſſeſſor 
‘. Reimer, ‚derfelben vorlegte. 

Hierauf ſchickte der Hr. Hofrath Zeyne einige, 
danfen. uber Die. Er eines aa der- 


— 
—* 
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Gelehrten, eine:fitterärifche Revolution hervorzu⸗ 
bringen, und von den nachtheiligen Folgen dieſes 
Unmefens, voraus, und erzählte dann, herge— 
Brachter Maßen, die Veränderungen, welche ſeit 
dem vorigen Anniverfarium bey der Societaͤt eins 
getreten find. Für dieſes Jahr führte das Directos 
rium der Societät Hr. Hofr. Garterer, in ber 
hiftoriichen Elafje, und nun ift es zu der phyſi⸗ 
fhen übergegangen, worin es vorı Hrn. Hofrath 
Wrisberg, ald dem ältefien Mitgliede derfelben, 
verwaltet wird, 

Verloren _hat die Socetät, fo viel bekannt iſt, 
den einzigen Hrn. Matthäus Pankl, Profeffor 
der Phyſik und des Aderbaues auf dem Gymna⸗ 
fium zu Preßburg, welcher nur erft im vorigen 
Jahre unter die Correfpondenten aufgenommen war, 

Als Correfpondenten find in verfchiedenen Zei: 
ten, aber nach der Zeitfolge, mit un in Verbin! 
dung getreten die Herren Joh. Pafquich, Prof. 
emeritus der höhern Mathematik auf der Dfener 
Univerſitaͤt; Sriedrich Gottlieb Bufle, Profeffor 
ber mathematifchen und phyſiſchen Wiffenfchaften 
zu Deffau; Joh. Friedrich von Schwarz, Mas 
jor unter den Sächf. Weimarifhen Truppen, nach⸗ 
dem er von einer Reife nach Eonftantinopel, Gries 
chenland, der Kuͤſte von Afien und Ügypten zurüds 
fam; 2ud. Ehriftopb Althof, Prof, ertraord, 
zu Ödttingen, der als Arzt des Faiferl. Reiches 
Kammergerihtd zu Wetzlar und verlaffen hat; 
Samuel Byarmarbhi, M. Dr. durch fein Sprach® 
ſtudium und Schriften über die Hungarifche uttd 
die mit ihr verwandten Sprachen rähmlichft bes 
kannt; Zarl Heller von Hellersperg, Profeffor 
der Deutfchen Reichögefchichte und des Bairifchen 
Staatsrechtes auf der Univerfität zu Sugolftadt; 
Joh Auguſt Donndorf, Stiftöprobftep: Kath und 
Regierungs⸗Advocat zu Quedlinburg, 
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Auch iſt unfer Hr. Nicol. Theodor Reimer, 
Doctor der Philofophie, als Aſſeſſor der Societät 
aufgenommen worden, | 


* * x 


Die für den November von - der hiſtoriſchen 
Claſſe der Societät mit einem Preife von so Du⸗ 
caren aufgegebene Preisfrage war: Die Entſte⸗ 
bung, Bildung und Gefchichte der Platt-Deuts 
fchen Mundart bis auf Luther's Zeiten. 

Es waren zwey fehr jtarfe Schriften einge: 
laufen; die eine, mit dem Motto: Genus di- 
cendi aliquando imitatur mores publicos, die anz 
dere, in zween Hälften, mit den Spruche: Inter 
virtutes grammatici habebitur aliqua nefcire; 
beide von gelehrten Sprachforfchern; der zweyte 
überläßt fich nur in der einen Hälfte ungepräfz 
ten, unhiftorifchen und: widerhiftörifchen, infon= 
derheit etymologifchen, Hypotheſen; aber die an= 
dere Hälfte des Aufſatzes ift Biel grüändlicher und 
nußbarer gefchrieben;- hier find auch, um den 
Unterfchied des Hoch= und Niederdeutfchen zu zeis 
gen, häufig Sprachproben beygebracht. Hingegen 
in der erften Abhandlung find wenig foldye Spus 
ren, einen einzigen auszuldfchenden Abfchnitt ab- 
gerechnet: die Ableitung der Deutichen Sprache 
von der Seythiſchen Sprache, wo der Verf. fich 
unter die Schthifche Voͤlkerſchaft verliert, ohne eine 
fichere Leitung zu haben. Freylich haben die By⸗ 
zantiner umd viele neue Stoppler den Nahmen 
Scythen fehr mißbraucht; da die Scythen zuver— 
laͤſſig zum Finniſchen Voͤlkerſtamme gehoͤrten, ſo 
konnte die Deutſche Sprache ſchlechterdings nicht 
von der Scythiſchen abſtammen, oder mit ihr eine 
merkliche Ähnlichkeit haben. In dem uͤbrigen aber 
fällt die Gelehrſamkeit und Beleſenheit, der Scharf⸗ 
ſinn und. der eiferne Fleiß des Verf. in die Augen; 


— 


i 
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wenn fich auch Einiges Ehrzer faffen-oder gar weg⸗ 
laſſen ließ, cder auch Berichtigung verdiente ; wie 
vom Ppthagoras, und von Enritchung der Roma— 
niſchen und Franzöftichen Spradhe. Daß der Alt— 
Frieſiſche Dialect nicht ausgeftorben fey, laſſen ſich 
Zeugen anführen.Die Societaͤt trag daher Fein 
Bedenken, diefer Schrift mit ven Motto, Gemus 
die 33 „Iquando -:miratur publicos mores, den 
Preis zuzuerkennen; fo wie das Acceſſit der zwey— 
‚ten, im Falle der Verfaſſer den erſten Theil aus— 
tilgen will. Nach Enrfiegelung des Zettels zur 
Preisichrift fand ſich der Nahme: M, Johann 
Friedrich Auguſt Binderling, zweyter Prediger 
zu Calbe an der Saale im Magdeburgiſchen. 


Die öconomifche Preisfrage ‚auf den Novem⸗ 

ber war folgende: rn 
Durch weiche Mittel Fönnten unfere Hands 
werfer dahin gebracht werden, daß fie 
diejenigen. Derbefjerungen. ihrer. Gewerbe 
nutzen, deren Juverläfftgkeit durch die Er⸗ 
fahrungen der. Yusländer, oder Durch anz 

dere Gruͤnde, erwieſen find? 
In Anſehung dieſer Aufgabe ſieht ſich die So— 
cietaͤt in einer fonderbaren Lage; ſie hat ſieben— 
- zehn. Schriften erhalten, und kann doch Feiner den 
Preis unbedingt. ertheilen. Sie haben jede -ihr 
Gutes, und aus ihnen ließ fich eine gute Auffla= 
tung des Gegenſtandes zuſammenſtellen; aber Feine 
überwiegt die übrigen fo, daß man fagen Eönnte, 
- fie verdunfele die andern, Eine einzige, Nr.-ı6,, 
nit dem Motto: Ignoti nulla cupido, dringet ties 
fer. als die andern ein; hat eine völlige Überficht 
des ganzen Gegenftandes, und faflet, wo nicht 
Alles, doch va8 Weil ‚, von demjenigen, wa$ die 
andern einzeln. aufgefuͤhrt haben. Allein der Verf. 
bat uns mehr eine Slizze, als eine Abhandlung 
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zugeſchickt; und wenn man auch eines Theils, 
wegen der Dadurch bewirkten gedraͤngten Kürze gez 
minnt, jo ift Doch der Ausdrud: zu fehr vernach— 
laͤſigt, und alles mehr hingeworfen, als ausges 
irbeitet. Der Verf, feheint nicht einmahl um den 
Preis geworben zu haben, Denn er hat feinen vers 
tegelten Zettel mir feinem Nahmen bengelegt, und 
Jezeugt am Ende felbft, es thue ihm leid, daß es 
hm an Zeit gefehlt habe, den Gegenftand fo gut 
zu behandeln, ald er ihm inteveffant war, Unter 
Jiefen Umftänden läßt fich der Preis nicht anders, 
ils bedingungsweife erfennen, wenn der Verfaffer - 
eine Schrift zuruͤcknehmen und fo ausbeffern und 
searbeiten wii, daß fie- für das größere Publicum 
esbar ift. Die übrigen Schriften treffen großen 
Theils in ihren Sdcen zufammen, Die, meiften 
vünfhen eine Deputation oder ein eigenes Colles 
zium, zur Aufſicht, Leitung und Berbefferung der. 
Handwerker, dergleichen jchon wirklich in Berlin 
imgeordnet iſt (f. oben ©. 1727), vder-eine Ges 
ellſchaft, etwa wie die in Hamburg iftz Oder 
ie dringen anf beffere Schauanftalten,, wünfchen 
Ober-Meiſter, welche examiniren und lehren fols 
en; befjern-Unterricht der Lehrlinge, Gefellen und 
Meijter verlangen alle; : Nur lehrt man nicht, 
wie zu. bewirken :fey, daß mit mehr Geſchmacke 
ind Schönheit von unfern Handwerkern verfertigte 
Waren auch mit Vortheil an den Mann gebracht. 

und bezahlt werden Fünnen, und daß. die Großen 
and Neichen lieber die Arbeit des gefchichten ein 
yeimifchen Handwerkers in billigem, Preiſe, ald 
die. fremden, Waren fuchen und bezahlen. Eine . 
diefer Schriften, mit:  Nos vitae potius: quam 
ſcholae discamus, bezeichnet, ift ziemlich volls . 
ſtaͤndig, iſt jedoch faſt zu weitläuftig, verdient 
aber ein Acceſſit, und nachft diefer eine andere, 
mit den Worten: Relpicere exemplar vitae mo- 
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rumque inbebo. Der Berfaffer zeigt gut, wie 
Gelehrte durch ihre-Kenntniffe Verbefferungen bee 
wirken fönnen, und hat dabey unter allen die 
genauefte Bekanntfchaft mit der Denkungsart der 
Handwerker; welches ein wichtiger Umftand iſt. 
So ift auch eine mit dem Morto: Perfice te 
et alios, am beften gefchrieben, hat aber. nichts 
Eigenes, und Vieles, was nicht zur Sache ‚gehört. 


Nun bleibt noch übrig, daß wir die Aufgaben 
für die folgenden Jahre anzeigen: 2 ' 
Für den November 1799 ift die Aufgabe von 
der pbyfifchen Elaffe bereits im vorigen Jahre 
befannt gemacht (G. A. 1797, 203.©t. ©. 2023) . 
- Quaeritur, in. quibusnam infeetorum et 
vermium ordinibus, refpirationis f. fpiritum - 
ullo modo ducendi fundtio, et effectus eius 
primarius, qui’ vulgo proceſſus phlogiſtici, 
combufturae certo reſpecftu comparandi, no- 
mine venit, obſervationibus et experimentis 
demonſtrari poſſ —— 
In welchen Ordnungen der beiden Thier⸗ 
claſſen von Inſecten und Gewuͤrmen kann 
die Verrichtung des Athemhohlens, oder auf 
irgend eine Weiſe Luft zu ſchoͤpfen, und ihre 
Bauptwirkung, der insgemein fo genannte, 
dem Verbrennen aus gewiſſer Ruͤckſicht aͤhn⸗ 
liche, phlogiſtiſche Proceß durch Beobachtun⸗ 

gen und Verſuche erwieſen werden? 

Für den November: 1800 wird gegenwärtig von 
der mathematiſchen Elafje die Frage aufgegeben: 
Quum plurimis, iisgue certiflimis Phyfico- 
rum periculis, exploratum fit, a vaporibus 
aquae libere ebullientismagnam caloris vapori- 
Fici, latentem vocant, quantitatem arripi et mox 
incaſſum dispergi, quae tamen, ftudio cohibita, 
ot v. c. per canales apte, comparatos:ac. dispo+ 


— 
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:...fitos ad varios uſus derivata, non levem for- 
taſſe tum rei domeſticae tum oflicinis utilita- 
tem adferre poſſet: Societas Reg. huius argu- 


menti occafionem amplectitur, ſtudium ac at- 
tentionem Phyfico-mathematicorum, quantum 


in ſe eft, adTheoriam motus vaporum accuratius, 
quam adhuc factum fit, definiendum, dirigendi. 
Cupit itaque Soc.R. I) tumexperimentis, tum 


caleulo inquiri in leges motus, faltem genera- 


‚, liores, vaporum aquae ebullientis per canales 
- datae longitudinis et amplitudinis, datisque 
» fimul et canalium materie et gradu ealoris me- 
dii ambientis, aliisque, de:quibus non eft, 
quod hic moneantur, :naturae huias fluidi ela- 


fticignari; II) ex his quodammodo:ftabilitis, 


-; colligi quantum caloris gradum data quantitas 
vaporum per canales fic deductorum, cum data 


quantitate aquae aut frigidae, aut cuiuslibet da+ 


‚‚taetemperiei, datotempore communicare poflit? 


Da aus einer Menge der zuverläfligften Vera 
fuche erheller, daß durch die Dämpfe des in uns 


verſchloſſenen Betäßen frey Eochenden Waflers 


. ein großer Vorrath van fo genannter -Iarens 


ter Wärme ganz zwedlos fortgeführt und zer⸗ 


ſtreut werde, der, gehörig zufanımengehalten, 


und, 3.8. durch ſchicklich angelegte Röhren ges 


leiter, vielleicht von nicyr unbedeutendem Vors 
theil für die Haushaltung ſowohl, als manche 
Gewerbe ſeyn möchte: fo ergreift Fön. Socie⸗ 
taͤt dieſe kErfahrungen bloß als Gelegenheit, den 
mathemaiiſchen Klaturforfcher , nach Vermön 
gen, auf die Beftimmung der Bewegungsge⸗ 

ſetze der Dämpfe aufmerffam zu machen. Sie. 


. wünfcht Oaber: 


h eine durch Verfuche ſowohl, als dienöthie 
* mathematiſche Betrachtung erläuterte Des | 


immung der Geſetze der Bewegung der Daͤm⸗ 


di 
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pfe des kochenden Waſſers durch Röhren von 
- gegebener Lange, Weite und Beichaffenheirder 
Materien, woraus fie beſtehen, ferner derTema ' 
peratur des fie unngebenden Mittels, und aͤhnli⸗ 
: “hen weitern Beſtimmungen, an dieder Acnnee 
dieſes elaftıfehen Kluidums bier nicht weiter era 
innert zuwerden braucht. “ernecrwünichr fie, 
II) dieſes altes gewiffer Naßen als bekannt vor⸗ 
ausgeſetzt, dargethan zu ſehen, welchen Grad 
von Wärme eine gewiſſe Menge von Dampfen, 
durch ſolche Canäle-und unter joichen Limftäns 
den gefammelt und fortgeleiter, einer gegebenen 
Menge von kaltem Waſſer, oder uͤber haupt von 
gegebener Temperatur,i in einer gegebenen deit 
mittheilen koͤnne? 
Fuͤr jede dieſer Fragen if der Preis funfzig 
Ducaten, und der Termin der Einſendung der Sep⸗ 
tember jedes Jahres. 


Auch werden zwey nene öconomifche Stagen 
aufgeftellt. . 
/ Auf den Julius 1799: 
Unter welchen Umftänden ift die Verpachtung 
oderAdminiftrarur einer Apotbefe, weiche einer 
“ Gemeinde aehört, vorzuziehen, und wie kann 
im erften Sal das Pachrgeld am 3uverläfligs 
ſten beſtimmt werden ? 

— Auf den Ylovember 1799: 
Hat die Inoculation dee Poden ber den Schafen 
wahren Klugen; ficherr fie wider die Anſtek⸗ 

kung, und was für Regeln find alsdann dabey zu 
* beobachten? Die Societaͤt wünfcht, daß die 
„ Beantwortung durch zuverläfjige Erfabruns 
"gen beſtaͤtigt werde. 
Der Preis für jede Aufgabe ift zwölf Ducaten: 
_ der Zermin zur Einfendung der Schriften ift der ITay. 
ſur die erſte und der September [ar bie awepte, | 
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Eh t 
B— Leipzig. — 
Nrſuch einer pragmatiſchen Geſchichte der Firche 
lichen Verfaſſungsformen in den erften fechs Jahr— 
hunderten derKirche, von Dr. Werner Carl Lud⸗ 
wig Stegler 1798. S. 416 in Octav. Es war 
gewiß derMühe werth, die abwechfelnden Formen, 
welche die Berfaffung der Firchlichen Gefellfchaft 
in den ſechs erjten Sahrhunderten erhielt, im einer 
eigenen zufammenhängenden Srfchichte einmahl dar: 
zulegen, und der Gedanke ift auch von dem ges 
Iehrten Hrn. Verf. diefes Werfö eben fo trefflih 
ausgeführt, als glücklich aufgefaßtworden. Man- 
hat zwar fchom fehr viele Unterfuchungen darüber 
angejtellt, Mehrere Gelchrte aus der Fatholifchen, ' 
wie ans der reformirten und aus umferer Kirche, 
haben auch fehon durch eben fo ſorgſame als mühe 
fame Nachforſchungen Licht genug Darüber verbreis 
tet; aber dieſe ea Nachforſchun⸗ 
u‘ 9. ’ 
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en wurden doch faſt immer nur in einer parteyi— 
chen oder intereffirten Abficht , fie wurden meijtens 


nur zum Vertheidigungsbehuf eines gewiffen Kir⸗ 


chenrechtes, für das man ftreiten wollte, und fie 
wurden eben deßwegen häufiger von Canoniften, 
als: von Hiftorifern angeftellt.  Diefe intereffirte 
Abſicht fällt eben fo ftark in den hierher gehörigen 


Werken der reformirten Gelehrten von der press 


byterianifchen und von der Epifcopal:Partey ‚auf, 
durch welche doch funft fehr viel in diefer Materie 
aufgeklärt wurde, als In jenen, die von katho— 
lifchen Verfaſſern herrühren, und deßwegen war 
ed nur deſto zweckmaͤßiger, und gewiffer Maßen 
defto nöthiger, daß fie auch einmahl rein hiftorifch 


bearbeitet wurde, Dieß iſt in dem vorliegenden 
Werk vom Hrn. Dr. 3. mit einer Art gefchehen, - 


welche den critifchen und den philofophifchen Ge— 
fehichtforfcher eben fo deutlich, ald den unbefanges 
nen und zu Feiner Partey gehörigen. ankuͤndigt. 


Rec. ift wenigftend überzeugt, daß man allein auf 


dem Unterfuchungsgang, dem der Hr. Verf. gefolgt 


ift, zueiner wahren Unficht von dem Entwidelungs: 


gang der Veränderungen gelangen kann, welche 
die Eirchliche Verfafjung erfuhr, und wenn Dabey in 


einigen einzelnen Puncten feine Anficht von der An⸗ 


fiht des Hrn. Dr. nod) etwas verfchieden ift, fo 
kommt dich wenigſtens nicht von der Verfchiedens 


heit des Standpuncts ber, aus welchem er den Ges | 


enftand betrachtet. Die Verfchiedenheit feiner An— 
hr finder daher auch nur bey wenigen Haupt— 


puncten Statt; doch wird er fich nicht entdrechen 
koͤnnen, bey der ausführlichern Anzeige, durch " 
welche ein ſolches Merk ausgezeichnet zu werden 


verdient, auch etwas davon durchfcheinen zu laffen, 
da Unterfuchungen über diefen Gegenftand von jes 
her Höchft anziehend für ihn waren, 


— — — nn — 
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Zuerſt glaubt er bemerken zu muͤſſen, daß der 

Verf. dad Wort Kirche meiftens in einem Sinn 
nimmt, welcher das Aggregat aller Chriſtlichen, 
zu gleicher Zeit exiſtirenden, Geſellſchaften zufamz 
men faßt. Die Berfaffung der Kirche bezeichnet 
ihm aljo die eigenthuͤmliche Form der Verbindung, 
in welcher Diefe Geſellſchaften zu verfchiedenen Zei— 
ten einen auf verfchiedene Art zuſammengeſetzten 
Koͤrzer ausmachten: denn er ſelbſt hat die in der 
Vorrede ©. 18 angegebeuen Hanptveränderungen 
Diefer Form bloß darauf bezogen. Die Verfaſſung 
der Kirche, heißt es hier, ſey urſpruͤnglich von 
einer democratiſchen Form ausgegangen, wobey 
aus dem Folgenden hoͤchſt dentlich erhellet, daß 
das Democratiſche darin liegen ſoll, weil urfprüngs 
li eine Socieras aequalis zwiſchen allen. Chriſt⸗ 
lichen Geſellſchaften Statt fand, und keine von 
der andern abhängig war: denn dieſe democrati— 
[he Form — heißt es weiter — ſey bald in die 
ariftocratifhe des Didcefan = und Metropplitans 
Syſtems verfloſſen; aus diefer habe fich nach und 
nach die oligarchifche des Patriarchal : Syiteng 
herausgebildet, und endlich auch. hieraus noch die 
monarchiiche oder vielmehr despotiſche des Papal⸗ 
Syſtems entwickelt. Die allgemeine Zeichnung iſt 
Auch. in dieſer Beziehung treffend richtig: aber fie 
würde es auch in einer ganz andern in gleichem 
Grade. ſeyn, und deßwegen Fönnte man. zuerft 
auch fehr leicht. auf eine andere VBezichung vers 
fallen. Auch von der Kirche in dem Sinn, nach 
welche man jede. einzelne. Chriftlicye Geſellſchaft 
darunter verſtehen mag, iſt es voͤllig erweislich, 
daß ihre Verfaſſung, oder die Verbindungsart ih⸗ 
ver einzelnen Glieder zu einer Gememde, urſpruͤng— 
lich democratiſch war, und allmählich in eine 
wahre Arifiveratie überging, die äulegt immer 
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\« 
oligarchifcher wurde, bis fie endlich das Eigens 
thuͤmliche einer wahren monarchifchen Verfaſſungs⸗ 
form annahm. 8 hätte daher räthlich ſeyn moͤ⸗ 
gen, die verfchtedenen Beziehungen etwas Deuts 
licher zu. marfiren, alö es gefchehen ift, und es 
würde vorzüglich deßwegen gut geweſen feyn, weil 
der Hr. Dr. zuerſt doch auch bey der urfprüngs 
lichen Verfaffungsform jeder einzelnen Chriſtlichen 
Geſellſchaft und ifrer Organifation verweilen, und 
‚fie felbft durch einige ihrer Veränderungen hin— 
durchführen mußte, was er auch wirklich gethan 
hat; Sm den erften Abfchnitt, welcher ©. 1 — 
6ı der Entwicdelung der Didcefan:Verfaffung oder‘ 
der Darftellung des Überganges von der democra⸗ 
tifchen zur ariftocratifchen Verfaffungsforn gewid⸗ 
met ift, finder man naͤhmlich zuerft mehrere Um— 
ftände berührt, aus denen der Beweis hervors 
gehen follte, und auch wirklich fehr ſchoͤn hervor⸗ 
geht, daß jede einzelne Ehriftliche Geſellſchaft zu⸗ 
erft auch für fich-eine wahre Demoeratie bildete, 
welche Zwar au ihren Bijchöfen und Predbytern 
eigene Gefellfchaftöperfonen hatte, aber' noch gar 
nicht daran dachte, ihnen die Rechte und Vor— 
- züge einer eigenen regierenden Kafte einzuräns 

men. Es iſt zwar fichtbar, daß der Hr, Verf 
dieſe Umftände nur berühren wollte, denn fonft- 
‚ hätte er nöch mehrere Erjcheinungen, aus Denenv 
ſich jener Beweis ergibt, anführen fünnen: doch 
bemerkte er felbft S. a8 fehr richtig, daß der Urs" 
fprung. der Didcefan-Verfaffung auch zugleich die‘ 
- Anfangs: Epoche der firchlichen Ariftoftatie- der 
Biſchoͤfe in Beziehung auf jede einzelne Gemeinde 
und ihren Clerus macht, denn-er fügte auch noch 
die Beobachtung hinzu, daß dieſe Ariftocrarie im 
zweyten Sahrhundert für die Gemeinden und für 
den :Glerus. noch nicht fehr  Täftig war, fondern 


* 
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erſt im Verfolg der Zeit druͤckender wurde. In 
der Ausfuͤhrung dieſes erſten Abſchnitts ſtimmt 
uͤbrigens Rec. auf das vollkommenſte mit allem 
demjenigen uͤberein, was uͤber den Urſprung, die 
Beranlaffungen und die erſte Form der Dioͤceſan⸗ 
Berfaflung mit fo viel Scharffinn als Gelehrſam— 
keit eutwickelt iſt; nur kann er fich noch nicht 
überwinden, der hier gelegenheitlicdy vom Hrn. Dr. 
vertheidigten Meinung - von der ‚urfprünglichen 
Gleichheit der Bifchöfe und Presbyter völlig bey⸗ 
zutreten. E3-ift zwar höchit fcheinbar dabey ges 
zeigt, wie leicht allmählich der wahre, von dem 
Presbyter verfchiedene, Bifchof aus dem Vorzug 
herauswachfen Fonnte, den man gewiß fehon von 


Anfang an dem älteften lehrenden Presbyter vor 


den übrigen einzuräumen’ geneigt war, und zus 
gleich hat der Hr. Dr. fehr vorfichtig eingeräuntt, 
daß er wohl au mehrern Örtern noch vor dem 
Ende des erfien Jahrhunderts herausgewachien 
feyn Fönnte: doch gerade daraus entfpringt für 
den Rec, - ein Zweifel an der. Richtigkeit biefer 


WVorſtellung. So gern er naͤhmlich zugibt, daß 


. gewiß zuerft ein Unterfchied zwifchen lehrenden und 


nichrlehrenden Presbytern Statt fand, fo fehr 
zweifelt er, daß man jenen, als Presbytern, einen 
Vorzug vor diefin eingeräumt habe. Dieß liegt 
wenigftens nicht nothwendig in der Stelle Pauli, 
die man gewoͤhnlich als Beweis anführt; das. 
Gegentheil aber wird höchft wahrfcheinlich,, wenn 
man vorausſetzt, daß die erjten Ehriftlichen Press 
byter gewiß nichts anders, als eben das vors 
ftellen follten, was man in den Presbytern der 


altern Juͤdiſchen Municipal: Verfoffung zu fehen 


gewohnt war. Aus andern Anzeigen und Ums 


ſtaͤnden hat fich hingegen. Nec. immer die Ver— 


muthung beftätigt, daß die Bifchöfe unmöglich 
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fo früh Aber die Presbyter hätten hinauswachſen 
koͤnnen, wenn nicht ſchon urfprünglich eine Ders 
ſchiedenheit ihrer Beſtimmung und ihrer Verhälts 
niffe Start gefunden hätte, und damit fcheinen 
fih ihm. auch alle jene Data, aus denen man 
font ihre uriprängliche Gleichheit ſchließen wollte, 
recht gut vereinigen zu laſſen, wenn man nur 
auf die Angaben yon Hilarius, einem dod) immer 
unbefannten und gewiß um drey Sahrhunderte ent= 
fernten Schriftſteller, nicht allzu viel Werth 
ſetzt. — Zweyter Abjchnitt, Darftellung der Mes 
tropolitan: Berfaffung , ſammt den Metropolitan 
Rechten, oder weitere Ausbildung der hierarchi— 
fchen Ariitocratie. ©, 61 — 164.  Urfprung diefer 
neuen Berfafi jung, ſammt den Veranlaffungen das 
zu. Spätere Ausbildung der neuen Form im 
Decident — vorzuͤglich in Gallien — Eigenthuͤm— 
liches dieſer neuen Form in der Primat: Verfaſ⸗ 
ſung der Afrikaniſchen Kirche. Metropolitans 
Rechte, in chronologiſcher Ordnung und in einer 
ſyuthetiſchen uͤberſicht. — Dieß find. die Haupte. 
puncte, welche man in dieſem Abſchnitt ausge: 
fuͤhrt findet, und mit einem fo critifchen Fleiß 
‚ auögeführet findet, daß man fich auch bey folchen 
Parricen, die ihrer Natur nach immer etwas 
Zweifelhaftes behalten müffen, doch geneigt fühlt, 
‚dem Urcheil und den’ Vermuthungen des Verf. 
beyzurreren. Bey der Aufzählung der Metropolis 
tan: echte hatte nur Rec. die Frage berührt ges 
wänjcht, ob auch das Jus dedicationis ecciefia- 
rum jeßt ſchon darunter gehörte, und bey den 
wichtigſten ihrer Vorrechte wuͤrde es auch nicht 
‚ganz uͤberfluͤſſig geweſen ſeyn, etwas weiter zu 
entwickeln, ob und in wie fern fie durch das 
Eonfirmationd:Recht der Bifhofswahlen, das ih 
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nen fo förmlich zugefprochen wurde, noch etwas 
weiter erhielten und erhalten. follten, als ſchon 
in ihrem Confecrationd= Necht der neugewählten- 
Biihdfe Ing. Anch hätte die feine Abficht der 
Verordnungen, nach welchen doch der Metropolit. 
feinen Bifchof allein confecriren, und er felbft 
nur von allen Bifchdfen feiner Provinz ordinirt 
werden Fonnte, mehr ins Kicht geſetzt zu werden 
verdient. — Dritter Abfchnitt. Darftellung der 
Parriarchel: Verfaffung fammt den Patriarchens 
Nechten, oder Fortgang der hierarcdhifchen Ariftos - 
cratie zur Dligardhie. ©, 164— 365. Uırfprung 
der höheren Metropoliten .oder nachmahligen Pa= 
triarchen, und Zahl und Verhältniß derfelben bis 
zu der Erhebung des Bifchofs von Konftantinopel 
zu dem Nang diefer Claffe. Cingriffe ded neuen 
höheren Metropoliten von Conftantinopel in die 
Rechte der. übrigen höheren Metropoliten. Beſtaͤ— 
tigung diefer Anmaßung, und Erweiterung. feiner 
Patriarchen: fechte auf der Synode zu Chalcedon, 
ſammt den heillofen Streit darüber mit dem Pas 
triarchen von Nom. — Beſtimmung der Patriar⸗ 
chal-Rechte mit ihren Ausnahmen, — Bey dies 
ſem Punct ift e8 ©. 289 nicht vergeffen, daß den 
NPatriarchen das Cognitions-Recht in allen caufis 
majoribus zuftand, die in ihrem Sprengel vor— 
fallen mochten; aber es ware der Mühe werth 
gewefen, befonders zu bemerten, was nach Ge: 
fegen und Obfervanz unter diefen caufis majori- 
bus begriffen war, da fihon fo viel darüber 
geftristen wurde... Gehoͤrten wohl alle caufae 
fidei — und alle caufae dubiae — und aud) 
delicta graviora darunter? — Vierter Abſchnitt. 
Anhang. Übergang zum Paypal: Spyften, vder 
der hierarchiſchen Monocratie. ©. 365 — 382. 
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Bon feinem Journal der Pharmacie hat Hr. 
Prof. Trommsdorff num auch des vierten Banz 
des zweytes, und des fünften Bandes erftes Stuͤck 
herausgegeben. Des vierten Bandes zweytes Stuͤck 
©. 267 und 2 Rupfertafeln, und mit ihm ein 
vollftändiges doppeltes Negifter über den dritten 
und vierten Band. Auch in diefem Stücde machen 
die eigenen Auffätze des Hın. Prof. einen großen 
Theil aus; von ihm ift die Beftimmung des 
Umfanges und der Örenzen der Pharmacie, ei: 
gentlich ein Commentar der Einleitung zu feiner 
pharniacentifchen Erperimentalchemie; auch er ers 
hielt, wie die Niederländifchen Scheidefünftler, 
wenn er Naphthagas mit zindendem Salzgas zus 
fanmenbrachte, eine Art flüchtigen Ohls, und bes 
ftätigt aus eigener Erfahrung Milner's Verfuche 
über die Zerlegung des flüchtig laugenhaften Gas; 
bey der Verdiinnerung ‘der rauchenden Salpeter= 
fäure mir Waffer erhielt er Salpetergad, oxydir⸗ 
tes und reined Stickgas; die Zerlegung des Küs 
henfalzes durch Bleykalk nad) Euradeau gelang 
ihm nicht fo, daß er ſie im Großen vortheilhaft 
findet; von ihm find auch die (noch nicht vollen 
deten) Verfuche Aber die Ausfcheidung des trocer 
nen flüchtigen Laugenſalzes; Bedenklichkeiten ges 
gen eine neue pharmaceutiſche Nomenclatur. Auch 
ein pharmaceutiſches Geſpraͤch von Hrn. Apothes 
fr S** in B**x, dad manche Verfaͤlſchungen 
von Arzneywaren and Tageslicht bringt: Nach— 
richt und Gefege der pharmacentifchen Geſellſchaft 
zur Harmonie zu Berlin, die jedoch von Ober: 
Collegium medicum nicht genehmigt wurde, Fort: 
geſetzte Gefihichte eines Apothefers. Hr. Apothe⸗ 
ter Jordan zeigt, daß eine Mifchung von Ers 
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fracten, Goldſchwefel, Salmiak und Pomeranzene« 
fchalenfyrup , wenn diefer nach) Vorfchrift des Bers 
Tinifhen Apothekerbuches bereitet werde, - ohne 
Schuld des Apothekers  Schwefellebergas geben 
koͤnne. Etwas über die volllommenen und uns 
volfommenen Metallfalfe zur Erklärung einiger 
problematifchen Erfcheinungen in der neuen Spras. 
che, ob fich gleich der Verf. noch einen Mittels 
weg, zwifchen dem alten und neuen Syſtem denkt; 
Unterfchied zwifchen den unvollkommenen und polls. 
kommenen Metallkalfen ; der Verf. nimmt 7 Stus 
fen an: 1) Metall, 2) ganz unvollfommener Me⸗ 
tallkalk (3.8. durch Eifenvitriol gefällted Gold), 
3) unvollkommener Metallfalf (3.8. weiſſe Spies⸗ 
glanzblumen) ‚: 4) halb glasartiger Metallkalk 
(3.38. Glätte), 5). glasartiger Metallkalk (z. B. 
Bleyglas), 6) vollkommener Meralllal (3. Be - 
mit Salpeter verpufftes Zinn), 7) Metalljäure 
(2.38. Arfeniffäure); nur in den 5 mittlern gehen. 
die Säuren. Verbindung mit Metallen ein; die 
Salze, welche die Metallfalfe bilden, weichen um 
deito mehr von einander ab, je mehr diefe verfalkt 
find, wie z. B. ägender und verfüßter Sublimat. _ 
Hr. Bergcommiſſ. Wefteumb heilt die Beſchrei— 
bung und Abbildung gines für den practiſchen 
Scheidefünftler und Apotheker fehr vorcheilhaften: 
Ofens mit; er ift rund und von ſtarkem Eifenz, 
bieh, und Fann mit Sandfapelle, Kuppel und 
Zugröhre verfehen werden; fonft aber hat er Uhn= 
lichkeit mit dem Boerhaaviſchen Stubenofen. 
Hr. Juch gibt eine beſſere Geraͤthſchaft an, mit 
Waſſer entzuͤndbares Gas zu gewinnen (die hier 
auch abgebildet ift); es wird naͤhmlich eine kup⸗ 
“ ferne Retorte, die das Waſſer in fich faßt, und 
nachher fo. weit. erhigt wird, daß dieſes kocht, 
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mit-dem Halfe, fo daß diefer noch tief in die an⸗ 
dere durch die Röhre auf dem Rüden hineingeht, 
in eine andere tubulirte Eupferne Retorte gefehraubt, 
welche eine Röhre zum Uebergarige des Gas ans 
gekuͤttet hat, mit Eifenfeile gefüllt, und bey dem 
Gebrauche roth gegläht wird. Won ihm ift auch 
Die chemifche Unterfuchung des Mundfpeicheld aus 
der Siebald’fchen Schrift, und eine Nachricht von 
der Hermbftäotifchen Art, Schwefelmilch aus 
fchwefelfaurerPottafche nit Kohlenftaub, und vollz 
kommen luftfaure Portafche zu bereiten. Bey ge= 
linder Wärme und in etwas hohen Kolben erhielt 
Hr. Ayothefer Bucholz aus Salmiak und drey Bid 
vier Mahl fo vieler Pottafche, wenn er beide vor= 
ber in hinreichendem Waſſer aufgelöjet hatte, fluͤch⸗ 
tiges Laugenſalz ohne Spur von Kochſalzſaͤure; 
das mineralifihe Langenſalz der Fabriken ſey nur 
zu oft mit Glauberſalz, Küchenfalz, kochſalzſaurer 
und Eohlenfaurer Portafche vereinigt; auch ift es 
Hrn. B. gelungen, aus Zink, Pottafche und Schwe⸗ 
felfäure ein dreyfaches Salz zu erhalten. - Hr. 
Drechsler hat fich die verdienftlihe Mühe gege= 
ben, die Grane, Drachnen-und Unzen auf Decis 
maltheile des Pfundes in-MedicinaleGewicht, das 
Pfund: zu zwölf Unzen, zu reduciren, was Las 
voifier ſchon in Ruͤckſicht des Franzoͤſiſchen Pfund» 
gewichtes gethan hatte Hr. Rind liefert eine 
Befchreibung und Zerlegung des Pfefferſchwammes 
(Agar. piperatus); er enthielt auffer dem. fchar= 
fen Stoff, den ſchon fein Geſchmack verrath, und 
der bey denr Deftilliren: übergeht, und bey dem 
Trocknen verfehwinder, und Waſſer, Eyweißftoff, 
Gummi, Harz und Fafern. Dürr Naturgefchichte 
des Biſams. Nachrichten von dem. Leben de 
verftorbenen Kielifchen Apothekers Conr. Chriſtiani. 
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Noch im letztverfloſſenen Jahre ift auch des 
fünften Bandes erſtes Stuͤck, S. 238, herausges 
kommen. Unter den pharmaceutiſchen Abhandlun— 
gen macht den Anfang: Eines Ungenannten Bemer— 
kungen über Schaub's Abhandlung, die Güre und 
Verfaͤlſchung der Arzneymittel berreffend; er habe 
feine Farben zu fchwarz-aufgetragen. Hrn. Apo⸗ 
theker Tychſen Berichrigungen, den Auffag iiber 
das Medicinal: MWefen- in Daͤnemark betreffend, 
und über die Appthefer: Zaren, vornehmlich. in 
Beziehung ‚auf: die Daͤniſchen Staaten. Verfuh 
einer neuen pharmacentifchen Nomenclatur,. von 
Hrn M** * in P., nach der Brenifchen gemo⸗ 

delt, in Tabellen, zauf welchen zu einer Seite 
die alten, zur andern die neuen Nahmen ſtehen; 
die unvollfonmene Sättigung der Mittelfalze ift 
durch ein vorgeſetztes ſub — ausgedrüdt. Hre 
Dr. Hahnemann uͤber das Kleinſtoßen der Ignaz⸗ 
Bohnen und Kraͤhenaugen; ſie werden geraſpelt, 
und dann auf einer erhitzten Platte von Gußeiſen 
mit einem Reibeiſen ſachte zerrieben, dabey oͤfter 
umgewandt, und, wenn ſie da trocken genug ges 
worden ſind, in einer glaͤſernen oder ſteinernen 
Reibſchale vollends zart gerieben. In der erſten 
der chemiſchen Abhandlungen handelt der Hr. Prof. 
ſelbſt von verfchiedenen Begriffen in der Chemie; 
in Rücficht auf die Salze ſtimmt er Hrn. Sches 
rer bey; die Aehnlichkeit der Laugenfalze mit ge: 
brannter Kalf:, Strontian= und Schwererde; fie 
müffen daher, mit jenen vereinigt, und von den 
andern, Erden getrennt werden; Beflimmung- der 
letztern und erſtern; Kennzeichen der ‚einzelnen 
Arten; Beſtimmung der Säuren und ihrer. Arten; 
ber Hr, Prof. hat den Vorſatz, die chemifchen Koͤr⸗ 
per.eben fo aufzuftellen, wie Linne die ‚natürlı= 
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hen in feinem Syftem, und gibt hier an ben Er⸗ 
den, Laugenjalzen und Säuren eine Probe davon, 
die viel hoffen läßt. Über den Begriff von Übers 


ſaͤttigung; der Hr. Prof. rechtfertigt diefen Aus⸗ 


druck mit Hrn. Prof. Lind gegen Hrn, Bergr. Sches 
rer. Hr. Apotheker Hoffmann uͤber den Metall: 
gehalt des gemeinen Kornbranntweins; weder fols 
her, der in einer Fupfernen, noch folcher,, der in 
einer ganz zinhernen Geräthfchaft geivonnen war, 
zeigte, obgleich letzterer trüb war, eine Spur das 
von. Hr. Dr. Schaub Nachtrag zur Abhandlung 
vom Kirjchlorbeer; eigentlich ‚Berichtigungen des 
dem Journal einverleibten Auszuges. Hr. Hugo 
Bind chemifche Verfuche über die Bafis der Bo⸗ 
raxſaͤure; erhatesmitKohlen, Phosphor, Schwes 
fel, Eiſen und Kupfer vergebend verjucht, fie zu 


ö gerieben. Hr. v. Alten fand die Art, den Brech⸗ 


weinftein mit Hoͤpfner'n aus Spiesglanzglas zu 
bereiten, weit beffer , ald ihn aus Spiedglanzafche 


zu verfertigen; auch ihm gelang, wiewohl etwas 


langſam, die Zerfegung des Schwerfpats auf dem 
nafjen Wege; Leichter gingted, wenm er- noch 
etwas Kohlenftanb zufeste, wobey dann auch am 
Ende noch Schwefelmilch gewonnen werden konnte. 
Hr. Apotheker Tychfen har ein Schwefel, Eifen 
und Arſenik haltendes Uraniterz von Johanngeor⸗ 
genftadt .in Sachen unterfucht, das jedoch nach 
feinen aͤuſſern Merkmahlen etwas zu kurz befchries 
ben ift. Hr. Prof. Trommsdorff felbft unterfucht 
das Trink- und Badewaffer zu Bibra, das auffer 


Gips Kieſelerde, etwas Eiſenkalk und Extractiv— 
ſtoff, Kohlenſaͤure, kochſalz-, fehwefel= und koh⸗ 


lenſaure Bittererde, und kohlenſaure Kalkerde haͤlt; 
er lehrt auch eine beſſere Art, fluͤchtige Schivefel: 
leber zu bereiten, naͤhmlich Schwefellebergas- in 


* 


aͤtzenden Sublimatgeift zu leiten. Faules Eichen⸗ 
holz ſah er unter Waffer ftärfer leuchten, als in 
gemeiner, in diefer eben fo ftark, ald im Lebende 
luft: Hr. Wire unterfucht da$ Bremer Grün, 
defien Farbe an der Luft fehr dauerhaft ift; es ift 
Fohlenfaurcs Kupfer, ohne Beymiſchung einer Erde, 
Dergebens verfuchte er ed; gebrannte Kalkerde in 
Kıryitallen zu bringen, fo wie Hr. Drechsler, 
unvollfommene Schwefelfaänre mit Alkohol zu ver⸗ 
binden. Tabelle über die Auflösbarfeit der Salze 
in Waſſer und Alkohol, -. Repertorium der Chemie. 
Auszüge aus Briefen. Auch Hrn, Tychien duͤukt 
es, als wenn zmifchen. dem Phlogifton Stahl’s 
und dem Kohlenftoff der Neuern Fein großer Unter: 
fchied waͤre. Litteratur. nt 

| Trieſt. \ 

‚Die. Römer in Griechenland. Uberfeßung 
aus dem Staliänifchen, 53 Bogen in Octav. 1798. 
— Laut der Anzeige des uͤbeſetzers in Trieſt, der 
fi) Aug. Wichmann unterfchreibt,, erjchien dieſe 
Feine-Schrift vor Furzem in Venedig, und wurde 
mit allgemeinen Beyfalle anfgenommen.. , Was 
die. eigentliche Tendenz derfelben fey, werden uns 
fere Leſer leicht errarhen koͤnnen, wenn fie an 
die treffende Parallele denken, die fi) zwi— 
[chen jenen Unterbrüdern Griechenlands und den 
neuefien Eroberern Italiens mit fo leichter Müs 
be zichen läßt, Man weiß, daß unter dem 
Despotismus der Freyheir auch) das Klagen ein - 
Verbrechen it; daher verfeßte fich der Verfaffer 
lieber in die Zeiten des Alterthums, umd. entwarf 
- ein Gemählvde, deſſen wahrer Siun wohl jedem 
‚feiner Landsleute nur zu verftändlich feyn möchte! 
Unte- folchen Beziehungen verliert die hiſtoriſche 
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Eritif ohnehin ihre Rechte; allein fo leicht e8 dem 
Rec. auch wäre, einzelne Züge zu critifiren, fd 
muß er doch befennen, fange Feine hiftorifche 
Schilderung gelefen zu haben, die ihn fo fraps 
irt, und oft bis ins Innerſte erſchuͤttert hätte! 
ie wahr und treffend iſt der Charakter des 
Haupthelvden jenes Trauerſpiels, des T Buins 
tius Slaminius, aufgefaße! In welchem Lichte - 
“erfcheint die Schlangen Politif von Rom! — 
Man denke fich bey dieſem allen Feine hiitorifche 
Discufftion, fondern einen mit dem Feuer der Bes 
redtſamkeit, das aus dem Herzen ſtroͤmt, nieders 
geichriebenen Aufſatz; voll der ſtaͤrkſten Stellen, 
und der überraichendften Wendungen... Die nıehs 
reſten Züge diefes Gemaͤhldes laſſen ſich mit Zeugs 
niffen der Alten belegen; follte es aber auch zus 
weilen fcheinen, daß der Verf. das Bild feines 
unglücklichen Vaterlandes mit dem des unter= 
druͤckten Griechenlandes unwillführlich verwechfele 
habe, fo eriiinere man fi), daß auch hier weit 
mehr Ungluͤck geſchah, als und aufgezeichnet iſt, 
weil die Schriftſteller nur die glaͤnzende Seite 
der Roͤmiſchen Siege zu ſchildern pflegen. — Die 
uͤberſetzung iſt ſo gut gerathen, daß fie ſich wie 
Original leſen laͤßt. 


| Goͤrlitz. 

Bey Anton: Anzeige der nothwendigſten 
Verhaltungsregeln bey nahen Gewittern, und 
der zweckmaͤßigſten Mittel, ſich feibft gegen 
die ſchaͤdlichen Wirkungen des Blitzes zu 
ſichern. Fuͤr Unkundige 1798. 30 Seiten in 
Octav. Aus der Vorrede, womit die Oberlauss 
nigifche Gefellfchaft der Wiffenfchaften dieſe Fleine, 
aber lehrreiche, Schrift „begleitet hat, erſehen 
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wir, daß der verbienftuolle und für die Nature - 
Iehre mit unermüdetem Eifer thatige Hr. von 
Gersdorf auf Mieffersdorf der Verfafler der⸗ 
felben iſt. Sie ift eigentlich für die Fahigkeis 
ten des Buͤrgers und Xandmanned berechnet, 
und enthält in einer bündigen, aber verftänds 
lichen, Kürze Das PVorzüglichfte, was in dem 
beften Schriften zu dieſem Zweck gejagt wor= 
den ift, verbunden mit Verſchiedenem, was ven 
Hrn. Verfafer eigene Erfahrungen gelehrt haben, 
Durch einen Zufaß des Hrn. Dr, Anebel in 
BSdrlig über die Rettungsmittel vom Blige ‘ges 
troffener Menſchen, in jo fern folche von Jeder— 
mann bis zur Ankunft des unentbehrlichen. Arzs 
tes angeordnet werden Tönnen, hat diefe Schrift 
noch an Öeninnügigkeit gewonnen. 


Fun Hannover, 

Bey den Gebruͤdern Hahn: Alerander Thoma 
fon’s Linterfuchung der Natur, Urfachen und 
Heilmethode Der KTervenbefchwerden. Nach der 
vierten Englischen Ausgabe überfegt, und mit 
einigen Anmerkungen begleitet, von Dr. Beorg 
Friedrich Mühry. 88 S. in Octav. 1798. 

Das Original dieſer ſchaͤtzbaren Schrift iſt Fi 
feiner Zeit (G. A. 1796 ©. 1792) in dieſen Bläte 
tern angezeigt worden. Es enthält, wie der, 
aus andern Abhandlungen bereits ruͤhmlich be— 
kannte, Wberfeger, in der Vorrede fehr richtig 
bemerkt, zwar Feine ausführliche, vollfiändige 
Abhandlung, Feinen großen Vorrath neuer und 
wichtiger practiſcher Ideen und Vorfchriften, aber 
doch eine faßliche, in einem angenehmen Style 
abgefaßte, Darftellung der Haupt:Symptome der 

Hypochondrie und Hyiterie, Der Verfaſſer hat 
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mehr‘ auf'Belehrung der Kranfen, als der Ärzte, 
Ruͤckſicht genommen; er hält ſich daher weniger 
bey der noſologiſchen und therapentiſchen Abhand⸗ 
fung der Krankheit auf, als bey der Diaͤt und 
der Lebensordnung. Die Überſetzung iſt, wie ſich 
von dem gelehrten Verfaſſer derſelben erwarten 
laͤßt, ſehr gut gerathen, und Rec. wuͤnſcht das 
her, daß dieſe kleine Schrift: von den, mit Ners 
venbefchwerden geplagten, Kranken, recht allge= 
mein gelefen werden möge. Die, dem Originale 
beygerägten, Anmerfungen des Hrn. Uberfegers, 
find äufferft zwedmäßig, und erhöhen noch Die 
Brauchbarkeit diefer Fleinen vortrefflichen Schrift, 
die auch von Ürzten nicht ohne Nugen wird ges 
lefen werden, Ä | 
| eipzig. ER 
Bey Dyck: Übersafchend fchnell gehet der 
Druck der Jacobs'ſchen Anthologie vorwärts, da 
alle Arbeit: fchon voraus gefertigt ift, und der 
Verleger für fein. verdienftliches Unternehmen 
felbft Sinn und Gefühl hat. Zu den: Fride- 
rici Jacobs Animadverfiones in. Epigrammata | 
Anthologiae Graecae Vol. I, pars prior, die 
wir oben ©, 1782 angezeigt haben, ift bereits 
Voluminis-primi pars pofterior erfhienen auf 
420 Seiten, wodurch der ganze erjte Theil der 
Brundifchen Analecten, feinen Elcineren Gedichten 
nach, die gewänfchten Erläuterungen erhalten hat. 
Mehrere der wichtigften. Dichter und Gedichts— 
fammlungen erhalten hier eine herrliche Ausftats _ 
tung, Aſelepiades, Leonidas, Rhianus, Alcans, 
Diofcorides; auſſer den Epigrammen Callimach’s 
und Theocrit's. Run | = 
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Den 3. December 1798, 





C London. = 
KLount Rumford’s experimental Eflays, politi- 
. »eal, economical and philofophical. Eſſay VII. 
6f the Propagation of Heat in Fluids. Part the 
fecond. Eſſay VIII. of the propagation of Heat 
“in various ſubſtances. Eflay IX. An inguiry 
eoncerning the Source‘of the Heat excited by . 
Eriction. Auf 185 Seiten in Octab, mit 4 Kups 
- fern. 1798, Bey L. Cadell dem jüngern und W. 
Davies auf dem Straude, ' ae 
Einer. fehr ungewöhnlichen fehriftftefferifchen 
Gerechtigkeitsliebe haben wir den zweyten Theil des 
ſfiebenten Verfuchd zu danken. Der Verf; hatte 
fih in einem, nicht für das große Publicum ges 
fchriebenen, Briefe an deu Hm. Prof. Pictet in 
Genf entfallen laffen, daß er ein ganzes Kapitel 
intereflanter ae Tee: nur. 
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um Andern auch noch ein Feld zu weitern Nach: 
forfhungen unberuͤhrt zu laſſen. DieferHufferung 
hatte Hr. P. am Ende feiner Überfeßung der erften 
Ausgabe jenes fiebenten Verſuchs Erwähnung ges 
than; und num füllt es dem Verf. auf, Daß. das 
durch denen, die fünftig in diefer Lehre Entdeckuns 
‚gen machen mögen, der Beweis der Driginalität 
derfelben erfchwert werde: Um. aber jo. eine 
Schuld nicht auf ſich zu laden, theilt er uns hier 
in einem: zweyten Theile jene Unterfuchungen felbft 
noch. mit. | | | 

Zuerft zeigt er darin durch einige eben ſo finn= 
reich als vorfichtig angeftellte Verfuche, daß auch 
Ohl und Quecfilber Feine Leiter der Wärme feyen. 
Auf einen Fünftlichen Eiskuchen, der in feiner Mitte 
die gewöhnliche Hervorragımg hatte, goß er ganz 
durchfichtiges Baumöhl, und hielt in dieſes einen 
im Waffer zu 210° Fahr. erwärmten eifernen, feiner 
Länge-nad) in einem Futterale von’ Papier ftedden: 
den, Cylinder bis auf +30ll über die gedachte Hers 
vorragung des Eisfuchens nieder; und doc) ſchmolz 
derfelbe nicht. Eben fo war DerErfolg, als: ſtatt 
des Ohls Queckſilber auf das Eis gegoffen, und der 
Eylinder darin auf + Zoll über das Eis einige Mis 
nuten niedergehalten wurde, - - = 
Da ſich nun die. vornehmften Flüffigkeiten. bey 
den Berfuchen als Nichtleiter verhalten. haben; : fo 
möge — fchließt der Verf. weiter — die Nichrleis 
tung der Waͤrme den Fläffigfeiten 'wefentlich eigen 
ſeyn; und eine genauere Kenutniß diefer Eigenfchaft 
werde and vielleicht erjt in. den Stand feßen , uber 
die chemiſche Verwandtſchaft, über die Vegetation 
und uͤber die Veränderungen, welche die Lebens⸗ 
Träfte in der thierifchen Dconomie hervorbringen, . 
richtig zu urtheilen, 
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Hier bemüht fich der Verf. insbefondere, das, 
was wir chemifche Verwandtſchaft nennen, aus der’ 
Art, wie fich die Wirme in Fluͤſſigkeit fortpflanzt, 
zu erflären, und ſtuͤtzt fich dabey hauptſaͤchlich auf 
die Erfahrung, daß fich frifches Waffer mit einer 
ftarfen Soole von Seeſalze nicht eher vermifcht hat, 
bis die Temperatur der Atmofphäre verändert wors 
den iſt. Gelegentlich bemerft er dabey, daß, da 
Schichten frifchen Waſſers auf Schichten Salzwaffer 
ungeftört ruhen fünnen, manche füge Seen in der 
Tiefe falzig feyn mögen — was auch ſchon bey eini— 
gen Salzbrunnen wirklich der Fall ift. = 

Bey Verfolgung feiner Unterfuchung fam es dem 
Verf. daranf an, ausfindig zu machen, wo eine 
Waſſermaſſe, die von unten auf erfültet werde, ins 
dem eine wärmere Atmofphäre ihre Oberfläche bes 
rühre, zuerft zu.gefrieren anfange. Der Erfolg . 
eines darauf gerichteten Verſuchs ergab, Daß es 

von unten anfgeichehe; . und diefe Erfahrung nußt 
er nun zur Erklärung der Entftehung des Grund 
eiſes — welches aber freylich nur da entftehen Füns 
ne, wo ein Waffer über einen tiefund hart zugefrors 
nen Grund ausgetreten fey. Ein flüffiger Körper, 
der dem Lichte ausgeſetzt fey, koͤnne alfo in fich Feine 
durchaus gleiche Temperatur haben. Hieraus 
mäffe aber eine Bewegung feiner Beftandtheile ent= 
ſtehen, deren. Erftaunien erregende Größe hier durch 
eine Berechnung ans: höchit wahrfcheinlichen Gruͤn⸗ 
den ungemein begreiflich gemacht wird. Die Flüfs 
figkeit koͤnne man alfo füglich. für das Leben unbes 
lebter Körper, und das Gefrieren für ihren Tod 
anfehen.: Hier reißt die Speculation den Berf. in 

Regionen mit fich fort, wohin wir ihm nicht folgen 

mögen, in hoher Grad von Wärme, fährt der 

Berf. hierauf fort, koͤnne in einzelnen Theilen einer 

Slüffigkeit feyn, ohne daß ihn weder dad Gefühl: 
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noch der Wärmemeffer zu entdeden vermöge. Die 
Ausduͤnſtung des Eiſes beweiſe das; und wahrs 
ſcheinlich wuͤrden auch die Metalle an der Sonne 
ausduͤnſten, wenn fie nicht Wärmeleiter- wären, 
Das Queckſilber duͤnſte wirklich aus, zum fichern 
Beweiſe, daß diefes flüffige Metall ein Nichtleiter 
der Waͤrme fey. 

Die Wärme, welche Lichtftrahlen erzeugen, moͤ⸗ 
ge immer einerley Stärke haben, und die Wirkun— 
gen, die man von dem kichte herleite, koͤnnen eben 
fo gut von der Warme kommen, die es hervorbrin— 
ge. Ein hoher Grad von Warme koͤnne alfo vor= 
handen feyn, wo man ihn nicht ahnde u. f. w. . - 

Der Verf. ſchließt dieſen Verſuch endlich mit, 
einer Nachricht von verfchiedenen lehrreichen Ver— 
fuchen und Raiſonnements, wovon aber das, was 
er von der zufällig erhaltenen Fünftlichen Atmos 
ſphaͤre anführt, unftreitig die meijte Aufmerffants 
Feit verdient. - Er hatte fich einen metallenen Kaften 
von 13“ Höhe, 104° Breite und 1“ Weite, mitden 
beiden großen aegen einander über ftehenden Seiten 
von jehr durchfichtigen: Glaſe, und oben und unten 
mit einer verfchließbaren Offnung, machen laffen. 
Diefen hatte er mit einer Salzauflöfung, wozu Elein 
geitoßener Berntein gethan worden war, gefüllt, 
und in einem geheisten Zimmer nach Sidoften ges 
gen die Sonne in das Fenfter befeftigt. Sp wie die 
Sonne darauf zu wirken anfing, eutitanden darin 
keine fenfrechte, fondern. wagerechte Strömungen 
des Bernfteinftaubes, eine über der andern in res 
gulaͤren Nichrungen — reguläre Winde, die fich in 
verſchiedenen Regionen diefer kuͤnſtlichen Atmoſphaͤre 
erhoben, und einige Zeit mir der größten Regulari— 
taͤt anhielten, indem andere Theilchen des Staubes 
ſich in Wolken von der fonderbarfien Öeftalt fanıs 
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melten, welche von den Winden ergriffen wurden, 


und einen hoͤchſt bezaubernden Anblick gaben. 

Der achte Verſuch, womit ſich der zweyte Band 
der Sammlung anfangen ſoll, iſt ſchon in den phi— 
Tofophifchen Transactionen 1786 und 1792 einmahl 
erfchienen, und hier nur ganz wenig verändert. 
Mir übergehen ihn alfo in der gegenwartigen Anz 
zeige al$ bekannt, De | 
Der neunte Verfuch ift nen und der eben anges 
gebenen Unterfuchung gewidmet, woher die Wärne 


bey der Reibung entfiehe. Die Bohrung von Ka= 


nonen, welche der Verf. beforgen ließ, veranlaßte 
ihn, vortrefflich ausgedachte Verſuche fehr im Öros 
Ben über diefen Gegenftand anzuftellen, welche aber 
am Ende doch weiter nichts ergaben, alö woher die 


Waͤrme wirklich nicht entfiche. Aus den Körpern, 


die fich rieben, ſchien fie fich nicht zu entwideln; 


aus der fuft nicht, die die fich reidenden Körper 


umgibt; aus den Maffer nicht, welches der Verf, 
bey dem Verſuche, ob fie aus der Luft entftehe, zu 
Abhaltung der Luft brauchen mußte. Kaum bes 
darf es bemerkt zu werden, ſchließt er hier, daß 
Etwas, was einen tfolirten Körper, oder eih Sy— 
ſtem von Körpern, ohne Aufhören mir Wärme zu 
verjorgen vermag, wie es bey der Reibung gefchieht, 


dag fo Etwas Fein marerielles Weſen feyn Fann, | 
Es ſcheint alfo Aufferft ſchwer, ja gar unmöglich, 
ſich von irgend Etwas die Vorftellung zu machen, 


daß es auf fo eine Art erregt und mirgerheilt wer— 
den koͤnne, wie die Warme bey der Reibung erregt 
und mitgetheilt wird, es müßte denn die Bewegung 


- felbft ſehyn. Aber die Frage, wie? u.f.w. 


Dieß ift nun der Inhalt diefer neuen Rumford— 


ſchen Schriften. _ Den anzuzeigen, genügt uns; 


ihn zuwärdigen, iſt nicht die Sache einer Recenſion. 
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Rothenburg ob der Zauber. 
‚Unpartbeiifche Befchichte der Reichsftadt 


| Rothenburg und derfelben Gebiet. Sür Lieb⸗ 
baber der varerländifchen Gefchichte. 1798. 


Bey Sch, Daniel Claß. Octav 14 Bogen. Wenn 
der Nec. den Verfaffer, der fich unter der Vor— 
rede 3. D. W. v. Winterbsch, Rechtefandidat, 
nennt, recht -verftanden hat, fo fand, dem Hrn. 


Verf. das Archiv feiner Reichöftadt zum Gebraud) 


offen. Man Fönnte alfo von. diefer Gefchichte 
wohl eine Ausbeute für die Fränfifche und Deut— 
fche allgenieine Gefchichte erwarten, auch ver: 
fpricht der Hr. Verf. diefe in der Vorrede, aber 
fie finder fich nicht im Werke, man müßte denn 
dahın rechnen, was vom Bauernfriege 1525, von 
der Lutheriſchen Glaubensänderung in der Reichs 
ftadt 1544, und von einigen Befehdungen ges 
meldet wird. Der Entwurf des Hrn. Verfaflers 


dehnte fi) aud) auf die Topographie der Stadt 


und ihres Gebiet$, und auf ihre Staatsverfaſ⸗ 
fung aus, aber da’ der Nothenburgifche Magi⸗ 
firat nicht verftatrete, die legtere der Preffe zu 
übergeben, fo entfchloß fi) der Verfaffer, bey 


der Gefchichte ſtehen zu bleiben. ° Diefer Vorfall - 


der unterfägten Publicitat fchmerzte den Hrn. 
Berfaffer aufferordentlih: denn er begnügte fich 
nicht mit einer einzigen Anzeige desfelben, fons 


dern theilte diefe zwey Mahl mit, erft in den 


Vorerinnerungen , in welchen er zu erweifen 
trachtet, Daß die Befduntmachung der Staats⸗ 
verfaffung ‚Feiner Reichsftadt, und auch nicht der 
Reichsſtadt Rothenburg, Nachtheil bringen koͤnne, 
und dann noch ein Mahl in der Nacherinnerung, 
Letztere enthält zugleich eine Verwahrung gegen 
undillige Gritifer, und dad Lob eines Freundes, 
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welcher verſtarb, da er eben fein: Merf "mie 
„aͤſthetiſchem Scharfblid einer gründlichen Fei— 
„lung unterwerfen. wollte.” . Der Hr. Verfaffer 
hatte Urſache, diefen Tod zu bedauern, denn 
wahrfcheinlich würde dieſe Ausfeilung fein Buch 
lesbarer gemacht haben, als es jet in Betracht 
des Ausdrucks, Periodenbaues und der. Sprache 
iſt. Auf jene Vorerinnerungen folgt eine Ein— 
leitung, die. Etwas: non Staatöverfafjungen übers 
haupt, und von 'reichöftadtiicher VBerfaffung in⸗ 
fonderheit, meldet, und dann Catalogen einer 
Bibliothek über: reichsſtaͤdtiſche Werfaffung und 
über. jede- einzelne Reichöftadt mittheilt, welche 
manchen Zuſatz erhalten: koͤnnen. Bon Rothen⸗ 
burg. find ſechs ungedruckte Chroniken und Eine 
Statiſtik, legtexe “unter dem Titel: JA. Er- 
hard, lchnographia juris provincialis Rotenbur- 
giei 1704, vorhanden, von welchen jene reich— 
lich mit Fabeln angefuͤllt feyn: follen.: Die von 
Fabri in ‚feinem 4: Stüde der. Beytrage zur Geo 
graphie mitgetheilte Karte. som NRothenburger Ges. 
‚biete foll fehr junrichtig jeyn. Uber ver Mas 
giftrat beſitzt felbft keine richtige Harte, fondern 
laͤßt ſelbige, nebſt einem; Grundriffe: der ;Stadt, 
vom Feldmeſſer Köhler: jetzt erſt aufnehmen. 
Die Geſchichte iſt in zwey Abtheilungen ‚und 
mehrere Abſchnitte getheilt, aber; mitten in der 
zweyten Abtheilung bey der Lutheriſchen Reſor⸗ 
mation abgebrochen. Man findet nirgends ge: 
druckte Gewaͤhrsmaͤnner angefuͤhrt, wohl aber 
Urkunden und geſchriebene Chroniken. Der Hr. 
Verfaſſer glaubt, Rothenbdurg ſey 1172 eine 
Reſhoſtadt geworden, und gebraucht- daher die⸗ 
ſes hr zur Trennung der beiden Abtheilun— 
gen, Die erfte handelt non den Franken feit 
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dem Jahre 419, nnd von 'den Fränfifchen Her⸗ 
zogen bis 706, von den Grafen von. Rothens 
burg innerhalb 706 und 1108, uno von den 
Lehenherzogen Hohenftaufifchen Stanımes : bis 
. 7172 kurz and nicht völlig zuverlaͤſſig. In der 
zweyten Abtheilung ift das Merkwuͤrdige in der 
Horn von Annalen vorgetragen. : Diefe-Annalen 


find ſehr dürftig, und reden bis zum Jahre 1376 


nur don. Faiferlichen Privilegiew: Briefen. - Aus 
dem fechzehnten Jahrhunderte ift bloß der Bauernz 
krieg und die Lutherifche Neformation erzählt, 
In befondern Abſchnitten wird vom Stadt :Regis 
mente, Polizey, Sitten und: andern. Dingen 
geredet, von welchen :im::dem ) beiden letztern 
Sahrhanderten : verfhiedene brauchbare Notizen 
aus Urkunden mitgerheilt werden. Auch der Hr. 
Berfaffer glaubt, daß die Kräfte unferer Vor: 
fahren verloren find,’ ſchließt alfo fehlerhaft von 
ſo genannten: Honoratioren ‚auf den gemeinen 
Mann, und ermahnt die SFünglinge (S. 41), 
den Urjachender ſtaͤrkern Entfräftung auszuweichen, 
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as Belpahge a le nn 
Die Kunſt, gefundesiand wohlſchmeckende 
Getränke: und Weine zu’ machen, nebſt “andern 
bewährten "Deonomijchen" Künften. Den Herren 
Weinhaͤndlern und Weinmeitern in der Meiniefe 
gewidmet· von ER K. V. Zweyte verbeſſerte Auf⸗ 
lage. Bey Reiner: 1798. 64 Seiten. in Octavb. 
Zwar koͤnnen wir dem Verfaſſer nicht gerade 


den Vorwurf machen, daß er ſchaͤdliche Kuͤnſte 


lehre; daß ſeine Vorſchriften aber immer den 
angezeigten Abſichten entſprechen, moͤchteuwir 
nicht verbuͤrgen. — 
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unter der Aufſicht = 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſenſchaſten. 
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Den 6, December 1798, 





Leipzig. er 

ur Bulturgefchichte der Völfer. Hiſtoriſche 
Ä Ümerfuchumgenson Friedr Majer Zwey Bünde, 

Mit einer Vorrede von Hın.Bice: -Präfident Herder 
in Weimar. Bey Hartfnoch. 1798. Octav. Erſter 
Band 494. Zweyter Band 365. Kine Folge 
von vier Abhandlungen:über einzelne Gegeuſtaͤnde, 
welche für die Ausbildung und Verbefferung von 
Völkern eine befondere Betrachtung darbieren und 
verdienen, als Vorbereitung zw einem größern, 
zufammenhängenden Werke der Culturgefchichte der 
Bölfer: eine Benennung und Beftimmung, die, 
unferer Meinung nach, vichtiger iſt, als von Cul⸗ 
‚tur der Menfchheit su fprechen,, die wir. nur in 
einem fo geringen Theile des: Menfchengeichlechts 
. wahrnehmen, und, wenn wir dieWelt überfchanen, 
vor und ſehen; zumahl da fie in ven größern 
Theile der Welt, wie “ . und Nord-Africa, 
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wieder zuruͤcke, in Nord-Aſien und andern Welt⸗ 
gegenden nie vorwaͤrts gegangen iſt; ein kleiner 
Theil von Europa, mit einem Dutzend Deutſchen 
Univerſitaͤten, aber macht die Welt nicht aus. 
J. Weber die Weiber der alten Bermanier and 

die Achtung der Männer gegen diefelben. Daß 
die häusliche Gefellfehaft mit der Form der poli— 
tifchen einer Nation in genauem Verhaͤltniß ftehet, 
und häuslicher Despotismus oder häusliche Frey— 
heit da ift, wo fich eine dffentliche findet, iſt eine 
Bemerkung, die man in unfern Zeiten mehr zur 
Sprache gebracht hat; zwar finden fi) auch hier 
Ausnahmen und MWiderfprüche, es gab Frauen 
regierungen in bespotifchen Keichen, ES fehlen 
uns auch überall die Nachrichten vom früheften 
Zufanmentreten der Familien und Staͤmme zu eis 
ner allgemeinern Verbindung unter fi), um ein- 
zufehen, warum phyfifche Urſachen, Schwäche und 
Stärke beider Geſchlechter, bey dem -einen Volke 
fo gewirft hat, bey dem andern anders; ‘ vielleicht 
waren im früheften Anfange bier und. da blog zu: 
fällige Unftände, welche den Grund legten. Übers 
all fallt hier Errichtung allgemeiner Sätze nad) 
fpeculativen Gründen zu kurz. Indeſſen die Ger: 
manifchen Völler zeichnen: fich durch das Verhälts 
niß beider Gefchlechter gegen einander aus. Der 
Verf. ſchickt einige allgemeine Betrachtungen über 
die mönlichen Veranlaffungen zum Despotismus 
der Männer.über die Weiber vorcus. Miederum 
gehet eine Erzählung von der. Eingehung der ehe— 
lichen Verbindung, vom Heirgthsgute (verglichen 
mit Borrede S. XXIV) und den hochzeitlichen Ge— 
brauchen der Germaniſchen Völfer, voraus: die 
jungen Männer verheiratheten ſich ſpaͤt; fo auch 
die Mädchen, und zwar diefe nach eigner Wahl, - 
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und mit Vorliebe gegen den Tapfern n.f.w. Die 
befannten Hochzeitz und Ehegebräuche. Alles ins 
Schoͤne gemahlt und von der fehönen Seite dar— 
geftellt; oft mit Parteylichkeit, und Zuſammen— 
ziehung der Sitten ganz verfchiedener Zeiten und 
nördlicher und füdlicher Stamme; aud) zuweilen 
ohne alle Bezichung zur Hauptfache. Wenn 3.8, 
S. 45 gejagt iſt: “mit der gefchloffenen ehelichen 
Verbindung eroͤffnete fich für beide Theile eine 
Reihe der gluͤcklichſten Tage, - Wetteifernd erfülls 
ten Mann und Weib die heilige Pflicht des wechfels 
feitigen Beyſtandes“ ſ. w.: fo ift dieß rhetorifch 
recht gut gefagt; aber auch hiftoriih? Indeſſen 
die Hauptfache bleibt wahr: firengere Sitten und: 
mehr Anhanglichfeit der Meiber an die Männer 
fand fich bey den Germaniſchen Völkern. Daßfie 
auch. ferngefund, ſtark und voller Kraft gewefen 
feyn müffen, laßt fih aus dem Ganzen folgern; 
nach dem Verf. hatten fie auch ſchoͤne Förperliche 
Formen, die.er ©.79 genau befchreibt.  Diefe 
phyſiſche und geiftige Signatur der Germanis 
fchen Weiber, wie fich der Verf. ausdrüct, wird 
nun ald Grund der Achtung des weiblichen Ge: 
ſchlechts bey den Germauern betrachtet, von wel⸗ 
cher hierauf verfchierene Auſſerungen, Beyfpiele - 
und Folgerungen angereihet werden... Zu Hülfe 
werden noch einige ziemlich entfernte Nebendinge 
genonmien: die Verehrung von Gottheiten weib— 
lichen Geſchlechts; ferner was in Nordijchen Lie— 
dern und Sagen von Weibern vorfönmt; auch die 
Galen und, Dfftan’s Lieder; und endlich die Fdeen 
der Nordifchen Völker von dem Umgange mit weibs 
lichen Nefen nach dem Tode. II. Allgemeine Bes 
merkungen über die in dem Karakter der Gers 
manier gegrüunderen Urfachen Des Geiftes des 
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Ritterweſens, beſonders der durch ihn bewirk⸗ 
sen Kultur des Umganges der beyden Geſchlech⸗ 
ter mit cinander ©. 137. Nach dem Verf. ſoll, 
des großen Eprunges vom Tacitus bis nach Karl's 
des Großen Zeiten ungeachtet, der Geiſt des Ritter: 
weſens feinen Urfprung aus jenen fruͤhen Verhältz 
niffen ver Germaniſchen Voͤlker erhalten haben; Fries 
gerifcher Geift, Hang zum Abentenerlichen, war da, 
aber Durch die. veränderten Umftände erhielt alles 
eine neue Öeftalt?z neue Kriege, veraͤnderte Kriegs— 
verfaſſung und Kriegskunſt, erbauete feſte Burgen, 
Lehendienſt, und zu Pferde; alles dieſes, was der 
Verf. gut zuſammenſtellt, ſchuf Ritter, Ritterwe— 
ſen und Rittergeiſt, zu welchem auch Hochachtung 
gegen das weibl. Geſchlecht gehoͤrte. — Dieſe Achz 
tung habe auch Einfluß auf die Einfuͤhrung der Chriſt⸗ 
lichen Religion gehabt — auch auf den fo weit ge⸗ 
triebenen Mariendienſt (den doch der Orient auch 
weit trieb). Der Verf gedenkt Mehreres einſt noch 
genauer abzuhandeln. III. Geſchichte der Chur⸗ 
niere in Deutſchland, in vier Abſchnitten: 1. Ur⸗ 
fprung und Fortgang der Thurniere bis zu ihrer voll⸗ 
kommenen Ausbildung, 2. ihre Einrichtung und die 
dabey übl. Feyerlichkeiten, 3. Einfluß derfelben auf 
Die bürgert, Öefellfchaft, 4. Verfall der. Thurniere 
‚und Urjachen davon. In Anſehung deslrfprunges 
dringt der Verf. auf den zu machenden Unterfchied 
zwiſchen der weſentl. Einrichtung der Thurniere und 
den zufälligen Formalitäten. Kriegsipiele waren 
immer bey den German, Voͤlkern; die Form habe 
erſt K. Heinrich 1. angefangen zu geben, da er das 
Kriegöwefen mit dem alten Heerbanne wieder her: 
ftellte; die vollfommene Ausbildung durch einges 
führte Gebräuche u. Feyerlichkeiten fey von den Frans 
zoſen auf die Deutfchen gefommen; daher auch Gott⸗ 
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fried u. Preully im 11. Jahrh. ald Erfinder der Thurs 
-wiere angegeben wird, Won der Zhurnierfähigkeit, 
ausführlich; auch von Thurniergefegen; zu diefen 
kamen auch Sittengefege, und hierdurch erhielt das 
Thurnierwefen einen firtl. Einfluß auf den Adel, ©, 
253f. DieThurnierbeamten, S. 290 f., unter dies 
fen zuerft die Thurnierpögte. — Einrichtungen u. 
Verordnungen bey den Thurnieren, ©. 328. : Nach 
der innern Einrichtung koͤmmt der Verf. ©. 391 auf 
die Aufferliche; feiner Hypotheſe nach find fie vom. 
erften Deutfchen Könige des Sachf. Haufes als ein 
Inſtitut zumBeßten derKriegsverfaſſung eingeführt; 
bey feinen Sachſen ward Heinrichen 1. dieſes Leicht 
zu bewirken, aber bey den übrigen mußte er die Her: 
zoge in den Plan ziehen; zu dem Ende erteilte er 
ihnen die Würde u. das Amt eines Ober: Thurnierz 
Föniges oder Thurniervogts ihrer Provinz als ein 
hohes Reichsamt zum Lehen; fo hatten fie die Ober: 
Aufſicht dieſer nun gefegmäßigen Übungen, jeder in 
feiner Provinz ; und fie ertheilten wieder Andern in 
ihren Landen ein untergeordnetes gleiches Nechtz 
Mit der Zeit, da die alten Herzogthiimer des Deuts 
{hen Reichs eingingen, zog der Adel die Aufficht. über 
die Thurmiere ganz an fih, und bildete fich völlig 
nach dem Umfange der alten Herzogthuͤmer in die bes 
Fannten vier großen Thurniergefellfchaften der vier 
Lande, vom Rheinſtrom, von Baiern, von Schwas= 
ben u. von Sranfen. Unter ihnen entitanden nad) u, 
nach mehrere Privat:Gefellfohaften. Daß die Sach: 
fen zwar Thurniere hielten, aber feine eigene Geſell⸗ 
fchaft bildeten, leite fi) von dem, was von Heinz 
rich's erfter Einrichtung gefagt ift, her. &.445 
die auf uns gekommenen Thurniergefeße, mit Auf⸗ 
führung der gehaltenen. Thurniere. Demjenigen, ı 
was die hiftorifche Eritif gegen die Ausführung, "bes 
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fonders in Zeitbeftimmungen und im Gebrandhe des 
Ruͤxner's, erinnern dürfte, hatder Vf. in der Vor⸗ 
rede zu begegnen gefucht, wo wir, nachdem wir jes 
nen Auffag gelefen hatten, eine Würdigung. vom 
Hürner fanden, vie uns. faft befriedigend fchien; 
das Weitere müffen wir denen überlaffen, die gleiche 
Forſchungen anftellen, oder ebendamit begriffen find. 
Die Fortfegung der Gefchichte der Thurniere haben 
wir ineinent folgenden, nun dem Dritten, Band 
noch zu erwarten, — 


Der zweyte Band der Schrift des Hrn. Friedrich 
Majer, den wir vor einiger Zeit auch: bey und im 
Gebrauche hiefiger litteraͤriſcher Vorrathe kennen 
Iernten, zue Aulturgefchishte der Völker, biftos 
zifche Unterfuchungen : enthält einen einzigen Aufs 


— 


fa: IV. Weber die Geſchichte der alten Hindu, 


und den Werth der Sacontala fürdiefelbe. Vor⸗ 
aus alles das, was für die Xbleitung des Menfchen: 


geſchlechts aus den mittlern u, djtlichen Afien gefagt - 


ift; nicht den Ügyptiern, ſondern den Indern, ges 


bühre die erſte Stelle in der Weltgeſchichte; von ih⸗ 


nen fey die frühefte Cultur ausgegangen und zu den 


AÄgyptiern gekommen. (Hier fheint uns ein Sprung 


im Beweifen „ gefchehen, ‚der erfi noch auszufüllen 
iſt: bey den Agyptiern finden fich die früheften Spu⸗ 
ren der Cultur in der. weſtl. Welt, bey den Indern in 


der ditlichen: alfo müffen die Ägyptier von dieſen 


ausgegangen feyn. Wie folget diefes? Warum 
folen und können nicht mehrere Stämme Menfchen, 
jeder für fich, ipren Weg zur Eultur gemacht haben?) 
Der Bf. führt nun das von Vielen behandelte Thes 
ma and: Daß die jeßigen Hindu noch viele Grund⸗ 


zuge jener früheften Menſchenſtaͤmme au fich tragen, 
zugleich mit den Gründen, welche die phyſiſche Geo⸗ 


) 
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graphie von HindoftanandieHand gibt. Natärlicher 
Weiſe hat eine aufgeregte Einbildungsfraft auch iha 
ren Antheil bey dieſem allem. Sicher u. unwider— 
fprechtich bleibt das andere: Daß fich bey dem Hinz 
du von feiner urfprünglichen eigenthuͤml. Bildung des 
Menfchenfinns wohl nod) Vieles erhalten hat, und 
daß es ein Menfchenftamm von einem hohen Alters 


thum it. — Bon. 78 — 138. wird eine trefflihe ,' 


muͤhſam geſammelte Überficht von der in unſerm 
Jahrhundert erft und Europaern mitgetbeilten Litte— 
ratur der Hindu gegeben; wir können nunnad) einig 
gen eigenen Werfen der Brahmanen- uxtheilen, aus 
denen Verſchiedenes überfegt zu uns gefonmen, auch 
einige nähere Kenntnißvon der Sanffrit gegeben iſt: 
Nur iſt zu wünfchenz daß forthin zwey Fehler vers 
mieden werden,’ welche bisher Vieles verdorben, u. 

Vielem eine fchiefe Richtung. gegeben haben; . ein= 
mahl, dag nicht-die lebhafte Phantajie, Tondern die 
ruhige Eritif derfeitftern werdin, und Daß Feine vor= 
ausgefaßtedyporhefe, am wenigften die Vereinigung 
und Parallelſtellung mit der heiligen Geſchichte, ins 
ſonderheit der Moſaiſchen, die Forſchungen leiten moͤ⸗ 
gez wie faſt durchgaͤngig bey den Englaͤndern der Fall 
iſt. Wie viel von jener Ableitung wahr oder nicht 
wahr ift, muß einmahl Refultat werden, aber nicht 
ald Grundregel bey den Forfchungen yorausgeſetzt 
werden... Hypothefenliebe laßt fonjt in Alterthum 
alles finden, was man darin fucht oder hineintraͤgt. — 
Nun gehet ©. 138 der Bf. zur Saconiala über durch 
eine vortreffliche Stelle über Nationalpoefie und über 
das, was zueinem Dichter des Volks erfordert wird. 
Die beßte Darftellung. des Geiftes der Zeit und des 
Sinnes der Nation fey in’ der dramatiſchen Poeſie 
möglich, befonders in Schaufpielen der, Charakter 
and der Sitten; - zu dieſer letztern Elaffe neigt fich 
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die Sacontala. Mit diefer ‚befchäftigt fich der 
übrige Theil. des Aufſatzes in folgenden Haupt⸗ 
ſtuͤcken: von dem eigenthuͤmlichen und aͤſthetiſchen 
Werth dieſes Werks als dramatiſche Dichtung kann 
und darf man noch nicht ſprechen; denn zur Zeit 
kann es nur noch aus und durch ſich ſelbſt beur— 
theilt werden. — Kalidas gehoͤrt unter die Dich— 
ter, die nur für ihre Zeiten leben und,dichten. — 
©. 170 Vorſtellungen der Inder: von.der Gottheit, _ 
und die Grundfäge ihres darauf Bezug habenden 
philoſophiſchen Syſtems. Der. auffere Cultus ih 
ver Religion. — — S. 215 Charaktere der Hane 
delnden in der Sacontala. — S. 252 die Kaften 
oder Stämme; und ©. 330 inſonderheit die Pa⸗ 
sing: wo ‚weit. auögehohle wird, ohne daß ein 
neuer. Aufſchluß erfolgt. . Noch Kunftz, Nature 
‚und geographifche Kemitniffe,. Die in der Sacon— 
tala gefunden ‚werden, ° Einige Sprüche. Der 
Verf. har die fehon vorhin von feinem Talent für . 
Geſchichtbehandlung erwedten Hoffnungen auch 

durch Gegenwärtige6 beftärft; noch wird der.cris 
tifhe Scharffinn durch die Smagination zuweilen 
überwogen; bier werden aber fchon die Jahre das 
Ihrige thun. Dem zweyten Bande find einige 
Gedanken über Sitten und Charafter von Voͤlkern 
und einzelnen-Menfchen, ald das Nüglichite im 
der Gefihichte, vorgefett; und vor beiden Bäns 
‚den von Verf, Vorreden, welche fih auf die 
Lieblings-Hypotheſe beziehen, von der fortfchreis 
tenden Vervollkommnung des. Menfchengefchlechts 
und von einer folchen Anordnung’ vergangener Be: 
gebenheiten, eben fo gut, wie Verſtandesſaͤtze, daß 
fie einem einzigen Örundfage untergeordnet were 
den follen, ne Ä — 
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der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Den 8. December 1798. 





B Neu— ER 

ey Michaelis 1798: Einzig‘ mögliche Her, 
gutes Gefinde zu erhalten, von, Friedrich Trau⸗ 
gott Schmidt, Prediger zu Wahren; .zweyte ver= 
befferte und mit ‚einer neuen Abhandlung über 
Die Verforgung treuer Dienfiboten ım Alter 
‚vermehrte Auflages 148 Seiten in Dctanv. N 


Der Hr. Prediger Schm. fagt im der Vorrede 


zu diejer neuen Auflage der von der Hamburgi⸗ 
ſchen Geſellſchaft zur Befoͤrderung der Kuͤnſte und 
nuͤtzlichen Gewerbe gekroͤnten Preisſchrift ſelbſt, 
daß fie auſſer einigen Sptrachverbeſſerungen noch 
dieſelbe mit der erſten Ausgabe ſey, welche im 
Jahre 1795 erfchien. 
Die aufgeftellte Fragd jener verehrlichen Ge- 
ſellſchaft wars Welches find die hauptſaͤchlich⸗ 
ſten &uellen von dem Sirtenverderben der Des 
‚dienten beiderley ee und wie kann 
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demfelben 31 ihrem eigenen fowohl, als der 
Herrſchaft Beßten, ohne geſetzlichen Zwang, 
gewehret werden? Der Hr. Paſtor findet die 
vorzuͤglichſten Urſachen des Sittenverderbens der 
dienenden Perſonen in der moraliſchen Corruption 
der Herrſchaften, welche ſich bey ven Hausbediens 
ten contagids verbreite, dann fich befonders durch 
übertriebene Kleiderpracht, durch Genüffe und Uns 
terhaltungen mancher Art, die man ihnen aud) 
von Seiten des Staats zu fehr erleichtere, bey 
diefen Menfchen auffern und ihren Charakter ver= 
derben. Gewinn:Spiele, als Karten, Würfel und 
Lotto; Schauſpiele, Marktſchreyer- undMarionetz 
tenſpieler⸗Gauckeleyen, fo wie das Leſen verfuͤh— 


reriſcher Schriften, nehmen nach der Behauptung 


des Hrn. Verf. die Zeit bin, ‚welche durch nüßs 
Uliche Geiftesbefchaftigung ausgefüllt werden ſollte; 
und da, wo nicht offenbar die Sitten Des Haus: 
gefindes durch das Beyſpiel der Herrfihaften vers 
giftet werden, trennen doch diefe fi durch Stolz 
und Herrfchfucht zu fehr von jenen, ald daß man 
etwas Gutes zur Wirkung für beide erwarten koͤnnte. 
Auch den Religionslehrern ſchreibt Hr; Schm. 
einen Theil der VBerfchuldung, and zwar mit Recht, 
zu, wenn fie nähmlich felbft durd) verführerifche 
Sitten die Moralität der Gemeinen verderben, 
oder durch Trägheit und Furchtfamfeit abgehalten 
werden, fo gegen das Sittenverderbniß zu wirken, 
als es ihre Pflicht wäre. Er > 
Das moralifche Übel nimmt, fo wie das phy—⸗ 
fifhe, immer fehr viel von den Umftänden des 
Oris und der Zeit an, und wenn aljo darüber richz 
tig geürtheilt werden foll, von welcher Art die ſitt— 
lichen Krankheiten find, und wie fie nach den Vers 
anlaffungen, wodurch fie herbeygeführt wurden, 
am fehnelleften und ficherften geheilt werben koͤnnen, 
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ſo muß man die Localität möglichft. genau Fennen, 
um die beften Mittel gegen das Uebel aufzufinden. 
Ob diefe genaue Kenntnif der Stadt, wofür diefe 
Schrift zunachft verfaßt ift, in derfelßen benutzt 
fey, laffen wir, nad) dem Zweck diefer Blätter, 
unentfchieden. | | 
. »Die Beantwortung des zweyten Theils der 
— die Angabe der Mittel naͤhmlich, wie die— 
em Verderben zu dem eigenen Wohl der Bedien— 


ten und ihrer Herrſchaften am beßten, ohne geſetzz 


lichen Zwang, gewehret werden koͤnne? folgt fehr 
natürlid) aus den angenommenenlUrfacdhen. Wenn 
das Sittenverderben aus den höheren Ständen auf 
‚die niedern übergegangen ift; fo muß auch von das 
her die Erftattung des Schadens erwartet werden, 
und in fo fern das auch nicht wäre, müßte man 
doch die Humanifirung der dienenden Perfonen, bes 
fonderd wenn auf Feine jugendliche Erzichung Ruͤck 
ficht genommen werden foll, von denen erwarten, 
unter welchen fie im haͤuslichen Verhaͤltniß ftehen. 
Diefe Umbildung fehlerhaft erzogener Perſonen 
ift nun gewiß das allermühfeligfte Gefchäft, und 
ed wird nie glücklich ausgeführte werden, wenn 
nicht, wie der Hr. Verf. mit Grunde wänfcht,, die 
Dhrigkeit, fo wie die Religionslehrer, den Herrs - 
fchaften zu Hülfe fommen. Er verlangt dazu 
vorzöglich: Einſchraͤnkung der Kleiderpracht, bes 
ſonders bey dem weiblichen Gefchlechte, der Vers _ 
guügungen des Spiels und Schaufpield; mobey 
es aber ſchwer zu begreifen ift, wie das Hausgefinde 
in einer Stadt, als Hamburg, aus den Schaus 
fpielen abzuhalten ſeyn möchte, in welchen, wie 
S. 67 gelagt wird, nicht die wahre, echte Tus 
gend ganz im Verhältniß ihres Standes mir 
ihren herrlichen Solgen gefchildere wird. — 
Serner die Abjchaffung der Marktishreyer= und 


+ — 


1926 Goͤteingiſche Anzeigen 


Marionettenfpieler-Ganckelenen. Fuͤr die verderb- 
liche Leſerey wuͤnſcht Hr. Schm. eine moralifche 
Lectuͤre (wir möchten noch hinzufegen, und ſol— 
he, wodinch diefe-Menfchen in den ihnen und- 
dem Staat unmittelbar nüglichen Gefchäften une 
terrichtet werden). , - ,;, | 

Die mehrere Herablaffung der Herrfhaften zu 
Ihren Hausgeſinde, und die eigentlich freundfchafts 
liche Behandlung desſelben Fönnte „wenn einmahl 
durch die Erziehung des dienenden Standes mehr 
die Bahn gebrochen ift, wohl das befte Mirtel 
zur forrgehenden Cultur diefer Menfchen werden, 
Mas über die Bildung der Dienftboren“zur Reli— 
gioſitaͤt geſagt wird, ift fehr zweckniaͤßig, und 
auch nur, ‚unter, der, Bedingung, daß die Herr: 
fhaften mit gutem Benipiel der Ychrung gegen 
die Religion vorgehen, Fann man erwarten, daß 
fie auf diefe Perfonen ganz wirke, weil fie ges 
woͤhnlich auch darin mehr nach Empfindungen, 
als nach reinen Grundfägen handeln. "Weniger 
Wirkung koͤnnte man fich“-ader wohl “son Den 
Priis:Predigren, die der Hr. Verf. vorjchlägr, 
Keriprechen, wenn auch gleich die Pflichten: der 
Herrſchaften mir darin abgehandelt werden follen; 
Privat 2'Befuche der Prediger Fönnen nur unter 
gegebener zutreffender Individnalitaͤt derer, die 


fie madyen "und erhalten, etwas nügen. — 
... Dad legte Mittel, welches Hr. Schm. vor! 
ſchlaͤgt, iſt eine Socierät der Herrfchaften zur Vers 
befferung des Geſindes. Die Grundfäge, nach wel⸗ 
Heu fie organiſirt werden und wirken foll, beziehen 
ſich vorzüglich anf Folgendes: "Die Herifchaften 
follten überhaupt zur Realiſirung der bisher gege— 
benen Vorſchlaͤge alles, was fie Founen , beytra— 
gen, auch befonders fih ihr Gefinde durch güte 


Behandlung , zu — — und die Deco: 
nomie desfelben reſpiciren. Keiner macht dem 
Andern ſeine Hausbedienten abſpenſtig; 3 es nimmt 


auch nie Einer einen Hausbedienten ohne ſchrift⸗ 


lichen’ Abfchied an. Selbft der Freygebigkeit, in 


fo fern fie verderblich werden koͤnnte, muß Ein: 
halt geſchehen. Jeder unverbeſſerlich ſchlechte 


Domeſtike wird ohne Abſchied entlaſſen, aber da⸗ 
bey muß; fo wie bey der Dienſtentlaſſung auſſer 


der Zeit, die größte. Vorficht angewendet ‘werden. 
Die Herrfchaften forgen fuͤr die ehrenvolle Der, . 


lohnung der treuen Dienftboten. 
Nachdem die im 122. Stüde dieſer Blätter 
angezeigte Schrift: Das Deutiche Befindeweien 
owohl im Allgemeinen als Befondern zu vers, 
beſſern, zwey Vorſchlaͤge, erſchienen, und das 
durch. manche Seite dieſes Gegenſtandes in ein 
mehreres Licht geſtellt iſt; muͤſſen wir nun mir 
jedem Menſchenfreunde die Ausführung folcher 
Vorfchläge um jo lebhafter wuͤnſchen, weil fich 
- erft hierbey noch immer Beobachtungen zur. naͤ⸗ 
heren Beſtimmung und Berichtigung der angege⸗ 
benen Mittel ergeben werden undees fcheint alfo" 
auf allen Fall etwas voreilig, wenn der Hr, Ver⸗ 
faſſer feinen Vorſchlag den einzig möglichen nennt, 
wein er'auch fo viel: Beſcheidenheit hat, dieſen 
Vorzug. dem abzutreten, der einen beſſern Plan 
— werde. | 


Die — der von hieſi iger‘ ng. 
Societät der Miffenfchaften im Jahre 1796 aufz 
geftellten Preiöfrage Ueber die Verforgung des 
alten, nicht mehr dienitfähigen, Hausgeſindes, 
enthaͤlt nach der Einleitung den Vorſchlag einer 
Penſiouscaſſe, zu welcher dad dienende Gefinde 


! 


“ 
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ſelbſt den Fonds durch jährlich zu Leiftende Bey⸗ 
träge fchaffen fol. Die Inſtitute der Art ſollen fich 
nur auf einzelne Städte und Ffeinere Landes-Di— 


ftricte beziehen; und die Örundföge, nach welchen - - 


fie eingerichtet werden follen, ind folgende. 


Die soo Perfonen, auf welche eine foldye Ges 


ſellſchaft berechnet ift, zahlen jede jährlich zehn 
Procent ihres Lohnes zur Caffe, und erhalten auf 
den Fall, daß fie fich verheiraryen, ihre Beytraͤge, 


jedoch ohne Zinfen, zuruͤck. Die Erben der vers 


fterbenden — wie die, welche durch 
ihre Schuld von der Societaͤt ausgeſchloſſen wer— 
den, bekommen die Einlagen nicht zurüd. Das 
Alter der Aufzunehmenden muß nicht über 55 Fahre 


feyn. Die Penfions: Fähigkeit gehet an, wenn -- 
die Perfonen dienftunfähig werden; und find fie. 


gefund, erft im 60. Jahre. — Die ganar Zahl 
der soo foll bis zur Penſions-Zeit durch die Mor: 


talität auf 234 fihmelzen; von dieſen zieher der 
Hr. Verf. nun noch als Verbeirathete ab, und 
ed bleiben ihm alfo von deu soo Perſonen nur 
23 zu verforgen. — Dieſe folfen fo penſionirt 


werden, daß, ‚wer nad) Einem Beytragsijahre 
dienftunfahigwird, Einen Thaler jährlich bekoͤmmt, 


und fir jedes folgende Beytragsjahr fleigt die- 
Denfion mit 3 Thaler bis zu ız Xhaler, aldö der 


böchften Penfton. — 


Aus Furcht, anı Ende noch zu kurz zu ſchießen, 


werden allgemeine Collecten, Lotterieen und dergl. 
Mittel zur Vermehrung des Penſions-Fonds vor: 


geihlagen; auch wird zulegt noch die Zahlung der: 


Beyträge den Dienftherrfchaften aufgebürder. 
Wir glauben hierdurch den Inhalt und practi⸗ 


gezeigt zu haben. J 


ſchen Werth, diefer Heinen Schrift hinlanglich ans 


ü— Ku '° > 


195. St., den 8. Dee. 1798. 1943 


20 Brenberg, 


Spmebroniftifche Tebellen der Völkergefchichte, | 
hauptſaͤchlich nach Hrn. Hofe. Barterer’s Vers | 


ſuch einer allgemeinen Weltgefchichte, von M. 


D. G. J. Hübler, Konvector am Gymnaſium 


zu Freyberg. — Zweyte Lieferung, vom Anfan⸗ 


ge der Römifchen Monarchie bis gegen die Mitte 


des XI. Jahrhunderts. 1798, Holio, in 5 Tas 


bellen. — Dit wahrem Vergnügen ſieht Rec, 


daß der Wunfh, den er gleich bey Erjcheinung 
der erfien Lieferung aͤuſſerte (G.N, St. 29, 0,5.), 


‚und auch nachmahls ‘bey Anzeige des Handbuchs 


der. allgemeinen Voͤlkergeſchichte alter, Zeiten 
‚von.eben diefem Berfaffer, wiederhohlte, nicht 
aunerfüllt geblieben iſt. Der Verf. liefert bier die 
Hortjegung jener Tabellen , die big aufs Jahr 1040 
gehet. Wir glauben es gern, was er in der 
Vorrede fagt, daß die innere Einrichtung. derfelz 
ben wegen der großen Zahl. der neu auftretenden 
‚Völker, deren Herkunft ohnedem oft ungewiß ift, 
größern Schwierigkeiten unterworfen war, als bey 


der eriten Lieferung.” Wir haben z. DB. auf der 


dritten Tabelle nicht: weniger als 25 Colunmen 


gezählt. Dafür hat aber auch Hr. H. das Merz 


- 


dienſt, eine recht nußbäre und zweckmaͤßige Arbeit 
geliefert zu haben, die Jedem, der biftorifche Tao 


bellen zum Handgebrauch nöthig hat, gewiß ſehr 
willkonmen ſeyn wird. Mir zweifeln nicht. ar 


‚ber Unterſtuͤtzung des Publicums, wodurch die Erz. 
ſcheinung der legten Lieferung, die Bis ans Ende - 


des Mittelalterd gehen foll, befchleunigt werden 
wird, Das Werk verdient fie um defto mehr, da 
der Fleiß und die Genauigkeit des Verf. fichtbar 
zugenommen hat; denn auch bey genauerer Ans 
ſicht find uns Feine Unrichtigkeiten aufgeftoßen, 


⸗ 
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dergleichen wir einige .bey Anzeige der erften Lie: 
ferung bemerkten, die der Ber. jetzt verbeffert har. 


Königsberg und Paris, 
Correfpondence entre Frederic II: Roi de 
'Pruffe et le Marquis d’Argens, avec les Epritres 
duRoi an Marquis. To.I. 1798. gr: Octav, wo⸗ 
"zu, nun auch Tome II. gefonmen; jater enthält - 
die erften 133 Briefe; überhaupt find ihrer 259, 
and: Briefwechſel zwiſchen Sriedrich dem : 
Zweiten‘, Bönig von Preußen, und dem Mars 
quis D’Argens. Mebft den poetifchen Epiſteln des 
Königed an den Marquis, gr. Octav 538 ©. bey 
Nicolovius 1798. Syn den Oeuvres poſthumes de 
‘Frederic IT. ftand bereitd dieſer berühmte und 
aͤuſſerſt intereffante Briefwechjel; aber in dieſer 
"Abfonderung und neuen Ausgabe find noch 59 ati= 
‚dere Briefe enthalten, die man aus des Koͤniges 
Handfchrift abgedrudt habe; der Herausgeber habe: 
fie vom Hrn. von Magallon,; DOfficter im Regiment 
‚Schöning, Enkel vom Marquis d'Argens, erhals 
ten. Der Lefer fucht narürlich: zuerſt die neuen, 
"mit Sternchen bezeichneten, an gehörigem Drte 
eingetragenen, Briefe des großen Königed auf, 
darunter der größte Theil aus den bedrängten 
"Sahren des fiebenjährigen Krieges find, und aufs 
Neue die Bewunderung des großen Geijtes und 
Muthes dieſes großen Sterblihen an den Tag 
legen; man fann fie nicht leſen, ohne die uͤbri—, 
gen, fhon vorhin gedrucdten, aufd neue mit zu 
leſen, und läßt gern die Briefe des guten Marguis 
‚zur Seite liegen, die man fehwerlich zum erften 
Mahl ganz durchlad. Die Deutfche Ueberſetzung 
koͤmmt, wie ed ſcheint, von einer geäbten, Hand, 
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B Odhne Druckort. — 
randenburgiſche Uſurpazions⸗Geſchichte in 
den Fraͤnkiſchen Kreislanden, insbefondere in . 
dem Reichs-Ständifch, Landes: Surftlichen Ges. 
biete des hohen Deutichen Rirter- Ordens nebſt 
Akten⸗ und Urkundmaͤßigen Anmerkungen über 
die ſogenanute Darftellung der Btandenburgs 
Anſpach⸗ und Bayreurhifchen Staatsverhältnifie 
gegen den Deutſchen Orden. 1796. Mit 149 
Beylagen. Entworfen 1797. 178 S. und 338 & 
Beylagen im Folio, ne 
Unter den Deductionen , welche durch die Brans 
denbürgifchen Befigergreifungen in Franken veran⸗ 
laßt worden find, ift Diefe eine der seichhaltigften, 
und ein bortrefflicher Beytrag zur Verfaffungse 
gefchichte des Mittelalters. Aus diefem Geſichts⸗ 
puncte betrachtet, Tann Rec, ihre Erſcheinung nicht 
anders, als für ſehr — halten, ob er 
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leich die. Deranlaffung dazu keintdwegs "für ein 
Dfreuliches Ereigniß in der neueren Berfäflungse 


geſchichte anſehen Tann... 


Die Abtretung der Brandenburgiſchen Fuͤrſten⸗ 


thuͤnler in Fkanken an das hohe Churhaus Bran— 


denburg bat mehrere Reichsſtaͤnde und unmittels 


bare Reichöglieder in Fränfen, gegen welche von 
dem RE Brandenburg: zum Theil-fchon. feit-einis 
gen" Jahrhunderten Yandeshoheits:Anfprüche „ges 


macht worden find, "in eine ſehr unangenehme 


Lage verſetzt. Mehrere jener Anfpräche waren 


. zwar durch Vergleiche mit den: vorigen regierens 


den Herren berichtiget; aber das Churhaus Bran⸗ 


Pu 


jetzigen 


denburg hatte -Diefe Vergleiche nicht genehmiget; 


andere waren zwar auch von ihm angenommen, 
wurden aber dennoch von dem Aetztverſtorbenen 


Könige von Preußen, theils wegen der Unveraͤuf⸗ 


ferlichfeit des Braudenburgiſchen Stammgutes, 


theils aus andern Gründen, für ungältig-gehals 
ten. Der jeßige Befigftand der Unnittelbarkeit: 


*— 


wurde uͤbrigens ſelbſt von Brandenburgiſcher Seite 
den in Anſpruch genommenen Ständen und Reiches, 


gliedern nur in ſehr wenigen Fällen: beſtrittem. 


Der König hielt aber dafuͤr, daß er nur den. ‚älter. 


ren Beſitzſtand, wie, er zur Zeit des gemeinſchaft⸗ 


lichen Stammvaters, von welchem oer ſein Sucs 
ceſſions⸗Recht eigentlich abzuleiten habe, war, 


zu reſpectiren verbunden, und, dag diefer Veſitz⸗ 
ſtand damahls ganz anders, als jetzt, beſchaffen 


geweſen, folglich von ihm, als Nachfolger ex; 


pactö et proyidentla maiorum, billig wieder, herz: 
zuſtellen ſey. BE ' 


— Die Eimvendungen, die, theils gegen die be⸗ 


hauptete ältere Beſchaffenheit des Beſitzſtandes 
theils ge ‚Die Anwendbarfeit desſelben auf: die 
erhältniffe ;. theils gegen die. factiſche 


Wiederherftellung'desfelben; welche nach der Ders 
faſſung Des Reichs als eine Art unerlaubter Selhfte 
bälfe- nicht Statt habe, gemacht: wurden, konn⸗ 
ten Die Ausführung der: non Brandenburg aufger 
ftellten Srundfäße nicht aufhalten. ..Eben fo wer 
nig Erfolg hatten: die Vorftellungen: des Fräufis 
fchen- Kreifes ;: die Theilnahme des Kaiſers und dee 
Churfuͤrſten, die Gefuche um die Verwendung: dee 
allgemeinen Reichsverſammlung, und die bey dem 
Heichögerichten erhpbenen Klagen und darauf era 
folgten Verordnungen und Gebotöbriefe. Die ineis 
ſten hierbey intereffirten Stände fanden: für. gutz 
ihre-Befchwerden auch vor dem: allgemeimen Niche 
terftuhl. des Publicums zu: bringen, das freylich 
bey. den. Borwurfe verfaſſungswidriger Unternehe 
mungen nicht gleichgültig feyn Fann., "der einen 
Fuͤrſten gemacht.wird, den es als eine der ſtaͤrk⸗ 
ften Stügen der. Berfaffung des Reichs zu betrach⸗ 
gen gewohnt iſt. ie er ee 
Unter ‚den. beeinträchtigten Staͤnden befinde£ 
fih auch der Deutſche Orden, für: welchen. die . 
vorliegende Deduction..gefchrieben ift. . Der. erfid 
Abſchnitt derſelben enthält jedoch. eine. Turze alla 
gemeine Überficht der Ereigniffe feit. der im Jahre 
1791 eingetretenen Regierungsveränderung in den 
Brandenburgifchen Füritenthümern Ansbach: und 
Bayreuth, und ein großer Theil der nachfolgene 
den hiftorifchen und rechtlichen Ausfuͤhrung Tann, 
der Natur der Sache nach, ‚nicht bloß auf die . 
Verhälmiffe des Deutfchen Ordens eingefchränft 


yn. | | a 
‚Die Landedhoheitöftreitigkeiten; zwifchen Brans - 
denburg und feinen Nachbarn im. Sranfen haben 
nie, ganz; geruht, und find bisweilen ſehr lebhaft 
geführte worden..: Die letzte markgraͤfliche Regie— 
zung eröffnete, ‚aber die heiterſten Uusfichten. einen 
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dauerhaften Ruhe, und die Veränderung jener 
Regierung ließ die Erfüllung der ervegten Hoff⸗ 
sungen mit Zuverficht erwarten. Keine jchönere- 
Theorie der humanften. nahbarlichen. Politik Tann - 
man fich denken, als diejenige ift, die man. in 
dein von dem Verf. ©. 14 mitgetheilten Schreiben 
ded Markgrafen Earl Alerander’g-vom 19. Sep⸗ 
tember 1789. findet. »Ich habe, dagt er, nie die 
Berichte meiner fürftlichen. Collegien. und Xnıten 
über Streitigfeit und Procefje mit fremöherrifchen 
Nachbarn gelefen, ohne mich innigſt nach Mitteln 
und. Wegen. zu fehnen, wie einem bel .gefteuert 
werden. möge... dad ehen fo ſchaͤdlich für den’ Lanz 
desherrn, als :für den: Untereban ift, und: dad - 
nicht felten für den unbefangenen: dritten Richter 
einen widrigen: Begriff ;von der. Negierungsart, 
von den Einfichten und der Zreue: und. Glauben 
der Gerichtöftellen des Landes: erregen muß, das 
feinem rechtfchaffenen Regenten gleichgültig .feyn. - 
kann.“ Sffenherzig fchildert er die Quellen ſehr 
vieler nachbarlichen Streitigkeiten: Unfunde und 
Übereilung, Stolz, unnäter Rangftreit und Vers - 
größerungsfucht, Eigennut und Gierde nach Spor⸗ 
teln,. übel. verfiandener Dienfteifer, Hartnaͤckig⸗ 
keit und, Nechthaberey u. ſ. w. Er will Friede 
und Einigkeit mir ‚den Nachbarn, und erklaͤrt, 
‚daß. er ‚freundliches und verträgliches Benehmen 
gen diefelben höher achte, als thaͤtliche Fefts 
egung ‚bey zweifelhaften Rechten oder eine auf 
fremden Nachtheil. gebaute Vergrößerungsiticht. | 
Ganz in diefem Beifte ſprach Friedrich Wils 
beim II., als er. die Negierung der Fraͤnkiſchen 
—— antrat. Aufrichtige nachbarliche 
reundſchaft und gutes Einverſtaͤndniß ſoll unter⸗ 
halten werden, und der Koͤnig verſichert, wie we⸗ 
nig er geſonnen ſey, veralteie Unſpruͤche aufzu⸗ 
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ſuchen und darauf ein Syſtem von Vergrößerung 
zu bauen, noch weniger durch Gewalt und Anſe⸗ 
hen Mindermaͤchtige zu Aufopferungen zu noͤthi⸗ 
gen. Die Abſicht des Koͤniges ſey bloß, auf eine 
reichsconſtitutionsmaͤßige Art gegruͤndete Anſpruͤche 
und Gerechtigkeiten zu behaupten, uͤbrigens aber 
durch guͤtliche uͤbereinkunft ſeine und ſeiner Nachbarn 
Gerechtſame aus: einander zu ſetzen und abzutheie 
* he um. fich umd ihnen einen ruhigen Befig zu 
affen. — ae 2 ————— 
Dieſe Erklärungen follten zum [heil dazu dies 
ven, Diejenigen Stände zu beruhigen‘, die durch 
die Affigirung : der Churbrandenburgifchen Negies 
tungsantritts⸗Patente ſowohl in: ſchon vorher ſtrei⸗ 
tigen, als auch in ſolchen Ortern und. Bezirken 
ihrer Gebiete, die vorher von dem Haufe Brau⸗ 
denburg nicht in Anſpruch genommen waren, ſich 
beeintraͤchtigt glaubten, daher nicht nur woͤrtlich 
und thaͤtlich widerſprochen, ſondern auch, vor⸗ 
zuͤglich bey dem Kreiſe laute Beſchwerde dauͤber 
gefuͤhrt hatten. Ohne Zweifel würden auch die 
Verſicherungen des Koͤniges ihren Zweck voͤllig 
erreicht, und das Geſchehene bald in Vergeſſenhet 
gebracht haben, wenn nicht nach einiger Zeit waͤh⸗ 
rend des Einfalls der Franzoſen in den Fraͤnki⸗ 
ſchen Kreiä.(1796), mehrere bisher unmittelbare 
Üniter, Bezirke und Güter, zum Theil mit Ge⸗ 
walt der Waffen, der Brandenburgifchen Landes⸗ 
hoheit ‚unterworfen worden wären. Den Deuts 
fchen Orden betraf dieſes Schickſal in Anfehung 
des größten Theils der Amts- und: Fraifchbezirte 
zu Ellingen, Stopfenheim, Abſperg — *3 
bach, und. der Unterthanen der Ämter zu Nuͤru— 
berg, Poſtbauer, Virnſperg, Öttingen ; Dinkels⸗ 
buͤhl, Nitzenhauſen und Gelchsheim. 


— 
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« Der Pf. ſchildert das dabey beobachtete Verfahren 
mit lebhaften., vielleicht. etwas erhoͤheten, Farben, 
Die. Deutfchordenfchen Pfarrer ohne Unterfchied 
„der Religion, Räthe, Beamte, Diener und Uns 
yihanen wurden unter dem Säbelhiebe des. hin 
Zund wieder efcadronenmeife eingeruͤckten Militärs 
Azur Pflichtleiftung und. zur Huldigung gezwun⸗ 
„gen; letztere in Anſehung der. Recrutenaushebung 
„unter Das Maaß ;geftellt, Steuern und Landes— 
abgaben eingehoben , kurz, Alles das, was nach 
Brandknburgiſchen Grundſaͤtzen ein unbeſchraͤnk⸗ 
„ter. Landesherr auszuuͤben pflegt, unternommen. 
And dieſes Alles: in einem eigends gewählten 
‚traurigen. Zeitpuncte der Kriegs. Drangfale.” 
Den Kriegsunsuhen ſchreibt es der Verf. auch 
zu, daß Die -vorher angefangenen Vergleichdunters. 
„Handlungen nicht. fchneller. betrieben wurde, und 
glaubt: daher; Daß. ber langſame Bang-derfelben 
die safchen Unternehmungen von Brandenburgifcher 
Seite nicht entſchuldigen koͤnne. Dieß iſt der 
Burze, Inhalt des erſten Abſchnit.— 
Der zweyte Abſchnitt ift überfehrieben: Grund⸗ 
ſaͤtze, die nach Anleitung, Vorſchrift und Beſtim⸗ 
mung gemeiner Rechte und Reichsgeſetze weder 
bezweifelt, noch mißkannt werden koͤnnen.“ Der 
erſte Grundſatz: Niemand kann ein mehreres 
„Recht, als er ſelbſt hat, auf den Andern uͤber⸗ 
„tragen,“ iſt wohl unſtreitig von der angegebe—⸗ 
nen. Art. Nähere und genauere Beſtimmungen 
aus der Familienverfaſſung der. Deutſchen Reichs⸗ 
Rande laͤßt aber der zweyte zu: »Jeder Landes⸗ 
⸗Aolger, er mag nun als Ceſſionarius, oder als 
„ſuceeſſor ex iure. ſanguinis, als Abkoͤmmling 
non: den erſten Erwerber, oder: wie man das 
„nennen mag ,.betrashtet werden ...ift: Die Regen⸗ 
„tenhandlungen feiner Vorfahren zu erfüllen, und 
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z,ten Streitigfeiten gefprochenen" und: in ihre bes. 
„hoͤrige Rechtskraft uͤbergegangenen Reichs- und 
„andern gerichtlichen Erkenntniſſen nachzukommen. 
Rec. iſt in Anſehung dieſes Satzes der Meinung, 
daß ein Deutſcher Regent :felbft: in ſeinen Regen⸗ 
tenhandlungen. durch Familiengeſetze beſchraͤnkt 
ſeyn kann, und daß daher z. B. Beräufferungen 
oder Verminderungen des Familieneigenthums, 
ſelbſt wenn. ſie als Regentenhaudlungenanzu⸗ 
ſehen waͤren, den: Nachfolger nicht ſehlechterdings 
verpflichten. koͤnnen, wenn dDabey' nicht Die famis 
liengeſetzlichen Borfchriften beobachtet ſind. Es 
koͤnnen jedoch indem. Falle einer: ſolchen Nichte 
veobachtung noch "immer: beſondere Gruͤnde eintre⸗ 
ten, welche deffen ungenchtet; dem Nachfolger am 
Die Handlungen feines: Vorfahrens binden. In 
wie fern aber in dem vorliegenden Falle ſolche 
aähere Beſtimmungen bed, wie Rec; dafür haͤlt, 
ne: zu : allgemein; aufgeſtellten Grundſatzes eins - 
sreten; muß nathirlicher Weile von der richter⸗ 
chen Pruͤfung und Entſcheidung abhaͤngen. Die 
Übrigen von dem Verf. aufgeſtellten Grundſaͤtze: 
Daß es in Franken, Schwaben und am Rhein⸗ 
ſtrom territoria clauſa und. fein Landſaſſiat gebe; 
daß Selbfthätfe und Beſitzentſetzung gejeg = und 
verfaſſungswidrig ſey; daß Anfprüce und Forde⸗ 
zungen vor den: Richter gehören, und ‚bis. Diefer 
entſcheidet, der Befißftand die geſetzmaͤßige Nichts - 
:fchnur ſey; daß die Kreife, als cuſtodes legum 
‘et ‘quietis publieae, den offenen. (öffentlichen) 
Ruheſtand handhaben muͤſſen, und daß die Hand⸗ 
Nyabung der Kreisberfaſſung unmittelbare. Verbind⸗ 


oorliegenden Falle zu heben, gehet: der, De 
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Tichkeit des Kreifes :fey, werden ſchwerlich in 
Zweifel gezogen werden koͤnnen. Aber freylich, 
in der Anwendung auf einzelne Faͤlle kann es 
auch bey unbeſtrittenen Grundſaͤtzen noch immer 
manche Schwierigkeit geben. Um dieſe in I 

rf. in 
den. folgendem. Abſchnitten näher: zur Sache. 
x. Der driste: Abſchnitt handelt von ber ‚Ber 


ſcchaffenheit des Burggrafthunid Nürnberg und des 
kaiſerlichen Landgericht‘, und hat verfchiedene. ber 


lehrende Urkunden zu Belegen: :: Dad. Nefultat, 
welches daraus gezogen: wird, iſt: Das Burge 
; dene zu Nürnberg erſtreckte fich :über Fein 
Gebiet (territotium);:fondern nur über die Reichs⸗ 
burg daſelbſt. Einige Güter und nützliche Rechte, 
die dem Burggrafen überlaffen:wären ;. Dienten zu 


Seiner Beſoldang. Die Burggrafen:. wurden: erfk 


ſpaͤter Fürften — Gier eine bloß perfünliche Würs 
de, ohne. Fuͤrſtenthum. Wenigftens. mar dieß das 
Bnrggrafthum nie. Burggrafenamt: und Gericht 
wurden 1427: der Stadt Nürnberg verkauft. Das 
Landgericht blieb in den Händen. der Burggrafen, 
erſtreckte ſich zwar uͤber fremde Gebiete ,..gab aber, 
ſo wenig, als die übrigen: alten Landgerichte, Lau⸗ 
deshoheit uͤber die Nachbarn: : Der Schluß des 
Verf. iſt Demnach :-:”’Die Comicia Burggraviae 


nd das Raiferliche Landgericht: Fhnnen bey den 


Brandenburgiſchen Ufurpationen nicht in Unfchlag 
Tgebracht werden.· en end 
ESehr intereſſant iſt in dem: vierten Abfchniete 
(von dem Urſtand und von dem Verhaͤltniß der 
Fuͤrſtenthuͤmer Ansbach und Bayreuth, insbeſon⸗ 
Ddere aber Ansbach); die Darſtellung, wie die Fürs 
ſtenthuͤmer Ansbach und Bayrenth nach und nach 
Juſammengebracht, von wem die einzelnen Güter 
nd Beſtandiheile, und zu welcher Zeit ſie erwor⸗ 


l 
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ben worden find». Darauf wirb; dann: haupt⸗ 


— ſaͤchlich der Sat gebauet; Laͤnder, die: fo’ aus 


einzelnen Erwerbungen zuſammengeſetzt find, went 
auch nachher das Attribut: Fuͤrſtenthum, ihnen 
beygelegt wird, koͤnnen kein geſchloſſenes Land 
ſeyn. Daß es uͤberhaupt in Franken keine. ter- 
ritoria clauſa gebe, habe ſelbſt Brandenburg an⸗ 


exrkannt. Am Schluſſe dieſes Abſchnittes beruͤhrt 


der Verf. auch den Punct der Unveräufferlichleit, 


‚bie pon- Brandenburg, als cin Haupt⸗Argument, 


ebraucht wird. | Hausvertraͤge Der: Unveraͤuſſer⸗ 
ichkeit, fagt er, koͤnnen Doch. nur anf eigene, 


acht, Auf fremde, Beſitzungen anwendbar ſeyn. 


Wenn aiſo die ehemahligen Markgrafen in. Anfes 
bung. letzterer Vertraͤge geſchloſſen, ihre; Unmittel⸗ 
barkeit, anerkannt/ oder zweifelhafte Rechte gegen 


. wefenslishere Voriheile aufgegeben haͤtlen, ſo ſey 


das keine unerlaubte Veraͤuſſerung . 
In dem fuͤnften Abſchnitt, welcher; von der 


Beſchichte und, dem —— het Babın Deuts 
ſcheu Ritterordens, such insbeſo 


ndere deſſen Haͤu⸗ 
jern „- Commenden und ÄUmtern Ellingen, Virn⸗ 
perg, Nuͤrnberg, Eſchenbach und Abſperg hanr. 


> 1 Deit,, findet man mehrere, nicht bloß fuͤr ven Zweck 


dieſer Deduction wichtige, hiftorifche, Angaben, 


Durch: zum Theil noch ungedruckte Urkunden ers 


laͤutert. Aus der Geſchichte des Ordens ziehe 


der Verf. folgende Refultate: 1. Daß die Hoch⸗ 


und Deutſchmeiſteriſche Reichsfuͤrſienwuͤrde früher 

und aͤlter, als jene der Herren Burg⸗ und Mark⸗ 
grafen ſey. 2. Daß der Deutſche Orden und ſeine 
Beſitzungen von ſeinem Urſtande her: in unmittel⸗ 
baren kaiſerlichen und des Reichs Schutz aufge⸗ 


nommen worden, daß daher kein Stand in den 


aͤlteren Zeiten zu dem Schutz⸗ und Schirmrechte, 


oder. zu einer Vogten uͤber die hohen Ordens⸗ 
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auf die Urſachen und. Wirkungen ihrer ſo umnger 
heuern Vervielfaͤltigung, und auf ihre im der 
Deutſchen Staatöverfaffung :;gegründeten Eigene 
thuͤmlichkeiten, durch alle Perioden’ der: Deutſchen 
Geſchichte durchgeführt, muͤßte allezeit, und bes 
fonders jest, wo dem Deutſchen Zollweſen der 
« Krieg Öffentlich angekuͤndigt iſt, von großem Iu⸗ 
tereſſe ſeyn. Hier ſind fleißig gefammelte Mas 
terialien zu seiner. ſolchen Geſchichte; das Buch 
aber, welches fie: enthält, verdient, nach. des 
Rec. Ermeſſen, den. Nahmen seiner pragmatiſchen 
Geſchichte nicht. Daß ver "Verf. auch: mit: der 
Römischen Zolverfaffung: ſich befchäftigt;;: fann; 
da die Geſchichte der. Deurfchen Zölle dadurch an 
— nichts gewinnt, mit Recht als ein 
unnuͤtzer Auswuchs betrachtet werden. Daß er 
die aͤlteren und neueren Zollgeſetze des Deutſchen 
Reich: in chronologiſcher Drbnumg auffuͤhrt wie 
fie. theild die Einführung, Etwerbung und ers 
richtung neuer, theild die Erhöhung alter Zolle, 
theils die: Uhfchaffung: md: Verhuͤtung der Boll " 
mißbraͤuche, theils Die Zoltbefreyungen ,. scheild 


endlich die Zoll-Defrandetionennund:Vergehungen 


der Zöllner. betreffen; daß er. die Hanptftellen woͤr⸗ 


lich einräct, und hin und wieder die uͤber eins 


zelne Zollbewilligungen oder Erhöhungen entſtan⸗ 
denen Streitigkeiten beruhrt, daß er ganze Sei⸗ 
sen mit“ Verzeichniffen son Zollbefreyungen niit⸗ 
theilt, daß er: meiſtentheils auch in den. werigen 
Reflexionen: und Urtheilen, die: man hier finder, 
älteren Schriftftellern getreulich folgt‘; nur ſelten 
feine ‚eigene Anficht dem: Lefer darftellt ; dieß alles 
rechtfertigt, wie Rec. daͤucht, ſeinen Wunſch, daß 
es dem verdienſtvollen Verfaſſer gefallen haben 
moͤchte, die Geſchichte der Zoͤlle in. Deutſchlang 
mehr. zu verarbeiten, und durch einen genauern 





196.St., den:8. Dei. 179 8. oh | 


Zufamnenhang und eine forgfältigere Darftellung 
des Geiſtes der Deutſchen Zollgeſetze das Inter— 
effe derſelben zu erhöhen. Selbſt fuͤr die rich⸗ 
tigere Beſtimmung der Begriffe wuͤrde dieſes von 
großem Nutzen geweſen ſeyn, weil alsdann die 
all maͤhliche Entſtehung der verſchiedenen Arten von 
Abgaben, die man zur Verſchleyerung neuer 
Zölle theils erfand, theils benutzte, nothwendig 
haͤtte entwickelt/ und dadurch ein Hauptpunct in 
der. Deutfchen Zollgeſchichte ſehr anſchaulich ge⸗ 
macht werden muͤſſen, der fruchtbare Erfindungs⸗ 
geiſt zur Vermehrung des ſo leichten und beque⸗ 
men Gewinnes durch Zoͤlle. Auch wuͤrde der Ver⸗ 
Di Mauth und Joll nicht fo ganz verwechſelt 
aben, und manche Zollbeſchwerden aus einem 
andern Geſichtspunete betrachtet haben. Die 
Miauth in der gewoͤhnlichen Bedeutung iſt eine 
PolizeysAnftalt,; um den‘ Handel mit- gewiffen, 
Waren zu erfchweren. : Der Zoll hat einen ganz 
ändern Grund, der auch von dem Hrn. Verfaffer : - 


nach Pufendorf fehr richtig’ angegebeit wird: uͤbri⸗ 
gend wundert fich- Mec., dag von demfelben die: -- 


fehr gnte Zufammenftellung der Deutfchen Zolls - - 
gefege in Berftlacher’s Handbuch TH. 9. S. 143 f.. 
nicht benußt,. oder wenigſtens, fo Hiel’Mec. bes 
merkt hat, nicht angeführt‘ worden iſt. — Der 
Urfprung: der Zölle in Deutſchland iſt nicht gehd=' 
rig erörtert, - Das Zoll⸗Regal Leiter der Hr, Vers 
faſſer ohne Bedenken aus den Roͤmiſchen Staatds 
rechte her. Nichtig iſt zwar, daß in den erften 
Zeiten der Fraͤnkiſchen Monarchie das Zolfrecht eine 
mit dem Eigenthume der Güter verbundene Ger 
rechtigfeit war. Aber ihr fo leichter und ſchon 
fehr früh überhand nehniender Mißbrauch war ein, 
wichtiger Gegenftand der höchften Aufſicht. Wir 
finden Daher vor der Berbindung der Kaiſerwuͤrde 


A 
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mit demFraͤnkiſchen Konigthum verſchiedene Bes 
ſetze, die. die Anlage neuer Zoͤlle und die unge⸗ 
huͤhrliche Ausdehnung der alten verbieten. Wer 
deſſen ungeachtet neue Zoͤlle aulegen wollte, mußte 
natürlicher Weiſe die Erlaubniß des Regenten zu 
erlaugen ſuchen, daher — Zoll-⸗Conceſſionen oder. 
Privilegien und, endlich Zoll⸗Regal, ohne es aus 

giner Roͤmiſchen Erbſchaft herzuleiten. — Auch 
in manchen andern Puucten würde der Hr. Verf. 

- Gelegenheit gehabt haben, durch genauere Pruͤ⸗ 
fung. und Auseinanderfegung der Umſtaͤnde eigentz 
lich pragmatiſch zu ſeyn. Wir: wollen indeſſen 
die gegenwaͤrtige Schrift als eine nuͤtzliche Vor— 
arbeit betrachten, ‚die auch in. dieſer Geſtalt nicht 


ohne Verdienft iſt. 


Bey Henning; Caroli Davidis Ilgenü, Phi- 
lof. ‚et: LL. OO. in acad. len: P. O Opufcula- 
Varia, philologiea. Tomus. ‚primus.- 1797. groß. 
Octav 334 Seiten. : Tomi ſecundi Pars prior. 


J 


2,8297. : 116 ©. Immer erwarteten wir eine Pars 


aſterior: ſonſt wuͤrden wir die Schriften eines 
Selehrten, den wir hochſchaͤtzen, früher angezeigt: 
haben; „denn es wird den Freunden. der... alten: 
“ xitteratur angenehm ſeyn, zu wiflen, daß die: 
kleinen Schriften bier gefanunelt ſind, die vorhin 


einzeln nicht leicht: zu erhalten. waren.. Die mei— 


ſten find‘ bereits in unfern Blaͤttern angezeigt ſoit 
1785, und ed bedarf nur. der Angabe-des Inhalts. 
 1..Erläuterung des. Epigramms des Leonidas auf 
die Venus Anadyomene; Al. Der tragiſche Chor: 
ber Griechen. III. Über- den. Homeriſchen Neſtor, 
als ein gluͤckliches Bild eines, Alten. IV. Uebet 
den Steinregen und Stillſtand der Sonne und des 
Mondes bey der Schlacht des Joſua. Die wich⸗ 


\ 
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tigſten ſinde · V. Epeciovn, - dad Bettlerge icht 
das Homer's Nahmen traͤgt, und VL das Stage 
ment der Elegie von Hermeſianax, zu deren Er⸗ 
klaͤrung ein großer Vorrath von Gelehrſamkeit und 


von; Conjecturalcritik aufgewendet iſt 
Im szwWegten Bande iſt jetzt noch bloß die Ab⸗ 


handlung hinzugekommen;: Animadverſiones hi- 


J 


ſtorieae ‚et'.critiese in Ciceronis Orationem pro 


Arahia poeta; die hier vollſtaͤndig geliefert find; 
denn vorhin, ſo viel wir willen, war nur, eine, 
Haͤlfte ans Licht geſtellt. Wenn gleich die Reden 
Cicero's für leicht zu verſtehen geachtet werden? 
fo werden fie doch ſelten mit Verſtand und Übers 
ſicht der Sache ſelbſt und der Kunf der Behand⸗ 


lung:gelefen; nad fo, geht es ſelbſt mit der Rede, 


für, den. Archias zu die immer den Anfang in. Dem 
Schulen:macht-; “aber in dieſer koͤmmt noch auſſer⸗ 
dem viel Hiſtoriſches and Litteraͤriſches vor, Das 
ſelbſt einen weiter ſehenden Gelehrten beſchaͤftigen 
kann: der Hr. DrofSigen hat alfo ſeine bekannte 


— 
—* 


Beleſenheit hierauf gerichtet. Er exlaͤutert hiex 


Werſt die hiſtoriſchen Umſtaͤnde bey der. Rede; 
in welches Fahr. diefe Rechtsſache fallt: Hr. J. 
vimmt · das Jahr 693 an; wenn und. mit wel⸗ 
chem Rechte Archias das Roͤmiſche Buͤrger⸗ 
recht. erhielt: in dieſem letztern wird. erſt der, 
eigentliche: Rechtshandel, mit den Gruͤnden des 
Geguers, ſichtbar; und es verdienen die. Nefulz 
tate ausgezogen und fosthin den Ausgaben dieſer 
Rede vorgeſetzt zu werden, Nun wird eine auds 
fuͤhtliche Geſchichtserzaͤhlung vom. Archias, feinen 
Schriften und den noch vorhandenen Epigrammen 


eingeſchaltet; die ihm mit. Recht beygelegten bee 
rechnet er zu 25, ſpricht ihm alſo ſechs andere 


“ab; zeigt, daß darin eben kein groß Genie noch 


* 
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Geſchmack ſich jeige, ſondern mehr Nachahmung 


des Leonidas und Antipater von Sidon; Etwa 

zu ſtreng duͤrfte He. J. leicht ſeyn, und vergeſſen, 
daß dieſe Gedichtchen luſus poetarum ſind, wor⸗ 
in Witz in neuer Wendung, und Form eines ſchon 


bekannten Gedankens in ſchoͤner Dichterſprache das 


Hauptverdienſt war; es ſollten und konnten Feind 


apital⸗Gedichte ſeyn. Noch einige critiſche An⸗ 
merkungen uͤber den Text der Ciceroniſchen Rede. 


(S. 17 iſt die Critik gegründet, es iſt wirklich. 


ein ————— Ka — 
N ARE Leipzig: — 


Von dei exegetiſchen Handbuch des Neuen 


Teſtaments haben wir noch die Fortſetzungen, 
die ſeit der: letzten Anzeige (vor. J. S. 24) er⸗ 
ſchienen find‘; anzufuͤhren. Das neunte Stuͤck/ 
1797, enthält den, Brief an die Galater, das 
zehnte den Brief an die Epheſer, das eilfte den 
an die Philipper, das zwolfte, 1798, die bei— 
den Briefe an die Theſſalonicher. Der: Verf. iſt 
fih in feiner Manier gleich geblieben, wir koͤn 
nen uns alfo auf unfer voriges Urtheil beziehen, 
Bon den’ erftern Stuͤcken iſt ſchon eine deitte vers 
befferte Ausgabe erſchienen, nähmlich I. II. M. 
Stüf 1797 (Matthäus, Marcus ‘und -Rucas), 


and IV. Stuͤck (Johannes) 1798,  Diefe:bald . 
nach einander folgenden Auflagen find . eben: ſo 


fehr ein Beweis von der Zweckmaͤßigkeit und 
Brauchbarfeit diefes Handbuchs für einen großen 
Theil des Publicums, als die zahlreichen Ver⸗ 


beſſerungen und: Zufäße: von dem rähmlichen Bes ‘ 
ftreben des Verfaſſers, diefe Brauchbarkeit im⸗ 
rer Be 3*1 


— 


er mehr zu befoͤrdern. 
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I Han, 1 

m. ——— Herzogl.  Holfelm-Didenburs 
eifehen Leibmedieus zu Oldenburg ⸗ — + ’ Reile 
an die — Schweis"und Italien? 
Erſter Theil: 1799. Hoffmann. gr. Octav 
214 Seiten. Eingedruckt er einige. artig gezeich⸗ 
nete Ausſichten. Getaͤuſcht durch eine Reihe: von 
Reiſebeſchreibungen, welche erſt nach der Ruͤckleht 
aus Buͤchern zufanımengett« en: worden ‚mahnt 
der Rec. das Buch: mit. einer ähnlichen Erwartung 
in die. Hand; Fand. fihraber'aufkine angenehme 
Weiſe getaͤuſcht; er las das, was ein Reiſender 
geſehen⸗ beobachtet und: gedacht ‚aberniht, was 
er bloß uͤber jene Bänder gelefen: hatte, ; und alles 
dieſes, imeinem augemeſſenen⸗ ſchoͤnen hiſtoriſchen 
Ausdruck, und mit irefflichen wiſſenſchaftlichen und 
Erfahrungseinſichten durchwebt; Manche feine 
yſycholosiſche — — an — und: — 
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gefaßt iftyr,imdi;cden durch das Indibiduelle fo 
fräaftig wird, wie es zuweilen mit fitrlichen oder 
Polizeys: Betrachtungen ver Fall if. Daß alles 
— „Gehoͤrte und Geſagte neu 
* Aaͤßt ſich nicht erwarten, aber ſeldſt dieß 
Belannte erhält feine eigene Fornr, wenn es durch 
den Kopf des Denfers, ganz anders, ald«wenn 
ed ee Feder gehet; nnd Zwifchen bekannt 
und trivial iſt quch noch ein mächtiger Abſtand. 
Dieſer erſte Baud gehet bis Florenz; und die 
Hauptſtuͤcke ſind, Aufeuthalt in Lauſanne, Reife 
nach Chablais, Reiſe von hier nach Genua, Reiſe 
durch die Lombardey, Piacenza, Bologna, nach 
Florenz. Die Reifſe ward im Herbſt 1785 ange⸗ 
treten; allerdings waͤre zu wuͤnſchen geweſen, ſie 
wäre früher ans Acht getreten. Bey der Menge 
der Bemerkungen, Naihrichten, Ortbefchreibungen 
und Beurtheilungen:; läßt fih weder ein Auszug, 
noch eine Auswahl des Merkwuͤrdigen geben. Alſo 
mag das Individuelle des Recenſenten die Wahl 
in der Auszeichnung einiger Proben: leiten. Die 
Hrter, welche durch Rouſſeau einen Reitz der Ima⸗ 
gination erhalten haben, werden mit anziehender 
Waͤrme des Gefuͤhls beſchrieben. In Lauſanne 
Gibbon und Tiſſot: von denen ſeit der Zeit dar 
Reiſe mehrere Nachrichten: bekannt geworden ſindg 

ſo auch, Wwas von Oſſian, und von Der Tauſend 
und Einen, Nacht gefagt wird... :von welcher man - 
‚bereits: mehrere Handſchriften⸗ in Frankreich und 
England kennt. Von Tiſſot muß Manches den 
Ürzten ha uni ‚Sn: .einer,Meife über den 
Genfer Ste längs dem Savoyifchen: Ufer: wird bey 
Gelegenheit: der ihrer herrſchenden⸗ Unreinlichkeit 
" manche gute Bemerkung gemacht; und bey der 
Heiterkeit und Ruftigkeit der Einwohner ©. 80 fol⸗ 
gende; “In allen zepublifanifchen Staaten fand 


\ 


197.St., ben 10. Dee, 1708. 1965 — 
üch niemahls eine ſolche Froͤhlichkeit bey dem Wolke, 
wie in den monarchifchen; daher und wegen’der « | 
wenigern Höflichfeit gefiek'es mir noch nie recht 


in einer Republik.“ — Das Karchäuferffofter Riz : 


paille wird gegen die übeln Nachreven ‚m. Schuß 


genommen; und, was die Revolution, die leider ’- 


oft im eigenemerymologifchen Sinn von einen 
Ruͤckſturz vor Wohlſtand zum Elend zuverftehen 3 
st, zu Örunde gerichtet hat, wird überall’benterft, 
Bevay. Nyon, mit dem Landvogt von Haller,’ 
amd Schmid von Auenſtein, der durch treffliche 
anonymiſche Schriften befannter geworden ift, als 
oft Andere durch vorgefeßte Nalmıcn. Genf mit 
feinen Gelehrten, auch auf den Landfiken in der 
Nähe. (Zu den vielen Druckfehlern gehört Slı24 
Die Lage von Genua.) Auch Ferney, mitAnecdos 
ten von Voltaire und Haller, "Mit Unwillen ers 
füßte uns eine Stelle aus einem vertrauten. Briefe - 
von Voltaire S. 132, daß er die fchredlichen Foi⸗ 
gen einer Revolution wohl einfah, und doch died 
felbe 'beabfichtigte. Über fein aufbewahrtes und 
nachher mad) Paris gebrachtes Herz mag wohl 
manches MWortipiel gemacht worden feyn ; der 
ſchlechteſte Theil von Voltaire" war ed allerdingg = 
in: moralifchem Sinn, Die Wege und die Pofte 
ordnung in den Savoyiſchen Staaten haben ein 
ganz vorzuͤgliches Lob; und von Seiten der Poften 
Kommt Niederfachfen in Feine vortheilhafte Ver⸗ 
leichung, fo wenig in diefer, als in andern Reiz 
Een. ‚Über die Savoyarden, über die Natur des 
Landes, Manches, was man nach fo viel darüber 
‚ Gelefenem immer noch mit Bergnägen Hefer; man 
fieht den verfiändigen Beobachter, nicht den Nach: 
ſchreiber. ‚Uber die Reinlichfeit und Unreinlichkeit 
der Nationen, eine intereffante Digreffion, ihren 
Einfluß auf Moral: und Cultur; und ihre Micha 


— 
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| gefaßt iſt Jundrcdben durch das Indibiduelle ſo 
kraͤftig wird, wie es zuweilen mit ſittlichen oder 


Polizey-Betrachtungen ver Fall if. Daß alles 


| — „Gehoͤrte und Geſagte neu 
Sande Aaͤßt fich nicht erwarten, Aber ſeldſt dieß 
Bekbanute erhält feine eigene Fornr, wenn es durd) 
den Kopf des Denfers, ganz anders, als wenn 
ed von Feder gu Feder gehet; und zwiſchen bekannt 


und trivial iſt auch noch ein mächtiger Abſtand. 


- Diefer erfte Band gehet bis Florenz; und die 


Hauptitüde find ‚Aufenthalt in Laufanne, Reife 


nad) Chablais, Reife von Hier- mach Genua, Reife 
durch die Lombardey, Piacenza, Bologna, nad) 


Florenz, Die Neäfe ward im Herbſt 1785 Ange: 


treten; allerdings ware zu wuͤnſchen geweſen, fie 
wäre früher ans Acht getreten.” Bey der Menge 
der Bemerkungen, Nachrichten, Orrbefchreibungen 
und Beurtheilungen!; "laßt ſich weder ein Auszuß, 
noch eine Auswahl des Merkwürbigen geben, Alſo 
mag das Indibiduelle des Recenſenten die Wahl 
in der Auszeichnung einiger Proben: leiten. Die 
Drter, welche durch Rouffeau, einen Reitz der Ima⸗ 
gination erhalten haben, werden mit anziehender 
Waͤrme des Gefuͤhls beſchrieben. In Lauſanne 
Gibbon und Tiſſot: von denen ſeit der Zeit der 
Reiſe mehrere Nachrichten bekannt geworden findz 
ſo auch, was von Oſſian, und von Der Tauſend 
und Einen, Nacht geſagt wird, von welcher man 
bereits: mehrexe Handſchriften in Frankreich und 
England kennt. Von Tiſſot muß Mauches den 
Ürzten intereffant:feyn. -Sn:.einer, Reife über den 
Genfer. Ste längs dem Savoyiſchen Ufer. wird bey 
Gelegenheit; Der hier“ herrfehenden- Unreinlichkeit 
- manche gute Bemerkung gemacht; und bey. der 


Heiterkeit und &uftigkeit der: Einwohner. ©. 80 fol⸗ 
‚gende; IR allen sepublifanifchen Staaten fand 
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ich niemahls eine ſolche Froͤhlichkett bey dem Wolke), 


wie in den monarchifchen; daher und wegen der | 


wenigern Hoͤflichkeit gefief cs mir noch nie vecht 
in einer Republik.“ — —— 
n 


paille wird gegen die uͤbeln Nachreden in Schutz 


genommen; ind, was die Revolution, die Telder 


oft im eigenem‘ etymelogifchen Sinn von einem 


ruͤckſturz vom Wohlſtand zum Elend zu verfichen 


iſt, zu Örunde gerichtet hat, wird überall bemerkt. “ 
Vevay. Nyon, mit dem Landvogt ven Haller, — 
amd Schmid von Auenftein, der durch trefflihe - 
anonymiſche Schriften bekannter geworden ift, alg 
oft Andere durch vorgefegte Nahmen. Genf mit 
ſeinen Gelehrten, auch auf den Landſitzen in der 
Nähe. (Zu den vielen Druckfehlern gehört ©. 124 
Die Tage von Genua.) Auch Ferney, mit Anecdo⸗ 
ten von Voltaire und Haller, "Mit Unwillen ers 
fuͤllte und eine Stelle aus einem vertrauten. Briefe 
von Voltaire S. 132, daß er die ſchrecklichen Zols 
gen einer Revolution wohl einfah, und doch died 
ſelbe 'beabfichtigte. Über fein aufbewahrtes und _. 
naher nach Parts gebrachtes Herz mag wohl 
manches Wortipiel gemacht worden feyn ; der 
fchlechtefte Theil von Voltaire” war e8 allerdings 
in moralifchem Sinn. Die Wege und die Poftz 


ordnung in den Sapoyifhen Staaten haben ein 


ganz vorzuͤgliches Lob; und von Seiten der Poſten 


Komme Niederfachfen in Feine vortheilhafte Ver: 


leihung, fo wenig in diefer, als in andern Reis 
ven. ‚Über ‚die Savoyarden, über die Natur des 
Landes, Manches, was man nach fo viel darüber 
‚ Gelefenem immer noch. mit Vergnügen Hefe; mian 
ſieht den verfiändigen Beobachter , nicht den Nach⸗ 
ſchreiber. Über die Reinlichkeit und Unreinlichkeit 
der Nationen, eine intereffante Digreffion, ihren 
Einfluß auf Moral und Eultur; und ihre Mich 


- 
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tigkeit für Landes⸗Polizey, welche fie durch Auf- 
merkſamkeit allerdings in ihrer Gewalt haben koͤnn⸗ 
se. Die Eindrüde , welche die: Größe der Natur 
in den hohen. Gebirgen. auf die Menfchen macht; 
‚aber doc) muß. auch) diefe durch die Gewohnheit 
geſchwaͤcht werden; denn man fieht einen merf- 
lichen ‚Unterfchied in der. Denkart der Einwohner 
der Gebirge und des flachen Landed, Mehr. in 
der Luft, ald in dem Waflerı, oder in.der Wärme 
und der Feuchtigkeit; möchte der Verf, die Urfache 
der Kröpfe fuchen. : Bey der Reife über. den Mont 
Cenis fümmt er auf Hannibal's Ubergang über 
die Alpen, zeigt, daß er. hier.nicht zu fuchen.fey, 
noch weniger. über den. Kleinen oder großen St, 
Bernhard, fondern, mit St. Simon, füdweftlicher 
aus Dauphind über: die Eottifchen Alpen, es mag 
nun der Zug, über Col d’Argentiere und Mont 
Viſo, weldyes nad) dem bey uns verftorbenen. St, 
Simon dad wahrfcheinlichfte ift, .oder.äber Monte 
Genevre gegangen. feyn;. genug er ging auf Tus 
rin gerade zu; Whitacker, der für den großen 
St. Bernhard. ‚geftimmt war, wird ausführlich. 
widerlegt. ' Über das ganze Sgvoyen , Piemont, 


Zurin, Bieled, was guüt und mit Reflexions-Geiſt 


geſagt wird, aber: im Einzelnen nicht ausgezogen 
werden fann; die Witterung, die Hoͤhe der Berge, 
die’Entfernungen der Örter; die An- und Auss 
fihten ,. die Lage, eine Bemerkung ‚optifcher Art, _ 
daß ein naher. hoher Berg, yon einem andern hoͤ⸗ 

bern . „doch piel-höher ſcheint, als von uns 
ten -auf, ©. 271... Bey der Annäherung an Ge: 
nua erfolgt endlich eine, wie man- wohl merkt, 
lang aufgehaltene Herzenserleichterung. über die 
Sranzöfiiche Revolution, und beylaͤufig auch uͤber 
das Kantiſche Moralprincip; nun wird auch haͤu⸗ 
figer, als man wuͤuſchte, politiſirt, und mit der 


— 
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Sranfen s Republik polemiſirt: leider ift Dadurch 
nichts ausgerichtet : injonderheit wie S. 371. 
Einige. geographifhe, geologifche und phyſiſche 
Bemerkungen von der Lombardey: die Flußbette; 
und weiter unten S. 392 , geologische Betrachtuns 
gen: daß die ganze Ebene die Anficht gibt, daß 
fie einmahl unter Waffer geftanden ift, und daß 
das Adriatiſche Meer einft hier einen großen Buz 
fen zwifchen den Apenninen und Alpen gemacht 
habe, mit der Hypotheſe, Daß diefer mit dein Zus 
ſtande des mittellandifchen Meeres zufammenbhing, 
da dieſes ein großer See war, der durch die gros 
Ben einlaufenden Flüffe imnter flieg, bis das Meer - 
bey Gibraltar durchbrach; eine Vermuthung , die 
Mehrere gehabt, auch mit der ‚andern vereinigt 
haben, daß das mittelländische Meer, damahls See, 
durch den Durchbruch der. angewachfenen Gewäffer 
des fchwarzen Meere anwuchs: wofür man ım 
Alterthum“ſogar alte Sagen anzutreffen glaubt, 
- Bologna: von Bauwefen der Staliäner eine vor= 
treffliche Schilderung. Die große Ausficht von 
den Apenninen auch von unfern Neifenden befids 
tige. Wir haben ihn bis nach Florenz mit großem 
Vergnügen begleitet, und hoffen, daß er uns bald 
zum Gefährten feiner fernern lehrreichen und, ans 

genehmen Reife machen wird. — 


— Leipzig. F 
Antiquitatum botanicarum Specimen primum, 
auctore. Curtio, Sprengelio, M. D. Prof. publ. 
ord. Med. et Botanices in univerf. litt. Halenfi — 

Bey Schäfer. 1798. Quart 110 Seiten. Eine 
pruͤfende Anzeige diefer Schrift erforderte vereis 
nigte Kenntniffe zweyer Facultäten, um zu-bes 
ſtimmen, ob auch die hier aufgeführten Pflanzen 
sus. den: Alten wirklich die Charaktere. haben, _-- 


Mn 


d 
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und in ihre Claſſen mit zulaͤnglichen Gruͤnden ges 
bracht find. Die viele eingeflochtene Gelehrſam— 
keit, Griechiſche und Arabiſche, bewirkt zwar nicht 
überall Auffchlüffe und Erläuterung, ſchmuͤckt aber 
doch. Mir koͤnnen nur eine -fummarifche Notiz 
geben: Es find fieben Hauptftüde: I. von den 
Violen der Alten: Zor. viola, die fo oft in clajfız 
fchen Schriftftellern erwähnt werden, und zwar 
nach verfchiedenen Farben. IL Die Eichenarten, 
Ti. die Arten des Cytiſus, IV. des Lotus, V. des 
Niphodelus, VI. des Sancanum, VI. die Myro= . 
balamıs, und die Baumart, die fie trägt. - Von 
den beiden Kupfertafeln ſtellt die eine eine vom 
Hrn, Prof. Forfter erhaltene Zeichnung von einem 
Zweige ded Baumes, terminalia glabrata, die 


c 


andere die quercus pfendofuber vor. | 


Baſſano. | 
Bey den Remondini: Dionis Caffii hiftoria- 
.. zum’ Romanarum fragmenta,:cum. novis- earün- 
dem lectionibus a:/acoho Morellio, Bibliothecae 
Venetae praefecto nunc primum edita. 1798, 
Drtav 66 Seiten. Wenn man die Menfchen in 
zwey Glaffen theilen wollte, die Egoiften, und 
die mir Gemeinfinn begabten: :fo dürfte freylich 
die zweyte Claſſe fehr klein gegen die erſte feyn; 
welche gleichwohl ſelbſt nicht beſtehen koͤnnte, 
wenn nicht die erſte, der gutmuͤthigen Menſchen, 
ihnen den Stoff zuarbeitete. Unter den Gelehrten 
gehoͤren die Bibliothekare gemeiniglich in dieſe 
Claſſe, und Feiner mehr, als der vortreffliche Jac. 
Morelli. Auch diefe Arbeit ift von der Art; ihm 
ſelbſt Eonnte fie nicht$ bringen, als das Bewußt⸗ 
ſeyn, für einen Fünftigen Bearbeiter des Dio einen 


nuͤtzlichen Beytrag geliefert zu haben. Er ent— 


deckte in der St. Marcus-Bibliothek einen alten, 
unbekannt gebliebenen Coder aus dem elften Jahre 
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Hundert, welcher mit der Mitte ded 44. Buchs 
enfängt, und bis: ins 90.3. gehet, aber doch 
uch nur als ein Epitome, das gleichwohl ver— 
Fieben ijt von dem, was wir von Kiphilin has 
ben, und- älter. Aus diefenn Coder hat Hr. Moz 
relli die Leſearten mit gelehrtem Sleiße ausgezogen, 
und bier für einen fünftigen Bearbeiter des Dio 
aböruden laffen. Was aber eine bejondere Aufz . 
merfamkeit erweckt, ift eine große Stelle, die fich 
aus Dio im 55. B. erhalten. hat; fie gehört zung 
J. 752, wo von der. Einweihung des neuen Tempels 
des Mars Ultor auf dem neuen Forum die Rede iſt; 
es werden hier noch mehrere unbefannte Anordnuu— 

en in Anfehung diefes Tempels gemeldet, und unız 
Adudlicherdie Spiele, welche Auguft bey diefer Eins 
weihunganftellte, und andere, die zu Neapelgehals 
ten wurden, Weiter hin wird noc) eine Stelle er= 


— die zum J.754 u. 755 gehoͤrt (Tac. IV, 44). 
Der erſte Theil derſelben iſt Mr die Deutfche Ges 
ſchichte merkwuͤrdig: Auch in Oallien waren Unrus. 
hen: Domitius hatte vorhin bis jeßt die an der Dos 
nan gelegenen Länder unter dem Sehorfan gehalten 5. 
den Hermundurern, die. aus ihrem Kande, ich weiß - 
nicht, warıım, ausgezogen waren, und andere Wohnz 
plaͤtze zu ſuchen herumzogen, wies er Wohnfige im 
Gebiete des Markfmänfchen Gebietes an. Nachdem 
er über die Elbe, ohne einigen Widerftand, gea 
fegt hatte, errichtete er Freundſchaftsvertraͤge mit 
den dortigen Barbaren, und errichtete an der Elbe 
einen Altar zu Ehren Auguſt's. Da er hierauf nach 
‚ dem Rhein zog, und einigeihrer Wohnfige beraubte 
Eheruffer durch andere (Cheruffer) wieder einfegen 
wollte, war er ungluͤcklich, und machte, daß auch 
die andern Barbaren diefe verachteten.” ° Das Übris 
& find Angelegenheiten mit den Parthern, und der 
od des Cajus und Lucius. Hr. M. har zu beiden. 
Stellen Erläuterungen beygefügt, 
Ä 
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Baufch’s Briefe anden Einſiedler Gerund auf 
dem Rieiengebürge über feine Aandesverweifung 
und gerhane Reifen nach Leipzig, Jena, Weimar, -: 
Erfurt, Gotha, Göttingen, alle, Potsdam und 
Berlin. 1798. Octav 3498, Der Hr. Dr. Kauſch 
fonnte darauf rechnen, daß gar Biele an feinem wis 
drigen Schieffal Theil genommen hatten, und daßfie 
ſich eben ſowohl über den erhalte sen Rüdruf in fein 
Vaterland freuen würden. Er eilte alfo, diefe gluͤck— 
lihe Wendung jeiner Angelegenheiten, die Bewähz 
rung feiner Unſchuld, die Wiedereinfegung in feine 
Phyſikate und die Hoffnung zum Erfaß feines Ver⸗ 
Iuftes Öffentlich anzukündigen. Diefe Anfiindigung 
iſt zu einem dien Octavband gediehen; der Stoff 
dazu iſt Mancherley,, und der Faden, woran Alles 
gereihet wird, iftder Aufenthaltdes Hn. Dr. in Leip⸗ 
ig, und die von da aus gemachte Ercurfton,.um ſich 
eine Gluͤckslage auſſer dem Vaterlande aus zuſuchen. 
Don und über Leipzig finder man alſo Vieles, was 
Unterhaltung und Belehrung gibt; von der letztern 


Nr ift infonderheit eine Stelle.über den Brchhiandelz. 


und eben fo manches Intereſſantes Über die aufdem: 
Titel des Buchs genannten Drter, infonderheit Feng? 
und Gdttingen, Er vermißt auf unfern Univerfitäten,, 
noch fehr eine Thierarzneyſchule; findet aber auch die: 
in Berlin angelegte Thierarzneyanſtalt zwar fehr. 
praͤchtig, aber vonSeiten der Bildung FünftigerThierz 


aͤrzte noch unvollfommen, nur für die Bildung guter 


Kurfchmiede. für die Armee fey geforgt. Vieles iſt 
zwar nur flüchtig gefehen, aber man erfennt leicht den, 
Mann von öffenemKopf, vonEinſicht und von prastis, 
Them Sinn; trifft alfo guch auf manche nägliche Bez’ 
merkung. — Mühlheim ©, 23 1 fol Nordheim. feyn ; 
"©, 225. die Pifaifchen Drucke, die Drude zu Parma, 
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2*16 Br Leipzig. x IR; X 
trabonis rerum geographicarum libri XVIP 
emendavit ZTo. Phil. Siebenkees, Prof. Altorfinus, 
inde a ſeptimo libro continuavit Carol. Hinr, 
-Tz/chuckt, AM. etScholaeEleotoralis Mifnenfis 
Conrector.'. Tomus fecundus. In der Weidman⸗ 
niſchen Buchhandlung. 1798, 495: Seiten, " Da 
. der erfte Herausgeber fo früh aus der Welt gegan⸗ 
en war, ſo war es für uns ein: großes Anliegen, 
Des dem Hohen Werth, den wir- auf den Strabe 
gen, die Ausgabe dieſes trefflichen Schriftftellerg, 
im welchem noch ſo viele wichtige, ungebrauchte, 
Notizen und Kenntniſſe liegen, nicht ganz unter⸗ 
brochen zu ſehen; denn nur erſt durch Verbreitung 
der Exemplarien in mehrere Haͤnde laͤßt ſich beſſere 
Bekanntſchaft und Gebrauch desſelben erwarten. 
ie Fortſetzung der: Ausgabe iſt nun in Hände ge: 
kommen, ‚unter denen ne Ss zu gewinnen fcheitif 


‚ 


Sr. M. Tzſchucke Leinen und.den andern Mitlauter 
koͤnnte er und. wohl an feinem- Nahmen ſchenken!) 
haat ſich lange mit dem Mela, und folglich mit der 
alten Geographie, beihäftigt; und wenn er der 

> Sache nur nicht zu viel wird thun wollen, ſondern 
*«die Zuthat nach dem richtig beftimmten Zwecke bes 
‚ rechner: fo können wir auf eine brauchbare Aus- 
gabe rechnen, "welche einen Hauptgewiun unferer ' 
Zeit für die alte Litteratur und für Natur=, Erd: 
und Staatengefchichte ausmachen wird. "Eine voll⸗ 
kommene Berichtigung ‚mb: vollftändige Erläutes 
rung des Strabo kann doch nur erft nach) und nach 
und im Einzelnen erfolgen; eben fo, wie im 
Plinius, muͤſſen erſt einzelne Hauptſtuͤcke durch 
Gelehrte, die eben mit. einem Lande und deſ— 
fen Gefchichte beſchaͤftigt find; genauer behanz 
delt und beleuchtet werden. - Wenn man Afien,. 
auch nur theilweife, behandelt, fo erfordert dieß 
eigene Studien ; andere, wenn Italien, wenn Gries 
chenland, wenn. das -Abrige Europa, im Strabo 
berichtigt und erläutert werden ſoll. Se mehr man 
ſich mit ihm beſchaͤftigt, ihn: vergleicht und zu Ra⸗ 
the zieht, deſto mehr bewundert man die Fuͤlle bey 
der Kürze, und die Genauigkeit im Einzeinen, fo 
‚weit damahls die Notizen gingen: und gehen konn⸗ 
ten.» Bey Gelegenheit des letzten Krieges-in Obers 
Stalien nahen wir. ihn einige Mahle in die Hände, . 
‚und. -bewunderten die Beſtimmtheit des Locals. 
Viele Schreibfehler koͤnnen nur dann erft: bemerkt 
und verbefjert werden; 3.3, eine Kleinigkeit, B.5. 
©. 109 von Aquileja (mo für. dr) mAsieraug gut ges 
muthmaßet ift smi wAsigrou), folgt, gleich avsiras 
Ö Eumopsioy Tolg wepl röv "larpov rwv lAAvgınav 
&dvası. Flyrier an der Donau befremden; wahrs 
ſcheinlich war der Text wepl nv Iorplav, in vIſter⸗ 
reich. Doch, um einzulenken, in diefem Bande 


198.St., den 13. Dee. I 708. 1971 


find enthaͤlten IV. VII. Buch, alſo bereits ein be⸗ 
traͤchtlicher Theil des Ganzen. Hiervon waren die 
erſten drey, IV. V. VE. noch vom ſel. Siebenkees 
ausgearbeitet. MitdemftebentengeherdieZzfchudie 
ſche Arbeit an: hier trifft man mehr Fülle an, durch 
Anführung eritifcher Verſuche und Hälfsmittel der . 
Berbefferung ; -die Anmerkungen find auch durch - 
YAuseinanderfeßung im Druck lesbarer. Was aber 
einen weſentlichen Zuwachs fuͤr die neue Bearbei⸗ 
tung gibt, ſind folgende Stuͤcke: Hr. Prof. Mat⸗ 
that hatte in Moskau eine Vergleichung mit dem 
dort befindlichen. Eoder , der.den ganzem Strabo in 
fich faßt, veranftalter; und dicfe ift aus der Dress 
denifchen churfürftl. Bibliothek ;; wohin ‚fie gefomi= 
men Mt, dem Herausgeber rühmlich mitgetheilt 
worden, Er ging auch). in einigen andern Stüden 
weiter, und fuchte Huͤlfsmittel auf, davon die 

Vorrede nachzufehen ift. Dahin gehört auch, daß 

er: die hin umd wieder in philologifchen Dh | 
und Ausgaben der Elaffiker beyläufig angebrachten 
Verbeſſerungen zufammentrug;; und doch ſpricht 
der wadere Gelehrte überall mis Befcheidenheit vom 
feinen Bemühungen, für. welche ihnı Leben und Ges 
fundheit zu wünfchen ift;: denn fein Plan ift von 
beträchtlichem Umfange: nach dem völligen Ab⸗ 
örnde des Strabo auf dem bisherigen Fuß gedenkt 
er noch einen ausführlichen. critifchen und Sachen: 
Commentar zu liefern; den mathemmatifchen Theil 
wird fein College, Hr. Aug. Friedrich Lüdede, 
Lehrer der Matheſis, liefern. Der legte Band 


wird ein Lexicon Straboniannm, einen Sachen⸗ 


Suder und eine Abhandlung vom Strabo enthalten, . 
Kaͤme doch im der Zeit noch die Fawknerſche Aus⸗ 
gabe zu Drford, und. das vom Hin. Brecquigny 
Geſammelte and Licht! .. Für den vielen Schaden, 
den der Unfug der, Deutfchen BüchersZabrifen aus 


— 
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richtet, iſt ed doch einiger Erfag, daß wir den 
Deutfchen Fleiß Ausgaben von Werfen im kurzer 
Beit. bewirken fehen, wo.auswärts fait Menfchens 
alter. über dem Abdruck hingehen, 


Ei  Parib. — 
Aaylles de Theocrite traduites en Frangois par 
3. B. Gail, ‚Profefleur de.litterature: Grecque au 
College deFrance. ‚Nouvelle edition, ornee de 
Figures, gravees d'après les deflins de Barbier et 


B;ichot. Tome. Il. de l’Imprimerie de Bandelot 


et Eberhard. Chez l’Auteur au College de Fran- 
ee, Place Cambrai. L’an IV. gr. Quart 1,Band 
1988. 2.Band 212S. Die Bud. hat ein an: 
genehmes, gefälliges, Üuffere; Lettern, Drud, 
Papier, Ausführung, empfiehlt es; die Kupfer 


find freylich bloße Zierrathen eines modernen Kuͤnſt⸗ 


lers im mobernen Geſchmack, heitern aber den Leſer 
auf, da es Naturſcenen ſind. Hr. Prof. Gail iſt 
auch bey Auswärtigen als ein emfiger, für die Ans: 
breitung der alten Litteratur thätiger , dabey bes 
fcheidener, wohldenkender, - Gelehrter . bekannt. 
Was konnte auch mehr in der Denkfart eines Re⸗ 
publifaners feyn, als dad Gute und Nügliche all⸗ 
gemein zu machen, und: zum Genuß Aller zu befdrs 
dern! —* uͤberſetzungen der Alten koͤnnen und 
ng dahin führen. Theocrit iſt von ihm übers 
est, in einer Proſa, die für fich fehr angenehm zu 
lefen iſt: ſie jtehet einem fauber abgedrudten Grie⸗ 
&ifchen Texte gegenüber, unten. noch eine Lateinis 
ſche uͤberſetzung. In einer Liebhaber : Bibliothek 
kann billig dieſer Abdruck eine vorzägliche Stelle 
einnehmen. Noch ift aber ein Band zuruͤck, der 
den Gebrauch. desſelben noch : allgemeiner machen 
wird; ein Band Commentar, welcher theild aus 
Handſchriften, theils aus den Anmerkungen aller 


198.St., den 13. Dee. 1798. 1973 


derjenigen, welche den Theoerit erladͤutert haben, 


das Beßte und Brauchbarſte liefern ſoll. Zum 
Druck wird bloß eine Zahl von 50 Subſcribenten 
erwartet; dazu ſollten ſich wohl Liebhaber auch 


. Im Deutſchland finden, welche beytraͤten, ſchon 


⸗ 


in der Ruͤckſicht, wie ſchwer jetzt die Laufbahn eines 
Gelehrten unter den verſchrobenen und verdorbe⸗ 
nen Völkchen in. Paris: feyn mag: ’ Voraus find 
einige Bemerkungen über. Theocrit!d Idyllen und. 
ihren fo ganz ungleichen Inhalt, beſonders über 
die verfchiedenen Hirten- und Schäferclaffen , fer⸗ 
ner, eine neue Vertheidigung der. profaifchen Übers 
feungen von Dichtern, vorangeſchickt. 


Als ein befonderes Werk abet. auch als ein 
Beyſtuͤck zum Theocrit iſt gedruckt: Les Amours 


de Léandre et Hero, Poëme de Muſée le Gram- 


mairien, traduitenFrangois, avec leTexre grec, 
la Verfion latine, des Notes critiques, et un In- 
dex; par J. B. Gail — lan quatrieme: auch 
Quart, 63 Seiten. ;, Die Einrichtung ift völlig, 
wie beym Theocrit. Die Anmerkungen find meiſt 
anf die feinere Wahl der Worte und Beſtimmung 


1 


des Sinnes der uͤberſetzung gegen die Vorgänger, 
 infonderheit Hrn. Du Theil, gerichtet. Doch ‚auch 


einige andere Anmerkungen. — 3.107. za zakıy 
ayröukwvsv (ihre Augen fchlug fie wieder gegen 


ihn auf, wie avrıßldrew): Hr. G. verbeffert 


av. d AnAwvav aperuit. Hr. Gail hatte fchon meh⸗ 
rere Öriechen Überfegt, und jeßt wird er eine Übers 


ſetzung von Kenophon’s Schriften ans Licht ftellen, 


—— Liſſabon. | 

., Memorias da Academia. Real: -das Sciencias 
de Lisboa. Nifi utile ef quod facimus, flulta ef 
gloria. Tomo I, desde 1780 at& 1788, na Ty- 


E 
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pografia da Academia. 1797. klein Folio 5725 &: 
anſehnlich gedruckt; ohne. weitere vorgeſetzte hi⸗ 
ſtoriſche Notiz von der Academie; ſondern bloß 
eine Zueignung an den Regenten, und eine kurze 
Vorrede; die Nachrichten werden aber kuͤnftig 
noch. folgen. Wenn in. andern Ländern, wo die 
Litteratur fchon weit. vorwärts; oder. wohl gar 
über ihre, zum Ganzen verhaͤltnißmaͤßigen, Gren⸗ 
‚zen: hinausgegangen. iſt, gelehrte Geſellſchaften 
und Vereinigringen anfangen zir Altern, und das 
nicht mehr zu: wirken, was im: fruͤhern Zeiten von 
ihnen‘ geleifter ward.:, ſo ſind ſie in einem Reiche, 
wo die Litteratur fich erſt heben. fol, durch Vera 
bindung Mehrerer zu gemeinfchaftlicher Befolgung 

gemeinmüßiger Zwecke; zu gegenfeitiger Aufmuns 
ferung und zu Befoͤrderung der Bekanntmachung 
Des Umlaufs wiffenfchaftlicher -Kenntniffe vom 
maͤchtigem Einfluß. Fuͤr die Stufe der Cultur 
und Lirteratur von. Portugall, ſo weit wir fie 
kennen, und feldft and den gegenwärtigen Schrifs 
ren beurtheilen koͤnnen, iſt dieſe Fönigl. Acades 
mie der Wiffenfchaften ein wichtiger Schritt. Ihre 
- Stiftung (un 1779) ift dem Herzoge -de La’ 
Soẽes Onkel der jegigen Königinn ‚zu verdanken, 
welcher auch -Präfident derfelben tft. Uns Aus⸗ 
Ländern ift miehr an einer hiftorifchen Verzeichnung 
der Gegenftände, welche: von'der Academie bes 
handelt werden, ald an genauen Auszügen und 
Beurtheilungen gelegen; fo viel Formen wir auch 
nur, bey einer dürftigen Sprachkunde, geben: 
Da die Fächer, welche die Academie bearbeitet, 
auf Naturwiffenfchaft, Marhematif und National 
Litteratur eingefchränkt find: ſo find eben diefes 
die Claffen, umter welche die Abhandlungen zu. 
bringen fun. —— 


Re 


& 
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Zur phyſiſchen Claſſe: Domenica Yandelli . 
Florae: et Faunae. Luſitaniqae Specimen ; eine 
bloße - Nomenclatur. Eben derſ. de Vulcano 
Oliſiponenſi et montis Erminii: diefe allein 
ſind Lateiniſch, die uͤbrigen Portugieſiſch. Joao 
Antonio Daila Bella zwey Auffaͤtze uͤber die 
magnetiſche Kraft Domingos Vandelli verſchie⸗ 
SDene Beobachtungen fuͤr Chemie und NRaturges 
ſchichte. Antonio Soares Barboſa Beobach⸗ 
sungen uͤber einen: Pflanzen⸗Hygrometer; aus. zus 
fammengedrehten Baͤrten des Samens vom: Ser 
xanium⸗ D. Joanuim da Aſſumptao Velho 
Phyſiſche Bemerkungen bey Gelegenheit der Blitz⸗ 
ſtrahlen welche im verſchiedenen Jahren das. ko⸗ 
nigliche Gebaͤude zu Mafra getroffen haben, 
Meteorologiſche Beobachtungen au verſchiedenen 
‚Orten. und. von verſchiedenen Gelehrten. DJoao 
De Louxeiro von der Ungewißheit der Pflanze, 
welche: die Myrrhe gibt ; eben derſelbe, vom 
der Natur, und Dem wahren Urfprung, des Agals 
Jochum, von eineyı ganz neuen Pflanze, Die ‚er 
aloexylum nennt. . ° oo 00 
vs. 8 mathematischen. Claffe: Joſe Monteiro 
da Rocha, allgemeine Auflöfung des Kepleriſchen 
Problems vom Meſſen von Gefäßen flüffiger 
Dinge (de dimetiendo-dolio mon pleno). Bors 
ia Garcão Stockler über die wahren Principia 
der Lehre von Fluxionen. Joſe Monteiro da 
Roche . Zufäge ‚zur Regel des Hrn. Fontaine; 
durch Annäherung die Probleme zu löfen, die 
fi). auf: die Quadratur. beziehen. D. Joaquim 
da Aflumpcao Velho Beobachtungen verfchiedes 
ner VBerfinfterungen der Jupiters-Trabauten, im 
fönigl. Collegium zu. Mafra 1785 ‚angeftellt. 
Euftodio Bomes de Villas» Bons, ‚zur Auffins 
dung der Länge und Breite von Lisbon, und die 
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Goͤttingiſche Anzeigen 
._ | von — 
gelehrten Sachen 

— | unter der Aufficht . 
der koͤnigl. Geſellſchaſt der Wiſſenſchaften. 
199. Stüuck. 


| | Den I 5. December 1798, | 





W BGoͤttingen. 
ir haben noch anzuzeigen, daß von unſers 
Hrn. Prof. Mitſcherlich beſorgten neuen, ſchoͤnen, 
correcten Abdruck von P. Ovidii Nafonis Opera 
omnia die zweyte Hälfte erſchienen iſt. 1798. 
548 S. Bey Dieterich. Die erſte Hälfte war 
1796 S. 1080 angezeigt, wohin wir verweiſen. 
Dem Dichter felbft wird nun eine Clavis Ovidiana 
‚ nachfolgen. | 
—— London. | 
.. Bey Willin: Fupmridou Erxßn, Eurividis He- 
cuba ad fidem Mil. emendata, et brevibus-No- 
tis emendationum potiflimum rationes reddenti- 
bus inftructa. In uſum ſtudioſae juventutis. 1797. 
gr. Octav 756. Da wir bie letzten Worte. int: 
gewöhnlichen Sinne nahmen, fo wurden wir irre, 
da wir eineröchanblung ne Ne 
— — br (9): — 
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und fchon in der Vorrede fahen, - weiche einen 
Gritifer vom erften Range verrath; der feine Bor: 
gänger, mit. einem Zutrauen zu ſich felbft, zus 
weilen ein wenig derb behandelt, und in die Mes 
trik tief eingedrungen ift. Seitdem erfuhren wir, 
daß ed eine Arbeit von Hrn. Richard Porfon, 
Prälector der Griechifhen Sprache auf der Unis 
verfität zu Cambridge, -ift ,- welchen die Engländer 
als einen ihrer erften Griechen betrachten. Sehr 
erfreulich war und nun die anı Ende beygefügte 
Ankündigung: Es follen-die übrigen Stüäde des 
" Euripided nach einander in einer ähnlichen Behand . 
lung bald folgen, und am Ende follen Obferva- 
tiones in, yaria fcenicorum poetarum metra ful- 
gen. Mir wünfchen nun, daß der Hr. P. bald 
an die Erfüllung des legten Theils feines Vers 
fprechens gelangen niöge, . | 
ALS Eigenheiten der Behandlung wollen wir 
Folgendes auführen: Die Lectio Alpina wird wieder 
'zum.Örunde gelegt, und die Xefearten der Handſchrif⸗ 
ten oder die gemachten VBerbefferungen der Heraus⸗ 
geber und Eritifer werden ihr untergeorbnerz diefe 
letstern werden ftreng, aber bloß mit Einen Worte, 
beurteilt. In der Mechtichreibung richtet ſich 
Hr. P. nad) den Altern Handſchriften. Nicht bloß 
die zweyte Perfon im Futurum Paſſivum Sudicar., 
fondern auch die im Prafens, fchreibt er, nad 
Attiſcher Weife es. als rurrouas. rurrss. hingegen - 
rumry gehöre bloß für den Conjunctiv. Die Augs 
mente behalt er ‚durchgängig bey, und duldet kei— 
nen Anapäft in den locis paribus der Senarien: 
gegen Brund: auch nicht im der dritten und fünfz 
ten Stelle. Für die Chöre und die Gefänge, fagt 
er jelbft, befolge er zwey Regeln: daß er fie auf 
die gebräuchlichen Verögattungen (verfaum gene- 
.ra) zurüc zu bringen ,. und daß er eben diefelben 
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ober: ähnliche Versarten (verfuum -fpecies) ans 
nehme: fo fchreibt er 937. Asoanovasıv, nicht Arca- 
x0p0v mit Brund, wegen ber ähnlichen Verſe 
938. 942. Einige Fonismen läßt er in den Xtris 
fern gelten, fo wie die Darisinen in den Chörenz 
aber nur ‘auf Autorität der Altern Codices. — 
Die Codd. in King’d Ausgabe habe er genutzt, 
auch einen Harlej. Coder. Bon der Metrif habe 
King nichts verftanden. Erklärungen habe er nicht 
beyfügen wollen, auffer Zateinifche Parallelſtellen, 
wenn fie ihm beyfielen. Das war. freylich das 
Seringfte für diefen Zweck. Zu Iäugnen ift dabey 
doch nicht, daß er manche critifche Bemerkung 
macht, welche für-fehr befannt gelten Fan... Wäre 
ed für und zweckmaͤßig, fo ließen fich leicht ein 
dreyßig Stellen anführen, worin er den neueſten 
Editoren und Eritifern widerfpricht, | 


Da hier bloß vom Anzeigen und dem allge: 
meinen Bli die Rede ift, ſo erwähnen wir noch 
einer Schrift, welche jene beftreitet: In Euripidis 
‘ Hecubam Londini nuper, republicatam diatribe 
extemporalis, ‚Compofuit: Gilbertus Wakefield. 
1797. Octav 40 Seiten. Die Eilfertigfeit, mit 
der der Verf. gegen Porfon auftritt, und daS herz 
vorleuchtende Leidenichaftliche vermindern , wie 
überhaupt bey ähnlichen Angriffen, fo. bey diefer 
Schrift, voraus das Zutrauen. Indeſſen haben 
einige Erinnerungen ihren guten Grund, als: 
Da Porfon nur die Aldina und Mſſ. gelten laßt, 
warum nimmt .er das angehängte v, die Geburt 
der fpatern riechen, überall auf? Warum über- 
ging er Wakefield's weit glücklichere Verbefferuns 
gen, welche bier angeführte werden, mit Stilla 
fhweigen? Auch jest bringt. diefer einige nicht 


verwerfliche Bey, wie 53. mepl— modi, für mode, 


IN 
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welches nicht einmahl Griechiſch ſey; eine treff⸗ 
liche Verſetzung von V.71. nach 68. vor rl wor’ 

&p: tuipoum. V. 79. 06 Evog oluwv' ayuopn T 
dumv für wovoc und är'. DB. 100. ps 0’ 2ßıa:' 


Dyvu. 439. aöv ou für övow. 490. vor’ &xove’ 


\ 


m xIovi, welches freylich unſchicklich iſt, ver⸗ 


wandelt er in xpwr. Auch Fehler zeigt er dem 
Hrn, Porſon, wie in der Note zu 32. 336. 965; 


Bon Plurarch’s Moralia, nach der neuen 
Ausgabe des Hrn. Prof, Wyttenbach ,. hat die: 
Slarendon’fche Preffe nun die Fortfegung gelie⸗ 
fert, wieder. mit zwey Bänden -in groß Dart, 
wovon jeder zwey Bände in der. Dctan = Ausgabe. 
ausmacht, noch mit dem Jahre 1797... Der dritte 
Band enthält von No. XXXVIL an vitiofitas ad | 
infelicitatem fufficiat, bis No. LVIII. die Con- 
vivales disputationes ; und der vierre Band von 
LIX: tem amatorins, bis LXXV. terreftriane 
an aguatilia animalia fint callidiora.. So viel 
ſich alfo ermäßigen läßt, wird mit. dem folgenden 
Bande der Tert geendigt ſeyn; und dam läßt fich 
anf baldige Erfcheinung des Commentars hoffen, 
melcher erft von der Bearbeitung die volle Üüber⸗ 
fiht geben wird. "Die jetzigen Bande find der gan⸗ 
zen Einrichtung -nad) den vorigen gleich, 


Zuͤrch. 


F Im Verlag Heinr. Geßner’s, und Leipzig in 


Commiſſion bey Wolff, 1798. erſcheint vom Artis 


Then Muſeum, eg von €. M. Wies 


land, des II Bandes 3. Heft. 180 ©. : Er ent: 


"Hält den Befchluß der geiftvollen Überfegung der 


Wolken des Xriftophanes, mit den vielen unters 


. 
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yaltenden und belchrenden Anmerkungen, und von: 
9,123 Beyträge zur Öefihichte ‘des weiblichen Ges 
chlechts, vorzuͤglich der Hetären zu Athen. Man: . 
veiß,. wie (ehr 9 

ehr er die Marronen in Arhen herunterwärdigte, 

Die Mage ift feitdem dnderd gerichtet worden; 
uch der. ungenannte Verfaſſer - lenft auf einen 
Mittelweg ein. Eine fehöne gefällige Bildung. des 
Heiftes Fonnte, der ganzen bürgeriichen und haͤus⸗ 
ichen Verfaffung nach), das Antheil der Matrone - 
zu Athen nicht feyn; aber eine gute Hausfrau und 
Mutter, und dad war doch wohl wichtiger, Fonnte 
md mußte fie feyn; die gefeitichaftliche Bildung 
yingegen konnte eine Hetära haben, dagegen aber 
tie. die weibliche Tugend erreichen, welche allein _ 
Hochachtung und Zutrauen einflößt. Die ewigen. 

Sefege der Natur. in der Beſtimmung des andern 
Beſchlechts laſſen fich wicht ändern. Daß die 
Duldung Öffentlicher Maͤdchen durch die Wichtigs 
'eit des Eheftandes in: der Republik fehr einge⸗ 
chraͤnkt ward, wird gut geseigt, Die große Vers 
‚hiedenheit im Gehalt, Lage, Bildung, Sitten, 
Berhältniffen der Hetären unter einander felbft. 
Fine Zahl Stellen aus den Griechiſchen Comikern 

yeym Athenaͤus erhalten hier eine gefchmadvolle 
Uberfeung und eritifhe Berichtigung. Wir has 
ven und oft gewundert, daß fich noch Niemand 
an dieß Hauptſtuͤck im Arhenäus gewagt hat; 
jeßt hat es feinen Meifter gefunden. Vermuth⸗ 
lich wird die hiftorifche Galerie der Hetaͤren, die 
hier angefangen iſt, fortgefegt werben. Sept 
macht Pythionike, die Maitreffe ded Harpalus, 
aus‘ Alerander’8 Zeit, den Anfang. Für den 
künftigen Bearbeiter des Athenaͤus wird anf diefe 
Weiſe norgearbeiter, i \ 


r. de Pauw diefe erhob, und wie: . 
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— Durham. Zr 

ApısrorsAovg Tlemiog. five Ariflotelis Epita- 
phia in heroas Homericos: Fragmentum ab H, 
Stephano primum editum, nunc pluribus au- 
ctum epitaphiis partim nuper, partim nunc pri= 
mum e cödice Harleiaro. 1798. klein Octav XIT 
und 216,’ ein wiedliches Cabinetſtuͤckchen vom 
Hrn. Thomas Burgeß, einem Oxforder Öelehrs 
ten, der auch und Ausländern nicht fremd iſt. 
In Anfehung der Epitaphien hatten die Griechen 
einen andern Geſchmack, als die Neuern; fie vers: 
fchmähen allen Wis, und 'wetreifern in der Eins 
falt der Erpofition; felten ein Wort der Empfins 
dung dazu: wie ſich hier in einem einzigen, in 
den fchönen Epigramm auf Ajax, ad eyo a ri 
pwv "Apsra — (worin wir und nicht bereden koͤn⸗ 
nen, daß: der letzte Vers echt Griechiſch fey« 
euvsun' 'Axuoic & doAoßpwV 'Arurx upeoaov Eusd 
uenpıra. modocov Exsiv  Tennen wir, aber nicht 
xolvssIx npeasov mıvös. doch fteht auch in ans 
dern für nerpirer duvaraı,. welches eher zu dul⸗ 
Den wäre). Auſſer den 42 Epitaphien, welche 
H. Stephanus aus dem Mediceifchen Eoder herz 
ausgegeben hat, find noch zwölf andere aus den 
Scholien des Tzeza zu den Antehom., Hom. et 
Pofthomer. beygefügt, und drey neue aus dem 
Codex Harlej. (iM. UV. LV. das mittlere, 
auf den Paris, ift fehr froftig). Ob diefe aber 
unter die Ariffotelifchen gehören, tft eine andere _ 
Frage. Der Eoder Harlej., aus dem Hr. B. die 
Leſearten anführt,, ift eben der vom Tzetza. Ei⸗ 
nige gute Verbeſſerungen hat Hr. B. beygebracht 
in Epigr. 38. 52. 57., wo wir doch ſtatt oracc 
os oreviovr® noch leſen würden gregον ve om. 
Sn Epigr, 47. verftanden wir 'Epag Tai von 


\ 
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einem jugendlichen Mercur ‚. der: auf dem Grabe 


mahl ftand, | | | 
| Erfurt. 
Vom Almanach der Fortſchritte in Wiſſen⸗ 
ſchaften, Kuͤnſten, Manufacturen und Hand⸗ 
werken, herausgegeben von G. C. B. Buſch, iſt 
n der Oſtermeſſe bereits der zweyte Jahrgang, 
son Oſtern 1796 bis Oſtern 1797, und nunmehr 
ch der dritte, mit vorgefeßter Jahrzahl 1799, 
won DOftern 1797 bis Dftern 1798,  erfchienen. ‘ 
Plan und Einrichtung ift dem erften Jahrgang 
G. A. 1796 St. 191. ©1908) aͤhnlich, fo wie 
ie Menge und Mannigfaltigkeit der Gegenſtaͤnde, 
ınd der mühfame Fleiß des Nedacteurs, * 


Marburg. | 

Hr, Hofrath und Profeffor Jung hat anges 
angen, in Heften Staatswirthſchaftliche Ideen 
yeraudzugeben.. Der erfte Heft erfchien in der 
wademifchen Buchhandlung auf ‘126 Seiten in | 
Dcetav. Bey der Hoffnung eines guten Aus⸗ 
janges der jeßigen Criſis Deutjchlands hält es 
ver Hr. Verfaffer fir thunlic), daß man wies 
der über fiatswirthichaftliche Gegenftände ſchrei— 
en könne; dieſer Heft fol ihn durch Erfolg und 
Aufnahme belehren, ob er fortfahren fol. Von 
ven hier enthaltenen Stuͤcken führen wir an? 
l. Sorftverbefferungsanftalten in den Heſſen-Caſ⸗ 
elifchen Staaten. . Die Vernachläffigung dieſes 


yanzen Theild der Staatöwirthichaft hat erſt m 


ınfern Lebenszeiten aufgehört, die forftwirths 
chaftliche Cameralpraris erhielt zuerft eine Vers 
yefferung,, endlich auch, das Zechnifche der Forfts 
viffenfchaft; als erfter Urheber einer practifchen 
Sorftfcehule wird der Hr, Ober: Torfimeifter von 
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Zanthier zu Wernigerode angeſehen; von Burgös 
dorf, von Witzleben, Hartig, find ihm gefolgt, 
Nun ift auch int Heſſiſchen ein Forſt-Seminarium 
zu Waldau angelegt, und für. die. Forften des 
ganzen Landes eine Einrichtung gemacht, wovon 
der Plan bier vorgelegt if. 11. Benterfungen 
über den Mißbrauch des Holzes und über die Er: 
fparung desſelben. IV. Sind die Mafchinen, 
welche ben Fabriken die arbeitenden Hände erſpa⸗ 


“ren, nützlich oder fehädlich? Sie find näglich, 


und die müffigen. Hände Können nun weiter ges 
braucht werden, felbft zur beffern Benugung ber 
Maſchinen. V. Ob. der Kaffee durch Feine Gefeßs 


gebung abgefchafft werden könne? Der Verfaffer 


. meint, es müfle bey der Erziehung angefangen, 


und zuerft müßten Kinder ohne Kaffee erzogen 


werden. VL Gefchichte des Königreich Popto: 


kotſchiſchi, aus den Annalen der Natur. Den. 
abenteuerlichen Nahmen abgerechnet, ift der Forti 


gang der Völker von dem rohen Zuftand zur Vils 


dung von Staaten in feiner natürlichen Folge darz 
gelegt. — VII. Don den: feuerfeften Stroh: 
dächern ber Raffau-Siegenfihen Hütten und Haͤm⸗ 
mer — vermittelft eines Uberzuges von Ziegelthon 
oder Leimen . . 





Don diefen gelehrten Anzeigen werden wöchents 


N 


lich vier Stuͤcke, welche drittehalb Bogen be= 
tragen, auögegeben; die Pranumeration auf‘ 
- den ganzen Jahrgang, in 209 bi6 210 Nums 
mern, ift Ein Louisd'or; denen, welche meh⸗ 
rere Eremplarien nehmen, wird ein beträchtz 
licher Rabat zugeftanden. — 
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zelehrten Sachen 
5. anter der Aufſicht —F 
der koͤnigl. Geſell ſchaft der Wiſſenſchaften. 
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ey Maurer: Ueber die beträchtlichen Vors 
ıeile, welche alle Nazionen des jetzigen Zeit- 
ters aus der Kenntnifs und hiftörifchen Unter- : 
ıchung ‚des Zuftandes der Wifienfchaften bey 
en Alten ziehen können.‘ Zivey .Preißfchriften 
on Dietr. Tiedemann, Fürftl. Heflifchem Hof- 
th und ordentl. Lehrer der Philofophie zu Mar- 
args und D. Jenifch in Berlin. Herausgege- 
:n von der Königl. Preuflifchen Akademie der 
’iffenfchaften. 1798, groß Octav 322 Seiten, 
won die erftere 104S. einminmt. Dieſe erftere 
m. Hrn. Tiedemann iſt mit einem ruhigen, 
nes Philoſophen würdigen, Forfchungs = und 
etrachtungögeifte, alſo auch mit. Ordnung nnd 
eutlichfeit, ohne Affectirung einer Modefprache 
er einer befonvdern Kunſtſprache, gefchrichen. ' 
orausgeſchickt iſt ei ‚Entwidelung. 
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der Prejöfrgge ſelbſt; im welcher endlich fo viel 
liegt: Koͤmen die neuern Nationen, ungeachtet 
der Erweiterung und Berichtigung aller Wiffens 
| „ebaften, dennoch in der Philofophie, der: Mathes 
madik And der Naturgefchichte noch jetzt von der 
bloßen Kenntniß einzelner Lehren ſowohl, als von 
der Überficht. der Ausbildung der Einfichten. in 
ihren Zufammendange, und von der Kenniniß der 
mit ihren Beweifen begleiteten Lehren, wie auch 
dem Studium der Schriftfteller jeldft, bey Grie— 
hen, Römern und Arabern, durch’ richtigere Bes 
ſtimmung und mehrere Aufhellung der Begriffe und 
Säge, durch Entwicelung neuer Begriffe. und 
Saͤtze, endlich durch Aufitellung neuer Theorieen 
und Syſteme, Vortheile ziehen? und worin be: 
ſtehen diefe Vortheile? Da nun die Frage in die 
beiden Theile zerfällt, ob und wie? fo wird vom 
erftern der Erweis kurz und bündig gegeben, daß 
allerdings noch jetzt diefe Wortheile entftehen koͤn⸗ 
nen, weil die Wiſſenſchaften immer: noch weitere 


Zuſaͤtze und Berbefferungen geftatten, und weil 


diefe. zum Theil ſowohl aus einer hiſtoriſchen Kennt: 
niß der Lehren. jener Völfer „ als aus dem Kefen 
. der Schriftfieller felbft koͤnnen geichöpft werden: 
wo S.27 f. eine gute Erläuterung des Beytrags, 
‚.. den wir.der Fdeenaffociation zur Erfindung neuer 
a Wahrheiten ſchuldig ſind, gegeben wird. Mehr 
Ausfuͤhrlichkeit erhalt der zweyte Theil von S. 30 
‚on, in. welchem das Vorhergehende auf einzelne 
Wiſſenſchaften angewendet, und die’ mancherley 
ihnen aus der hiftorifchen Kenntniß des Alter: 
thums noch jetzt zu gebenden Vortheile aus eins 
ander geſetzt werden. Hier zuerſt die Philoſophie; 
man kann erwarten, daß dieß das ausfuͤhrlichſte 
uunud wichtigſte Stuͤck iſt, worin der Verf., der 
das philoſophiſche Alterthum nach allen feinen Ger 
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enden und Winkeln durchwandert hat, für jeden 
Eeif der Philofophie eigene Wahrnehmungen und 
Anfichten gibt, welche bey der Menge Feine. eins 
zelne Anführung erlauben, aber, recht verftanden 
und .erwogen, den Ölauben am ein einziges. volle 
kommenes Spftem Teicht erfchättern koͤnnen. Dies 
ſes ganze Hauptſtuͤck wuͤnſchte man vorzüglich 
von denjenigen le ‚gelefen: und beherzigt 
zu fehen, welche alle Wahrheiten aus fich. fpins 
nem, oder in. einer Schule für ‚vereinigt erachten 
vollen, Man wird ganz wie zurüdgefchleudert, 
wenn man fieht, wie weit noch Alles in der 
Philofophie: von - feiner vermeinten Höhe ent⸗ 
fernt iſt. Zugleich fieht man eine Menge: noch 

richt völlig berichtigte Säge, und Wege und Mits 

el vor ſich, ihnen eine größere Feſtigkeit und 

ieue Bearbeitung zu geben, Mit. der Seelen— 

ehre fängt der Verf, an, und gehet vom theos 
:etifchen S. 60 zum practifihen Theile der Phi⸗ 
oſophie fort, von: welcher hier die Logik den Au⸗ 

fang macht, da fie ihrer Natur nad practifch 

ft, und Regeln für die: Denfiraft gibt. Wie 

ehr vie Alten unfere Meifter in der Moral, im 
Bortrag und in der Ausübung find, ift vortreff⸗ 
ich ausgeführt z unſere Philofophen denfen Meu⸗ 
henbeflerung ‚durch trocdene Abftraction und Des 
nonftration zu bewirken, und: bewirken nichts; 
Bey der Mathefid: und Naturlchre ift der Verf, 
uͤrzer, gibt aber doch Falle un, wo in der Er⸗ 
indung neuer und befferer Beweife und Theorieen 
and in neuen und genanern- Beobachtungen; Aufs 
yekungen mancher Irrthuͤmer and genauere Bes 
hreibungen ſich aus den Alten lernen laffe. 

“ Sn der andern Schrift vom Hrn. Jeniſch iſt 
‚ie in der Frage fchon vorausgefegte Erweiterung 
Her Wiffenfchaften in den neuern Zeiten. zum 
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Haupttheile der Ausführung gemacht. Die Wieder⸗ 
berjtellung und Aufklärung von Neu-Europa durch, 
Lefen und Studium der Alten; die Vortheile und - 
Nachtheile, welche. weiter hin dad Studium der 

Alten brachte; der. Zuſtand, im welchem fich die. 
Kuͤnſte und Wiffenfchaften in unfern Tagen, ges 
gen die Litteratur der Alten, befinden; die Ente 
behrlichkeit des Studiums der Alten für den 
bey weiten grögern Theil der Neu: Europäifchen‘ 
Menfchheit (S. 180). :. Diefe Stuͤcke find. mit 
amfaflender Einſicht, Scharffinn und. Freymuͤthig⸗ 
Feit abgehandelt; und bahnen den Weg, erſt S. 
297 zur Hauptfache zu kommen, die in der.Frage 
dargelegt ift: "In. welchen Witjenfchaften koͤn⸗ 
nen die Neuern noch aus den Alten lernen?’ 
Dagegen wird- anögeführt ‚in wie. fern die Alten 
als. weientlicher Theil der Bildung und Cultur 
noch für und augefchen- werden fünnen. Ausge⸗ 
führt werden die -Eigenthümlichkeiten, der Alten: 
ihre Methode in Entwidelung und Darjtellung der 
Wahrheiten; lebendige Anfchanung, Leichtigkeit 
und Faßlichkeit; ihre Sprachen haben einen mit. 
allen Neu = Enropäifchen unvergleichharen Grad 
des Nachdrucks, der Gewandtheit: und, der Eles 
ganz; die Meifterwerfe der Alten übertreffen an 


, .. Reinheit des Gefhmads den ‚größten Theil der 


vortrefflichften Werke. der Neuern. — Ideal eines 
Schriftſtellers ©. 233, und. nun, wie ſchon in 
den vorigen Stüden, Vergleichung der alten und 
neuen großen Schriftefteller aller gebildeten Na: 
tionen, . mit Charafterifirung der Claſſen und der 
Einzelnen ; -eben:wie fie der Verf. in einem Theile 
der ang HR re ar gabs 
‚natürlicher Weiſe vielumfaffend ; allein wer zu 

viel in eine Hand faßt, dem entfällt Manches ans- 

bein Bündel, oder es verftedt ſich, oder der Anblick 
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ibt Spiel der Einbildung und des Witzes. ‚Ger 
ug, die Alten nähern fich dem Ideal ſchoͤner 
:ompofttion und Darſtellung in verfchiedenen 
duͤckſichten, ©, 251 f. naͤhmlich fie feilten und: 
Iindetengmehr ; ihre Sprachen waren vollkomme⸗ 
er, ihre Darftellungen einfacher; fie ftreben mehr 
ach Correctheit; Einfalt, Wahrheit und. echte 
unftdarftellung find eigentlicher Charafter der 
Reifterftüde des Alterthums; die Alten find: 
ractiſch und finnlich ſchoͤn; es herrfcht in ihnen 
n Charakter des Ernfted und ‚moralifcher Weiss. 
sit; und ſelbſt die Ehrfurcht gegen. dad Alters 
um empfiehlt fie. Alles diefes iſt mit Scharfz 
nn und großer Belefenheit, und mit einer Aus⸗ 
ihrlichkeis, ald wenn tedes allein Haupfache des: 
Janzen wäre (diefe Art von Fülle tadelt: doch 
r. Jeniſch an unfern Deutfchen Schriftitellern 
(Bft), vorgetragen; - in welchem Berhältniffe aber 
led dieſes unter. fih und zu der Preiöfrage 
ehet, wird der Lefer aus Vergleichung beurrheis- 
1. nr Ende noch. einige hingeworfene Gedan⸗ 
n über noch nicht genug gebrauchten und. bear⸗ 
iteten Stoff, der in den Alten liegt, zur Be⸗ 
beitung für den Gelehrten, den Antiyuar und 


a Philologen. 
Heidelberg. — 
Denjenigen, denen die Verbeſſerung oͤffent⸗ 
her Lehranſtalten am Herzen liegt, kann die 
eſchichte derſelben von ihren fruͤhern Zeiten her 
cht gleichguͤltig ſeyn. Der Recenſent erhielt 
ıter: mehrern zweckmaͤßig geſchriebenen kleinen 
chriften des Rectors des dortigen Gymnaſiums, 
rn. D. Gottfried Chriſtian Lauter, einen Neuen 
erſuch einer Geſchichte des Reformirten 
ymnaſiums zu Heidelherg. Erſte Periode 
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Geſchichte des. Gymnaſiums von. feiner Stiftung“ 
an,durch den Churfürften Friedrich ben Zweyten 
bis auf den Tod des Churfürften Otto Heinrich, 
Der Zeitraum iſt bloß, von zwey Regierungen, 


"amd ‚der Stoff ‚nicht: ſehr reichlich; aber es find 


die. erfien Zeiten feit Errichtung des Gymnaſiums, 
oder wie es damahls hieß, des Padagogiums; 
und die Nachrichten ſind in ſo fern belehrend, 
wenn man forſcht, was fuͤr Begriffe und Ein⸗ 
ſicht man damahls von dergleichen Lehranſtalten 
hatte. Univerſitaͤtsunterricht und gelehrten Schulz 
unterricht gehoͤrig zu unterſcheiden, Die Grenze 


von beiden und den natürlichen uͤbergang, wußte 


man damahls noch weniger, als jetzt. Man, 
wer noch gewohnt, in den Univerfitäts = Lehrbors 
trag alles hineinzuziehen; daher Fam -vermuth= 
lich: auch die Behauptung, daß die Schule yon 
der. Univerfität abhängen und die Lehrer von ders 
felben angefetst werden müßten; Bey den. natürs 
lichen Solgen von dergleichen vielfüpfigen Wah—⸗ 
len. kann man. leicht denken, daß: die. Schule nicht 
viel gewinnen konnte. Friedrich. II., als er gleich 
nad) Antritt feiner Regierung 1544 die Univerfirdt 
zu verbeffern fuchte, ‚fand in dem von der Unis, 
verfität verlangen Plane. auch den: Vorſchlag 
eines Padagogiumd; über diefes ließ er fich einen 
andern Plau von dem bekannten Gelehrten diefer 


„zeit, Paul Fagius, vorlegen: - Diefet. Plan;ward 


der Univerfität mitgetheilt, und, wie man leicht. 
erwarten kann, beſtritten und verworfen; der 
gute Churfuͤrſt gab nach, und machte das Paͤda⸗ 

ogium von der Univerſitaͤt abhaͤngig. Als erſter 
Lehrer wurde M. Anton Schorus aus Antwerpen 
berufen, welcher noch durch einige Schulbuͤcher 
belannt iſt. Nach feiner Flucht 1550 ſcheint das 
Paͤdagogium geſunken, und .cndlich: ſo gut als 


ingegangen zu feyn; fo daß Herzog Dtto Hein⸗ 
ih es ganz aufhob, und die Nedarfchule vor: 
og, weit es vermuthlich auch, der damahligen 
Sinrichtung nach, nichts Vorzuͤgliches haben mochte: 
Zoraus find gute Einfichten in den: Nutzen einer- 
uten Schulgefihichte geihidt: ee: 
| Hildesheim. 

Eine aͤhnliche Schrift eines andern Schulman⸗ 
red koͤmmt und zu — fie iſt vom Hrn; Die 
ector des Gymnafiums zu - Hildesheim," Barl 
Zeinrich Ruhkopf: Charakeriſtik einer beſon⸗ 
ern Schulgefchichte nach ihren Hauptgrund⸗ 
ügen in. Beziehung: anf das Andreanifche 
Byminafium.. Der Verf. gibt fehr gut die Erz 
orderniffe zw einer ‚folhen Gefchidyte an, wen: 
ie pragmatifch ſeyn foll; aber, um. fie fchreiben 
u kodnnen, gehören erft Die dazu tauglihen Ma⸗0 
erialien ; fonft find ed fronime Wünfche.: Leider 
rElärt ſich der Verf. dahin, daß er fih in Anſehung 
eines Andreanum in - eben’ diefem Falle befinde. 
Diefed lehren auch die als vorzüglich einzeln aus⸗ 
vehobenen Nachrichten. ° Hoffentlich. werden ihm 
zus dem Stadt =" umd Stifts-Archive und fonft die: 
zoͤthigen Urkunden und Nachrichten ‚willig. mitge⸗ 
heilt werden. Die erfte Schulordnung ift vor 
1544. ‚Der Magiſter, Scholmeifter und Rector, 
vie er’ verfchieden genannt wird, hatte 80 Guͤl— 
yen Befoldung; . für die damahlige Zeit ein gu⸗ 
er Gehalt. Neligionöftreit und Intoleranz haben 
oft viele nachtheilige Folgen für-die Anftalt ges 
habt. Es waren aber auch wieder Zeiten, wo 
man vernünftig dachte; fo ſchaffte man fehon 
1664 Hutter’d Lehrbuch in der Theologie .ab, er: 
wähnte auch des Griechifchen Neuen Teſtaments 
unter den Schuls£ectionen nicht, Die Frequenz 


I 
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ging einmahl 1697 bis auf: 373 Schüler, aber 
feit 1700 verminderte ſich die Zahl jaͤhrlich; die 
Urfachen von beidem find unbekannt. Auf: große 
"Frequenz möchten wir überhaupt. Fein großes Ges 
wicht legen, zumahl zu unferer Zeit, wo die Stu⸗ 
dirten fo fihwer eine Verforgung finden. 
Leipzig. | 
Beyträge zue Würdigung der bisherigen 


Grammatiken dee Lareinifchen Sprache, : von 
"U: 9%. Lauts. Erfter heil, Kritik des etymo⸗ 


logiſchen Theils.. Zweyter Theil, Britif des 


ſyntaktiſchen Theils. Octav 64. und 74 Seiten, 
Im Schwicertfchen Verlag. Der fehlechte Unter 
richt, den man in frühern Jahren erhielt, ift bey 
WVielen die Urfache gewefen, daß fie in reifern 
Jahren auf Verbefferung der Methode in.der Wifs 

\ fenfchaft Nachdenken verwandten, "Mit der Latei⸗ 
uiſchen Grammatik ging.es oft fo; und das Icheint 
der Fall auch bey dem Verf. zu ſeyn. Mit eiges 
nem Scharffinn nimmt, er- manches bereitd von 

_ Under Wahrgenommenes an: fo, wie die fehler: 
hafte Anlage der Grammatik zu acht Neverheilen, 
ed find ihrer nur drey: Benennungswoͤrter der 
Perſonen und Sachen; Bezeichnungswörter des - 
Seyns, Handelns und Leidens; und Bezeichnungss 
wörter des nähern Werhältniffes (Nomen. Ver- 


bum. ’Particula) Aus den Zeitwörtern müffen die 


Participia, Gerundia und Supina herausgeworfen 
werden, jene find Adjectiva, dieſe Subftantiye : 
nur find fie Verbalia, d. i. des Handelns, Leis 
dens, Seyns. . Erleichterung der Deelinationen 
durch Auffuchung der. Arform, deren Harte man 
nach. und. nach durch Zuſetzen, Weglaffen oder Vers 
aͤndern gelindert hat; eine Idee, die auch Andere 
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ebabt Haben, aber hier ausgeführt iſt; dre dritte, 
Yeclination ift ganz barnach georduer. Nun muß 
och die Anwendung beym Unterrichte: der Jugend 
ehren, ob diefe Art der Erklärung für. fie faß— 
icher feyn wird. Eben daher verbeffert der Verf, 
ie Bildung der Comparative und Önperlative, 
tur iſt er bier, und zuweilen anderwärts ,- faft 
u furz für lehrer. So fährt der Verf. fort, eine 
zahl Bemerkungen und Erinnerungen, injonderheit 
ey, den Zeitwoͤrtern, durch Zurickführung derfels 
ven auf die Urform, wodurch das Mangelhafte 
erichwindet,, gegen die gewöhnlichen Grammati— 
en, infonderkeit gegen die Schellerifche Oranımas 
ik, zu machen. Sprach-Philoſophie iſt freylich 
n der letztern nicht zu ſuchen; noch weit weniger 
n der. Bröderjchen. : Der Mangel von Eprachs 
ogif fallt noch mehr bey, dem Syntax und der 
müberfehbaren Menge von zufammengerafften fon= 
actifhen Regeln in die Augen, welche das Sprach 
tudium weir mehr erföhweren, als befürdem:- fo 
yaB man rathen muß, lieber durch das Lefen der 
Schriftfteller felbft den Syntax zu fernen, als Zeit 
and Kräfte in dem aufgeichwellten Syntar zu vers 
yerben, Der Verf. unternimmt es hier, alles eins 
facher zu machen: Alſo erft in der Kehre vom Ge- 
ſchlechte des Nomens, das er nach den Urformen 
zu beftimmen fucht, oft mit gutem Gluͤcke. Selbft 
ie Hauptregeln greift er an, : warum Winde, 
Slüffe, Berge, männlichen, Länder, Inſeln, weib: 
lichen Geſchlechts find? er leitet es von den ältes 
ken Vorftellungen eines Fluß =» und Berggottes, 
Bandes = und Inſelgoͤttinn oder Nymphe-ab ſ. w. 
Bey vielen trifft ed zu; nicht bey den Städten, 
Mir Recht aber wird bey den Zeitwörtern baraitf 
gedrungen, daß in den Lateinischen Grammatiken 
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nicht das, was in der allgemeinen Grammatik’ aus⸗ 
geführt fenn und vorausgefegt werden muß, als 
der Lateiniſchen Sprache eigen, und fo weitlaͤuftig, 
ausgeführt feyn follte; ferner wird mit Necht er: 
innert, daß eine Menge fontactifche- Regeln bloß 
daher gebildet find, daß man das Latein Deutfch 
dachte, und, weil num eine DVerfchiedenheit des 
Ausdrucks oder Phrafis zum Vorfchein Fam',. bald 
Regel, bald Ausnahme machte, Alles dieſes ift 
recht gut. Nun aber begehe der Xehrer nicht den _ 
Schler, und trage das den Anfängern in philofos 
»hifchen Ausdruͤcken und in logifchen Floskeln vor; 
er muß die Sache felbft, und in gemeinem, populds 
ven, dem Lehrlinge gelaͤufigen, Ausdruck vorlegen 
und durch einzelne Benfpiele und ihre Entwidelung 
die Regel. deutlich machen, oder gar erft durch fie 
hervorgehem laffen. Aufferdem vergeffe der Verf. 
nicht „ daB, fo gut und leicht auch dieſe Erinnerun⸗ 
gen und Bemerkungen über die Grammatik fich 
machen laffen, ihm ganz neue Schwierigkeiten aufs 
ftoßen werden, fo bald er felbft an eine verbefjerte 
Grammaatik, die er zu verfprechen fcheint, und. wos 
zu er Aufmunterung verdient, Hand legen wird; 
er muß alsdann feinen philofophiichen Stoff gar 
fehr Iäutern , das, was nicht wefentlich, ausge— 
wacht und überzeugend wahr iſt, abfondern, das 
Wahre und Brauchbare nicht bloß im logischen Ges 
wand hinftellen, fondern es fo formen, daß e8 _ 
in einer populären und für Das jugendliche Alter 
faßlihen Geftalt erfcheint; es muß logifch ge: 
dacht, und populäs gefprechen feyn. Endlich aber 
wird eine ſolche Grammatik in einer neuen Form 
doch große Schwierigkeit finden, wenn es an die‘ 
Einführung gehen follte; denn das Alte läßt ſich 
nicht anf Einmahl verbaunen. 


FE Band ne 
. Tableau de Lisbonne en: 1796; fuivi de 
ettres Ecrites de Portugal fur l'état ancien et 
etuel de ce Royaume. 1797. 4426, in Octav. 
Der ungenannte Verfafler fpricht von der Portu⸗ 
tefifchen Nation, und befonders. von der Portus 
efifchen Regierung, in einem zu feindfeligen Zone, 
ils daß man alle feine -Urtheile für unparteyifh 
yalten koͤnnte. Unfer Mißtranen gegen die Urtheile 
es Verf. erftrecdt ſich aber nicht über feine Er— 
zaͤhlungen, die fowohl winter fich , als mir andern 
slteren und neueren Nachrichtenʒ zufanimenftinimen, 
Wenn man die gegenwärtige Befchreibung von 
Kiffabon liefert, fo ift es Einem oft, als wenn 
nicht von einem Europäifchen, fuondern von einem 
morgenländifchen Volke die Rede wire: fo fehr 
haben fich die Mohrifche Lebensweile, Sitten. und 
Gewohnheiten bis auf-den heutigen Tag in Pors 
tngall erhalten. Nach. dem großen Erdbeben im 
Sabre 1755 hat Liffabon viele neue Quartiere und 
Plage, regelmäßige Straßen und gleichförmig ge⸗ 
baute Haufer erhalten. Manche Quartiere find . 
noch. jeßt nicht ganz ansgebauet. Die neuen. . 
Straßen find entweder ſchlecht, oder gar nicht ges 
pflaftert, und mit tiefem Staube oder Schlanime . 
bevedt, Wenn das Üuffere der neuen Häufer auch 
nichts Mißfaͤlliges hat; fo ijt- doch die innere 
Einrichtung höchft unbequem. Die Zimmer haben 
fehr oft. Feine Fenfter und Feine ‚befondere Aus— 
gänge. Die Küchen find -faft ohne Ausnahme fo 
angelegt, daß fie gar Bein oder ein falſches Tages⸗ 
liche erhalten (©, 23, 32). Die meiften fo ges 
nannten Palläfte find kaum werth, von wohlhas . 
benden Privat:Perfonen bewohnt zu werden, Die, 
Portugiefen lieben dad Spazierengehen fo wenig, 
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daß man auf der: einzigen mäßigen Promenade, 
welche Kiffabon hat, nie dreyßig Menfchen zugleich 
autrifft (41). ; Die Winter find fehr feucht. 
Dom May .bis in den October regnet ed niemahls. 
Mährend diefer Monathe ift der Himmel, wie in 
den. Morgenländern, ſtets ‚heiter und / unbewoͤlkt. 
Die Zahl der Bedienten ift in: den Haͤuſern der 
Reichen und Wohlhabenden faft eben: fo groß, 
ald die Zahl der Sklaven der Vornehmen des’ 
DOrients. Jeder Bedieuter verrichtet nur, Ein Ges ' 
ſchaͤft, und wenn dieß verrichter ift, befünmert 
er. fich um: weiter nichts (S. 45, 51). Die Bes 
dienten werden. fchlecht gekleidet . und gehalten, 
Man gibt ihnen nie bequeme Betten und Bettz - 
ſtellen. Selbſt die Töchter und Schweftern anz 
gefehener Bürger fchlafen auf der Erde. Die Porz 
tugiefen vereinigen fich wenig in Öefellfchaften, und 
wenn ed gefchieht , fo find die gefellfchaftlichen Une 
‚terhaltungen fehr langweilig und troden. Die Weis 
ber find noch immer nach alter Sitte eingefchloffen, 
Wenn ſie ausgehen, ſo haben ſie ſtets mehrere 
begleitende Maͤdchen oder Weiber hinter ſich (&; 
27).. Manche kommen das ganze Fahr durch nur 
Ein Mahl oder höchitens vier Mahl; aus "ihren 
Häufern, um die Kirchen ‚zu :befuchen. Um auch 
dieſes zu..erfparen, find die meiften Haͤuſer mit 
Fleinen Kapellen verfehen, wo für-die Hausgenofs 
fen, Meffe gelefen wird. Die Portugiefiichen Da: 
men laſſen fih auch: in ihren Haufern felten vor 
Sremden .fehen. Deſto häufiger zeigen fie fich au 
den Senftern., wo fie den größten Theil- ihrer Zeit 
ohne alle Arbeit zubringen. Das Sitzen auf Stuͤhlen 
nimmt immer mehr uͤberhand. Doc finden ſich 
un allen Claſſen noch viele Weiber, welche fich mit 
untergeſchlagenen Beinen auf den mit Kiſſen be⸗ 
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gten Boden hinſetzen. Die. größten Feſte für - 
side. Geſchlechter in, Portugall- find--die Tage, wy ° 
ottesdienftliche -Umgänge ‚gehalten werden, » Un. 
Ihen Zagen gehen die Portugiefinmen am. bäug.. 
gſten aus, oder. praugen in ihrem: höchitem - 
ſchmuck am Fenſter (S. 81); In den letzten 
bt Tagen des Carnepals beſteht ihre groͤßte Er⸗ 
otzung darin, daß ſie reine und unreine Feuche'- 
gkeiten, Gefaͤße und Scherben von allerley Art 
uf--Die Voruͤbergehenden herabſchuͤtten oder her⸗ 


zwerfen. Eine Hofdame bediente ſich einer 


Pritze, deren Strahl ſo ſtark war, daß ſie den 
eßten Mann damit niederwerfen konnte. So 
hr die Portugieſinnen ſonſt ihren alten "Sitten 
nd. Gebraͤuchen anhangen; fo haben doch alle 
rauen, die ſich über den Poͤbel erheben oder 
‘haben: glauben, Franzoͤſiſche Trachten und Putz⸗ 
erk angenommen: (S. 89), Es gidt- in Eu— 
o»pa keinen tranrigerencund zugleich. buntſchaͤcki⸗ 
eren Hof, als den Portugieſiſchen. Vornehme 
nd Geriuge laufen. ohne Unterſchied durch eins 
nder, Selbſt der Beherrſcher zeichnet. fich wes . 
er. durch Pracht, : noch. Durch andere Merkmahle 
der Siunbilder der Majeftät aus (S. 99). - Die 
aroſſen des Koͤniges und die der ‚übrigen Pors 
agieſen find- fchwerfällige „ gefhmadlofe Maichie 

en.,.die felten durch, Glasfenfter , meiftens durch 
ederhe Vorhänge, ‚verfchloffen werden (S. 101, 


02), Den Eyuipagen entſpricht die Dienerfchaft: E ' 


der Mangel von Prund hindert aber nicht, daß 
iicht die Portugieſen zu ihren Königen-bioß knieend 
eden, und wenn dieſe voruͤberfahren, ſich auf 

ie Erde werfen ſollten. Portugall, ſagt unſer 
Berf,, hat einen König, und dieſer König hat 
einen Pallaſt. Die Eöntglihe Wohnung zu Quer 


— 


lus ſey kaum eines reichen Privatmannes wuͤrdig 
(S. 108). In keiner großen Stadt Europens ſind 


ſo viele Spionen: nirgend uͤbt die Polizey fo viele 
willkuͤhrliche Gefangennehmungen, Einſperrungen 


und Deportationen, als in Liſſabon, aus (S. 
115); und doch ſind Beraubungen und Meuchel⸗ 
morde in. eben dieſer Stadt ſehr haͤufig (S. 122, 
127). Mauche Straßen find wegen der Hügel 
von Unrath oder Schutt, die ſich feit Jahren an⸗ 


gehäuft” haben, faſt ungangbar oder unfahrbar 


(S. 129). Im Fahre 1790 fing man an, die 
Stadt zu erleuchten. Dieß dauerte nur bis 1793; 
Man fahre fort, die Laternenſteuer einzutreiben, 


und die Laternen werben nicht mehr angezuͤndet 
(8.132), Nach neun Uhr Abends Öffnen fich alle 
Fenſter. Man gießt alle'Arten Unrach auf die 


Straßen, ohne fich- um die Worübergehenden zu 
befümmern (S. 141). Wenn Jemand getroffen 
wird; und ſich bey der Polizey beſchwert; fü ers 
hält. er nicht die geringfte Genugthuung. Nach 
unfers Verf. Vorgeben ift die übrige Verwaltung 
eben ſo willführlich und gewaltfan , als die: Polis 


zey. Man zwingtunverheirarhete Perfonen, fich zu 


heirathen. Mean zieht Rechtöhändel von den: Tris 
bunalen :weg, wo fie anhängig find. - Man ver⸗ 
urtheile Perfonen, ohne fie zuhören, und: läßt 
Schuldige.frey, welche Gerichte oder das dffent: 
lihe Gerücht verdammt haben. Der größte heil 
der Einwohner von Liffabon ‚bietet in- feinen: blafs 


fen und magern Gefichtern. und in den nackten 


oder mit Lumpen -behängten Körpern’ ein trauris 
ed Bild des menfchlichen Elendes dar (S. 178); 
Man finder in-der reihen Stadt Feine - Kranz 
fen = und Armenhäufer oder andere Anftalten zur 


Erleichterung des. öffentlichen Elendes; und alle 


Straßen und Haͤuſer wimmeln daher von: Bert: 
ern, deren man ſich nicht. erwehren kann (S. 
80,187); Das Gemaͤhlde der Portugiefiichen 
verfer ift fo ſchwarz, daß: man: ‚feine Augen 
nwillkuͤhrlich davon weqwendet (S; 192,194), 
die Negieruug laßt den Gefangeuen nicht eins 


nahl die. norhoärftige. Nahrung reichen: Die care | 


nen Befangenen leben bloß von Almofen „und 
venn dieſe ausbleiben, fo geſchieht es nicht fels 
em, daß die Ungluͤcklichen zwey bis drey Tage, 
ungern muͤſſen. Von den Gefaͤngniſſen kann 
nan auf die Gerechtigkeitspflege ſchließen. Je 
inſicherer die Unſchuldt iſt, deſto fiherer und un⸗ 
eſtraͤfter iſt das Verbrechen. Man ſieht ed als 
in verdienſtliches Merk:an, einem Mörder: oder 
ndern großen: Miſſethaͤter das Leben zu. retten 
S. 2080). Ein merkwuͤrdiges Ueberbleibſel mors 
enlaͤndiſcher Sitten iſt dieſes, daß man einem 
Neuchelmoͤrder das. Leben ſchenkt, wenn der 
haͤchſte· Blutsverwandte des Ermordeten damit 
ufrieden iſt. Beſteht dieſer hingegen auf der 
Hinrichtung, ſo kann nach Den. Portugieſiſchen 
Heſetzen ſelbſt der König keine Gnade widerfahs 
en Jaſſen (©, 201). Portugall muß. den groͤß⸗ 
en Theil der Nothwendigkeiten des Lebens aus 
remden Laͤndern ziehen. Orangen, Citronen, 
Feigen und Trauben find allein in großem uͤber— 
Inffe da. (©. 213). Auf der Univerfitär Coim⸗ 
ra find 159 Lehrer und Meifter angeftellt,; und 
och “werben die nüßlichiten Wiſſenſchaften und. 
ie ſchoͤnen Künfte ‚gar nicht oder fchlecht- ges 
ehrt (S. 243)... Eme ausführliche Note ©. 
251-257 beweifet, daß. der: Verfaffer. der Aca⸗ 
demie der Miffenfchaften in Liſſabon Anrecht ges 
than bat, Das Militär ift im keinem beffein 


— 
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Zuſtande, als der: Lehr= und Naͤhrſtand. Nicht 
bloß gemeine Soldaten, ſondern Officiere bertelf: 
haͤufig (S; 260). Die Cavalleriſten vermiethen 
oder ‚geben ihre: Pferde. an Andere, von denen fie 
unterhalten und zu allerley: Arbeiten gebrauch: 
werden. Die verdorbene : Geiftlichheit befigt 
und genießet allein das Mark des Landes (S. 
273). Ihre Reichthuͤmer und thr Anfehen nehe 
men noch: immer eher zu, als ab (©. 293), 
Die Portagiefinnen find ohne Vergleichung ſchoͤ⸗ 
ner, als die. Männer: fo, daß man: faſt glaue 
ben. follte,.. fie ſeyen eines. andern. Urfprunges, 
ald dieſe (S. 296). Die Zöchter werden nicht 
in Klöftern erzogen, fondern. bleiben - bis zur 
Berheirathung- unter. den Augen. ber.: Mütter, 
Ordenskreuze und Sterne ‚werden. in, Liffaben 
von den geringften; Öffentlichen: Bedienten, ſelbſt 
son; : Rammerdienern. und andern Hausbedienten - 
der Bornehmen, getragen (9,322), Der Chriſte 
Drden ‚weichen. man für ‚den ‚vornehmften haͤlt, 
ift der. am weiteſten verbreitete. ——— 
— Fe 3 0 Yo .‘ . — 
ler re DUNNODER en 
Daſelbſt iſt von Hru. Bergeommiff. Wefte 
rumb's Handbuch. der Apothekerkunſt für An⸗ 
fänger nun. auch die fünfte (©. 759 — 893) und 
fehöte (S: 1— 413) und legte Abtheilung ers. 
ſchienen. Iene. hat die thierifchen Stoffe, wels 
che: als Arzneymittel gebraucht werden, ihre 
nahen und entfernten Beſtandtheile, und die 
Heilmittel, welche, man daraus bereitet, md 
ein Anhang die Erdharze; dieſe die Metalle in 
ihrem‘ verfchiedenen:Zuftande, und die Arzneyen, 
welche man daraus verfertigt, zum Gegenftand, 
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201. Stuͤck. 
Den 17. December 1798. 


Goͤttingen.— 
w der am 17.November gehaltenen Verſamm⸗ 
ng der hiefigen Eönigl. Societaͤt der Wiffenfchafs 
n ward vom Hrn, Affeffor Dr. Reimer eine eins 
fandte gefchriebene Abhandlung des Hru. In⸗ 
ector Schaubach zu Meiningen vorgelegt, wele 
e einen Entwurf zu einer Befchichte der Sphäre 
hält. - Hr. Sch, hat fon in zwey Programm 
‚en Proben von feiner: unter. den Händen habeit« 
n Befchichte der Aftrönomie bis auf den Braga 
ſthenes gegeben, welche den: ungetheilten Beys 
ziil der Kenner erhalten haben. Eben die ſcharf⸗ 
nnigen und gründlichen Unterfuchungen , welche 
ion in jenen findet, zeichnen Auch diefen Auffag 
anz befonders aus. ER 
Der Hr. Verf. beginnt mit der Bemerkung, 
aß die Unterfuchungen über die Sphäre mit der 
lrithmetik MU. Y Ku genaueſte zuſam⸗ 
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menhängen , daß folglich. die eine Wiſſenſchaft im⸗ 
mer nach den Fortfchritten in den andern beurtheikt 
werden müffe. Er läßt hierauf Betrachtungen fol⸗ 
gen über den unvollfommenen Zuftand der Ariths 
metik und Geometrie vor Euklid, die Feine. große 
Sortfchritte in der Aftronomie denken laffen. Selbſt 
im Euflid blieb -die Arithmetik noch zu fehr mit 
geometrifchen Lehrſaͤtzen vermiſcht. Die Lehre von 
den Proportionen Fonnte noch nicht fo dargerhan 
werden, daß man in der Aftronomie hinlänglichen 
Gebrauch davon hätte machen koͤnnen. Die un= 
vollfommene Behandlung der Srrational - Zahlen 
erfchwerte das Rechnen fehr. Die Geometrie war 
eben fo mangelhaft. Erſt am. Ende des Zeitrau⸗ 
med, den der Hr, Verf. befchreibt,, fand Archimes 
des das Verhältnig des Durchmefferd zum Umkreis. 
Srüher hatte man nur unvollkommene Vergleichuns 
gen des Kreifed mit Vielecken. Beſonders vers 
dient die: unvolllommene Art ; wie. man die Wins 
kel maß, bemerkt zu werden, indem man Fein 
beftinnmtes Maaß, wie die Örade, hatte, Und 
Tünftliche Globen, um die Winkel daran zu meffen, 
batte man anfänglich: wohl nicht, fondern erft zu 
Geminus Zeiten, welches der Hr. Verf. mit fols 
genden Gründen zu beweifen fucht: 1) Sie mußs 
ten, um die Sterne auf eine Kugel aufzutragen, 
Weiten der Sterne theild unter ſich, theils von 
einem feften Puncte aus mefjen koͤnnen. Davon 
findet fich aber Feine Spur H auch Feiner Inſtrumente 
dazu wird erwähnt. 2) In Eratofthenes Kataſte⸗ 
rismen werden die Sternbilder nicht, wie von Späs 
teren, die Globen brauchten, auf dem Rüden lies 
gend ‚bezeichnet, fondern jo, wie fie am Himmel 
erſcheinen. (Hieraus ‚folgt Doch wohl nicht mehr, 
als daß, wenn die Griechen vor Eratofthenes doch 


Globen gebraucht haben, die Sternbilder auf den⸗ 


201.St., ben 17. Dec. 1798. 2003 


jelben eben die von der Kugel abgewendete Stellung 
zehabt haben mögen, welche auch den Arabern auf 
hren Globen gewöhnlich war; wie, auffer einigen 
ilten Sternnahmen, die aftronomifchen Tafeln der 
Yraber und die vom Hrn. Prof. Affenıanni beſchrie⸗ 
yene Arabifch-Eufifche Himmelöfugel aus dem Mus 
eum des Cardinals Borgia dieß ausweifen.) 3) 
Man mußte wenigftens die wichtigften Sterne fchon 
zekannt und fie in Gruppen vertheilt haben. Dieß 
zeſchah aber aller WahrfcheinlichFeit nach nur allz 
naͤhlich. (Die alteften Briechifchen Philofophen, 
ie fich mit Sternkunde abgaben, nahmen die Sterns 
‚ilder von Chaldaͤern und Ügyptern an, fo daß fie 
juffer einigen Anderungen, die fie in einzelnen Res 
onen des Himmels vornahmen', -befonders nach⸗ 
er, nachdem fie felbft genauere Beobachtungen ans 
uftellen anfingen, dabey Fein. anderes Gefchäfte 
atten, als den bey jenen ſchon abgetheilten Sterns 
ildern ähnliche Griechifche oder andere bey ihren 
andsleuten fchon eingeführte Benennungen —— 
egen; welches gewiß ſehr bald geſchah.) 4) So 
ange man den Himmel für ein Gewölbe uͤber der 
krdſcheibe anſah, konnte man an Feine Himmels 
ugel denfen. — Dem zufolge waren die erften 
Berfuche bloß mechaniſch. — | 
Natürlic) wurden diejenigen Kreife der Sphäre, 
velche in dieSinne fielen, oder durch den Lauf der 
immlifchen Körper felbft bezeichnet wurden, am 
rften bemerkbar, Zuerftwohl dieSonnenwenden. 
Schon Homer und Hefiod Fannten fie. : Wenn man 
ber damahls unter dem Himmel ſich ein Gewölbe 
achte; wenn man weiter feine Sterngruppen fanna 
e, als die wenigen, welche jene beiden Dichter 
mführen: to - fonnte man fich wohl diefe Kreife 
icht anders bemerflich machen, als ungefähr nach 
er Gegend, wo man Die Sonne erblickte. — Den 


#004 Goͤttingiſche Anzeigen -- 
Aquator zu finden ,. war noch ſchwieriger. Heſiod 


bezeichnetFruͤhjahr u. Herbſt immer nach den bekann⸗ 
‚ten Sternbildern; einer Nachtgleiche findet man aber 
„nie erwähnt... Nach Diogenes Laertius hat Thales 
das Aquinoctium entdeckt. Alles, was ſich vielleicht 
ſagen laßt, ift, daß er die Gleichheit der Tage und 
Naͤchte bemerkte. — Eintheilung der Zonen am 
Himmel von Pythagoras in die Sommer =, Aquis 
noctial⸗und WintersZone, denen er noch die arctis 
ſche und antarctiſche hinzugefügt haben foll, wovon 
die Polarkreife.die Grenzenwaren, Um diefe Polar 
reife zu bemerken, mußte man die dort herum ftes 
henden Sternbilter ſchon Fennen ,. welches wirklich 
der Fall gewefen. zu. feyn fcheintz. daher es nicht: 
unwahrſcheinlich it, daß ſich ſchon Pythagoras eine 
Idee vom Polarkreiſe machte. — „Die Entdeckung 
des Sonnenweges fallt in eben Diefe Zeit. des Pytha⸗ 
oras. Hierzu mußten die Sternbilder des Thier⸗ 
kreiſes bekaunt ſeyn, deren Austritt aus den Sou⸗ 
nenſtrahlen man nur bemerken durfte. Mehr aber 
darf man wohl nicht von dieſem Zeitalter erwarten, 
und alſo auch noch keinen Unterſchied zwiſchen Eklip⸗ 
tik und Thierkreis. Nun finden ſich weiter keine 
Nachrichten bis auf Eudoxrus. 
Mit dem Eudoxus beginnt eigentlich der zweyte 
Abſchnitt dieſer Abhandlung. Zu des Eudoxus Zei⸗ 
‚ten mäffen die meiſten Sternbilder bekannt geweſen 
feyn. Da aber Eudoxus die Sternbilder.nur oben« 
bin, felten einzelne Theile derfelben angibt, wie 
Hipparch: fo iſt offenbar, daß er nicht gemeffen hat, 
jondern bloß nach dem Angenmanpße ſchaͤtzte, und alfo 
die Dioptern noch nicht kannte. Hr. S. gründet dies: 
fes Urtheil befonders auf eine Uufferung des Attalus 
beym Hipparch (Urano}.-p. sı5 ed, Antw.), wo er. 
von des Eudoxus Beſtimmung der Sonnenwenden- 
und des Üquators ſpricht. "Daßdiefedrey Parallele 
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kreiſe, fester hinzu, nicht durch die Sterne. gehen, 
‚Durch welche fie Eudoxus legt, übergehe ich, wel - 
‚Du den. Gebraud) der: Dioptern Eennft.? (Diefe 
Stelle entfcheiderdaräber noch garnicht, indem dag 
etztere nach dem Driginal vielmehr zu überfeten iſt: 
veil Du. felbft.diefen Gegenftand durch eigene Beob⸗ 
ichtungen mit dem Diopter aufsReine gebracht haft.) 
Die Himmielskugel beſtand jetzt nicht. mehr aus 
fuͤnf an einander —8 Guͤrteln. Streifen 
aber von 14 und mehr Graden blieben die Kreiſe des 
Himmels beym Eudoxus noch immer. Fuͤr Grie⸗ 
chenland nahm er nur einen einzigen Polarkreis an. 
—, Einer genauern Beobachtung der Sonnenwenden 
und des Äquators ſetzten ſich in jenem Zeitalter uns 
uͤberſteigliche Hinderniſſe in den Weg. Man konnte 
pon beiden nur die Tage ungefaͤhr angeben, und 
—— deßwegen, weil zu der Zeit die 
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dieſelben Aber nicht zu findeh vermochten, Die abs 
ſtracten Begriffe waren noch nicht hinlänglich von 
den finnlichen Vorftellungen, die denkbare Sphäre 
noch wicht von der, wie fie die Sinne darftelkten, 
amterfchieden.. Deßwegen führen jene Männer 
auch die Milchftraße unter den Kreiſen der Sphäre 
auf. Erſt nach den Zeiten des Ariftoteles finden 
wir auch’ in diefem Theile des menſchlichen Wiffens 
sehr abftracte Begriffe: - Autolykus und Euflid 
find die erften, die fich hier ausgezeichnet haben, 
Depmegen glaubt Hr.©. nun aud), daß die uͤbri⸗ 
gen Parallelfreife in dieſem Zeitalter zuerft ange 
nommen worden ſind. In den Schriften jener letz⸗ 
zern kommen fie zuerſt vor. — "Horizont und Mes 
zidian. Man ſollte glauben, daß man ſchon zu des 
Pythagoras Zeiten auf dieſe Kreiſe gekommen feyn 
muͤßte. Wir finden ſie aber nirgends erwaͤhnt. 
Arat nennt im Gegentheil immer den Ocean, und 
es ift-Höchft unwahrſcheinlich, daß dieß bloß ein 
poetiſches Bild ſeyn ſollte. uͤberdieß führt Hip⸗ 

arch das: Verhaͤltniß des laͤngſten und kuͤrzeſten 

ages nach Eudoxus, oder die Segmente der Wen⸗ 
dekreiſe an, die der Horizont macht, wobey er ſo⸗ 
wohl, als Aratus, den Ausdruck: unter der Erde, 
braucht. Autolykus und Euklid definiren zuerſt den 
Horizont. Euklid neunt den Meridian zuerſt, ohne 
davon Gebrauch zu machen. Unterſuchungen uͤber 
dieſen wichtigen Gegenſtand haͤngen mit der Zeit⸗ 
beſtimmung zuſammen; daher Hr. ©; ſich begnuͤgt, 
die Reſultate kurz anzugeben: 1) Uhren konnte man 
ſelbſt zu des Ptolemaͤus Zeiten noch nicht brauchen. 
2) Der Himmel felbft mußte alſo zur Zeiteintheis 
Iung gebraucht werden, 3) Bey Zage Fonnte man 
den Gnomon brauchen. 4) Defto mehr war man 
aber in Verlegenheit, die Zeit der Nacht zu beftinte 
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ten. 5) Man konnte alfo lange Zeit Mittagszeit 
nd, Mittagslinie kennen, ohne vom Meridian einen 
zebrauch machen zu können, — Da die Aſtrono⸗ 
ien nun aber doch einen Ort und Kreishaben mußs 
u, auf welchen fie die Lage und Berbegung. der 
immlifchen Körper beziehen konnten, fo wählte 
e hierzu den Horizont, als den natärlichften und 
nfachſten. Schon Hefiod zeigte hierzu den Meg; 
idem er. Die Fahrszeiten an dem fcheinbaren Auf⸗ 
nd Untergang der wenigen Öruppen bemerkte, die 
r kannte. ‚Mach und nach brauchtenian. diefe Mes 
ode bey allen Geſtirnen in. und auffer dem Thier— 
reife , nnd auch bey Beftimmung der Tageszeiten. 
)as veranlaßte eigene Sammlungen von Beobach⸗ 
angen des. ſcheinbaren Anf= und Unterganges der 
Sternbilder. Arat!s Gedicht, Ptolemäus (de ap⸗ 
arentiis) haben noch Fragmente davon uͤberliefert. 
- Sn Autolykus und Eutlid Eommen auch Kreife: 
urch die Pole vor, nur iſt nicht beſtimm angeges 
en,. ob von allen Sternen, oder bloß von der 
Sonne. Hr. ©; glaubt das letztere. Auſſerdem 
erdient es noch einer Bemerkung, daß beide 
Schriftſteller bloß von der ſphaera obliqua, und 
loß von den Schnitten der größten Kreiſe fprechen,, 
vie fie. in Griechenland feyn muͤſſen. Dieß iſt 
Hrn, ©. ein neuer Beweis, daß man nur allmaͤh⸗ 
ich auf die abſtracteren Begriffe kam, und durch 
Beobachtungen geleitet wurde, — Hier bricht: 
pr. ©. feine fo intereffanten Unterfuchungen- mie 
er Bemerkung ab, daß von jetzt an die Sioptern 
einen bekannt geworden zu feyn; und daß auch“ 
Ariſtarch das Skaphium erfand, wodurch. man: 
inen beträchtlichen Schritt weiter Fam.  ’ £ 
_ Eine Bemerkung indeflen, die. man über daß; 
Banze diefer gewiß fehr gründlichen Unterſuchungen 
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des Hrn, Inſpector S. nicht umhin kann fich zu er⸗ 
lauben, ift diefe , daß. der Ars Verf, etwas zu: fehr 
darauf auszugehen - fcheint, die aftronomifchen 
Kenntniffeder Altern Griechen Herabzufegen: : Dar⸗ 
auf,‘ dag die Griechen: in diefer Wiffenfchaft von 
den Babyloniern und Ägyptern wo nicht gänzlich 
‚gelernt‘, doch. ihnen wenigſtens viele Hauptkennts 
niffe und Hälfsmittel zu verdauken gehabt. haben’ 
(welches doch: fo: ziemlich ausgemacht iſt), ift vom 
dem Hrn. Verf. gar Feine: Ruͤckſicht genonmen; 
welches doch felbft im diefer Abhandlung einige 
andere,. auch den wiffenfchaftlichen Fortſchritten 
der Griechen guͤnſtigere/ Reſultate veranlaßt has 
ben. würde, Auch würde. eine‘ nähere Auseinan⸗ 
derfeßung der Gründe ded Hrn. ©. wegen feiner 
Meinungen über Eudoxus Arachne und Ariſtarch's 
Skaphium, wenn fie gleich) eigentlich in den Plan 
dieſer Abhandlung nicht gehörten, gewiß. fehr‘ 
willkommen gewejen feyn u, — 
: ‚Endlich -ift diefer Abhandlung noch’ eine kurze 
Erläutering .der. Stelle des Plato de republica, 
lib. X...ed. Steph. Tom."ll. p:‘616 faq. beyge⸗ 
fügt, . welche die Vorftellungen des Plato von der 
Größe nnd. Bewegung der Planeten enthält, Diefe 
würde eine befondere Anzeige. erfordern. — 
CEben daſelbſt. — 
Von dem vben ©. 15 angezeigten Original 
iſt bey Roſenbuſch Geſchichte des Feldzuges 
von 1796: in: Deutſchland und Italien, aus 
dem Englifchen: Überfegt: von Auguft Gottfried 
Audwig. Lentin, der ABeltwelöheit Doctor ‚und 
Mitglied der Societät der Bergbaufunde, 1798 
auf! 280 Seiten In Octav gedruckt erfchienen, 
ter r a — — ——— WE 
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err von Schwarzkopf, koͤnigl. Großbritann. 
churfürftl, Biaunfchweig = Luͤneburgiſcher Nefident, 
welcher ſchon vorhin der Societät einen Verſuch 
uͤber das Franzoͤſiſche Nationalinftitut zuſchickte (er 
iſt bey Dieterich zum Druck befoͤrdert), und da⸗ 
durch den Nahmen eines, Correſpondenten der So— 
cietät bewerkthaͤtigt hat, ſchickte Fürzlich derfelben 
von Raftadt aus eine Nachricht von dem am 4. No⸗ 
vember zu. Genua ‚errichteten Nationalinftitute zu, 

Zu Genua war befanntlich unter den Dogen nur 
Eine Schulanftalt unter dem Titel einer Univerfie 
tät, und fonft im ganzen Lande Fein gelehrtes 
Inſtitut. US die Revolution vom 22, May 1797 
dieſem Freyſtaate eine Democratifche Öeftalt, unter 
der Benennung der Liguriſchen Republik, gab, 
wurde im 312, Artikel der Conftitutignscilrfunde 
die Errichtung eines — feſtgeſetzt, 
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aber erſt am 4. October 1798 beym ausäbenden 
Directorium das Geſetz zu deſſen Eroͤffnung zu 
Stande gebracht; deſto ſchneller, naͤhmlich am 
4: Nopember d. J., geſchah deſſen Bolkziehung;;; F. 
An diefem Tage wurde-die Örganifation. des ne 
flitut3 in zwey Hauptelaſſen und. ſechs Unterabs 
theilungen, deren jede ſechs reſidirende (refidenti) _ 
und ſechs affociirse Mitglieder enthält, vollendet; 
die Nahmen der von der ausuͤbenden Gewalt ers 
nannten ſaͤmmtlichen Mitglieder feyerlich proclas 
mirt, und dem Inflitute die ehemahlige Kirche 
della Purificatione als Sala dell Infituto nazio- 
nale eingeraͤummt.. ne 
Die Nahmenlifte von 72 Mitgliedern gewinnt 
weniger Snterefje durch litterärifche Celebritaͤt, als 
durch die Gefchäftöverhältniffe. Unter diefem Ge: 
fihtöpuncte gefaßt, darf.fie wohl mit der Angabe . 
der Claffen in Verbindung gefeßt werden. se 
Die erfte Hauptelajfe (der phyſikaliſchen und 
mathematiſchen Wiflenfchaften) zeigt in der er» 
ften Unterabtheilung für Aandlung, Aderbäu und 
Manufacturen auf die Nahmen zweier merfwür: 
diger Staatöbenmten, Agoftino Migone, Mir: _ 
gliedS des Directoriumd, und Giov. Roffi, des 
Sinanzminifterd, Die Familiennahmen der Äbris 
gen find :  Albertis, Ambrofis, de la Ries 
Garbarino, Tealdo, Anfaldo, Dondero, Dus 
23330, Lasno und Solari. In der zweyten Uns 
terabtheilung (für Schifffahrt, Phyfik, Natur⸗ 
geſchichte und Mathematik) zeichnen fich ein Ins 
genisurzDfficier, Seanc. Pezzi, und der in Paris 
bey dem Maaß = und Gewichts⸗Congreß fich befin- 
dende Ambroſ. Moltedo aus. Ein’ Deutfcher 
Nahme, Lud. Iſengard, ift ſchon in der dritten 
Generation zu Genua einheimiſch. Canebri und 
Eanera, Mangini, Morchio, Barabbino, Du⸗ 
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2a330 , Muflo, Pagano und-Porcile find Nahe 
men, Die aud) in der Staliänifchen Litteratur ziems 
lich unbekannt zu ſeyn fcheinen. Fuͤr Medicin, 
Botenif, Anatomie, Ehenie und. Chirurgie find - 
in der dritten. Unterabtheilung Eonorcelli, Guis 
Derti, Mazzino, Wiongiardino , Prarolongo, 
Sarfi, Cambiaſo, Gianeri, Mearchelli, Mo⸗ 
rando, Mogone und Serrapalle. 
Die Zweyte rn umfaßt Pbilofophie, 
Litteratur und ſchoͤne Kuͤnſte, und beichränft 
fih in der erften Mnterabtheilung.. auf Logik, 
Sprachlehre, Poefie und Beredtſamkeit. Louir 
gi Corvetti ift ald Mitglied des Directoriums, 
‚und Biov. Ealleri als geflüchteter Profeffor der 
Philofophie. von Toscana darin befannt. Weni⸗ 
ger find eg Benedetti, Maſſio, Sconnio, So⸗ 
lari, Viale, Erocco, Serri, Marre, Peirano 
und Kell. Die zweyte-Unterabtheilung (für 
‚politische Wiflenfchaften, Befchichte und Alters 
thbümer) zählt vier Kigurifche Gefandte in ihrer 
Mitte — Boccardo (oder Boceardi , willkuͤhrliche 
‚Eudigungen .in einigen Familiennahmen) zu Nas 
ftadt, Celeſia, ehedem zu Madrit, Lupi zu Par 
ris, und Roggiero zu Mailand — und an Bafp. 
Oderigo einen berühmten Italiaͤniſchen Schrifts 
‚fteller über Antiquitäten; . Carega, Cavanna, 
Aſſereto, Bianchi, Eella, Sereri, und Novara 
find die Übrigen. Endlich befteht die drirte Unter- 
abtheilung (für Arti del disfegne , unter welcher 
‚aber alle fchöne Künfte hier verftanden werden) - 
aus zwölf Künftlern, die im Auslande gar.nicht 
bekannt find., EEE 
Aus der Überficht der Abtheilungen ergibt ſich, 
‚wie fehr man von der Einrichtung des Pariler 
Suftiintd abgewichen. Übrigens iſt die fernere 
Ergänzung dem Inſtitute ſelbſt überlaffen. Einige 
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öffentliche Lehrftunden aus jeder Abtheilung, jaͤhr⸗ 
liche Preisaufgaben, nnd eine thätige, mit der 
Adminiſtration verbundene, DOberaufficht aller Er= 
‚ziehungsanftalten find im Reglement‘ ausdruͤcklich 
Horgefchrieben. Mit beynahe militärifehem Zwan⸗ 
ge ift auch die Vorlegung eines detaillirten Plans 
ber den allgemeinen Öffentlichen Unterricht fo auf: 
erlegt, daß, wenn er binnen Monathsfriſt nicht 
zu Stande koͤmmt, das ganze Inſtitut vom Dis 
rectorium mit andern Mitgliedern befegt werden 
fol. Der Rang ift unmittelbar nach den Staats— 
miniftern angewiefen, und ald eine Abweichung 
Yon. republifanifcher Einfachheit ift die Ertheilung 
‚eines ſtets und allenthalben zu tragenden Ehren 
zeichens (diftinctivo proprio) zu bemerfen, das 
‚gegen wird Fein Honorarium verabfolgt. 


Eben dafelbft. u 
Bey Dieterich: Bouterwek's Abriſſe feiner 
akademiſchen Vorleſungen, zum Gebrauche ſei⸗ 
ner Zuhoͤrer. XX und 124S. in Octav. 1798, 
Un die Menge der academiſchen Compendien 
nicht ohne dringende Noth zu vermehren, und 
noch aus andern Gründen, die in dem Verhältz- 
niffe eines Compendium nach der gewöhnlichen Form 
zum Vortrage der Philofophre liegen, und in der 
Vorrede zu dieſen Abriffen naher berührt find, 
bat unfer Hr. Prof. B. zum Gebrauche feiner Zus 
hoͤrer nur Ddiefe wenigen Bogen drucen laſſen. 
Sie bezeichnen, als foftematifche. Inhaltsanzeigen, 
Schritt vor Schritt den Gedankengang, auf dem 
der Lehrer von dem Zuhörer fo begleitet zu wer— 
den werden wuͤnſcht, daß diefer zum Öelbftdens 
fer, aber ja nicht zum ſchulgerechten Zehrlinge, 
reift. — Einige diefer foftematifchen Inhalte, _ 
anzeigen find ſchon vorher einzeln gedrudt und 
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anch in dieſen Blaͤttern angezeigt worden nah⸗ 
mentlich die Rechtsphiloſophie und die Aeſthetik. 
Zum erſten Mahle erſcheinen hier die Logik, die 
Tranſcendentalphiloſophie und die aügemei⸗ 
ne praktiſche Philoſophie. Der Verf. wares 
feiner Überzeugung ſchuldig, ſich merkliche Abwei⸗ 
chungen von der bisherigen Anordnung dieſer Wiſ⸗ 
jenfchaften zu erlauben. Zur Darlegung der 
Gruͤnde dieſer Abweichungen findet; er: wohl eine 


mahl eine andere’Gelegenheit, 
Ge Leipzig. ER 

Formulae linearum fubtangentium’ae; fubner- 
malium, tängentium ac hormalium, eticaftiga- 
‚ae, et diligentius quam fieri folet explicatae. a 
Friderico Theophilo Buſſe. Nebft:Erdrterung und 
Unzeigen für Gelehrte und Birchhändler, 1798. In 
Lommiſſion bey Siegfr. Lebr. Erufius, 34 Detavf, 
Deutiche Anhänge bis 56. ©. 1 Kupfert.. Die Fra⸗ 
je iſt: Wenn die Subtangentev. dx: dy von der 
Stelle, wo die Ordinate in die Abfciffenlinie trifft, 
ach dem Anfange der Abfciffen zu oder auf die ent⸗ 
zegengeſetzte Seite liegt? Hr. B. zeigt, daß Re⸗ 
zeln, welche man deßwegen in bekannten Buͤchern 
indet, nicht allgemein richtig find, und gibt die 
ichtige, bey der man acht Fälle, der Zeichen + 
ind — vor beiden Differentialen und der Ordinatezu 
ınterfcheiden hat, welches er mit Figuren erläutert, 
‚Die Subtangente fällt gegen den: Anfang der Abs 
eiffen, wem ihr Werth, den die Rechnung gibt, 
zejaht iſt, und. das ift er, wenn Abſciſſen und Orz 
inaten zugleich wachfen, fiemögen nun bejaht oder 
verneint ſeyn; : Wachfen einer  verneinten Größe 
etzt ihr Differentialverneint. Die unvollfommenen 
Regeln rühren daher, daß nicht auf alle Mannige 
altigfeit ift-geachter worden, die bey den Zeichen 
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‚Statt findet) - Hr. beflimmt- darauf die Lage 
ber Subnormal:kinien ‚ und. bemerkt (ubtangentes 
and fubnormales fecundarias . auf einer geraden 
Linie durch den Anfang der Abfeiffen, den Ordina⸗ 
‚ten parallel (wo nahmlich Tangente und Normale 
dieſe gerade. Linie fchneiden). _ Die Tangente ift bes 
:fanntlid) Quadratwurzel aus der Summe der Qua⸗ 
‚ rate der Orbinate und Subtangente; er glaubt, 
.. man muͤſſe fie fo ausdrucken: ((—y)? + 
(—y.dx:d BAHN, fchlägt auch ein Zeichen vor, an⸗ 
zudenten, ob eine Groͤße mit einer andern einerley 
Zeichen + oder — hat. Er ſucht die Wichtigkeit 
ſolcher neuen Bezeichnunnen darzuthun, und füns 
. -Digt auf Subfeription F Tylr. eine Schrift an: De 
 „geometricisalgebraica oppofitione afficiendis uſus 
vulgaris ventilatus, diligentius propofitus,, et ad 
‚contactus et ofculationis formulas maxime- per-' 
 „Ficiendas, atque adeo ad mechanica guaedam enu- 
cleanda iam adhibitus, wo er richtigere Formeln für 
Berührung n. Halbmeffer. der Krümmung verfpricht 
inEnler’3 Mechanik, auch über ven Widerftand des 
Canals, Säße der beßten neuern Mathematiler, 
Einiges fagen wird. In dem Deutfhen Anhange: 
‚erwähnt er eben diefe Schrift und einige andere, 
die er zum Drude fertig habe, Die Einrichtung“ 
‚gegenwärtiger Blätter nöthiget, auf feine eigene 
Anzeige zu verweilen: .Scharffinnigkeit , Fleiß, 
‚gründlicheiinterfuchung und Belanntfchaft mi Mas 
thematif, der für dad gemeine Leben und der höhern, 
HatHr.B. in vorhandenen Schriften gezeigt, wel« 
ches Vorurtheil für die angekündigten erregt. 


Eben daſelbſt. J 
In der Weidmanniſchen Buchhandlung ſind 
erſchienen: Anfangsgruͤnde der. theoretiſchen und 
rangewandten Naturgeſchichte der Thiere . Von 
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D.&: Ad Sudow(Hofr md Prof. der Staats⸗ 
wirthſchafts⸗Hohenſchule zu Heidelberg). ⸗ Ers’ 
ſter Theil, von den Saͤugthieren. 534 Seiten. — 
Dritter Theil, von den: Amphibien. 298 Seiten: 
im groß Octav. —- Bey der fegion Hon Büchern: 
ur Naturgefchichte, zumahl des Thierreichs, die“ 

it: den letztern Decennien.erichienen‘ find, fehlte: 
es doch, zumahl im Deutſchen, immer noch am” 
einem: Pernichten foftematifchen Werke, das nicht. 
zu: voluminoͤs, und doch ausführlicher wäre, ais 
ed der Zufchniee eines Compendiums. geftattet.’ 
Ein ſolches, gewiß ſchon oft: gewünfchtes , Buch“ 
liefert‘ der verdienftuolle Verfaffer — im Ganzen’ 
sach dem Plan feiner: Anfangsgruͤnde der Bo⸗ 
tauik, aber noch. vollſtaͤndiger in Der Ausfuͤhrung. 
Dem erſten Theile ſind ein paar allgemeine ab 
ſchnitte ald Einleitung vorgeſetzt. Dann folgen‘ 
die Geſchlechter der Säugthiere nach. den. -Blu=’ 
menbachifchen Ordnungen ; fo: wie im dritten 
Theile die. Amphibien nach den - Linneifchen, 
verfteht fich mie Ausſchluß derjenigen Fifche-,: die: 
Linni itrig ‚unter die" Durch Lungen athmenden 
Thiere gezählt harte, In jedem Geſchlechte 
find dann die merkwürdigen: Gattungen ſpecifi⸗ 
eirt. Don“ allen finder man die charafterie 
ftifche Narurbefchreibung + von den: intereflanterm: 
aber auch die umitändlichere -eigentlihe Natur⸗ 
geſchichte; fo vorzuͤglichſt im Erften Theile: bey: 
den vierfüßigen Hausthieren und. deren- Raſ— 
fen ꝛe. Dabey befonders ausführlich ihre mans 
nigfaltige Benugurig, und sfelbft ihre Kranfheis 
sven, wobey immer die: nüßlichiten Schriften zur 
Xandwirthichaft, Vieharzneykunde 2. angeführe 
werdet, Ueberhaupt find- durchgehende die. befr. 
ten Quellen , befonders Steifebefehreibungen, bee 
nußgt und angegeben, So auch, wo gute Abs 
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bildungen jeder Gattung: zu finden;  Rurz alles; 
zeigt, Daß: der Verfaffer - großen und ernſten 
Fleiß. auf die Ausarbeitung dieſes nüßlichem 
Werks ‚gewandt. hat, deſſen Gebrauch durch die 
jedem Bande vorgeſetzte deutliche Erklärung der 
Kunftwörter, und das.am Ende beygefügte voll⸗ 
fiindige und geuaue Regiſter ſehr erleichtert wird, « 
Naͤhere Befchreibung meiner Zuftpumpe, E 
‚ Auffer der im 172. Öt. diefer Anzeigen bemerfs, 
ten Einrichtung hat der. Hahn eine doppelte Durch⸗ 
bohrung.oder Höhle, wonon die eine mit der Glocke, 
die andere aber mit der Auflern Luft in Verbindung . 
ſtehet. Der Boden des Cylinderd u. Hahnenfutters- 
ift egelfdrmig durchbohrt, und der Boden des Staͤm⸗ 
pels hat unten einen Stift, ‚der genau hineinpaßt, 
fo daß bey feinem Eindrüden. der Eylinder vollkom⸗ 
wen gefchloffen wird. - Demnach kann 1) nicht von 
Luft im Cylinder zurüdbleiben; 2) in. der Hahnen⸗ 
höble, ‚die ein bewegliches Stud des Glodencanals: 
iſt, Feine.andere als verdünnte Luft fich aufhalten, 
folglich. 3) die Verdünnung auf.den höchft möglichen 
Grad getrieben werden; 4) iſt dabey Feine befondere. 
VBorrichtung zum Comprimiren erforderlich, und das, 
Ganze viel.einfacher u. wohlfeiler; 5) entbehrt man, 
ber. oft lahm u. mangelhaft werdenden Bentilen, die 
auch nebſt den Gebrechen, daß die zu dünne Luft fie. 

> nichtmehr hebt, immer im Aufs u. Zugehen etwas Luft 
neben durchwifchen laffen, und 6) hat man weder, 
Verſaͤumniß noch Mühe mit Umdrehung des Hahnes, 

- die durch einen leichten Fingerruck gefchieht, "Über 
die Wichtigkeit diefer vom Hn. Recenſ. übergangenen 

—  Berbefferungen bitte des Hu.Hoft. Lichtenberg Uns 
merkung in Erpleben’s Naturlehre 3.Aufl. ©, 195. 

nachzuleſen. | Gervinus. 
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Den 22, December 1798, 





DIE Goͤttingen. BEER 
ey Ruprecht: Anleitung zur Kanzelbered⸗ 
ſamkeit. ——8 für meine Zuhoͤrer, don Dr. C. 
F. Ammon. XVIG. Vorr. 183 Bog. ingr. Octav. 
Schon mit der Jahrzahl 1799. Was iſt eine chriſt⸗ 
liche Predigt? Die Vorrede beantwortet dieſe Frage 
im Ganzen uͤbereiuſtimmend mit neueren Abhandlun⸗ 
‚gen Über dieſen Gegenſtand; nur in der Wuͤrdigung 
der Autorität Jeſu, als eines Charakters des Chriſt⸗ 
lichen in. Religionsvorträgen für das Volk, weicht 
ber Verf; won feinen Borgängernab. - Einfeitung in 
die Homiletik: enthält zugleich einen Grundriß der - 
Geſchichte der: HBiffenfhaft, Erſter Theil: von 
ben Inhaltechriftlicher Predigten, Sweyter Theil: 
von den Terten und ihrer Behandlung. Brite 
‚Theil: von der Dispofttion und ihrer Ausarbeitung, 
‚Vierter Theil: von dem Öffentlichen Vortrage der 
Predigten. Dankbar ruͤhmt der Verf. die Berdienfte 
des Hrn, ER. Niemeyer in Holle um: diefes. nene 
Lehrbuch, das aus nr Borlefungen über 
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die Homiletik diees wuͤrdigen Gottesgelehrten ent⸗ 
ſtanden iſt. 
©" Weber. die Sekulariſation Deutſcher geiſtlicher 
Reichsländer in Ruͤckſicht auf Geſchichte und 
Staatsrecht. Von D. Ehriftion Ernſt Weiſſe, 
Profeſſor zu Leipzig. Bey G. J. Goͤſchen. 1798. 
197 Seiten in Octav. J—— 
Die bisher uͤber die Seculariſationen erſchienenen 
Schriften haben nicht ſowohl kaltbluͤtige und unpar⸗ 
teyiſche Unterſuchung, als vielmehr Abwendung der 
den geiſtlichen Staaten drohenden Gefahr zum Zweck. 
Hr. Prof. W. iſt der erſte Schriftſteller, der hier eine 
eigentlich für den Geſchaͤftsmann brauchbare Zuſam⸗ 
menſtellung hiſtoriſcher und rechtlicher Notizen in 
—— auf die Seculariſationen liefert. Rec. 
hat ‚eine ähnliche Idee gehabt, aber feine bereits 
angefangene Arbeit nad) Durchlefung diefer Schrift 
‚gern zurüdgelegt, indem er feinen Plan fchon voll: 
ſtaͤndig, und in einigen Puncten zwedmäßiger, ald 
es nach feinem Entwurfe wohl gefchehen feyn würde, 
aausgefuͤhrt ſieht. Der hiftoriiche Theil nimmt den 
rößten Raum ein. Er ftellt getreu und kurz die 
| Gefchichte derÖecularifstionen der geiſtlichen Reichs⸗ 
länder von den älteften Zeiten bid zur Reformation, 
von da bis zum MWeftphälifchen Frieden -und ‚von 
diefem bis auf unfere Zeiten, dar. Practiſch ift 
befonders die Öefchichte der verfchiedenen Modifica: 
"tionen, die man bey den Secularifationen zu Osna⸗ 
‚brüd anzubringen wußte, und überhaupt der gans 
zen Handhabung des Damahligen Secularifätions: 
werkes. uͤber einzelne Data aus der erften Periode 
ließe fich leicht mit dem Verf, ftreiten, Verf. und 
Rec. würden aber am Ende wohl einig werden, daß 
ſſch von fo alten Zeiten nur felten etwas Beſtimmtes 
fügen laſſe. DieS. 8 angeführte Überlafjunggeifts 
licher Güter an Weltliche fub precario et cenfu, 
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wie die Urkunde ſagt, näherte ſich doch mehr einer | 
Berpfändung;,; ald einer, wenn auch temporellen, 


Secgulariſativn. — Die rechtlichen Orundfäge in 


Anfehung der Secularifationen geiftl. Reichslaͤnder 
find, nach des Rec. Einficht, ſehr wohl ausgeführt, 


obpbgieich Rec, in Anfehung des. allgemeinen Recht- 


fertigungsgrundes der. Secularifationen mit dem 
Hrn. Verf. nicht übereinftimmen kann. Wennman, 
fagt er, die Unfopferung eines Theils des Reichsge⸗ 


. bietes für die Erhaltung des ganzen Staates noth= 
- wendig finde, ſo könnte die hoͤchſte Gewalt im Reis 


che die Opferentwederunmittelbar, wenn der Feind 
nichts Beſtimmtes verlange, ‚oder: mittelbar, zur 
Entfchädigung.derer;, deren Länder dem Feinde auf 
fein ausdruͤckliches Verlangen ‚abgetreten werben 
muͤſſen, auswählen, wobey fie natürlicher Weiſe 


vorzüglich darauf fehen muͤſſe, daß dem Reiche felbft 


am wenigſten Gefahr und Schade zugezogen werde, 
Dieß möge denn wohlin Anfehung der geiftl. Reichs⸗ 
länder. der Fall ſeyn. Rec. findet auch bey diefer - 


allerdings fharffinnig ausgedachten Anftcht der Sa⸗ 


che den Hauptzweifel nicht völlig geloͤſet, daß die 


geiſtl. Reichslaͤnder, als Staaten, als moraliſche 
Merfonen (abſtrahirt von dem erblichen oder gewaͤhl⸗ 


ten Inhaber der Staatsgewalt) betrachtet, Doch eben 
fo viel Recht. auf die Fortdauer ihrer politiſch en Ex⸗ 


iftenz haben, als die weltl. Reichslaͤnder. Dieſer 


Punet ſcheint ihm uͤberhaupt noch nicht hinlaͤng lich 
eroͤrtert zu ſeyn. — Die rechtlichen Wirkungen der 
Seculariſationen geiſtl. Reichslaͤnder hat der Hr. 
Vf. gut und vollſtaͤndig, in Ruͤckſicht ſowohl auf die 
politiſchen, als kirchlichen Verhaͤltniſſe, aus einaue 
der geſetzt, und. wenn es denn doch zum Secularifte 
sen kommen ſoll, fo wird: man ſeiner vorfichtigene 
Aufmerkfamkeit auf mögliche Fälle manche Erleiche 


teruͤug in: Prari ‚gewiß zu danken haben. — ı Die . _ 
uͤber die Entſchaͤdigung der Perſonen, deren Möchte .: 
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durch die Seeulariſationen verletzt werben; aufge⸗ 
ſtellten Grundſaͤtze find der Bilfigkeit ganz augemeſſen. 





Gutachten der Herren Committirten über die 


Verbeſſerung der hiefigen EriminabProcefform. 
252 Seiten in Octav. 1797. Ein ungünftiger Zus 
fall Hat und die gegenwärtige Schrift, welche und 
ſchon im October 1797 beftunmt war, ein ganzes 


Jahr vorenthalten: Mir können aber deffen unge⸗ 


achtet nicht umbin, unfere Zefer aufmerkfam auf 
ein Werk zu machen „ das fowohl der Weisheit und 
Milde der ehemahligen Regierung von Bern, als 
den Talenten. und Einfichten der Männer, ‚deren 
Gutachten es enthält, befonders aber den Talenten 
und Einfichten feines Verfaffers, große Ehre macht. 
Der Berfaffer ijt der .chemahlige Raths-Erſpectant, 


Hr. Earl Ludwig von. Haller, :zweyrer Sohn des 


berühmten Landvogts von Nyou, und Enkel des 
großen Haller. Die Regierung von Bernging ſchon 
lange mit dent Gedanken um, ſowohl die Civil-⸗ als 
die Criminal⸗Juſtiz in ihren Deutſchen und welſchen 
Landen von Grund aus zu verbeflern. Nach meh: 
sern frähern Schritten ertheilte fie im F. 1796 einer 
Commiſſion den Auftrag ‚einen Plan zur Verbeffes 
rung der Criminal⸗Juſtiz zu entwerfen. Die Com⸗ 
miſſion beſtand aus. Dem Hrn. Rathöherrn von Eis 
lach, Hrn. Alt⸗Laudvogt von Kirchberger, Hru. 


-  AlteGerichtichreibtr von Sinner, und Hrn. Haupts 


mann. von Mülinen, welchen Hr, v. Haller als Ses 
eretaͤr zugegeben. wurde, Sie. wurde innerhalb 
Fahressrif mit ihrer: wichtigen und mühenollen Ars 
beit fertig. : Die Regierung befahl, daß dieſe Ars 
‚beit - gedruckt, und allen Mitgliedern des großen 
Raths auögerheilt: werden ſolle, damit diefe vie 
gethanen Vorjchläge erwägen, und dann darüber 
enticheiden möchten. Der Entwurf der Commiſſion 
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hat drey Theile, Der erfte ftellt den Zweck und die 
Grindfäge einer Criminal-Proceßordnung dar, 
Der zweyte liefert die Gerchichte «und biöherige Bes - 
ſchaffenheit des Bernifchen Juſtizweſeus; und der 
dritte enthält die Borfchläge zur Verbefferung der 
vörnehmjten Mängel desſelben. Rec. ift ungewiß, 
welchen.von deu drey Theilen er mit Dem größten 
Vergnügen und Nugengelefen hat. Der erſte Theil 


zerfaͤllt wieder. in vier Abſchnitte: L. vou ‘der. Eris 


minalpolizey und General-Information. "TI. Von 
der Unterſuchung und dem Beweife, - oder der fo ges 
ranuren Special: Fuquifition. III. Bon der end⸗ 
lichen Beurtheilung. "IV." Bon der: Eröffnung und 
Bollzichung der. Strafen. Sn allen dieſen Abſchnit⸗ 
son find Klarheit, Kürze, Ordnung nund Vollftäns 
digkeit auf eine felrene Art vereinigt. .. Eine vorzügs 
liche Aufmerkſamkeit :verdienen die Betrachtungen 
über die Unzuverfäffigkeit und den Mißbrauch der 
fo. genannten legalen Beweismittel, ©. 62, 637 
über die Vollſtaͤundigkeit der Procedur, ©:70, 71, 
nud über die Gefchworsten in England, S.77, 78% 
Im zweyten Theil:wird der Zuſtand, und: beſon⸗ 


ders die Gebrechen des Criminal⸗ Juſtizweſens im 


Eanton Bern mit einer tiefen Kenntniß der Sachen 
und mit einer Aufrichtigkeit geſchildert, die noth⸗ 

wendig in jedem Kenner der ehemahligen Verfaſſung 

eben ſo viel Bewunderung erregen muͤſſen, als die 
Klugheit, womit im dritten Theile die Verbeſſe⸗ 

sungsvorfchläge der damahls beftehenden Ordnung 
der Dinge angepaßt’werden.: Mir wänfhen von 
Herzen, daß in der neuen Ordnung Der Dinge alles 
das Gute bald ausgeführt werden möge, was vor 
ihrer Entftehung der Vollendung nahe war. 


9 Frankfurt-und Leipzig. 


Helfrich Bernhard Wend's ; Hochfürftl: Hefe 
fen: Darmſtaͤdtiſchen Conſiſtorial-Raths und Defi⸗ 
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nitors, Direktors des Fuͤrſtl. Paͤdagogs, Hiſtorio⸗ 
graphs und Hofbibliothekars, der Kurfuͤrſtl. Aka⸗ 
demie zu Mannheim und. der Hochfuͤrſtl. Heſſen⸗ 
Kaſſeliſchen Alterthumsgeſellſchaft Mitglieds, Heſ⸗ 
ſiſche Landesgeſchichte. Des zweyten Bandes 
zweyte und. letzte Abtheilung. Mit zwey Land⸗ 
karten. Bey Varrentrapp und Wenner. 1797. 
Quart, von ©. 5.29: bis 1148. In dieſem Bande 
iſt nur Ein Abſchnitt, mit der uͤberſchrift: Heſſen 
unter Grafen und Dynaſten, und dieſer zerfaͤllt in 
drey Kapitel. Im erſten wird gehandelt von den 
Stämmen der Deutſchen Könige Courad's J. und IL, 
m zweyten von den Grafen im Saͤchſiſchen Hefz 
ſengau und Leingau, naͤhmlich den Grafen von 
Reinhanſen, Grafen von Winzenburg, Herren 
von Pleſſe, Grafen von Daſſel, und Herren von 
Schonenberg, dann von einigen alten Schloͤſſern, 
von der Gerichts: und Kirchenverfaſſung, und 
yon den: Klöftern -Heimershaufen, Lippoldsberg, 
Walhauſen und Hilwarbshaufen. Das dritte Ras 
pitel beſchreibt den Ittergau und das Geichlecht der 
Herren von Itter erſten und zweyten Geſchlechts, 
und der Grafen von Waldeck bis auf den Lehens⸗ 
auftrag ihrer Grafſchaft an Heſſen. Die beiden 


von Hrn. C. Felſing zu: Darmſtadt in großem For⸗, 


mat geſtochenen Karten find neu. Eine, welche 
Hr. W. Th. Schmidt gezeichnet hat, bildet: die 
Öeftalt von Heffen und Wetterau innerhalb 700 und 
1200 ab. Die zweyte ift 1783 aufgenoninien, und 
begreift die Herrfchaft Pleffe und das Amt Neuens 
gleichen, und alfo auch einen beträchtl, Theil der 
Gegend um Göttingen. Ein gutes Regifter über 
beide AYbrheilungen des Il. Bandes. und 2 Bogen 
Stammtafeln machen den Gebrauch diefes an neuen - 
Entdedungen: reichen Werks bequemer, Bey den 
Stammgeichichten hat der. Hr. Bf, öfters Muthma⸗ 
ßungen zu Hülfe nehmen müflen, aber diefe unters / 
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-flüßt er immer mit den wahrſcheinlichſten Gründen, 
Übrigens Eonnte er bey dem Vorrathe ungedruckter 
Huͤlfsmittel, der ihm zn Geboteftand, dieje freylich 
‚weit vollfommener-und wahrer liefern, als ältere 
Genealogiften und Gefchichtfchreiber gethan haben, 
‚Die meiften Luͤcken hat die Gefchichte der Grafen v. 
Reinhauſen, welche faſt zu derſelbigen Zeit verſchwin⸗ 

den, in welcher fie zuerſt unter dem nenen Stamm⸗— 

mahmen als Stifter des Kloſters Reinhauſen (1090) 


erſcheinen. Schon 1111 war keiner dieſer Grafen 


mehr vorhanden, und ihr Gebiet fiel zwey weibl. Des⸗ 


cendenten, naͤhml. Ulrich'en, Grafen v. Wartbed, u... 


Meginhard; Grafeny. Winzenburg, zu. Hermaun, 
Meginhard's Sohn, war, wie der Hr. Bf. ſehr glanb⸗ 
lich macht, ein BairiſcherComes provincialis aus dem 
Geſchlechte derGrafen v . Formbach⸗Windberg. Her⸗ 
mans Schickſale find bekannt. Bey ſeiner Achtung, 
und nachher noch einmahl 1152, bekamLandgraf Lud⸗ 
wig von Thüringen die grafl. Gewalt im Leingau, defs 
‚fen Nachfolger, Hermann, noch 1241 ein Landgericht 
im Lande an der Leine bey Ödttingenhielt. Diefes ber 
:zweifelte ehedem unferScheidt, ven der Hr. V. ©,730 
ein wenig hart behandelt. Herzog Heinrich der Löwe 
nahm dem Ehurfürften von Mainz das Klofter Reine - 
haufen u. Noroheim; welcheder ältere Hermann dem . 
‚Erzftifte geſchenkt hatte, als Erbe des lebten Grafen 
v. Winzenburg. Das Schloß Neuengleichen, welches 
‚auch den Grafen v. Reinhauſen gehört hatte, Famıgsı 
durch Verkauf der v. Uslar unter Heſſ. Lehnshoheit. 
Graf Hermann trug einen Theil feinerReinpänferErbe 
länder u51 dem Erzbiſchofe pder&hurfürften v.Mainz 
zubrehen auf, Aus diefem entſtand die Herrſchaft Scho⸗ 
nenberg, welche ſpaͤter den Grafen v. Daſſel zufiel. 
Die Edelherren 1: Hödelheim, die vielleicht eine Ne⸗ 
benlinie d. Grafen v.Reinhaufen ausmarhten, erlange 
ten von den Grafen v. Winzenburg aus der Reinhaͤufer 
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Erbſchaft dꝛ Paderborniſche Lehenſchloß Pleſſe, nann⸗ 
ten ſich nach ſelbigem u, uͤbertrugen es 1447 demLand⸗ 
grafen Ludwig von Heſſen zu Lehen. Der Proceß über 
Pleſſe zwiſchen Braunſchweig u. Heſſen ruhet ſeit 10n8. 
Den erſten Grafen v. Daſſel, Reinhold, der 1144 ftarb, 
haͤlt der Hr. Vf. fuͤr einen Sohnsſohn des Grafen Or: 
40 v. Nordheim. Die Grafſchaft Daſſel begriff auſſer 

dem, was Scheidt dazu rechnete, auch die Gerichtbar⸗ 
‚Feit uͤber die Umter Hofgeismar, Zierenbergu: Gre⸗ 


benſtein, etwas von Trendlenburg u. die Herrſchaft 


Schonenberg. Die Herren v. Schonenberg ſcheinen 
von einem jüngernSohue Reinhold's, des erſten Gra⸗ 
fen v. Daſſel, herzukommen. IhrLand kam, da ſie 1429 
erloſchen, an Paderborn, Heſſen u. Mainz. Von der 
Gerichtsverfaſſung u. der Entſtehung, wie auch man⸗ 
nigfaltigen Beſchaffenheit der alten Grafſchaften, gibt 
‚der Hr. Vf. Verfchicdened an, was den Staatsrechts⸗ 
lehrern bisher unbekannt geweſen iſt. Kopp's und 
Kinderling's Grundlehren vom Urſprunge u. Unter⸗ 
"gange der Vehmgerichte verbeſſert er. Den aͤlteſten 
"Ducem omnium Francorum hdit ernur für einen Bis 
carius, dernicht, wie die Herzöge von Baiern,;Schwas 
ben u. Sachfen, in eigerrem Nahen das:Richter: und 
- »Kefbherrenamt. ausübte, ſondern dieſes für den Deuts 

Ren König verwaltete, weil den Koͤnig höhere Pflich⸗ 
ten hinderten, dieFranken ſelbſt imKriege anzuführen 
oder ihre Streitigkeiten zu entſcheiden. Auch: leitet er 
daraus den Vorzůg des Fraͤnk. Herzogs, zwey Herzogs 
thuͤmer zugleich zu beſitzen, ab. Bey der —* 
Stamimgeſchichte iſt Kopp's Abhandl. zum Grunde 
gelegt, aber ſehr verbeſſert. Von den Begebenheiten 
der Grafen v. Waldeck u. ihren Beſitzungen, Vorrech⸗ 
ten und mannigfaltigen Verhaͤltniſſen gegen Ober: 
haupt und Mitſtaͤnde findet ſich nirgend eine ſo voll⸗ 
ſtaͤndige Uusfuͤhrung, als hiee. 
— — — —⸗i 
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der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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rurgifche 'Arzaesimittellehre; von 7. Arneman. 
Dritte ‚Auflage. ‚.Detab, 1799. | x 
Ungeachtet. des allgemeinen Beyfalls, womit 
die vorigen Auflagen aufgenommen worden, hat 
der Verf, bey der jetzigen, ſeine Arbeit wirklich cri⸗ 
tiſch durchgeſehen, hin und wieder finden wir neue 
Zufaͤtze Anderungen und Verbeſſerungen. Im 
Allgemeinen iſt die vorige Ordnung beybehalten. 
Sch halte vorerſt, ſagt der Verf. in der Vor⸗ 
rede, dieſe Claffification immer noch für die brauch⸗ 
barſte, ſo lange man nicht uͤber die einfachen 
Grundſaͤtze des neuen Syſtems einverſtanden iſt. 
Die Eintheilung aller Heilmittel in reitzende und 
ſchwaͤchende kann indeſſen in der Chirurgie weit 
eher Statt finden, als in der Medicin. Unlaͤug⸗ 
bar koͤnnten manche rar ed Browniſchen Sy⸗ 
J N * * ur 
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ftems mit vielem Gluͤck auf die Behaͤnblung vers 
ſchiedener chirurgiſcher Kränfheiten angewendet 
werden, wo die gewoͤhnliche Methode nicht zu⸗ 
reicht oder zu langſam, iſt. ‚Einen! auffallenden 
Beweis. hat der. ſcharfſinnige Verfaſſer der Ab⸗ 
handlung: Eflay on hurns, gegeben, welche 
nenerlich in diefen Blättern angezeigt worden. 
Die Wundärzte find ſchon mehrere‘ Mahle den 
rzten in der Behandlungsart ber Krankheiten 
vorgegangen. Der. Geift des Syfiemd macht die 
Haupiſache aus, und nicht, dad heillofe Streiten 
über einzelne Wotte, oder Anzelne Säge, welche 
noch dazu gar oft nicht einmahl_recht verftanden 
ind. Die bier Tangenommenen Claſſen find : 
1. Blutausleerende Mittel. 2. Blutſtillende. 3. 
Zuſammenziehende. 4. Zertheilende. "5. Faͤulniß⸗ 
widrige. 6. Atzmittel, und darunter werden die 
Brenamittel, Atznũttei, Blaſen erregenden Mitz 
tel; rothmachenden Mittel und: Künftlichen: ea. 
ſchwuͤre begriffen. 7. Erweichende, befänftigende .. 
Mittel, 8. Austrocknende Mittel 9. Niefemittel; 
30, Speichel’errigende Mittel, a1. DieKipfiere, 
22, Die Clecticitä -  2..2 Klonen if 
= Die. oben (199, St.) angeführten Behanbluns 
‚gen einiger tragiſchen Städte des Euripides in 
England erinnern und noch an eine bald vergeffene 
Ausgabe des Hippolytus vom Euripides: Evpi- 
#idov ImmoAvros orsParvyPopos cum fcholiis, ver- : 
fiöne latina, variis lectionibus,: Valkenari notis. 
integris, ac felectis aliorum VV. DD. quibus . 
ſuas adjunxit Franc. Henr: Egerton. 1796. gre 
Quart 293 S. und us... Wir wolle nicht laͤuge 
nen, miehr als ein Mahl ſtieg bey. Einficht dier - 
fer Ausgabe der Gedante auf? Mit dem jchöneu 
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Papier⸗ Lettern und Schwaͤrze, was haͤtte 

icht Fünnen: gedruckt werden! Hr, Egerton, 
ein Geiſtlicher, Sohn des Biſchofs von Durs: 
ham, -erElärt -feinen Beruf zur Ausgabe folgen 
der. Maßen: Er war. zu Eton an das Lefen der. 
Alten gewöhnt; er harte Foſter'n und Davies zu 
Schrern: gehabt, und ihre Bemerkungen am Rande: 
der Büchers:gefchrieben, nach und nach Manches: 
von ‚feinem Eigenen: beygefthrieben; - endlich kam 
er anf. den Gedanken, einen alten Schriftiteller 
herauszugeben; aber da hielten ihm tum gravif- 
fimaTheologiae ftadia, tum follenuia facri mu- 
neris officia zuruͤck, einen Plato,. Thucydides 
und Demofthenes, quae tanta cum voluptate 


quondam pervoluerat, heraudzugeben. Indeſſen 


der: Drang war zu groß; es ging endlich uͤber Den 


Hippolytus her; : einen Plan dabey hatte er nicht, 


aber; die. Sache bildete fich und wuchs ihm unter. 
den Händen , indem er alled zufaınmentrug ‚mas. 
bereits in andern Ausgaben ſtand; alſo find niche 
nur Mufgrave und Valkenaer, ſondern auch Barz 
nes: und feine Vorgänger wieder-abgedrudt. In⸗ 

deſſen denke man nicht, daß er felbft nichts. bey⸗ 


. getragen habe: Das erfte und wichtigfte war ihm, 


Hebraifche und Arabiſche Erläuterungen beyzufis: 
gen (nibil prius antiguiusve duxiffe —), und die 
in. der Töblichen. Abſicht, wenn ſich unter feinem 
Lefern junge Theologen fänden, . diefe zun Stus 
dium der orientaliſchen Sprachen. ein wenig an⸗ 
zufeuern (paullifper accenderem) — Und hier= 
mit hält er denn auch Wort, Gleich B. 2. bey 
Sax xäniyunı Kurps haben wir. die, freylich nicht. 
neue, Bemerkung, daß xaÄsiodas, diei, für efle 

eht, und Jeſaias IX, 5. edit. Kennicor. und 

ucs I, 16, ete. dazn. Zu 5. ToUc iv adßovrae 


ap die Stelle Sam, I,.:2, 30. lib. Proverb, 


VIII, 17,:p. 209 ed..Vander hoogt de vero Deo: 


* 
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— So Etwas. reißt doch zum Studium des He— 
bräifhen! — Aber auch zur Philologie, wenn 
man V. 17.) die Diana rapIsos ſchön erläutert 
fieht, und, weil fie auch. &«yv7 &raupsiros . und: 
dravpwrn heißt (denn fo find die Worte hier ac⸗ 
centuirt), fo ‚lefen wir. weiter ::"Immo mog olim? 
obtinuit, ut virgines nupturae ad eam placan- 
dam juvencas' immolärent,; ut. tom .etiam u& 
. coaniftra, faces, ut fuffimenta‘ folenni pompa 

geftarent. — Wie dad zufammenhängt;, ift frey⸗ 
lich nicht deutlich * doch zum ex ungue leonem 
ist dieß hinlaͤnglich. Nur noch Ems: Auf Latein: 
und Drucfehler muß man nicht achten, | = 
en. 
In der Voffifchen Buchhandlung: Ueber: die; 
Univerfitdten in Deutfchland, befonders in den. 
Bönigl. Preußifchen Staaten. . Mit. ausführs 
baren Vorfchlägen, wie fie von Grunde aus 
verbefiert werden Fönnten. Von einem fach 
Zundigen Meanne. 1798. Detav ‘458 Seiten, 
Daß. der Geift ver Neforme endlich auch an uns 
fere Univerfitaten kommen würde ‚: ließ ſich erwar⸗ 
ten, zumahl feit der Zeit, da einige academiſche 
Gelehrte zu laut, und nicht immer vorfichtig,. 
von politifchen Reformen gefpröchen haben. Daß: 
ed mehr und weniger in die Augen fallende Mänz 
gel gibt, und daß der Wunſch, es koͤnne ihnen 
abgeholfen werben, laut wird, ift nicht zu laͤug⸗ 
nen, Ob nun das vermieden werden wird, 1008 | 
man .den Staaten zur Kaft legt, daß Einer geſetz⸗ 
Tischen Abftellung von Mängeln im Frieden ins⸗ 
gemein aller Weg verfchloffen, und alles auf. eine 
widergejegliche Revolution geftellt wird, wird die 
Erfahrung - lehren. . Die gegenwärtige Schrift 
bringt die Sache um Vieles näher; fie ift mie 
Einſicht, Maͤßigung und Klugheit ‚gefhrieben, 
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und Thon die: Anlage, Einrichtung und der Stil 
verrathen einen Mann, der nicht bloß Bücher 
geſchrieben hat. Die Aufzeichnung der Maͤngel 
Der Univerſitaͤten gehet, wie natürlich voran; , 
wer fie abläugtien kann, der. läugne, Nun die 
Mittel, Diefe Mängel zu verbeffeen, im Allges 
meinen, und dann! im Beſondern. Sehr ver: _ 
muͤnftig iſt der vorausgehende Satz: ”Daß es 
hier auf keine Revolution, d. i. auf einen Um⸗ 


aber er wuͤnſcht es auf einen engeyn Cirkel der 
Profeſſoren einzuſchraͤnken; die Gruͤnde, auf 
welche doch alles ankoͤmmt, koͤnnen hier nicht 
angefuͤhrt werden; wir koͤnnen nichts als Reſul⸗ 
tate aufzaͤhlenz das Buch ſelbſt verdient, mit 
allem Nachdenken geleſen zu werden. Die exe⸗ 
eutive Polizeygewalt einer jeden Stadt muß in. 
die Hände eines Einzigen gegeben, und diefer für 


‚eine jede Unordnung verantwortlich gemacht wer. 


den. Der Magiftrat des Orts, in. Verbindung . 
mit dem Militär, ift die ſchicklichſte Perſon das 
zu. — Indeſſen alles das betrifft oͤffentliche 
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Ruhe und Ordnung. Soll ſich aber auch die 
Polizey in das miſchen, was den Wohlſtand in 
der Tracht und anderm Äuſſerlichen betrifft? auch 
in das innere Sittliche und in das, wad in Haͤu⸗ 
fern und auf Stuben geidicht?:. Das nicht; 
fondern da foll der Profeflor -äutretem: »Jeder 
einzelne Student muß unter die ganz genaue vaͤ⸗ 
gerliche und vormundfchaftliche Aufſicht eines 
Öffentlichen Profefford gegeben werden. Die ganze 
Zahl der Studenten fol unter die; Profefforen zur 
beſondern Aufficht vertheilt , diefe verantwortlich, 


nd jene von ihnen abhängig: gemacht. werden.’” 


Bom Profeffor alfo, der hier Eurator heißt, 
hängt die ganze Einrichtung der Oconomie, ſelbſt 
der Kleidung, Die Auszahlung, die Zeiteinthei⸗ 
Jung, ab; - er 'hat vaͤterliche Gewalt, zeigt. der 
‚Obrigkeit jeden Ungehorſam an, ftellt Sittenzeugs 
niſſe aus, ſ. w. Ob dieß mehr ift, als machen, 
daß der - Wagen nun auf‘ die andere Seite zu 
Yiegen Edmme? ob nicht ‚wieder zu viel auf den 
Profeſſor gerechnet wird‘? als wenn dieſer nicht 
auch: Menfch wäre, dem es bald an Einfiht und 
‚Klugheit, bald an’ Feſtigkeit, an reiner Moralirät 
fehlen könnte! fodaß er durch Schwäche oder eigens 
nuͤtzige Abficht, könnte mißgeleitet werben, indem 
‘er die ihm Anvertrauten, ihre Studien, Ausga⸗ 
ben ‚ Sitten, leiten; fol! Wo iſt die Controje? 
Verordnungen, welche‘ ſich in der Ausführung 
ganz auf Menfchentugend und Sittlichkeit gruͤu⸗ 
Den, find uͤberall ſchwach gegründet; Pflichtzwang 
unter Aufſicht iſt das Einzige, was. im Allgemeis 
nen noch einige Wirkfamkeit verfpricht. Ließ ſich 
auf jene Eigenfchaften der Individuen. überafl 
rechnen : ſo beduͤrfte ed Feiner Reform überhaupt. 
Das Verantwortlichmachen bleibt am Ende eine 
bloße Formel. Noch wird bey der Ausführbars 
teit darauf gerechnet, daß alle Univerfitäten zur 
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fanıntenhalten, oder daß die Univerſitaͤt ein Zwangs⸗ 
recht fuͤr die Muſenſoͤhne hat. Der Schwierig⸗ 
keiten gibt es mehrere. Indeſſen bleibt der 
Grundſatz richtig: Kommt der, Student nicht 
unter vormundſchaftliche Aufſicht, ſo iſt für das 
verdorboene Univerſitaͤtsweſen kein Kath zu fchafs 
fen. - Von der zwermäßigen. Belegung der 
Drofeflorftellen und ihren Befoldungen. Mies 
der: viel Gutes. Daß auf Lehrgaben fo. Vieles 
ankoͤmmt, und: daß mau von dieſen zuerſt ges 
ſichert ſeyn muͤßte, hat ſeine Richtigkeit; daß 
die vorgefchlagenen. Probe⸗-Lectionen doch auch 
nicht zureichen würden, lehret fchon die Erfahs 
rung bey den auf auswärtigen Univerfitäten uͤb⸗ 
lichen. Concurfen. Von der Kinrichtung des 
Rectionspisnes Der Eollegien, :und der Bezah⸗ 
kung der Hondrarien. Manches, was. in..der 
Ausübung. anders ausfallen dürfte. : . Ein Eolles 
gienplan mößte foftematifch gemacht, von alfen 
rofefforen verabredet und: feftgefegt,, und jeden 
Studenten muͤßten alle halbe Jahre feine zu hoͤ⸗ 
senden. Collegia vorgeſchrieben werben; wozu 
eine Studien⸗Commiſſion niederzuſetzen wäre. 
Dem Studenten wird. hierunter nichts freygelaſ⸗ 
: fen, als die Wahl unter den angeſtellten Lehrern. 
Hierdurch würden die meiften Cabalen unter den 
Profeſſoren wegfallen, und noch mehr; durch fol⸗ 
gende Einrichtung. . Der Profeſſor muß mit, ber 
‚Einnahme: der Honorarien nichts zu thun har 
ben; ſondern der Student zahlt: an ‚die Studien 
Commiſſion, : welche. feine Collegien angeordnet 
bar, erhält. fein. Billet an den: Profeffor „: und 
dieſer durch Einſendung der. Billete. feine Bezah⸗ 
lung. Von den Mitteln, die Studenten zum 
Seife anzuhalten. Dieſe find: Woͤchentliche 
Eramina, bey denen jeder Student „zugegen. zu 
ſeyn ‚gezwungen. iſt; „eigene: fchrifsliche Wieder⸗ 
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hohlungen, welche bie Zuhörer einreichen muͤſſen; 
balbjährige Eramina und darauf gegründete Zeug⸗ 
niffe beym Abgange. der-Studenten.> Promotio⸗ 
nen : und Promotions = Eramen, mit den Doctor⸗ 
Disputationen ‚ Finden wir nicht einmahl beruͤhrt; 
welches Nachdenken’ erweden kammi)ı"MWertheilung 
der Freytiſche und Beneflcien nach richtigen Zeugs 
niffen und -halbjährig; gut‘ organifirte Seminas 
rien. Gute Benutzung der Ferien zu eigenen Ars 
beiten, oder eigentlich für dem Srudenten Feine 
Ferien, fondern: bloß: für den Lehrer‘ nach einer 
gewiffen Wechfelfölge. Über die Zeugniſſe, die 
gewöhnlicher Meile fo wenig "bezeugen, um ''fär 
die Obern und Collegia Richtſchnur zu ſeyn, wird 
viel Gutes geſagt. Mehr ald drey Collegia hört 
der Student nicht, und dieſe werden jedem ‚plans 
mäßig vorgefchrieben ; ein viertes, über einen befons 
dern Theil, oder eine fremde. Wiſſenſchaft, auſſer 
dem gewöhnlichen Eurius, kann ihmmoch überlaffen 
. werden. Menn die Studirenden, nicht bloß Stus 
denten, auf: ſolche Weife zu unablaͤßlichem Sleiße 
. und Arbeit angehalten werden, würde die Polizey 
fogleich in Ordnung gebracht und wenig für ſie zu 
thun: übrig -feyın Die Verbindungen von Or⸗ 
ven, Landsmannfchaften, Bränschen, Com⸗ 
merce und fo weiter wuͤrden von ſich wegfallen, 
da alles Folgen von Unthaͤtigkeit und Langeweile 
ſind. Ein eigenes Kapitel von dieſen Verbindun⸗ 
gen, die in einen andern Geſichtspunct geſtellt 
ſind; nach welchem ſie zu keinem Gegenſtand der 
Reichsverſammlung hätten gemacht werden follen: 
Der Verf, mißbilligt es ganz, daß hierbey nach 
dem juriftifhen Schlendrian verfahren - wird, 
durch den ohnedem durchaus nichts" audzurichten 
iſt; Es iſt Disciplinar » Sache ;: Wegſchaffen der 
Subjecte, die’ fich nicht in die Ordnung fügen, 
fe alles, was: zu thu iſt; und das iſt weder 
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Staatsſache, noch bürgerliche Sache, die einen 
procefinalifchen Gang.erforderte; es ift bloße Anz 
wendung der Schulgefege, Duelle würden bey 
beſtaͤndiger Befchäftigung: großen Theils wegfals 
len:; auch von. diefen folgt ein Kapitel; - der Verf. 
findet. :fich night weniger, ald Andere, bier in 
Derlegenheit, fo lange dem Vorurtheil der Ehre 
nichts entgegen gefetst wird; infantante Strafen 
waren das einzige:radicale Mittel. Vom dem 
Schuldenwefen der: Studenten und den Mits 
sein "Dagegen. Man sieht, daß der Berf. das. 
Univerſitaͤtsweſen kenut; ‚von. Feiner. Seite findet 
ſich irgendwo: im Ötaate fo viel Verdorbenheir, 
ald. hier. Nach des Verf. Principien: ift die 
Huͤlfe Teicht gefunden: die. Oconomie der Stu 
deuten muß unter Aufſicht kommen, diefe ift 
ſchon durch Einführang der Curatel der Profeſ⸗ 
foren gegruͤndet, dazu muß noch eine Adminiſtra⸗ 
tions⸗Anſtalt errichtet werden. Von den ges 
richtlichen Zwangsmitteln und Strafen auf. 
der Univerſitaͤt; das Unzureichende des bisher 
Ablichen iſt bekanut; und die hier vorgeſchlagene 
Abhuͤlfe verdient alle Erwägung; faſt alles re⸗ 
ducirt ſich auf Abſchaffung des juriſtiſchen Rechts⸗ 
ganges und auf disciplinariſche Behandlung, ohne 
welche kein Heil fuͤr Univerſitaͤten ſey. * 
So verſchieden man auch uͤber des Verf. Vor⸗ 
ſchlaͤge ſelbſt urtheilen mag, ſo muß man es ihm 
doch Dank wiſſen, daß er eine Sache zur Sprache 
und zur Publicitaͤt gebracht hat, die auf das all⸗ 
gemeine Wohl einen ſo weſentlichen Einfluß hat. 
Einſicht und Kenntniß mit Scharfſinn wird man 
ihm wohl nicht abſprechen, auch nicht ablaͤugnen 
wollen, was nicht zu laͤugnen ſteht. Wir maßen 
uns kein Urtheil uͤber den Plan im Ganzen und 
uͤber die Principien ſelbſt an; indeſſen ſcheint es 
uns doch, daß nicht weit genug zuruͤckgegangen 


pr; und daß. den Principien die Baſis fehlt: 
ormundfchaftliche Aufſicht und Anhalsen zum 
leiße fol Verbefferung bewirken. Wie jetzt die 
achen ſtehen, kommen junge Leute auf die Aca⸗ 
demie, welche vorher im vaͤterlichen Hauſe und 
auf Schulen alle moͤgliche Freyheit genoſſen, zum 
Theil: zuͤgellos lebten, alſo ſchon verwöhnt find, 
einen fchlechten Unterricht: hatten, Feine Vor⸗ 
Benntuiffe, Feinen Trieb zum Studiren mitbrins 
gen f.w. Dieſe follen nun auf einmahl einer 
firengen Zucht unterworfen werden! — Führt 
nicht alles auf den großen Grundſatz zuruͤck: Alle 
Berbefferuug muß von der, frühen Erziehung und 
som: frühern- Unterricht: ausgehen; die Univers 
ſitaͤten Finnen nur auf dem einmahl. gelegten 
Grund, fostbauen; wo dieſer ſchlecht iſt, oder 
gar Fein Grund: ift, was follen die; Univerfitäs 
sen ausrichten? Bey dem. Plane des Verf, 
hängt alles dieſes noch, enger zufammen, feine 
AMniverfitäten. find. im. eigentlichen Sinn- höhere 
Schulen, wo junge Leute faft:bloß und allein für 
‚bürgerliche Stellen aller Art gebildet werden; von 
Den Lehrern wird. auch. nicht mehr gefordert. Ei⸗ 
gentliche Belehrre. werden. zu der Anftalt nicht 
Serlangt; Tiefe Gelehrfamfeit, Fortſchritte in 
den Wiſſenſchaften, litteraͤriſcher Ruf der Univer⸗ 
Ktaͤt, Bildung, großer Gelehrten, koͤmmt dabey 
micht, wenigſtens bis dahin, in Betrachtung. — 
Auf richtige Stellung dieſer Puncte koͤmmt bey rich⸗ 
tiger Beurtheilung der Ideen des Verf. gar Vieles 
an; und vielleicht faͤnden ſich ſo fuͤr viele druͤk⸗ 
Sende Übel gelindere Heilmittei. Man bringe den 
fruͤhern Unterricht in beſſere Verbindung mit dem 
‚academifchen;. man fchide und junge. gut. vors 
‚bereitete Leute, welche Fähigkeit und Luft zu ler⸗ 
„nen mitbringen. fo wird mir einer liberalen Diss 
‚eiplin fchon weit zu kommen feyn. . 
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Ford Ehriftian Edlen von Buiftorp’s rechts 
liche Bemerkungen aus allen Theilen der Nechtös 
gelahrtheit,. befonders für. practifche Rechtsge⸗ 
Ichrre: Zweyter Theil; nach ded Berfaffers Tode 
aus deſſen :hinterlaffenen Papieren herausgegeben 
von D. Georg Wiefe. 1798. Bey Fleifcher. 268 
Seiten in Quart. er 
: Dem Ara. Hofr. W. ward, ald einem Verwand⸗ 
ten des Verftorbenen, die Beforgung diefer Forts 
ſetzung aufgetragen, dieer ſchon faft ganz ausgear⸗ 
beiter vorfand. Ihm hat derkefer bloß die Durchs 
ſicht und Anordnung, und einige hin und wieder hins 
zugefügte kurze Anmerkungen zu verdanken. Die 
Zahl der in dent: vorliegenden Bande enthaltenen 
rechtlichen Bemerkungen fteigt auf 74 Nummern, 
Begreiflich koͤnnen wir und auf eine aufgäblung ders 
gelben nicht einlaffen,. Sie betreffen Gegenftände 
- Des Eriminale und Civil⸗Rechts, des geiftlichen und 
weltlichen Rechts, und find von werfchiedenem Wer⸗ 
she und Gehalte. - Eine der ausführlichften ift gleich 
die erfte,über muthmaßl. Verbrechen. Darunter vers 
ſteht der Verf. diejenigen Verbrechen, die zwar nicht 
zu erweiſen ftehen, auf welche fich aber irgend einige 
ſchon an und für ſich unerlaubte und fträfl. Handluns 
gen in der Maße beziehen, daß jene beydiefen muths 
maßlich bezweckt worden find, Wenn 5.8, eine 
Perſon ihre Schwangerſchaft geflifientlich verhehler, 
darnächft auch heimlich und ohne Beyftand geboren, 
und wohl gar .die geucht verheimlicht haben: follte, 
inzwiſchen den bezüchtigten Kindermord felbft gänzs 
lich inAbrede ftellet, und deffen Bollbringung auch 
. nicht anderweit zu uͤberfuͤhren ftehet, fo foll ein in- 
fanticidium praefumtum vorhanden feyn, und die 
Perſon zwar nicht ald Kindermörderiun, aber Doch 
wegen ihres ſchon an ufld für ſich ungebührl, Be⸗ 
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tragens in gefliffentl. Berheimlichung ihrer Schwane 

gerſchaft und Niederkunft, dns waͤhrſtheinlich auf 
einen Kindermord abgezweckt hatte; mit einer werk 
haͤltnißmaͤßigen Leibesſtrafe belegt werden. Aber 

wie laͤßt ſich von einem Kindermorde ſprechen, mo 

nur muthmaßlich augenommen werden kann, daß 

ein Kindermord bezweckt ſey, wo alſo daruͤber keine 
Gewißheit iſt, daß die verdaͤchtigen undunerlaubten 

Handlinũugen zum Kindermorde zugerechnet werden 

koͤnnen? Ohne Zurechnung gibt es befanutl; kein 

Verbrechen. Mag die Verheimlichung der Schwan⸗ 
gerſchaft u. ſ. w. ſtrafbar ſeyn, ſo kann fie doch auf 
keinen Fall in die Kategorie des Kindermords gezo⸗ 

gen werben. Sie iſt ſtrafbar, weil das Gefeg, wel⸗ 

ches ſie zur Verhütung des Kindermordes berbie⸗ 
set, und nicht deßhalb, weil das Geſetz, welches 
den Kindermord ſelbſt verbietet, uͤberſchritten wor⸗ 
den. iſt. Rec. kann nicht auders annehmen, als 
daß die Zuſammenſetzung der Begriffe, um ein ver⸗ 
muthliches Verbrechen: herauszubringen, gegen 
die erſten Grundſaͤtze des Criminal⸗Rechts von der 
Zurechnung ſtreitet, und er vermißt daher die Ein⸗ 
theilung in crimen verum und praeſumtum in den 
neueſten u, beliebteſten Lehrbuͤchern des peinl. Rechts 
ſehr gern. Am wenigſten wollen uns diejenigen 
Bemerkungen gefallen, in welchen der Verf. nichts 
weiter thut, als daß er die Meinungen aͤlterer Practi⸗ 
Fer uͤber eine Rechtsfrage, mit Rachweiſung ihrer 
Schriften, extrahirt, und ihnen durch eine ſolche 
Wiederhohlung, ohne doch irgend neue Gruͤnde hin⸗ 
zu zu fuͤgen, alſo durch ſeine ſimple Zuſtimmung 
ein ueues Gewicht zu geben ſucht. Sehr unbedeus ° 
tend iſt die vierte Bemerkung in acht Zeilen: Con⸗ 
ventional:Strafen wegen untichtigen Abtrags der 
Zinfen pflegen von den Gerichten nicht gebilligt zu 
werden, . Dagegen find wir auch.auf fehr viel gute 

Ausführungen geftoßen, für deren Mittheilung die 


' 
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Werehrer der Quiſtorpiſchen Schriften dem Heraus⸗ 


geber lebhaft danken werden. > N 


0, Srankfurt und Leipzig. :. 
s:. Bemerkungen über Die ehemahlige Schweizer 
riſche Brieganerfaflung-und ihren Kinfluß auf 
Die: Vertheidigung des Cantons Bern im Maͤrz 
3798 Don einemſchweizeriſchen Officier. 80 ©. 
Detav.ı: Einefleine, aber hoͤchſt intereffante Schrift, 
wie wir fie lange uͤber die Urſachen und Unftände der 
Niedenlage der Schweizer im Fruͤhlinge dieſes Jahrs 
erwartet haben! Der und unbekannte Verf. iſt voll⸗ 
lonvnen unterrichtet, und zugleich ein Mann von fo 
nubefangenem Geiſte, wie man felten unser Menz 
ſchenautrifft, die in wichtige Nevolutionen verflochz 
ten, ;obesidenfelben nur nahe waren. Es iſt leeres 
Gewoaͤſtch, wenn man die Nie — — 
aus ihrer Sittenverderbniß allein ableitet. Die 
Schweizer waren nicht ſo verdorben, als ihre Nach⸗ 
bärnmind Sieger; und wenn. fie auch alle Voͤlker der 
Eine an Tugend übertroffen hätten; ‚fo. würden fie 
doch haben unterliegen müflen, da die Franzoͤſ. Re⸗ 
publik ſie zu einer Zeit angriff, wo alle Mächte, aufs 
per England, Frieden. oder Waffenftillftand mit ders 
felben gefchloffen hatten: -Mancherley Urfachen bes 
ſchleunigten den Fall des einft. ſo gluͤckl. Helvetiens. 
Es herrichten in der Schweiz drey Parteyen, . Die 
erſte hing den jetzt ſo genannten alten Regierungen 
an. Dieſe wollte bloß die Abichaffung einiger Mißs 
bräuche.. Eine ändere, die aus unzufriedenen und 
ehrgeisigen Leuten beſtand, wollte. die bisherigen- 
Mitglieder der Regierungen verdrängen, aber in der 
Bertaffung ſelbſt nichtögeandert wiſſen. Eine dritte 
war den Franken gewogen, weil fie einfah, daß ohne 
deren Hälfe Feine Revolution erfolgen werde. Die 
letzte täufchte fich- gewaltig Darin, daß fic glaubte, 
diedranken warden. den Schweizeriſchen Patrioten 
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helfen, und dann gleich wirder abziehen, Die Um 
friedenheit, oder das Treiben dieſer Parteyen war 
Eine derUrſachen verllnfchläffigkeit der Regierungen, 
welche lauter halbe Mäßregeln veranlaßte. Die 
Regierungsglieder der verſchledenen Cantone legten 
ihre Stellen nicht zw gleicher Zeit nieder, Dieß ver⸗ 
niehrte die Verwirrung nuglaublich. Entweder häts 
ten fie dieſes Opfer früher bringen, oder als muthige 
Patrioten feft auf ihren Poſten ſtehen bleiben ſollen. 
Die Santone felbft und deren Truppen waren nichts 
weniger, ald einig.  Zürcherifche Dfficiere unterſag⸗ 
teir ihren Soldaten, Bernifchen Officieren zu gehora 
chen, Auch fahen die Zürcher ruhig zu, als die Ber⸗ 
ner in einem heftigen Gefecht begriffen waren. Frey⸗ 
burg und Solorhurn befümmerten fih un Betu gar 
nicht, and die Huͤlfsvolker der kleinen Cautone zeiga 
ten auch keinen Eifer, Etwas fuͤr Bern zu wagen. 
Die ri vedenden Einwohner von Freyburg 
warfen Steine aufdas Berniſche Regiment Sternen⸗ 
berg ſowohl bey den Einzige, als nachher ehr oft, 
wenn die Neträte geſchlagen wurde. Die militaͤr. 
Verfaſſuug der Schweiz hatte viele und große Maͤn⸗ 
gel. Sr gedem Santon war ein Kriegsrath, der das 
Kriegswefen beſorgte. Die Kriegsraͤthe enthielten 
zu viele Mitglieder, und dieſe Mitglieder wurden 
entweder durch Gunſt, oder durch das Loß gewaͤhlt. 
Wenn denKriegsraͤthen Verbeſſerungsvorſchlaͤge ge⸗ 
Be wieſen fie diefe bis auf beffere Zeiten ab. 
ie Mißbräuche bey den Negimentern in fremden 
Dienften waren fo groß, daß durchdiefe Dienſte we⸗ 
der gute Offieiere, noch gute Unter-Offiriere. und 
Soldaten gebilder wurden. Noch fehlerhafter war 
die Organifation der einheimifchen Miliz. Die Dras 
öner waren ganz unbrauchbar. Die Örenadiere 
and Musketiere, die Jäger und Scharfichügen wäre 
den, wie die Artillerie, wenigſtens die Bernifche, 
gute Dienſte geleiftet Haben, wenn fie gut wären aue 
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eführt worden. Vey der Wahl von Generalen u. a. 
Staaböo tieren nahm man höchft felten auf Vers 
dienfte Ruͤckſicht. Die Officiere Faunten ihre Soldas 
ten, die Soldaten ihre: Öffictere fo wenig, daß die 
Schrweizerifchen Gefangenen fehr oft nicht einmahl 
Die Nahen ihrer. Bataillone und DOfficiere angeben 
Tounten.: ‚Die Kriegsuͤbungen waren uͤberhaupt un⸗ 
Zureichend, und in allen Cantonen eben-fo verfchies 
den, als die Bewaffnung: Die Gewehre waren zum 
Theil alt und ſchlecht / ohne Bajonette und dazu paf⸗ 
ſende Kugeln; Auch die Soldaten, welche Bazonetfe 
hatten, fetten fo wenig Zutrauen datauf, daß ſie die 
umgelehrten Gewehre wie Keulen brauchten/ oder 
mit dem Säbel; dem Meffer oder gar'mit der Fauft 
augriffen. Man negociirte nicht ernftlich im den 
Frieden, und ruͤſtete ſich nicht ernſtlich zum Kriege, 
Haͤtte man mir die Paͤſſe von Boͤtzingen bis Pierres 
Pertuis beſetzt; fo würden Die Franken bon dieſer 
Seite: nicht ſo leicht: an Die Berniſchen Grenzen ha⸗ 
ben as Man: BE ee en 
gungd-Cordon ſo ſehr aus/ daß er dadur allenthal⸗ 
ben ſchwach wurde. Wenn auch wirklich 40,000 
Mann beyſammen waren; ſo iſt von dieſen gewiß 
nicht der vierte Theil zum Gefechte mit dem Feinde 

ekonımen. Ungluͤcklicher Weiſe wurde der von dene | 

eneral v. Erlach entworfene Plan zum Angriff von 
dem Kriegsrath zuruͤckgenommen, da man ſchon an⸗ 
gefangen hatte, ihn auszuführen, - Hieraus entſtan⸗ 
den zugleich Verwirrung u, Sicherheit, Man glaub⸗ 
se, der Friede jey gewiß. In derfelbigen Nacht tha⸗ 
sen die Franken den erſten Angriff, inige Stunden ‘ 


nachher verbreitete fich das Geſchrey der Verraͤtherey, 
das ſo vielen Menſchen das Leben gekoſtet hat. Be⸗ 

vor die Feindſeligkeiten anfingen, erlaubteman Fran⸗ 
zoͤſ. Officieretn, hin zu reiſen, wohin ſie wollten. Man“ 
nahm ſogar einen Spion in Dienft, der in der Nacht 
vor dem erſten feindl. Anfall verſchwand, und nadp 
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lche Urt zu behandeln. Auch dieß wird wahrſchein⸗ 
lich die Zeit bald aufklären. ame 
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Fit Barmeierfihen Schr tens. ; Fünfte ——— 
von dem chirurgiſchen Clinicum zu Göttingen, 
von: 7. Arnessan.. Quart. 4798. | 

‚Mit diefet Anzeige wird ‚der, dritte Jahi gang: 
des chirurgijchen Clinicums eröffnet. In dem ver« 
———— Sommerhalbenjahre betrug die Anzahl 

der Kranken, welche von den Glinico beſorgt wur⸗ 
den/ hundert und drey. Unter mehrern anderü 
Sperationen ſind ſieben Star⸗-Operationen vorge⸗ 
Fommen, - Die, berficht ‚der Krankheiten ift fol— 

gendes I. Augenfehler. A. Augenentz uͤndungen 

9. B. Eiterauge 3. C. ae der Eornea 3, 

D: Wunden des Auges 1, E. Entzuͤndung und 
Eiverang im, innern Augenwintel 3... F. Wider⸗ 
natürliche, angeborne DFFWachUng, der Augenliee 
der 1... 6. Grauer Star. 8: —— Star 
2 .d AIRES ' —— 22. Ju dlel⸗ 


I 
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gerade, wenn alle ihre Theile einerley Richtung 
haben; was Richtung ift, kann und. Fein Begriff 
lehren; wir kennen es bloß durch eine unmittel⸗ 
bare, d. is intuitive, und zwar urſpruͤngliche, 
Borftellung‘, von welcher der Geometer voraus: 
fett, daß Jeder ſie ſich zu machen:im Stande iſt. 
Der unendlich vielſte Theil einer endlichen Linie iſt 
keine Linie, ſondern ein Punct. Denn jeder Theil 
einer Linie iſt ſelbſt eine Linie: eine Linie unend⸗ 
lich diel Mahl nehmen, heißt mitwihrer: Wieder— 
hohlung nie aufhören, folglich. keine begrenzte, 
d. ir endliche, Linie erzeugen. Alſo äft der unendz 
lich vielfte SCheil einer: endlichen Linie Leine Linie, 
bloß Grenze der Linie, d. i. Punct. Wie Hr. 
Prof: Sch, die: Lehre von den Parallelen: vorträgt, 
if befaunt,, amd. überhaupt der Gebrauch , :den er 
von dem Worte: unendlich, macht, Euflidischer 
Deutlichfeit, Beſtimmtheit und Strenge nicht ge: 
map... Hr. Prof, Benfichen zu Königsberg. hat 
die Verhaͤltniß des Durchmeſſers zum Umkreiſe 
auf 200 Decimalftellen geſucht, und wird ſolche 
bekannt machen. Lambert's Beweis, daß die 
Verhaͤltniß des. Durchmeſſers zum Umkreiſe irra⸗ 
tional iſt, ſey unzureichend; die Sache laſſe ſich 
aber gauz ſtrenge darthun, wenn man die Theo— 
rie der Kettenbruͤche, die Lambert brauchte, in 
ehoͤriger Allgemeinheit entwickelt. Die ebene 
Trigonometrie enthalt in fuͤnf Aufgaben die ges 
‚ wöhnlichen Berechnungen ‚der. Dreyecke, bey ‚der 
ſphaͤriſchen find die Fälle in Tafeln gebracht; nicht 
‚le Lehren, 3. B. wegen der Zweydeutigkeiten, 
ließen ſich ‚mit Beweifen verfehen, Die Landmeß⸗ 
kunſt fängt-mit. den Maaßen an, Cine Länge von 
24000 rheinl. Fuß heiße eine Deutfche- Meile; die 
geographiſche betrage- etwa 23641 rheinl. Fuß. 
Gebrauch des Meßtiſchchens und. des. Aftrolabiun. 


» Erfurt. Be 
Bom allgemeinen Jahrbuche der Liniverfirds 
ten, Öyninafien, Lyceen und andcrer gelehrten 
Bildungsanſtalten in und auffer Teuͤrſchland ift 
inder Henningfchen Buchhandlung des Erſten Ban⸗ 
Des drittes Heft erfchienen. ' Enthalten ijt: Lieber 
Cornelius Nepos; zugleich als Anfündigung einer 
hiſtoriſch-critiſchen Behandlung feiner Biographieen 
von D. Wilh. Mofche, Lehrer am Gymnaſium zu 
Sranffurt. Erſte Abtheilung: uͤber Cornelius Ne⸗ 
pos als Schriftſteller. Da des Vf. Abſicht iſt, eine 
neue Behandlung jenes Schriftſtellers zu empfeh⸗ 
len: ſo ſcheint dieſer Theil nur noch in einem ſehr 
entfernten Verhaͤltniß mit der Hauptſache zn ſtehen. 
Daß dieKuͤrze des Nepos durc) den Plan, den er hatte, 
gerechtfertigt wird, und daß es auf den Lehrer an— 
koͤmmt, der Kuͤrze abzuhelfen, verſteht ſich. Aber 
wir wollten die neue Behandlung beym Leſen des 
Buchs mit der Jugend erfahren. Dieſe wird noch 
folgen. uͤber einige gelehrte Schulen des Churfuͤr— 
ſtenthums Sachſen; jetzt der Anfang, von ver Tho— 
masſchule in Leipzig. Der Verf. klagt uͤber Ver— 
nachlaͤſſigung der gelehrten Schulen. Briefe uͤber 
den neueſten Zuſtand der Univerſitaͤt Jeua, fortges 
ſetzt Die Ausrottung der Orden haͤlt der Verf. ganz 
fuͤr thulich, wenn alle Academieen hierüber gleiche” 
Grundſaͤtze hegen, und bey den Unterſuchungen 
nicht dem juriſtiſchen Schlendrian beybehalten woll: 
ten. Nachrichten von Gymnaſien und Univerſitaͤten. 


Wenn gleich die Anzeige neuer Karten in dies 
fen Blättern ordentlich „nicht Play finden kann, 
fo gehen wir doch auch dasmahl von der Obſer— 
panz gern. ab, um unfere Leſer mit einer derfels 
ben befannt zu machen, die wegen des befondern 
Bezugs auf. den ‚nördlichen Theil diefer Länder, 
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und in ſonſtiger Hinſicht ſo vieles Intereſſe hat: 
General-Charte der in den Heræoglich Bremen- 
und Verden/chen Aemtern und Gerichten, Otters- 


. berg, Ofterholz, Lilienthal, Bremervörde, Roten- 


burg und Achim. belegenen Mööre, und der ſeit 
1750 darin angelegten Colonien, fammt den zur 
Verbindung der Hamme- Ofte- und Schwinge- 
Flüffe, vorgerichteten Schiffcanälen, und den 
Ausflüffen in die Veſer und Elbe. Mit Hoher 
Königl. Cammer Genehmigung, und unter Di- 
rection des Hrn. Ober- Amtmanns Schröter zu 
Lilienthal, entworfen und zulammengetragen 
von Friedrich Findorf. Conducteur, im Jahr 
1795. Geftochen von @. A. Tifchbein in Bremen, 
Diefe Karte ift nett gezeichnet, gut geftochen, 
fauber illuminirt (es find auch nicht illuminirte 
Exemplare zu bekommen), und, wie Rec., der 
wit dem Local aufs genauefte bekannt ift, ver: 
bürgen darf, felbft im Kleinften richtig, Das 
Detail erforderlich darijtellen zu Fünnen, ift der 
Maapftab von fhidlicher Größe gewählt. 3,2 
Calenbergiſche Werkzolle machen da eine hieſige 
Meile von. zooo Galenbergifchen NRuthen. Die 
geographifche Meile, deren 15 auf einen Grad des 
größten Kreifed gehe, wird 3911,6 Toiſen, oder 
1584,5 Salenbergifche Ruthen gleich angenommen, 
Das hier dargeſtellte Stüd der Erdfläche beträgt 
etwa. 8Bogeographitche Quadrarmeilen. Links wird 
folches von der Weſer, rechts von der Elbe bes 
grenzt, und zwifihen beiden Strömen erblickt man 
die ſo merfwärdige Kette von Moore, mit den 
in ihnen. etablirten Colonieen, und den fie Durchs 
ferdmenden, oben genannten Flüffen, welche letz⸗ 
tere die fhönfte Gelegenheit zu der Binnenkgndss 
Schifffahrt, und zu der fuͤr das Commerz ſo wich⸗ 
tigen Communication zwiſchen der Elbe und We⸗ 


l 
4 


= T 805.8, dei 24. Dec 1798: 2047 


er, darbieten, °:: Wer Moore und. deren Eultur 
tudiren will, gehe:dorthin und jehe; er thue es 
iber , mit. der Findorffchen Karte in der Hand. 
Der Untheil, welchen der verewigte Moor:Coms 
niſſarius Sindorf ‚. deffen Andenken in den Herzen: 
ler guten und edlen Menfchen, die ihn zu Fens. 
en das Gluͤck harten, unausloͤſchlich iſt, bey dem 
Allem hatte, iſt dem Manne das wuͤrdigſte und 
sleibendfte Denkmahl. Vieles, wahrlich recht 
Vieles, iſt da bereits gethau, aber immer iſt 
noch ſehr Vieles zu thum uͤbrig, vornehmlich was 
ie Binnenlands-Schifffahrt anbetrifft. Daß dies 
ſer aͤuſſerſt wichtige Gegenſtand Hohen Oris ſtets, 
zanz wie ers verdiente, beherzigt ward, iſt dem 
Rec. ſehr wohl bewußt. Allein unglüclicher Weiſe 
trafen deßhalb ertheilte Aufträge. zu Zeiten ſolche 
Maͤnner, denen man wegen der Steilen, die fie 
bekleideten, die dazu erforderliche. Geſchicklichkeit 
allerdings haͤtte zutrauen ſollen, welche dieſe aber 
n der That wicht hatten, und entweder zu ſchwach 
varen, das ſelbſt zu fuͤhlen, oder nicht ehrlich 
zenug, es geſtehen zu wollen, und ſich ſo, auf 
zut Glück, Geſchaͤften unterzogen, die völlig auf: 
ſer dem Kreiſe ihrer Faͤhigkeiten lagen. Wie oft 
fand Rec. in ſeiner practiſchen Laufbahn Gelegen⸗ 
heit, Beobachtungen zu machen, die das Geſagte 
beſtaͤtigten. Sehr natuͤrlich, daß dann der Erfolg 
nicht inımer der Erwartung entfprach ! - Zum Bey 
piel mag der in der Karte verzeichnete Schiff: 
anal. zwifhen Bremersörde und Stade. dienen. 
Zu dem hohen Moorftriche zwiſchen beiden Orten _ 
entſpringen der Heilige-Seelenbach, weldyer ficy 

links, etwa eine halbe Stunde unterhalb Bremer: 
sörde, im die fchiffbare Oſte ergießt, und bey 
einer Einmündung Fluch und Ebbe hat; dann die 
Schwinge, welche rechts auf Stade zufliefr, Da 
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gleichfalls fluthet und ebbet undnſchon fr. ber 
traͤchlichere Fahrzeuge ſchiffbar iſt. Ohne-Wider⸗ 
rede war es eine schöne, Sdec z: Den Heilige: Sees 
lenbach und die Schwinge vermittchit. eines. Schiff⸗ 
eanals zu vereinigen, und-fo zwiſchen den Oſte bey 
- Bremervörde und der. Elbe uͤber Stade reine nz 
gemein.wichtige Communication zu eroͤffnen. Nas 
tuͤrlich kam es hier: hauptſaͤchlich auf. die Frage 
au: Ob der: projectinte Canal beym hoͤchſten 
Punete auch den. erforderlichen. Waſſerzufluß bas 
ben werde? Daräber:und: ber die Ausfuͤhrbar⸗ 
keit des Vorſchlags zuͤberhaupt zu; entſcheiden, 
ward eine beſondere Commiſſivn verordnet, wo⸗ 
bey Rec. den Auftrag erhielt, die ganze. Strecke 
zu nivelliren, und davon eingenaues Profil zu 
verfertigen. Ob ihn gleich die Sache nur :in: ſo 
feru, und nicht weiter, anging, ſo glaubte er 
Doch verpflichtet zu: ſeyn, nach der bey diefer Are 
beit erlangten genauen Kenntniß des Locals, unz 
» aufgefordert, zwar nicht das Project überhaupt, 
ſondern bloß die Art und;Weife,, wie. man felbis 
ges Auszuführen vorhatte, aus den ‚triftigfien 
Gründen: zu widerrathen. Allein, wie gewoͤhu⸗ 
lich der ältere Vorgeſetzte ſich kluͤger, als der 
juͤngere Untergebene zu ſeyn duͤnkt, ſo ging es 
such. hier, Der Erfolg: wies indeſſen, daß. letz⸗ 
terer fich nicht gewrt harte, : Denn, wie Rec. 
nicht. anders weiß, fo ——— Schiffcanal 
am Bepten, am Waſſer. Er iſt folglich auf der 
Karte — wo er uͤbrigens in jeder, Fall angegeben 
werden mußte—. ſo Etwas, als einſt die Krebſe 
„dm Briefe warens: Traurig iſt es, wenn Landes⸗ 
Collegien, auf ähnliche Weiſe zu oft. getäufcht, 
‚endlich. gegen die beßten Vorſchlaͤge der Art miß⸗ 
trauiſch werden muͤſſen. — ie 5 
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elehrten Sachen 
unter der Aufſicht —— 

der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Bayreuth. 
Yollſtaͤndige Theorie der Saug ⸗ und. Hehe 
mpeh. und Grüundfäge zu ihrer vortheilhaftes, 
n Anordnung, vorzüglich in NRüdficht “auf 
ergbau und. Salinenweſen, nebft einer Belchrei? 
ug der in den englifchen Bergwerken gebraͤuch⸗ 
ben’ hohen Kunftjäge und -einigen Vorſchlaͤgen 
r Berbefferung der Deutfhen Wafferkünfte, 
oh D. Jofeph Saader, Kürpfalzbairifhem Mas 
inendirectör,, der Furfürftt, Akademie der Wife 
schaften. zu Muͤnchen und der kdnigl. medici⸗ 
chert Gefelfchaft zu Edinburg Mitglied. . Vep 
beck's Erben. LVI nnd 208 Quartſ. 6 Kupfer 
feln⸗ halbe Bogen. Funfzehu Kapitel,. deren 
erſicht ein umſtaͤndlicher Juhalt erleichtert. 
Bewegung des Waſſers in priſmatiſchen oder 
lindriſchen Gefäßen. Druck, den eine beweg⸗ 
he Scheibe in einem rs Gefaͤße vom über 
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ihr ruhigiftehenben Waſſer leider; uͤnd wie die 
ae wenn Diefer Druck nicht durch 
gleiche entgegengefette Kraft aufgehalten wird, 
2) Ausfluß durch Bodendffnung eines — 
ſchen, beſtaͤndig voll erhaltenen, Gefaͤßes. Nur’ 
für ein Gefäß ohne Boden gehöre die Geſchwin— 
bigfeit des Ausfluffes der Waſſerhoͤhe, fonft fey 
fie alle Mahl Heiner, Wenn g’ die Höhe des 
alles in einer Secunde ift, v die Geſchwindig⸗ 
Bet des Ausfluffes , h die Waflerhöhe, A der 
Querſchnitt des Gefaͤßes, a die Öffnung im Boden, 


v2 , F 1 3 a -3 
wa 
diefe Formel ſtimme mit der Erfahrung überein, 
und. thue_ allen Verhaͤltniſſen a: A_genug, da ans 
derer Schriftfteller Formeln auf ganz ungereimte 
" Folgen in der Anwendung, führen. 3) Ausflug 
durch mehr nach, einander folgende Deffnungen,, 
4) Zufammenziehung des Waſſerſtrahls. 5). Wis 
derſtand der Roͤhrenwaͤnde und ihrer Krämmuns 
gen... 6) Allgemeine Beftimmung der Kraft, wel: 
che erfordert wird, Waſſer in Gefäßen und Möhs 
ren mit: gegebener Gef windigkeit aufwärts zu 
bewegen.‘ 7) Geſetze der Beſchleunigung der 
Waſſermaſſen, die ſich in Gefäßen bewegen, und 
durch Öffnungen. und Röhren ausfließen. 8) Anz 
wendung dieſer Theorie auf Saugpumpen, Kraft 
fuͤr ihre Bewegung im Beharrungssuftände, ‚9% 
Nähere Beſtimmung der Kraft, die zu Bewegung 
des Kolben erfordert: wird, mit Rüdficht- auf die 
Traͤgheit der bey. jedem. Hube von neuem in Bes 
wegung zu fegenden fchweren Maffen, ı0) Bolls 
ftändige Berechnung eines doppelten Saugwerfeg, 
21), Theoretifche. und practifche Grundfäge. zur: 
moͤglichſt vortheilhaften Anwendung eines Saug⸗ 


J 
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verkes. 12) Theorie ber vereinbarten Saug⸗ 
nd Hebewerke. Orundfäße zu ihrer. vortheils 
afteften Unordnung. Vorzüge. derfelben vor den 
tedern Sägen. 13) DBefchreibung der in Eng- 
and. üblichen Yo Kunſtſaͤtze. 14) Eine ftatt 
ines hohen Kunſtſatzes mit Vortheil anwendbare 
sang = und Drudpumpe. 15) Vorfchlag zur 
3erbefferung der gewöhnlichen. hohen, Kunftfäge; 
‚oftenberechnung: der. zu einer Pumpe erforbers - 


chen Gußware. — Dieſer allgemeinen Anzeige . | 


ige der Rec. noch Einiges aus dem 13, Rapi 
9. : Man. hat feit: vielen Jahren in England 
ey den Waſſerkuͤnſten das Holzwerk gänzlich.abs 
eſchafft, baut fie völlig aus gegoſſenem Eiſen. 
as Anlags⸗Capital verzinſet ſich durch laͤngere 
auer, vollſtaͤndigere — und Erſparung der 
eparaturen. Bloße Saugwerke find. nur, wo | 
e ganze. Höhe, auf. welche das Waffen gehobeit 
erden ſoll, nicht mehr als 28 bis. 30 Fuß bes 
aͤgt; allgemein. find vereinbarte Saug = und 
ebepumpen, wo; die Aufiagröhren beträchtlich 
nger find, als, die Saugroͤhren. Beiden gibt 
an. eine ſolche Weite ,. daß der hydraulifche Wi⸗ 
rftand,, ‚welchen Die bewegte Wafferfäule dent 
genden Kolben entgegen feßt, auch bey einer 
trächtlichen Gefchwindigkeit des Kolbens fo ge: 
ng als möglich. wird, ‚welches bey dem gewoͤhn⸗ 
h sehr lebhaften Spiele der Englifchen Pumpen 
fonders nöthig iſt. Die Ventile find durchs 
hends Ventile mit doppelten Klappen, heißen 
r Ühnlichkeit wegen Butterflywings. Die Kol- 
n von Eifen dünn gegoffene. abgeftumpfte. Ke= 
l, welche bey ihrem Niedergange-dem Waſſer 
a moͤglichſt größten Durchgang anbieten. Ihre 
ederung befteht in einer von auffen mittelft eines 
rüber. angetriebenen . eifernen- oder kupfernen 
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Ringes befeſtigten Klappe von Leder, welche von 
der daruͤber ſtehenden Waſſer- und Luftſaͤule oben 
aus einander, an die Stiefelwand gedruckt wird, 
Die Veutilſtoͤcke wie die Kolben geſtaltet, nur iſt 
ihre Auffere kegelfoͤrmige Fläche nicht. mit einer 
ledernen Kappe umgeben , fondern abgedreht, und 
in den Untertheil des Stiefels, welcher eben fo 
koniſch ausgebohrt ift, genau eingepaßt, fo wird 
das Ventil in dieſem Site durch fein. eigenes 
Gewicht und Drud des obern Waflers vollkom⸗ 
luft- und waſſerdicht erhalten, und kann zu jeder 
Zeit mit :größter Leichtigkeit ausgenommen wers 
den. Die Länge der Kolbenzüge 5 bis ro’ Tuß, 
in einer Minute gefchehen 10 bis 20. Die fol: 

enden Befchreibungen- und: Berechnungen wären 
Bier ‚abgekürzt und ohne Figuren, nicht braud): 
bar. . :. Aus eben der Urfache find vom. den theo— 
retifchen Kapiteln nur die Überfchriften hergeſetzt. 
Hru. Dr. B. Theorie weicht oft von. angeſehener 

hydrauliſcher Schriftſteller Saͤtzen ab, wie die 
‚einzige angeführte Formel zeigt. Was man auch 
Darüber denken mag, find. feine Nachrichten vom 
Maäfchinenwefen alle Mahl lehrreich, da er felbit 
darum fich im. England und Deutfchland vers 
dient gemacht hat: . Au | 


- Verfchwörung des Catilina gegen die Rös 
mifche Republik. ı EinRevolutionsgemählde auf 
den fpätern Nömifchen. Zeiten, von ©. Henrici. 
186 Seiten in Octav. — Die Eatilinarifche Vers 
ſchwoͤrung ift eine von den Begebenheiten aus 
der alten Gefchichte, die, wie fo manche andere, 
durch ähnliche Vorfälle in unfern Tagen: zugleich. 
ein- höheres Intereſſe, und auch einen höheren 
Grad von Deutlichkeit erhalten, Aufferdem. gibt 
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shier der Quellen ſo manche. und ſo vortreffse 
iche, daß wir über wenige: hiftosifche, Gegens 
ande fo vollfommen unterrichter find. Der 
Berf. wollte anfangs’ feinen Stoff nur nach der 
Srzählung des Salluſt bearbeiten. ‚Erterweiterte 
‚ber mit Recht feinen Plau dahin, daß er auſſer 
ee Reden des Cicero noch den Dio Caſſius, 
Diutarch- und Appian zu. Nathe 3095 jeduch" jo, 
‚aß. er hauptſaͤchlich dem Salluft folgte. » Das 
:ob, ‚feine. Quellen treu und fleißig gebraucht zu 
yaben, kann man dem Verf. nicht abfprechen ; 
iur in der Verarbeitung feines Stoffs wird er. 
ı0ch wiederhohlter Ubungen bedürfen, bis er ſich 
elber Genuͤge leiften wird. Nach unferm Bedüns 
'en. hat er fich an den. Salluſt zu aͤngſtlich ans 
zeſchmiegt, und. dadurch fich felber Zefleln gnges 
egt, ohne die er, wie man aus der Vorrede. feis 

ier Schrift fieht, viel leichter und beſſer einhers 
geht. Aufferdem. hätten wir gewuͤnſcht, daß 
Hr. H. feinen Lefern die chronologifche Überficht 
nehr ‘und genauer erhalten hätte. :» Es kommt 
ey Unternehmungen diefer Art, die fo planmäßig 
ortfchreiten, auf genaue Zeitbeftimmungen, nicht 
Hoß. von Jahren, fondern felbft oft von, Tagen, 
in. Es ift ohnehin fihon eine nothwendige Vorz 
arbeit des. Schriftftellerö, ſich felber diefe Chro— 
rologie fo viel möglich zu verdeutlichen, weil fie 
jleichfam das Gerippe feiner ganzen Arbeit wers 

ven muß, ohne welche feine hiſtoriſche Darftele 
ung keine fefte und: beftimmte Form erhalten .. 
ann, Wir halten und überzeugt, daß der Verf, 
yiefe Bemerkungen nicht aus einer Begierde zu 
:adeln, fondern .nur allein aus dem Wunfche abs 
eiten wird, ihn auf fich: felber aufmerfjam. zu 
nahen, Es fehlt bereits feiner gegenwärtigen - 
Schrift niche an Beweiſen, daß er durch fort: 
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festes Studium im: Stande feyn wird, etwas 
ollendetered zu. liefern. | Mr 


Bon Hrn. Earl Sr. Etzlers, orbentl.. Lehrers 
am Elifaberh = Symnafium zu Breslau, Beyträs 
gen: zur Eritif des Schulunserrichts, find dem 
-. Mec. feit dem erften Stüde (G.4. 1796 ©. 2085) 
noch ein 3weytes ‚und drittes Stuͤck zugelommen; 
beide find des nachdenkenden, thätigen , Schul: 
manned würdig. Von dem- dort. gerähmten Auf? 
fatze über das Studium der Naturlehre folget hier 
im zweyten Stüde die andere Hälfte; fie begreift, 
Merhodiiche Negeln, Lectiond-Plan, Unterrichtss 
beduͤrfniſſe, ald Bücher und Kupfer. . Manches _ 
dürfte and) hier nach dem Local und den Syndie 
viduen des Unterrichtö verſchieden ausfallen; der - 
Verf. thut aber reht, daß er nach dem, was er 
kannte, Vorſchriften faßt. Über die Philebifche 
Schul⸗Encyclopaͤdie: eine Reihe von Schulbächern, 
die ein Schleſiſcher Schulmann ſeit einigen Jah⸗ 

ren unter dem Nahmen Philebus liefert, die uns 
aber nicht vorgekommen iſt. Etwas uͤber die Cen⸗ 
ſur⸗Buͤcher. uͤberall einzelne ſehr gute Gedanken, 

Bemerkungen und Einſichten. Don den im drit⸗ 
sen Stuͤcke enthaltenen Auffäßen .müffen wir ein 
Gleiches ruͤhmen; ihrer find vier: Anzeige eines 
neuen Schulbuches, betitelt: Elementar⸗Uebungen 
in der Lateiniſchen Sprache vom Hrn Prof, Fuͤlle⸗ 
born. Naͤhmlich, die Anzeige iſt vom Hrn. F., 
‚ober das Schulbuch ſelbſt iſt vom Hrn. Etzler, 
das auch ſeitdem erſchienen iſt. Der Plan, wel⸗ 
cher im 1. St. S. 62 f. vorgetragen war, hat nun 
in der Ausführung fo viel Beſtimmungen, Modi⸗ 
ficationen und Abweiſungen von Anforderungen 


v 


rhalten, daß daran’ das Neue und Unverfuchte 
ind Unmdgliche faft nicht: mehr fichtbar ift; es iſt 
in ſehr narhrlicher Verfuch, von Leichtern. zum 
Schwerern fortzugehen, ‚und zwar nach einen 
igenen Plan des Verf, Freylich wird der wirks 
iche Gebrauch über die Bolllommenheit desfelben 
ntfcheiden. Dem: eigentlichen Gebrauch muß man- 
rft aus jener Abhandlung erlernen. Zweifel über - 
Find und das Andere in der Stellung felbft und im’ 
ven einzelnen Lateinifchen Ausdruͤcken anzufuͤhren, 
‚ehöre für .diefe Blätter nicht; auch nicht, eine: 
Bergleichung mit den im 1. St. angegebenen For⸗ 
erungen an eine folche Schrift. Geung, es iſt 
ndern Mängeln anderer ähnlichen Bücher abge⸗ 
olfen. Noch enthaͤlt jenes dritte Süd: Einige. 
Bemerfungen über den Deutfchen Sprachunterricht 
n obern Claffen; über die verſchiedene Natur 
ed mündlichen und des Buͤcherunterrichts, auch 
in guter und nörhiger Aufſatz; die Vorzuͤge des 
nuͤndlichen Unterrichts werden auf: Einleiten, 
Iben und NHervorbringung von Intereſſe zurüdz 
jebracht. Endlich über die Möglichkeie eines- feſten 
ind vollftändigen Unterricht3:Syflemsd; der Auf⸗ 
atz bezieht ſich auf einen andern, der im erſten 
Stuͤcke vorkam, welcher in unſern Blaͤttern be⸗ 
tritten ward, aber nicht. in. den hier ©, 136 f. 
ingegebenen Stüden, fondern in der ihm mans 
jeinden gehbrigen Einſchraͤnkung in feine'gehöris 
zen Grenzen, welche zum Theil nun bier ange⸗ 
nommen werden. Eben dieß ift der Zehler, in 


welchen wir beym Verbeffern fo leicht fallen, dag - : 


wir Alles generalifiren; das Sehlerhafte ſowohl, 
als was wir an die Stelle ſetzen; kommen weiter -, 
hin die Beſtimmungen hinzu, fo finden wir,- dag 
in. dem Alten viel Gutes war, und in dem Neuern 


manches. uoch Mangelhaftes iſt und daß man 
endlich, wenn man ohne Rechthaberey zu Werke 
gehet, in «einem: Mittel, wieder zuſammentrifft. 


2... Neu⸗Streliß. 
Bey Michaelis: Sittliche Gemaͤlde. Von 
Auguſt Hennings. Erſter Band; Octav 32c 
Seiten. Das erſte iſt: Wahre Geſchichte zweyer 
Selbſtmoͤrder; in det erſten wird ein. Geſpraͤch 
mit Mendelsſohn eingeruͤckt, vermuthlich etwas 
ausfuͤhrlicher, als es wirklich gehalten ward. 
Hinterlaſſene Briefe: eines Greiſes an ſeinen Sohn; 
morgliſchen Juhalts, mit Empfindung: Hiſto⸗ 
riſche und ſittliche Unterſuchungen des goldenen 
Zeitalters der Araber; aus Arabiſchen Inſchrif⸗ 
ten des Pallaſtes Alhambra bey Grenada; beibes 
Fruͤchte der Lecture des Berfaſſerß, mit ſeinen 
Reflexionen beglejtet. Betrachtungen über Em⸗ 
pfindungen und ihre Darſtellung in dee: Dichte, 
kunſt: fie werden, dem bloßen Spiele der Phans: 
taſie und. des Witzes in der Dichtkunſt entgegen 
geſetzt. Eigene Lieblingsempfindungen: des Verf. 
Uegen hierhey zum Grunde, Die zuweilen in Be⸗ 
geiſterung übergeben. Einige: Erzählungen. die 
einen ſittlichen Zweck Haben: 17 u. 
BR ——— 
RE Leipzig. RN en 
— Hier. hat Hr, Dr. 5. Sahnemann von feier 
nem Apothekerlexicon des; zweyten Theils "erfte. 
Ybrheilung, welche von Cbis P(yxidatus mu- 
fcus). geht, jun auch auf 259 Seiten heraus⸗ 
egeben. Ausfuͤhrlich die Bereitung der. luft⸗ 
foͤrmigen Stoffe, welche der Arzt zuweilen ‚vers 
ordnet, Durch: Abbildungen erlaͤuterte. ° 
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Gotüng en. 
Fan ne ——— Facultaͤt wurde dem 
ın. Johann Benjamin Fortlager, F 
itten Stadtprediger Eonrector am Gymna⸗ 
im zu Osnabruͤck, die and Würde in der 
huleſopdie enheiut. | 


— Paris. | 
Da wir einmahl angefangen haben‘, Voyage 
ttoresque de Kliftrie et de la Dalmatie ‚anzu? 
igen (oben St. 202.), fo wollen wir.den Inhalt 
e folgenden Hefte: einzeln angeben, ob fie glei 
ch mir keinem Texte begleitet ſind. 
Zweyter Heft: Plan und Aufriß des Tempels | 
8 Jupiters zu Spalatro (dad Achte im Pallaft 
iocletian’d, ‚das: jeßt ‚die Cathedralkirche aus⸗ 
acht). Der Triumphbogen zu Pola, jetzt Porta 
rea (ſchon von a ii zn cht 
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von Stadt. und Hafen von Pola.. ‚Plan und Auf⸗ 
riß des Tempels Aeſculap's zu Spalatro (auch 
in jenem Pallaft). Waſſerfall des Stromes Ger: 
tina, genannt Velika Gubowizzgg. 
Dritter Heft: Die Grotte oberhalb St. Ka: 
sian (im Krainſchen), wo fich der. Strom Ruecca 
herabjtürgt.  Ausficht. der einen Seite von der 
oben "gedachten Potta aurea zu Pola; Seiten: 
ausſicht des Zempeld Auguſt's zu Pola; Ein 
Thor am Pallafte Diocletian’d zu Spalatro. 
Seite des Tempels Arfeulap’s; Ausficht desfels 
ben von vorne, .' er 


Vierter Heft: Ausficht von Pirano,-in Iſtrien. 
Ausficht des Tempels Auguſt zu Pole, mehr von 
vorne... Ausſicht beider Zenipel mit dem dazwi« 
chen gelegenen Haufe des Podeftar (zu Spalatro), 
‚Ausficht des Waſſerfalles des Fluffes Kerka. Zierz. 

rathen am Thor und, Öefimfe de3 Jupitertempels. 
Thor und Eingang des Aeſculapsempels. 
: Sünfter Heft: Ausficht von der Stadt Pola. 
Ausficht vom ganzen Amphitheater zu Pola. Die. 
‘alten Mauern von Pole. Eins der Thore von 
‚ Diocletian’d Pallaft. Ausficht eines Theils des 
Portico vom Jupiterstempel. Reſte der Waffers 
leitung von Salano nad) Spalatıo; ,; | 
Sechster Hefe: Ein <heil vom Schloß Lueg 
oder Predjama, Schloß Nuovo Scoglion oder 
Neukoſſel an der Krainiſchen Grenze. Ausſichten 
vom Canal. und vom Golfo zu Trieſt. : Plan 
und Aufriß vom Tempel Auguft?s. : Ausficht- 

eined Thores zu Zaara, mit dem Gefimfe (Dies 
fes iſt uns neu). Kuͤſte von Dalmatien, und 
‚Klippen im. Canal von Zaara, mit einigen-Grabs 
„Keinen zu Spalatro. 77 
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Bey Keil: Homeri religionis quae ad bene . 
beateque vivendum heroicis temporibus fuerit 
vis. Scripfit lo. Frid. Ferdinand. Delbrück. 
1797. Octav 54 Seiten, Dieſe kleine Schrift, 
die der trefflichen Pfychologia Homerica von Hrn, 
AalbEare an die Seite geſetzt werden kann, wies 
wohl diefe von einen weit größern Umfange ift, 
var und wieder aus den Handen gefommen ; fie 
serdient aber. eine rühmliche Erwähnung; Was 
fonnte die Religion, das ift, die Vorftellungen der 
Menſchen von der Gprtheit, wie fie im Homer 
sorfonimen , auf die Sittlichkeit der Menfchen wirs 
en? ift eine Frage, die fich ein denkender Leſer 
»es Homer's wohl machen muß. Nur glauben 
vir nicht, daß fich ganz zuverlaͤſſig darüber ab: 
prechen läßt, einmahl weil Homer's mythiſche 
nd poetiſche Götter nicht einerley.mit Volksreli⸗ 
jion ſeyn koͤnnen, weil ſpeculative Religiousideen 
venig auf Sitten und Handlungen wirken, und 
veil die Menſchen nicht conſequent denken und 
yandeln. Aber daß die Heldenzeiten keinen Be: 
griff von einer allgemeinen Weltvorſehung hätten, 
ondern daß die Götter bloß einzelne Menfchen, 
Bölfer, Städte und Ränder, in ihre Vorſehung 
affen, und überall, faft menſchlich, eingefchräntt 
ind, erhellet deutlih. Die Divination hat das 
Nachdenfen und die eigene Thätigkeit der Men= 
chen nicht aufgehoben; eine treffliche Bemerfung, 
ıber auch eine Inconſequenz der Menſchen, wels 
he glaubten, daß die Gottheit an jeder Hand 
ung unmittelbaren perfönlichen Antheil nehme; 
vonn fo hätte eigene Thätigkeit gehemmt feyn 
nuͤſſen. Eben dieſe Inconſequenz "finder it dene 
Ibrigen Statt: bey aller Mitwirkung mächtiger 
Weſen richtet doch die Tapferkeit der Menfben 


— 
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Wunder aus, Der Verf: führt "fein Thema nach 
den Sardinal: Tugenden durch, und zeigt, wie weit 
jede Tugend immer noch bey den rellgidfen Mei— 
mungen der Heldenzeit Statt finden _Fonnte; lehrt 
aber durch eben dieſe Snduction, daß Sitten und 
Religion nicht fo durchgängig in. der innigiten 
Berbindung ſtehen: So wirkfam einige Lchriäge 
und Meinungen zu feyn pflegen, fo ſehr werden 
andere durch die Öffentlichen Sitten entkraͤftet. 
Das Kapitel de temperantia gibt , Beweife die 
Menge. . Eben fo follte bey. den Begriffen vom 
Teidenfchaftlichen Handeln der Götter alle Gluͤck— 
feligfeit der Menſchen wegfallen ; nichts weniger ! 
Auch die Fabeln vom Zuftande nach dem Tode ſchei— 
nen nirgends die Menfchen geängftigt zu haben. 
Noch die Widerfprüche in den Stellen vom Fatum. 


no. Berlin, - | 
Verſuch über die Eultur der Griechen zur 
Seit des Homer. — Von 5. W. A. de Marees, 
Prof. am Königl, Joachimsthal. Gynmafium zu 
Berlin. In der K. P. Kunſt- und Buchhandlung 
1797. Octav 234S. Seltſam genug, daß dieſe 
Schrift ſo wenig im Publicum bekanut gemacht iſt! 
Der Rec. hat fie mit Vergnügen und Nutzen ges 
leſen. Wenn wır die Alten nicht bloß der Sprache 
und des Kritrelnd wegen, fondern der Sachen und 
des Vortrags wegen lefen, fo „verdient derjenige 
Dank, welcher die Sachen in ein neues Licht, fey 
65 auch durch eine eigene beffere Stellung und 
Ordnung, feste Wie viel Neues, vorhin Unbes 
merktes, hat man in den Schriften Mofis auf dies 
fen Wege ung entdeckt! Uber Homer: haben. wir 
war Schriften diefes Faches, aber, wie es das 
—8 mit ſich brachte, bald als Antiquitäten, 
bald als philologifhe Compilationen, bald aus 
einem ſchiefen Geſichtspuncte angeftellte Vergleis 
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hung, Lobpreifung ſ. w. Goguet brachte uns 
zuf einen beſſern Weg; Wood veranlaßte einen 
ichtigern Blick; man hat ſeitdem das Zeitalter, 
Sitten und Gebraͤuche, der Homeriſchen Welt phi— 
oſophiſch betrachtet; Koͤppen hat Manches dieſer 
Art im Einzelnen beygebracht; auf dieſem Wege 
tellt der Hr. Prof, de M. einige wohlgeſchriebene 
Hauptftüde in diefer Schrift auf: Daß nicht 
Alles mehr. neu feyn kann, verfteht fiche 

- Richtig ift die Bemerfung,, von der er aus⸗ 
jehet, daß man im Homer die Cultur der Gries 
hen, von denen er fingt, und die Euftur der Zeit, 
n welcher er lebte ; unterfcheiden muͤſſe; freylich 
Jleibt in der Angabe der legtern Zeit viel Schwanz 
endes, da man das Zeitalter des Dichters, oder 
yer Dichter, die. an Den Öedichten Autheil nahmen, 
richt beftinnmen kann; auch die Eultur noch richt 
o allgemein und gleichfürmig über alle von Gries 
hen bewohnte Lander-verbreitet war. : Bom Lands 
yanz man erftaunt, welche Kenntniffe aus dent; 
vas hier zufammengeftellt iſt, bervorleuchten; fo: 
vie und oft die varog rpımoAag, das dDreymahl uns 
jepflügte Land, ſchon zu Homer’s Zeiten; Aufferft 
yefremdete; auch.der Fünftliche Pflug. Daß das 
veibliche Geſchlecht mit Feiner: befcehwerlichen Ar 
yeit befchwert ward, iſt ein Kennzeichen der Cul⸗ 
ur;,.nur das Mahlen des Getreides ausgenom— 
nen, welches doch Hausarbeit iſt. Wir übers 
zehen eine Menge einzelne merkwürdige Umſtaͤnde, 
die im Dichter felbft nicht fo. auffallen, als hier 
n der Zufammenftellung unter einenr Hauptftüde, 
— Metalle und deren Verarbeitung: mehr Schwies 
igfeiten, als Aufichlüfe. — Baukunſt. „Schiff: 
yaukunft and Schifffahrt. Handel und Manus 
'acturen. Bemerkt wird, Daß die Einrichtung 
ener Zeiten, da Weberey dem andern Gefchlechte 
zanz überlaffen ward (nur bey den Ägyptiern nicht, | 
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Herod. II, 35.), vernünftiger war, als bie in 
den Zeiten der Eultür, da das männliche Gefchlecht 
durch ſolche Arbeiten geſchwaͤcht, und das ſchwaͤ⸗ 

chere Geſchlecht zu ſchwerern Handarbeiten ges. 
braucht wird. Arzneykunſt. Sprache und Dicht⸗ 
kunſt: die große Ausbildung der Sprache muͤſſe 
als Beweis der großen Cultur des Dichters gel⸗ 
ten. Von der Schreibekunſt; der Verf. iſt für 
die Meinung geneigt, daß Homer ſeine Gedichte 
ſchon ſchriftlich abgefaßt habe; doch ohne ent— 
ſcheidende Gründe. Staats: und Juſtizverwal⸗ 
tung. Religion und Moral: Um die in beiden 
berrfchenden Miderfprüche von Vernunftmaͤßigem 
sind Vernunftwidrigem, das im Homer vorkoͤmmt, 
zu vereinigen , nimmt der Verf. an, daß der Dich: 
‚ter doppelte.Zeiten in Auge hatte, die. rohen Hels 
denzeiten, und feine eigenen vom höherer Cultur. 
Vieles ſcheint hier wider Wood gerichtet zu feyn; - 
son welchem Hr. de M. überhaupt ald ein treffs - 
licher Commentator Fann betrachtet werden. Aus⸗ 
drüdlich dahin beziehen. fi) von ©. 148 an Eis 
nige gesgraphiche ‚Anmerkungen zu Wood; erſt 
über Erklärung der Stelle, durch welche er Jo— 
nien ald Vaterland Homer’s-darthun will (dahin 
am Ende die Erklärung der Stelle Odyſſ. XV, 
402 f. gehört; die fiharffinnig, aber durch mehr 
als Einen fremden Hebel aufgeihranbt ift; es ſoll 
feyn die Fleine Inſel Pfyria (89 foll örs werden, 
und die Zeit vom Sommer-Solſtitium foll bezeichs 
net feyn, worin die Einwohner nad) der. gegen 
über liegenden Küfte von Chins, der dort zu-hals 
renden Ernte und Weinleſe wegen ‚"fich begaben) ; 
dann, Daß Wodd den Zeitverwandten Homer’s zur 
wenig. nantifche Kenntuiffe beylegt, uͤber einige 
fchon von Andern gerügre Stellen im Wood; von 
den Winden im Homer, von Pharus; — Homer 
als Geſchichtſchreiber. Homer's Zeitberechnung. 
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In das Einzelne zu geben, iſt eine Anzeige der 
Ort nicht. Aber doch Eins, das uns ſelbſt eine 
Zeit lang verlegen machte. Wood unter den Be⸗ 
weiſen, daß Jonien das Vaterland des Dichters 
war, führt auch dieſes an, daß er die Locrer jen= 
ſeit Eubda fest, repyv leoys Kudoins. Dr, de M. 
5..149. erinnert fehr wohl, daß es ſonderbar iſt- 
daß Homer, der von fo vielen andern Griechifchen 
Städten handelt, nur in diefem Hal das: jenfeir 
beyfügtz; er wundert fich noch mehr, daß man 
uf Strabo's Erklärung der Stelle nicht geachtet 
yabe, IX," p.426 (p. 653 A.). Er. legt aber den 
Worten, wie es ſcheint, einen andern Sinn unter, 
als Strabo: hatte; diefer unterfcheider nicht. »ie 
weftlihen und oftlichen.Xocrer Durch epyx, ſou- 
dern. er ahndet daraus, DIE Aoxpwv, or fteht, es 
nuͤßten noch andere. ſeyn, Die nicht zu Diejen.ges 
yoren, aber unter. dem Nahmen, Locrer. begriffen 
ind.  wepyv aber. für. xer& r7v mepav, an. dev 
Ueberfahrt nach Eubön zu erklaͤren, fehlt es an . 
Sprachgebrauch) uud anderm Beweis. Zu Hrn. de 
M. Sinn, würde Avre geftanden haben, wie 626: . 

HAMdoc Ævræ. . Der andere Sehler von Wood, daß 
er ( Il. I, 626.) Elis und, Acarnanien verwechs 
ſelt, wird mit Recht geruͤgt; es iſt einer von 
den Fehlern, die man oft in den bekannten Sachen 
hegeht, weil ſie zu bekannt ſind, als daß man 
daruͤber nachdenkt; es war alſo nicht ſowohl Feh— 
ler der Unwiſſenheit bey Wood, als Zerſtreuung 
und Mangel au Aufmerkſamkeit; gegruͤndet ift es, - 
Daß in: mepyv KAos"HAsdog avrz nicht an Fonic 

zu denfen iſt; und: im Ganzen pflichten wir Hrn. 
de M. gern bey, daß von Wood's Behauptungen 
Vieles. bloße Grillen find; Wberhaup: war. c$ 
zut, daß Wood einmahl gefichter ward, denn bey 
ven erſten, gar zu lebhaften, Eindrüden bey Er⸗ 
cheinung ſeiner Schrift ward gar zu viel an 
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ihm “überfehen. Indeſſen, fo viel, alser für. 
das Studium Homer's gewirft ‘hat, "wird nicht 
leicht ein: Anderer. wieder bewirken. — 


Erfurt. | f 
Bey Keyfer 17798. Octav: ch und: mein 
Verter, oder zwanzig“ Eapitel über geiftliches 
Weſen und Unweſen. — : Bielleicht:: würden 
Mehrere dem Verf, einen Theil feines Witzes, auch 
am Titel, erlaffen haben; aber es iſt ein Theil 
feiner Leſer, und vielleicht unter denen, die er 
wänfcht, denen er behagen wird. DieSache felbft 
verdient alle Billigung, und in jener Rüdficht auch 
die Behandlung.ı Oft hat man Urſache, Tandgeifts 
lichen zuwünfchen, daß fie die Vortheile ihrer Lage 
einfehen, fie zu genießen fuchen möchten ;- wozu ges 
hoͤrt, daß fie die für Diefelhe erforderliche :Denfs 
ind Handeldart annehmen ; im widrigen Fall find 
fie ungluͤcklich, und verfehlen Dabey des Segens, 
den fie fich durch Befolgung ihrer Pflichten erwerben 
Eonnten. Der Perf., der fich als einen verſtaͤndi⸗ 
gen mid einfichtönollen Geiftlichenzeigt, bringt alles 
diefes in kleine Gemaͤhlde, Situationen, Dialoge, 
vermifcht mit Laune und Ernft, ftellt die vielen Miß2 _ 
bräüche und Thoͤrheiten unter- den Landgeiſtlichen 
lebhaft dar, ‘auch die Laͤcherlichkeiten, ſo daß wir 
glauben, wenigſtens wünfchen‘, daß er bey- Vielen 
feinen Zwed erreichen werde ; wirwünfchenein Glei⸗ 
ches auch in Anfehung-der Vorbereitung -auf den 
Schulen zum künftigen Theologen. “Ich getraue mir 
-  $u.behaupten (fagt der Vf. ©. 38), daß von unſerer 
Landesſchnle noch nicht Einer dieUniverſitaͤt mit allen 
noͤthigen Vorkenntniſſen bezogen hat. Der!’ Grund 
davon liegt in der ſchlechten Beſchaffenheit unſerer 
Schule. — Erſchallten doch dergleichen Stimmen 
von allen Orten her, wo fie laut tönen ſollten! 
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> 4. Kondon. Ber 
Fer. verfaufen- Faulder, Hatchard x. The His 
tory of the.Reign of-Shah - Aulum the, prefent 
imperor of Hindoftan,. interfperfed with geogra- 
)hical-Obfervations.on- feveral of the. principal 
ities :of Hindoftan, by W. Franklin. 1798, 
259 Quartfeiten,, nebft, einer ‚Karte Yon eigent⸗ 
ishen Hindoftan und 4 Supfertafeln. — 

Das vor uns liegende Werk zeichnet in uns 
er: den hiſtoriſchen und geographifchen Aufklaͤrun⸗ 
jen Hindoſtans, die wir in neuern Zeiten durch 
Brittifche Theilnehmer am den dort häufigen Nee 
»olutionen erhalten haben, vorzüglich aus... E8 
yehandelt freylih nur die Geſchichte des unglüds 
ichen und wahrfcheinlich letzten Indiſchen Raifers, 
er, fo weit diefe Nachrichten gehen, ‚noch unter 
den Ruinen feines zerftörten Pallafes mit Blinde 
yeit, Mangel ae "3 25a kämpft; allein 
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‚SH. Sr. hat ſich darin über die wichtigffen Revo⸗ 


lutionen verbreitet, die das eigentliche Hindoftan 


ſeit 1758, erſchuͤttert haben, die dabey vorzuͤglich 


handelnden Perſonen, treffender und getreuer dar⸗ 
geſtellt, als ſie bisher in Europa bekannt waren, 


und feine Schilderungen fo mancher greuelvollen 
Scenen mit den’ intereffanteften Aufſchluͤſſen über 


neuere Sudifche Begebenheiten und die ſo fehr 


duukle Geographie von Hindoſtan bereichert. : Das 


bey ſind von ihm Quellen benutzt worden, die nur 
Wenigen offen ſtehen, Perfifche-und Indiſche Mes 
moiren, von Indiſchen Großen, welche waͤhrend 
des hier beſchriebenen Zeitraums lebten, hand⸗ 
ſchriftlich hinterlaſſen. Unter dieſen hat uns eine 
Perſiſche Geographie von Hindoſtan, die der Verf. 
unter dem Titel Hudeeka al. Akauleem anführt, 
ſehr angezogen , ſo wenig Unterricht Rec, auch je 


aus derfelben hoffen darf. Diele Gegenden Zus 
diens bat der Verf. bey feinem Tangen Aufenthalt 
‚An diefen Ländern perfönlich- zu beſuchen Gelegen⸗ 


‚beit. gehabt, vorzüglich wie er-bon 1793: bis 1796 


das Land der Rohillas und die Provinzen zwiſchen 


„nem Ganges und FJumna: vermeffen mußte; auch 
. baden ihn. bey. Verfaſſung dieſer Gefchichte: meh⸗ 


* 


rere Brittiſche Officiere mit ihren Erfahrungen 
unterſtuͤtzt, welche ſie in Hindoſtan theils von den 
Singebornen, theils durch ihre Kenntniß der Pers: 
ſiſchen Sprache aus Handſchriften zum Behuf der 


Geſchichte von. Hindoſtan geſammelt hatten, von 


denen Dr. Fr. uns mit der Zeit wichtige Aufhel⸗ 


lungen zur Geſchichte und-Geographie mehrerer 


Laͤnder Aſiens verſpricht. Unter andern hat der 
Verf. der Guͤte des Major Ouſely die Perſiſchen 
Typen zu verdanken, welche ihn in Stand ſetzten, 


mehrere Original⸗Aufſaͤtze hier abdrucken zu koͤnnen. 


J ä 
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Um die Geſchichte eines durch treulofe Rath⸗ 
geber ungluͤcklichen Monarchen anſchaulich zu bes 
——— ; wird eine kurze Geſchichte der ſchreck— 
lichen Berwirrungen in Hindoftan feit 1747. vors 
ausgeſchickt. Schah Allum, oderder jeßige blinde 
Grogmogul, fing erft 1758 an, den Schauplag, 
auſſer dem Harem zu betreten. In welchen Alter 
dieß gefchah, meldet Hr. Sr. nicht‘, indeffen: wiffen 
wir aus Dow und Andern, daß Schah Allum 1724 
geboren wurde. : Im erftern Fahre mußte er vor 
dem Bezier feined Vaters aus Delhi flüchten, und, 
weil die. Nabobs, bey denen er gegen den Unters 
drücker der Faiferlihen Familie Hülfe ſuchte, ent⸗ 
weder zu furchtfam oder zu ſchwach waren, Etz 
was gegen den Vezier zu unternehmen beſchloß 
er, die Provinz Bahar, die ihm als damahligem 
nächften Kronerben gehörte, :nebft dem benachbars 
ten Bengalen zu erobern. Dadurch Fam er zu= 
erft mit den Englandern' in Verbindung, aber ohne 
feinen Plan- auszuführen, Unterdeſſen ließ der 
Wezier feinen Vater ermorden, auf welche Nahe 
richt Schah Allum fogleicy den Faiferlichen Titel 
annahm, ohune qalle Hoffnung, je Delhi erobern 
zu koͤnnen, wo die Maratten, der Koͤnig von Kan⸗ 
dahar und Andere die Kaiſer ein- und abſetzten. 
Unterdeſſen dort einer: von feinen Söhnen Schats 
tenkaiſer war, nahm er an den Bengalifchen Uns 
"zuhen vor 1765 Antheil, ward nebft feinen Alliir⸗ 
- gen geichlagen, und erhielt zuleßt von den Eng⸗ 
laͤndern die Herrfchaft über die Provinz Elhadaz 
bad, nebft einem jährlichen Tribut aus den Eng⸗ 
liſchen Eroberungen am Ganges, al3 wirklicher 
Kaiſer von Hindoftan. | — 
Bon: diefer Zeit an beginnen die Leiden des 
nachher fo unglücklichen Kaiſers. Unzufrieden mit 
a4s Xac Rupien, welche er jährlich unter dem Schutz 


— — — — -— — — — — — — — — — — — N 


— — — — — — ——— — —— — — 
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der. Britten and feinem Gebiete und von zinspflich⸗ 
tigen Fuͤrſten zog, ließ er ſich von. den Maratren- 
verleiten, mit ihrer Huͤlfe Delhi zu erobern; „und: 
es gelang ihm 177.1 „. er.verlor aber darüber. alle: 
feine-bisherigen Beſitzungen und-Einfünfte.: Hier 
fchalter der Verf, eine gedrängte, Überficht ver 
Marattiſchen Geſchichte ein, und wie dieſe Na⸗ 
tion. nach. und nach ‚die beßten Provinzen von 
Hindoſtan eroberte. Er beſchreibt auch den um 
dieſe Zeit ausgebrochenen Rohiila⸗-Krieg, darüber. 
in Eugland während des Haſtingsſchen Proceſſes 
ſo viel verhandelt wurde. Das Land der Rohil⸗ 
las iſt ſehr fruchtbar, und ‚Die Einkuͤnfte desſel⸗ 
ben ſtiegen vor dem Kriege auf s Millionen Pfund, 
jet. traͤgt es dem Eroberer, dem Nabob von: 
Auhd, ‚weil die Einwohner .in dem. Kriege umger 
kommen, oder. .hernach ausgewandert find, kaum 
400,000 Pfund,. Schah Allum nahm. :felbft an: 
diefem Kriege. Theil, hatte. aber. gar -Feine Vor⸗ 
theile davon. Die Dicharen zeigten ſich als Raͤu⸗ 
ber ſchon unter- Yurung Zebe. Sie wanderten 
aus Multan : in- die Provinz; Agra ein... Daher 
koͤnuen fie. wohl zu. den Kathyigehören „ «welche 
nach Ajin Akbery (Th. 2. S. 84) in Guzeratte 
wohnten, und bloße Hirten waren; dort waren 
fie auch), unter dem Nahmen. Aheer bekannt. - 
Nach der Ruͤckkunft in Delhi führten des :Raiz 
ſers Heere viele Kriege mit. den Dſchaten und an 
dern rebelliichen Zemindare. Er ſelbſt aber. ließ 
ſich im. Schloß . von. feinen. Günftlingen leiten, 
‚ gder ‚begleitete fie. auf ihren Feldzuͤgen. Bey Ges 
legenheit der Kriege mit den Seiks wird auch Die 
Geſchichte dieſes Volks berührt; allein die. Folge 
ihrer erſten Guruhs iſt anders, als fie uns Scott 
und Forſter gegeben haben, :Doch: diefe Varianz. 
‚sen werden ſich vereinigen loffen, wenn erſt die 


— 
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Geſchichte der Seiks vom Oberſten Brown in meh⸗ 
Fern Haͤnden“ feyn wird. ' Jegt- wird dieß Volk 
Bon zwölf Oberhäuptern regiert, die Don 12 — 
70,600 Soldaten unterhalten. Ihre Nahmen und 
Reſidenzen find hier ebenfalld angegeben. Um 
1781 härte. der Kaifer die Seiks vielleicht unter: 
jochen koͤnnen, wären feine Generale thätiger ges 
wefen. - So lange Nudjif Khan Bezwinger der 
Dſchaten, Oberbefehlöhaber der Truppen-und des 
Kaiſers vornehnfter Rathgeber war, wenn ‚gleich 


Kabalen am Hofe genug geſchmiedet wurden, 


diefen trefflihen Mann zu ftürzen ; ſchien Schaf 
Allum auf dem Throne gefichert, und die’ fo feht 
gefunfene Wuͤrde ded Oberherrn von Hindoſtan 
gewann wieder Kraft und Anfehen. Allein nach 
viefes Miniſters Tode, der 1782 erfolgte, ward 
die Kaiferwärde ein Spiel der’ Großen, die ein⸗ 
ander durch Lift, Beftechungen oder Mord Hot 
der oberften Leitung aller Gefchäfte zu entfernen 
fuchten. Die Hauptftadt war ein Schauplad tig" 
licher Greuel, die wenigen Provinzen, die Schah 
Alium noch fein-nennen konnte, wurden bey dent 
fo“ ſchnellen Minifterwechfel verwuͤſtet, und dent 
Kaifer wurden bey diefen Verwirrungen feine Mi⸗ 
nifter und Narhgeber aufgedrungen, Daß er end⸗ 
Jich gezwungen ward, Huͤlfe bey den Mararren 


zu fuchen. Nun ward 1785 der Marattensgürft 


Myadaji Scindia oberfter Minifter : allein: ein 


ungluͤcklicher Feldzug gegen die Rasbutten in Agis 


mere, nebjt vielen Veraͤnderungen, die er in der 
Landesverfaſſung machte, entfernten ihn bald von 
Delhi. Da bey diefen Verwirrungen Keiner das 
Wohl des Staats beforgte, gelang ed dem Uns 
geheuer Golaum Khadir, einem Rohilla: Fürften:. 


dus den nördlichen Diftricten -von Hindoſtan, 


Delhi’ zu erobern, den kaiſerlichen Pallaſt aus⸗ —- 
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zupluͤndern, and größere Grauſamkeiten an dem 
Kaifer und feiner Familie auszuüben, als fie je 
von einem Indiſchen Würherich erfahren harten, 
Doh find hier Golaum Khadır's barbarifche Be- 
handlungen ver Eaiferlichen Familie weniger aus: 
führlich befchrieben, ald Hr. Scott fie in feiner 
Geſchichte der Nachfolger, Aurung Zebe's erzähle 
bat, welchen Aufſatz man auch im- dritten Theile 
von Sprengel’d Auswahl finden kann. Die 
Hauptſtadt wäre gerettet- worden, und das Haus 
Zimur - würde -die- befannten Kraͤnkungen nicht 
erfahren haben, hätte man den Vorftellungen einer 
tapfern Dame, der Begun Sumro, gefolgt, die 
Dem Kaifer in andern Fällen wichtige Dienfte ges 
leiftet hatte, und die durch ihr Beyſpiel zeigt, 
was Treue, Tapferkeit und Ordnung in Hindo⸗ 
fian mitten unter den ärgften Verwirrungen aus: 
sichten fünnen. Sie ift in der neuern Gefchichte. 
von Hindoftan eben fo berühmt geworden, als 
ihr Mann ed vor zwanzig. Jahren war. Er war 
ein Deutfcher, der aus Dem Engliſchen Dienft _ 
zum Nabob von Bengalen überging, und: wie dies '. 
fer-1765 indie Enge getrieben ward, in Dienfte - 
des Großmoguld trat, und ein eigenes, gut ers 
ercirtes, Corps Truppen commandirte. Er ftarb . 
1778, und nach feinem Tode übernahm die Wit— 
we dad Commando derſelben. Sie beitanden aus 
‚Europäern verfchiedener Nationen, fünf Batail⸗ 
lons Seapoy6 und einem trefflich geübten Artilles 
riecorps, Zum Unterhalf der Truppen hatte der 
Kaiſer ihr einen anfehnlichen Dijtrier in Duab ans 
gewiefen, das von der Befagung mitten unter 
verheerten Ländern fo aut cultivirt ward, daß fie 
jährlich daraus eine Million Nupien zog. Sie 
hat aber auch 1791 bey der Belagerung von Ca⸗ 
neor, durch einen Kanonenſchuß ihr Leben verlos- 


* 
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en. Golaum Khadir genoß ſeines Gluͤcks nicht 
ange, er ward bald hernach, wie er den Kaiſer 
Schah Allum hatte blenden laſſen, von den Ma⸗ 
atten aus Delhi vertrieben, auf der Flucht ge⸗ 
angen, und mußte eines ſchrecklichen Todes. ſter⸗ 
en, den er durch ſeine Schandthaten wohl verdient 
atte. Der Kaiſer ward wieder: auf den Thron 
rhoben, und die Maratten verſprachen ihm jaͤhr⸗ 
ich für feine Hofſtaats-Caſſe neun Lac Rupien 
u bezahlen. Dieſe halten ihn jetzt in. ſeinem 
Dallajt gefangen; von der verſprocheken Summe 
rhaͤlt er nicht mehr, als 50,000 Rupien jaͤhr⸗ 
ich, und damit und Dem kleinen Geſchenken, die 
ha: einige feiner. vorigen Vaſallen uͤberſenden, 


nuß der fuͤnf / und fiebenzigiähtige Monarch feine 


reyßig Kinder und: ihren Hofftaat erhalten. e 
Der Verf, hat diefe-Gefchichte, aus der wir 


inſern Sefern bey den vielen dasin enthaltenen - ' 


vichtigen: Belehrungen‘ nur einzelne. Aufſchluͤſſe 


yier mittheilen Fönmen, mit verfchiedenen Anhaͤn⸗ 
jet bereichert. . Der erfte enshält eine Beſchrei⸗ 


zung des heutigen Delhi;,nebft der Provinz die⸗ 


ſes⸗ Mahmens. Sie wird im acht Circars einge⸗ 


heilt.“ Eben die Zahl enthaͤlt des Ajin Achery 


Ih. 2. S. 82 auch, nur wird hier ein Diſtrieie 


Reywary genannt, ſtatt deſſen Hr. Fr. dieſen 


der .-einen andern Circar Narnoul nennt.“ Von 

ieſen acht Circars find von ihm nur ſieben auf 
jeführt ‚ der-achte, oder, wie er im Ajin Acbery 
yeißt, Kernaun, ſcheint durch ein Verfeheir wege: 


jelaſſen zu ſeyn. Die Einkünfte diefer. Provinz 
cheinen uns bey ihrem ſo ſehr verheerten Zu⸗ 
tande übertrieben: fie waren nach dem Ajin Ac⸗ 
ern zu Anfange des vorigen Jahrhunderts um 


in Anſehuliches geringer. Sonſt "werden die 2 


orzüglichften Gebaͤude der Hauptſtadt befchries 


⸗ 
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ben: über ihr Gewerbe und Die Einwohnerzahl 
hat der Verf. aber nichts erfahren. 
: »IL Nachricht von der Revolution in Rams: 


pore 1794. Hier ‚lebte nach der Zerftdrung des: 


Rohilla⸗Staats noch: der aus mehrern Schriften: 
- bekannte Fizulla Khan-ald Herr von Ranıpor oder 
.  Zefrufabad. Nach - feinem Tode fiichten feine- 

- Söhne, deren-er fieben hinterliöß, durch Mord: 


and‘ Hinterliff eiriander die Landesregierung zu 


entreiffen. Bey dieſen Unruhen war gerade der 
niederträchtigfte der: glüdlichfte, und ward durch 
die. blutigften- Mittel Herr ‘ded Landes. Da der 
Vater damit nur auf Lebenszeit belehut war, 
und Ferrufabad nad) feinem‘ Zode dem Nabob 
von Auhd auheim fiel, ward von ihm 1794 -der. 
Ujurpator mit Hülfe der Engländer bezwungen, 
und feine Länder dent Ober-Lehnsherrn einges 
raͤumt, bis auf einen beftimmten Diftiict, den 
Fizulla Chan's dltefter minderjähriger Enfel er: 
„ielt, fo daß jetzt der Stadt der Rohillas feine 
. völlige-Endfchaft. erreicht hat (der Rohilla- Staat 
in Shahranpur- oder Sirhond ward gleich nach 
Golaum Khadir’s Tode. von den Maratten er— 
obert), wenn nicht die Überbleibfel dieſes Volks 
dermahleinſt die ſchwache Regierung in Auhd zur 
Wiederherſtellung ihrer vorigen Groͤße benutzen. 
‚+ HL Ein Perſiſcher Brief, den Schah Allum's 
ältefter Prinz: 1787 an des jebt regierenden Koͤ⸗ 
niges von Großbritannien Majeftät abgehen ließ, 
und darin: Hülfe gegen die Maratten und aus 
dere Zerfidrer "des Mogolifchen Reichs fuchte, 
nebft einer Englifhen uͤberſetzung. 
“IV, Eine Perfifche Elegie, die der geblendete 
Kaifer in feinen Elende dichtete. Der Verf. hat: 
ſie in Engliſche Reime gebracht: es fcheint aber da⸗ 
durch der Geiſt des Originals viel verloren zu haben. 
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Die beygefuͤgte Karte von Hindoſtan enthält 
die Provinzen, welche zwiſchen dem Indus, 
Nerbudda und dem Ganges belegen ſind. Bey 
den noͤrdlichen Gegenden, welche jenſeit des’ 
28. Grades N. Br. liegen, bat der Verf. Nens 
uel’S Karte der Laͤnder zwifchen Delhi und Kans 
dahar zum Grunde gelegt, aber doch nicht alle 
dort aufgeführte: Drtichaften-anfgenommen, bey 
den andern aber die beßten Nachrichten benusr, 
- Auf den vier-Kupfertafeln find der Kaifer Schab 
Allum, ; fein ‘tapferer -Befchüger Nudjif Khan, 
deffen Gegner Mujud nl Dowla, und der Mas 
rartensFürft Madaji Sciudin abgebildet, nach 
Gemaͤhlden, die theils der. Herausgeber von Fe= " 
riſchta's Gefchichte von Decan, Hr. Scott, theils 
der befannte Zeichner Indiſcher Merfwürdigfeiten, 
Hr. Daniel, in ihren reichhaltigen Sammlungen 
beſitzen. in ——— 
— SSenn | 
Aſtronomiſches Jahrbuch für 1800 , . . von 
E. Bode .. . 1797. .252 Octavſ. ı Kupfert. 
Aus den "23 Nüffägen, welche die Sanımlung  - 
enthält, nur Einiges. . 1) Hr. Prof, Blügel gibt - 
don feiner Fortfchreitenden Perturbätionstheorie 
Nachricht. Er befriedigt, fich nicht, wie gemöhns 
ih ift, Bewegung in eine Ellipfe, und Drehen 
. berfelden zufammen zu feßen, verlangt aber zu 
Anwendung feiner Rechnungen fehr genaue Beobs 
achtungen. 4) Hr. Dr. Olbers über den Komes 
ten, den. Apian 1533 beobachte. Man findet 
Aus den Angaben zwey Bahnen, es ift ſchwer zu 
entfcheiden, „welche man annehmen foll, felbft, 
’ ob er feiner wahren Bewegung nach rüdläufig 
oder vechtläufig war, ob fein auffteigenter Kuos 
fen in den Anfang der Löwen zu feßen ift oder 


2074 BR Oörtingifche,- Anzeigen as 


and: Ende des Steinbocks, feine Sonnenwähe is .. .- 
Krebs oder Scorpion, feine Eleinfte Entfernung | 
©,:0 oder 0,305 - Es gibt mehr Kometen ‚: deren 
Bahnen ähnliche Unterfuchungen.erfordern. (Bey . 
Apians ſeinem ift diefe Ungewißheit dem damah= 
ligen Zuftande der obſervirenden Aftronomie zu 
verzeihen: Kür Apian befanden fich die Kometen: 
noch unter. dem Monde. in-der Feuerfphäre.) 6) : 
Hr. Prof, Kluͤgel Parallaxen-Rechnung für: ſphaͤ⸗ 
‚ roidifche Geftalt der Erde... Er behält. noch Qua= - 
drate und Producte zweyer Kleinen Winkel, dreyer 
ihre, läßt er weg. 8) Hr. Trembley über die... 
Theorie des. Fortruͤckens der Sonnenfernen der 
Planeten. Hr. la Grange hat fie in den Mem. 
de l’Acad. de Prufle: 1786 fynthetifch vorgetra⸗ 
gen; man ſieht bey dergleichen Bortrage nicht 
recht, wie der. Erfinder auf die. Theorie gefoms.- 
‚men, Hr. Trembley zeigt, wie fie analytifch. 
aus. den erften Gründen der Mechanik und der 
Rechnung des Unendlichen hergeleitet würde. . 12) 
Hr, Dr. Bach in Danzig gibt, nach aftronomis- - 
{chen Beobachtungen, auch ein Mittel, zu ver= 
hüten, daß im Winter:das Obfecriv nicht inwens 
dig anlaͤuft. Ein Einſchnitt hinter dem Objective - 
ind Rohr, ein Ring, der fich. auffen um. das. 
Rohr drehen läßt, und dergleichen. Einfchnitt. 
hat: paſſen beide: auf, einander, ſo fann die - 
äuffere Luft durch die Offnung ind Rohr treren, 
und. das Glas lauft imvendig nicht an, weil die 
Luft auf beiden Seiten gleich Falt if, 15) Hr. 
Bode zeigt, man. habe feinen Grund, «ine vors 
mahlige Verrädung der Erdpole und Anderung: 
der Neigung der Are anzunehmen. Urfachen das - 
zu Fennen wir nicht. Daß die Schiefe der Eklip⸗ 
tif abnimmt, rührt nach la range undIa Place. 
Unterfuchungen Yon gegenfeitiger Anziehung der 
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Planeten her, -ift eigentlich ein bloßes Schwan⸗ 


fen der Erdaxe, das feit Hipparch's Zeiten nur 


eine: fehr geringe Abnahme der Neigung hervor⸗ 
gebracht hat, Stillftand, und wiederum Zunahme : 


bewirfen wird. Ws Spuren einer ſtarken Ande⸗ 


zung in der Neigung der Erdaxe hat man, daß 
int nördlichen Sibirien und in Deutfchland Ele—⸗ 
zoo® find ausgegraben worden; - "beide 
aͤnder müßten wohl einmahl in: der. heiffen Zone 
elegen haben. Damahls hätten Oftindien: und 
Africa tief. in der fhdlichen "gemäßigten, zum 
Theil. Falten, Zone gelegen, die Eleyhanten, 
welche jetzt in diefen Erdtheilen leben, was 
hatten die für Vorfahren? Vielleicht hatte.bey 
ebeir der jegigen Lage der Erdare unfere tempe⸗ 
rirte Zone mehr Warme: Das phyfifche. Elima .- 
kann ſich ändern, ohne daß fich das geographie 
fihe ändert. Hr, B. bringt einen Gedanken des 
Hın..DOber:Bergr. .v. Humboldt bey: Die Er: 
fcheinung füdlicher Vegetation im Norden fönne 
chemifche Arfachen haben ;. plößliche Entbindung 
einer große. Menge Märnteftoff, als das fefte- 
Land ſich von. der Fluͤſſigkeit abſchied, oder-ers 
härtete- 2. 0. Noch zeigt Hr B., es fey nicht 
glaublich, daß Kometen eine ſolche Wirkung hers 
vorgebracht. Hr. B. gibt noch einen Nachtrag 
zu »diefer Abhandlung. Mehrere wichtige Nach⸗ 
richten vom Hrn. v. Zach. — Ba 
Vom Jahrbuch ſelbſt ift zu erwähnen, daß - 
es .auch heliocentrifche Langen und Breiten angibt, 
die man bisher nur im Nautieal almanach fand, 


| | Leipzig. | 
Diee felbftlehrende Rechenfunft, von Friedrich 
Auguſt Boyſen, Archidiaconus an der hohen, - 
Stifts⸗ und Schloßkirche St. Servatii zu Qued⸗ 
s 
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linburg. Zweyter Theil. (Vom erſten Gel. Anz. 
. 1796, 1004. S.) Auch! mit dem Titel: Die. 
erften ‚Gründe der kaufmaͤnniſchen, politifher 
und Cameraliechnung, wie auch der doppelten’ 
Buchhaltung, entworfen von F. 23... Bey 
Feind. 1798. 342 Octavſ. noch gedrudte Tafeln 
‚ gum Buchhalten, Hr, Archidiac. B. hat im erſten 
—* fo viel Theorie gegeben, als er. zur Uns 
‚wendung nöthig gehalten ,: dadurch Anfängern rich= 
tige. Vorkenntniffe zu, ertheilen, und ihnen Die 
Werke geuͤbter Practiker verftändlich zu machen, 
Dreyzehn Kapitel betreffen: Decimalbruͤche, Po= 
tenzen, Progrefftionen, Logarithmen, Maaßver: 
gleichungen, Geld, Agio, Disconto, Zins: und 
Rabatrechnung, Reduction der. Zahlungstermine, 
Geld:Reduction, Warenberechnung, Wechfelrehz 
nung, Sahrrenten, Leibrenten, Zontinen, Wit⸗ 
wencaffe, Cameralrechnung und, doppeltes Buch: 
halten. : Der Vortrag ift fo, daß fih jeder Rech⸗ 
nung Gründe wohl einfehen laffen; Beweiſe, die- 
tiefere Theorie erfordern, 3.8. bey den Logarithmen, 
verlangt man nicht: Den Gebrauch der Logarith: 
men⸗Tafeln, wo ihre Zahlen bis auf 10000 ges 
hen, zeigt Hr. B. fehr deutlich. In Kleinigkei⸗ 
ten, meift im Ausdrude, wäre Einiges zu berichs 
tigen: fo wird ©, 71 für. ber 105 zehnte Potenz 
aus den Zehufachen des Logarithmen als wahre 
Zahl. 162889 mir 15 Nullen angegeben, aber die 
wahre Zahl fällt. zwifchen die angegebene und 
162899 mit eben fo viel Nullen. Auf der 73.©; 
wird der -2- zehnte Potenz durch Logarithmen 
— 1024 gefunden, und gefagt, das fey 42 Thlr. 
16 Ogl. circa, wenn die Einheit ı Ggl. iſt (das 
it alddann 1024 genau). Richtig wird 74. S. 
erinnert: Wenn Logarithmen multiplicirt werden, 
fey es gut , fich größerer Tafeln zu bedienen, wo 
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die Decimalſtellen uͤber ſieben gehen; aber auſſer⸗ 


dem ſind groͤßere Tafeln nuͤtzlich, wo die Zahlen 
über 10000 gehen, wie Schulzens angeführte. 


In den Kapiteln. von Maafvergleichungen und 


kaufmaͤnniſchen Rechnungen hatte der Gebrauch der 


Logarithmen koͤnnen gewiefen werden. "Wenn 
Speſen, Rabat und Thara nach Procent gerechnet 


werden, finder ſich eine Schwierigkeit, in welche 


Columne der Kettenverbindung die 100 gehdren, 


die Auch in manchen ganz guten neuen Anweifuns 


gen. der Rechenfunft nicht erläutert if, Hr. B. 


. gibt 211. ©, eine WVorfchrift nach eben der Bes 
“trachtung, nach welcher man die Zahlen in der, 


verkehrten Regel Detri ſtellt. (Solche Schwierig: 


keiten fommen daher, ‚weil die Kertenrechner felbft 


nicht deutlich denfen, was fle rechnen, und die 
Zahlen gedanfenlos ftellen wollen, den niathes 
matifchen Rechner , der alles gehdrig auf Propors 
tionen oder daraushergeleitete Öleichungen bringt, 
fallt gar nicht ein, daß man Über die Stellung‘ 
fragen Faun, wenn er. es nicht an Un⸗Mathematie 


Fern ſieht 0 | | 

Nr . Helmſtaͤdt. een Ri 
Grundriß der reinen und Angewandten Mathe⸗ 
marif, oder der erfte Eurfus der geſammten 
Mathematik, von Joh. Sriedeich Lorenz, Prof, 
ander Schule des Stifts und Klöfterd Bergen. 
Erfter Theil, die reine Mathematik, Zweyte ver⸗ 
beſſerte und vermehrte Auflage. 1796. Bey Fleck—⸗ 
eiſen. XXXII und 310 Octavſ. 5 Kupfert. Die 
erſte Ausgabe 1791 iſt in Gel. Anz. 1791, 1029. 
©. erwähnt, Hr. Prof. L. gibt von einigen Una. 


‚derungen Rechenfchaft. Für Beyfpiele: zur Rech⸗ 


nung mit benannten Zahlen hier ziemlich umftänds 
liche Tafeln aus M. R. 8. Gerhard's allgenieis 
nem Contoriſten, Berl, 1791, | 


/ 
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91. Br. hat, fh Bakin über bie wihtigflen Nevos 


Iutionen verbreitet, die das eigentliche Hindoftan 


ſeit 1758, erfchüttert haben, die dabey vorzuͤglich 


handelnden Perfonen , treffender .umd. getreuer dar⸗ 
geſtellt, als ſie biöher in Europa bekannt waren, 


und feine Schilderungen ſo mancher greuelvollen 
Scenen mit deu intereſſauteſten Aufſchluͤſſen über 


neuere Indiſche Begebenheiten und die ſo ſehr 
duukle Geographie von Hindoſtan bereichert. Das 


bey ſind von ihm Quellen benutzt worden, die nur 
Wenigen offen ſtehen, Perſiſche und Indiſche Mes 


moiren, von Indiſchen Großen, welche waͤhrend 


des hier. beſchriebenen Zeitraums lebten, bands 


ſchriftlich hinterlaſſen. Unter dieſen hat uns eine 
Perſiſche Geographie von Hindoſtan, die der Verf. 
unter dem Titel Hudeeka al. Akauieem anführt, 
fehr ‚angezogen , fo‘ wenig Unterricht Rec, auch je 


aus derfelben hoffen darf. Diele Gegenden us 
diens bat der Verf. bey feinem Tangen Aufenthalt 
‚Im dieſen Ländern perſoͤnlich zu beſuchen Gelegen⸗ 


‚heit gehabt, vorzüglich wie er von 1793 bis 1796 
das Land der Rohillas und die Provinzen zwiſchen 


„nem Ganges und Jumna vermeſſen mußte; auch 
haben ihn bey Verfaſſung dieſer Geſchichte meh⸗ 
rere Brittiſche Officiere mit ihren Erfahrungen 


* 


unterſtuͤtzt, welche ſie in Hindoſtan theils von den 
Singebornen, theils durch ihre Kenntniß der Per⸗ 


ſiſchen Sprache aus Handſchriften zum Behuf der 


Geſchichte von. Hindoſtan geſammelt sanıen ‚ von 


denen Hr. Fr. und mit der Zeit wichtige Aufbels 


. lungen zur Gefchichte und- Geographie mehrerer 


„Länder Aſiens verfpricht, Unter andern ‚hat der 
‚Verf. der Güte des Major Dufely die Perfifchen 


Typen zu verdanken, welche ihn in Stand ſetzten, 


. mehrere Originals Auffäße hier abdrucken zu koͤnnen. 
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Um die Geſchichte eines durch treulofe Rath⸗ 
geber ungluͤcklichen Monarchen anſchaulich zu bes 
ſchreiben, wird eine kurze Geſchichte der ſchreck⸗ 
lichen Verwirrungen in Hindoſtan ſeit 1747 vor⸗ 
ausgeſchickt. Schah Allum, oder der jetzige blinde 


Großmogul, fing erſt 1758 an, den Schauplatz 


' auffer dem Haren zu betreten. In welchen Alter 
dieß gefchah, meldet Hr. Fr. nicht, indeſſen wiffen 
wir aus Dow und Andern, daß Schah Allum 1724 
geboren: wurde. Im erftern Jahre mußte er vor 
dem Bezier feined Vaters aus Delhi flüchten, und, 
“weil die Nabobs, bey denen er gegen den Unters 


drücker der Faiferlihen Familie Hülfe fuchte, ent= 


weder zu furchtfam oder zu ſchwach waren, Et= 
waͤs gegen. den Vezier zu unternehmen, beichloß 
er, die Provinz Bahar, die ihm als Damahligem 
‚nächften Kronerben gehörte, :nebft dem benachbars 
- ten Bengalen zu erobern. Dadurd) Fam er zu— 
erft mit den Englandern in Verbindung, aber ohne 
- feinen Plan auszuführen. Unterdeſſen ließ der 
Wezier feinen Vater ermorden, auf welche Nach⸗ 
- ihre Schah Allum ſogleich den Faiferlichen Titel 
Dannahm, ohneiglle Hoffnung, je Delhi erobern 
zu koͤnnen, wo dieMaratten, der Koͤnig von Kan⸗ 
dahar und Andere die Kaiſer ein- und abſetzten. 
Unterdeſſen dort einer von ſeinen Soͤhnen Schat⸗ 
tenkaiſer war, nahm er an den Bengaliſchen Uns 
" zuhen vor 1765 Antheil, ward nebft feinen Alliivs 
sen geichlagen, und erhielt zuletzt von den Eng⸗ 
* Kändern die Herrfchaft über die Provinz Elhada⸗ 
Bad, nebft einem jährlichen Tribut aus den Engs 
liſchen Eroberungen am Ganges, als wirklicher 
Kaiſer von Hindoftan. | a; 
Bon: diefer Zeit an beginnen die Leiden des 


| nachher fo unglädlichen Kaifers.  "Unzufrieden mit 


48 Lac Rupien, welche er jaͤhrlich unter dem Schug 


— 
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der. Britten.and feinem. Gebiete und von ziuspflich⸗ 
tigen Füriten zog, ließ er ſich von deu Maratıen: 
verleiten, mit ihrer Huͤlfe Delhi zu erobern ‚und: 
ed. gelang ihm. 1771, er verlor aber darüber. alle: 
feine-biöherigen Befigungen und Einkuͤnfte. Hier 
fohalter ‘der Verf, eine gedrängte, Überficht: der 
Marattiſchen Gefchichte ein, und. wie dieſe Na⸗ 
tion. nach: und nach ‚die beßten Propinzen - von 
Hindoſtan eroberte... - Er. befchreibt auch den um: 
diefe Zeit. ausgebrochenen Nobiila = Krieg:,- darüber. 
in England. wahrend des Haſtingsſchen Proceſſes 
fp viel verhandelt wurde... Dad. Land der Rohil-⸗ 
las ift fehr ‚fruchtbar... und die Einfünfte: desſel⸗ 
beu.ftiegen vor. dem Kriege auf Millionen Pfund, 
jest. traͤgt es dem Eroberer, dem Nabob von 
Auhd, ‚weil die Einwohner .in dem Kriege umge 
kommen, oder. .hernach audgewandere find, Faum: 
400,000 Pfund. Schah Allum nahm ſelbſt an 
biefem Kriege Theil, hatte. aber. gar -Feine Wore 
‚theile davon. Die Dſchaten zeigten. fich: als Raͤu⸗ 
ber ſchon unter Aurung Zebe. Sie wanderten 
aus Multan in- die Provinz Agra-einv.. Daher 
koͤnnen fie. wohl zu: den Kathy gehoͤren, welche 
nach Ajin Akbery (Th. 2, S. 84) sin Guzeratte 
wohnten, und bloße: Hirten warenz. dort waren 
"fie auch unter dem Nahmen. Aheer bekannt. - 
. Nach der Ruͤckkunft in Delhi führten des Kai⸗ 
ſers Heere viele Kriege mit. den Dſchaten und anz 
dern vebelliichen Zemindard. Er ſelbſt aber ließ 
fih im. Schloß . von. feinen: Sünftlingen leiten, 
‚ gder „begleitete fie auf ihren Feldzuͤgen. Bey Ges 
legenheit ‚der Kriege mit den Seiks wird: auch Die 
Gefhichts dieſes Volks berührt; allein die. Folge 
ihrer erſten Guruhs iſt anders, als fie uns Scott 
und Forſter gegeben haben. Doch Diefe Varianz. 
‚sen werden ſich vereinigen laſſen, wenn erſt die 
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Zeſchichte der Seiks vom Oberften Brown in meh⸗ 
ern Händen‘ feyn wird.  Segt- wird dieß Volk 
on zwölf Oberhäuptern regiert, die von 12 — 
0,000 Soldaten unterhalten. Ihre Nahmen und 
ſteſidenzen find hier ebenfalls angegeben. Um 
781 harte der Kaifer die Seiks vielleicht unter: 
ochen koͤnnen, wären feine Generale thätiger ges 
veſen. So lange Nudjif Khan Bezwinger der 
Dfehaten,, Oberbefehlöhaber der Truppen nd des 
Taiferd vornehnfter Rathgeber war, wenn gleich 
dabalen am Hofe genug geſchmiedet wurden, 
ieſen trefflihen Dann zu ftürzen , fchien Schaf‘ 
um auf dem Throne gefichert, und die ſo ſehr 
vefunfene Würde: ded Oberherrn von Hindoftan 
jewann wieder Kraft und Anfehen. Allein nach 
ieſes Minifters Tode, der 1782 erfolgte, ward 
ie Kaiferwärde ein Spiel der Großen, die ein⸗ 
mder Durch Kift, Beftechungen oder Morb von 
er oberften Leitung aller Gefchäfte zu entfernen 
uchten. Die Hauptftadt war ein Schauplag taͤg⸗ 
iher Greuel, die wenigen Provinzen, die Schah 
lllum noch’ fein nennen Fonnte, wurden bey dent 
o ſchnellen Minifterwechfel verwuͤſtet, und dent 
taifer wurden bey diefen Verwirrungen feine Mis 
ijter und Rathgeber aufgedrungen,, Daß er end⸗ 
ich gezwungen ward, Hülfe bey den Maratten 
u ſuchen. Nun ward 1785 der Maratten-Fuͤrſt 
Nhadaji Scindia voberfter Minifter : allein ein 
nglüdlicher Feldzug gegen die Nasbutten ih Agi⸗ 
nere, nebſt vielen Berähverungen , die er in der 
andesverfaffung machte, entfernten ihn bald vom 
Delhi. Da bey diefen Verwirrungen Keiner das 
Vohl des Staat beforgte, gelang ed dem Uns 
eheuer Solaun Khadir, einem NRohilla : Fürften:- 
us den ‚ndrdlichen Diftricten -von Hindoſtan, 

Delhi: zu erobern, den Faiferlichen Pallaſt ausge 
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upluͤndern, a größere Sraufanifeiten an-dene 
Raifer und feiner Familie auszuüben, als fie je. 

von einem Indiſchen Würherich erfahren harten, . 

Doch find hier Golaum Khadir's barbarifche Bes 
handlungen der Eaiferlichen Familie weniger auss 
führlich befchrieben, ald Hr. Seott ſie in feiner 
Gefchichte der Nachfolger Aurung Zebe's erzählt 
bat, welchen Aufſatz man auch im- dritten Theile 
‚von. Sprengel’ Auswahl finden Tann. Die 
Hauptſtadt wäre gerettet-worden, und das Haus 
Zinur- würde die befannten Kraͤnkungen nicht 
erfahren haben, hätte man den Vorftellungen einer 
tapfern Dame, der Begun Sumro, gefolgt, die 
dem Kaiſer in andern Fällen wichtige Dienfte ge= 
leiftet hatte, und die durch: ihr Beyſpiel zeigt, 
was: Treue, Tapferkeit und Ordnung in Hindo⸗ 
ſtan mitten unter den Argften Verwirrungen aus⸗ 
sichten koͤnnen. Sie ift in der neuern Gefchichte . 
von. Hindoftan eben fo berühmt geworden, als 

ihr Mann es vor zwanzig. Jahren war. Er war 
ein Deutſcher, der aus dem Engliſchen Dienſt 
zum Nabob von Bengalen uͤberging, und wie die⸗ 
ſer 1765 in die Enge getrieben ward, in Dienſte 
des Großmoguls trat, und ein eigenes, gut ex⸗ 
ercirtes, Corps Truppen commandirte. Er ftarb . 
1778 , und nach feinem Tode übernahm die Witz 
we das Commando;derfelben. Sie beftanden aus 
* ‚Europäern verfchiedener Nationen, fünf Bataifs 
lons Seapoy6 und einem trefflich geübten Artilles 
riecorps. Zum Unterhalf der Truppen hatte der. 

Kaiſer ihr einen anfehnlichen Diftriet in Duab ans 
gewiefen, das von der Befakung mitten unter 
verheerten Ländern fo gut cultivirt ward, daß fie: 
jährlich daraus eine Million Rupien zog. Sie 
hat. aber auch 1791. bey der Belagerung von Ca⸗ 
noor durch einen Kanonenſchuß ihr Leben verlos- 


* 





ren. Golaum Khadir genoß ſeines Gluͤcks nicht 

lange, er ward bald hernach, wie er den Kaiſer 

Schah Allum hatte blenden laſſen, von den Ma⸗ 

ratten aus Delhi vertrieben, auf der Flucht g⸗⸗ 
fangen, und mußte eines ſchrecklichen Todes. ſter⸗ 
ben, den er durch feine Schandthatent wohl verdient 
batte.: - Der Kaiſer ward wieder auf den Thron 
erboben;, und die Maratten verfprachen ihm jahre : 
lich für feine Hofitaats 2 Kaffe neun. Lac Rupien 
zu: bezahlen. Dieſe halten ihn-jegr, in feinenz 
Pallaft gefangen; von der verſprochkken Summe 
erhält er nicht mehr, als 50,000 Rupien jaͤhr⸗ 





lich, und damit und Dem kleinen Geſchenken, vie: 


ihm: einige ſeiner vorigen: Vaſallen uͤberſenden, 
muß der fuͤnf/und ſiebenzigjaͤhrige Monarch ſeine 
dreyßig Kinder und ihren Hofſtaat erhalten. 


Der Verf. hat Diefe-Gefchichte, aus der wir 


unſern Lefern bey deu vielen darin enthaltenen - 
wichtigen: Belehrungen‘ nur einzelne. Auffchläffe: 
bier mirtheilen können, mit verfchiedenen Anhaͤn⸗ 

gen bereichert. - Der erfte enthält eine Befchreis- : 
bung des heutigen Deihi;,nebft der Provinz dies: 
ſes⸗ Nahmens. Sie wird im acht Eircard einge 
theilt. Eben die Zahl enthaͤlt des Ajin Achery - 
Th, 2. ©,82 auch, nur wird hier ein Diſtriet 

Reywary genannt, ſtatt deſſen Hr. Sr. dieſen 


oder einen andern Circar Narnoul nennt. Von 


dieſen acht Circars find von ihm nur ſieben auf⸗ 
geführt , der achte, oder, wie :er im Ajin Acbery: 
heißt, Kernaun, ſcheint durch ein Verſehen weg ⸗)1 

elaſſen zu ſeyn. Die Einkuͤnfte dieſer Provinz 
* und bey ihrem ſo ſehr verheerten Zu⸗ 
ſtande uͤbertrieben: fie waren nach dem Ajin Ac⸗ 
bery zu Anfange des vorigen Jahrhunderts un 
ein Anſehnliches geringer. Sonſt "werden die" 
porzüglichften Gebaͤude der Hauptſtadt beſchrie⸗ 


* 
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ben; über ihr Gewerbe und die Einwohnerzahl 
hat der Verf. aber nichts erfahren. 
AI. Nachricht von: der Revolution in Name: 
pore 1794. Hier lebte nach der Zerftörung des 
Rohilla⸗Staats noch der aus mehrern Schriften- 
- bekannte Fizulla Khan ald Herr von Rampor oder 
Ferxrukabad. Mach - feinem Tode firchten feine- 
- Söhne, deren-er fieben hinterließ, durch Mord: 
und Dinterliff eiriander die Landesregierung ' zu 
entreiffen. Bey diefen Unruhen war gerade‘ der - 
ntederträchtigfte der: glüdllichfte , und ward durch 
die blutigften Mittel Herr ‘des Landes. Da der. 
Bater damit nur auf Lebenszeit belehnt war, 
und Ferrufabad nad) feinem‘ Tode dem Nabob 
von Auhd auheim fiel, ward von ihm 1794 -der- 
Uſurpator mit Hülfe der Engländer bezwungen, 
und feine Länder dent Ober: Lehnsherrn einge 
räumt, bis auf einen beftimmten Diftrict, den 
Fizulla Chan's Altefter minderjähriger Enfel er— 
„ielt, fo daß jetzt der Stadt der Rohillas feine 
. völlige-Endfchaft erreicht hat (der Rohilla-Staat 
in Shahranpur- oder Sirhond ward gleich nad) 
Golaum Khadir’s- Tode, von den Maratten er— 
’ obert), wenn nicht die Überbleibfel dieſes Volks 
dermahleinft die. [hwache Regierung in Auhd zur 
MWiederherftellung ihrer vorigen Groͤße benußen. 
5. HL Ein Perfifcher Brief, den Schah Allum’s 
 ältefter Prinz 1787 an des jebt regierenden Koͤ⸗ 
niges von Großbritannien Majeftät abgehen ließ, 
und darin Hülfe gegen die Maratten und ans 
dere Zerftörer des Mogolifchen Reichs fuchte, 
nebſt einer Engliſchen Überfegung. 
" IV. Eine Perfifche Elegie, die der geblendete 
Kaifer in feinem Elende dichtete. Der Verf, bat: 
ſie in Englifche Reime gebracht: es fcheint aber da⸗ 
durch der Geiſt des Originals vielverloren zu haben. 


’ 
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Dite beygefuͤgte Karte von Hindoſtan enthaͤlt 
die Provinzen, welche zwiſchen dem Indus, 
Nerbudda und dem Ganges belegen ſind. Bey 
den moͤrdlichen Gegenden, welche jenfeit des 
28. Örades N. Br. liegen, bat der Verf. Nens 
uel’8 Karte der Ränder zwifchen Delhi und Kan⸗ 
dahar zum Grunde gelegt, aber doch nicht alle 
dort aufgeführte: Ortfchaften aufgenommen, bey 
den andern aber die beßten Nachrichten benutzt. 


Auf den vier-Kupfertafeln find der Kaifer Schah 


Allum, fein ‘tapferer Beſchuͤtzer Nudjif Khan, 
deffen Gegner Mujud nl Dowla, und der Mas: 
ratten-Fuͤrſt Madaji Scindia abgebilder, nach 
:  Gemählden, die theild der Herausgeber von Fe— 
riſchta's Gefchichte von Decan,. Hr. Scott, theil 
- der bekannte Zeichner Indiſcher Merfwürdigfeiten, 
Hr. Daniel, -in-ihren reichhaltigen Sammlungen 
beſitzen. nn —— 
ee © | 
Aftronomifches Jahrbuch für 1800 . . . von 
PM. Bode... 1797. 252 Octavſ. 1 Kupfert. 
Aus den 23 Aufſaͤtzen, welche die Sammlung 
enthält, nur Einiges. 1) Hr. Prof, Kluͤgel gibt 
von ſeiner fortſchreitenden Perturbationstheorie 
Nachricht. Er befriedigt ſich nicht, wie gewoͤhn⸗ 
lich iſt, Bewegung in eine Ellipſe, und Drehen 
derſelben zuſammen zu ſetzen, verlangt aber zu 
Anwendung ſeiner Rechnungen ſehr genaue Beob⸗ 
achtungen. 4) Hr. Dr. Olbers uͤber den Kome⸗ 
ten‘, den Apian 1533 beobachtet. Man findet 
Aus den Angaben zwey Bahnen, es ift fchwer zu 
entfcheiden, .welche man Annehmen fol, felbft, 
ob er feiner wahren Bewegung nach rüdläufig 
oder vechtläufig war, ob fein auffteigenter Knoz 
fen in den Anfang der Löwen zu fegen ift oder 


* 
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and: Ende des Steinbocks, feine Sonnennaͤhe in 
Krebs oder Scorpion, feine kleinſte Entfernung 
0,20 oder 0,30; - Es gibt mehr Kometen, deren 
Bahnen ähnliche Unterfuchungen.erfordern. (Bey . 
Apians ſeinem ift diefe Ungewißheit dem damah⸗ 
ligen Zuftande der obſervirenden Aftronomie zu 
verzeihen: Für Apian befanden ſich die Kometen: 
noch unter dem Monde- in. der Feuerfphäre.) 6) : 
Hr. Prof. Kluͤgel Parallaxen-Rechnung für: ſphaͤ⸗ 
‚ soidifche Geftalt der Erde. Er behält noch Dua= - 
drate und Produste zweyer Kleinen Winkel, dreyer 
ihre, läßt er weg. 8) Hr. Trembley über die... 
Theorie des. Fortrüdens der Sonnenfernen der 
Planeten. Hr. la Grange hat fie in. den Mem. 
de l'Acad. de Prufle: 1786. fynthetifch vorgetra⸗ 
gen; man ſieht bey dergleichen Vortrage nicht 
recht, mie der. Erfinder auf die. Theorie gekom— 
‚men, Hr. Trembley zeigt, wie fie analytifch 
aus den erften Gründen. der Mechanik und der 
Rechnung des Unendlichen hergeleitet würde. ız) 
Hr; Dr. Koch in Danzig gibt, nach aftromomis  - 
ſchen Beobachtungen, auch ein Mittel, zu ver⸗ 
hüten, daß im Winter das Objectiv nicht inwene ° 
Dig. anläuft. Ein Einſchnitt hinter dem Objective 
ind Rohr, ein Ring, der ſich auſſen um. das 
Rohr drehen laͤßt, und. dergleichen. Einfchnitt 
hat: paſſen beide: auf, einander, fo’ Fann die - 
äuffere Luft durch die Öffnung ins Rohr treten, 
und. das Glas läuft inwendig nicht an, ‚weil die 
Luft auf. beiden Seiten gleich Falt iſt. 15) Hr, 
Bode zeigt, man. habe feinen Grund, eine vors 
mahlige Verrädung der Erdpole und Änderung: 
der Neigung der Are anzunehmen. Urfachen das 


zu fennen wir nicht. Daß die Schiefe der Eklip⸗ J 


tif abnimmt, rührt nach la Grange undia Place. 
Unterfuchyungen von gegenfeitiger Anziehung der 


Planeten her, -ift eigentlich ein: bloßes Schwan⸗ 
ken der Erdare, das feit Hipparch's Zeiten nur: 
eine fehr geringe Abnahme der Neigung hervors 
gebracht hat, Stilfftand, und wiederum Zunahme : 


bewirfen wird. Als Spuren einer ftarfen Undes . . 


rung in der Neigung der Erdare hat man, daß 
im nördlichen Sibirien und in Deutfchland Eles 
Brentengerippe find ausgegraben: worden; - "beide 
ander. müßten wohl -einmahl in: der. heiffen Zone 
gelegen haben. Damahls hätten Oftindien: und 
Africa tief. in der fhdlichen "gemäßigten, zum 
Theil. Falten, Zone: gelegen, die Elephanten, 
welche jest in diefen Erdtheilen leben, was 
hatten: die für Borfahren? Vielleicht hatte bey 
eben der. jegigen Lage. der Erdare unfere tempe⸗ 
rirte Zone mehr Warme. Das phyfifche Elima 
kann fi). ändern, ohne daß fich das geographi= 
fihe ander. Hr, B. bringt einen Gedanken des 
Hın..DOber:Bergr. .v. Humboldt bey: Die Er⸗ 
fcheinung füdlicher Vegetation im Norden könne 
chemifche Urſachen haben ;. plößliche Entbindung 
einer. große. Menge Märnteftoff, als das fefte- 
Land ſich von: der Flüffigkeit abfchied, oder-ers 
bärtete 2.0. Noch zeigt Hr B., es fey niche 
glaublich, daß Kometen eine ſolche Wirkung herz 
vorgebraht. Hr. B. gibt noch einen Nachtrag 
zu: diefer Abhandlung. - Mehrere wichtige Nach⸗ 
sichten vom Hrn. v. ach. ss ‚ir6 
Vom Jahrbuch -felbft ift zu erwähnen, daß - 


es auch heliocentrifche Längen und Breiten angibt, 


die man bisher nur im Nautical almanach fand, 


| | Leipzig. | 

Die felbftlehrende Rechenfunft, von Friedrich 

Auguft: Boyfen, Archidiaconus an der hohen, - 

Stiftäs und Schloßfirche „St, Serpatii zu Qued⸗ 
* 
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linburg. Zweyter Theil. (Vom erſten Gel; Anz: 
. 1796, 100, ©.) Auch! mit dem Titel: Die. 
erften ‚Gründe der kaufmaͤnniſchen, politiſchen 
und Cameralrechnung, wie auch der ‚boppelten’ 
Buchhaltung, entworfen von. A: BB... Bey 
Feind. 1798. 342 Octavſ. noch gedruckte Tafeln 
‚ gum Buchhalten, Hr. Archidiac. B. hat im erſten 
Theile fo viel Theorie gegeben, als. er. zur Anz 
‚wendung nörhig gehalten „ Dadurch Anfängern rich: 
tige. Borfenntniffe zu ertheilen, und ihnen die 
Werke geübter Practiker verftändlich zu machen, 
Dreyzehn Kapitel betreffen: Decimalbräche, Po— 
tenzen, Progrefiionen, Logarithmen, Maafverz 
gleichungen, Geld, Agio, Disconto, Zins= und 
abatrechnung, Reduction der. Zahlungstermine, 
Geld-Reduction, Warenberechnung, Wechfelrechz 
nung, Sahrrenten, Leibrenten, Zontinen, Wit⸗ 
wencaffe, Cameralrechnung und, doppeltes Buch⸗ 
halten. = Der Vortrag ift fo, daß fich jeder Rech⸗ 
nung Gründe wohl einfehen laffen; Beweife, die. 
tiefere Theorie erfordern, 3.8. bey den Xogarithmen, 
derlangt man nicht. ‚Den Gebrauch der Logarith— 
mensZafeln, wo ihre Zahlen bis auf 10000 ges 
ben, zeigt Hr. B. fehr deutlich. In Kleinigfei⸗ 
ten, meift im Ausdrucke, wäre Einiges zu berichs 
tigen: ſo wird ©, 71 für. der 105 zehnte Potenz 
aus den Zehnfachen des Logarithmen als wahre 
Zahl. 162889 mir ı5 Nullen angegeben,- aber die 
wahre Zahl fällt. zwifchen die angegebene und 
162899 mit eben fo viel Nullen. Auf der 73.© 
wird der 2 zehnte Potenz durch Rogarithmen 
— 1024 gefunden, und gefagt, das fey 42 Thlr. 
16 Ögl, circa, wenn. die Einheit ı Ggl, iſt (das 
iſt alsdann 1024 genau). Richtig wird 74, S. 
erinnert: Wenn Logarirhmen multiplicirt werden, - 
fey es gut, fich größerer Tafeln zu bedienen, wo 


— 
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die Decimalſtellen uͤber ſieben gehen; aber auffer: 
dem find größere Tafeln nügiich, wo die Zahlen 
über 10000 gehen, wie Schulzend angeführte. 
In den Kapiteln . von Maafvergleichungen und 
Faufmännifchen Rechnungen hätte der Gebrauch der 
Logarithmen koͤnnen gewiefen werden. 'Menn 
Spifen, Rabat und Thara nad) Procent-gerechnet- 
werden, finder ſich eine Schwierigkeit, in welche 
Columne' der Kettenverbindung die 100 gehören, 
die. Auch in manchen ganz guten neuen Anweifuns 
gen. der Rechenfunft nicht erläutert if, Hr. 2, - 
gibt 211. S. eine Vorfchrift nach eben der Bez 
trachtung, nach welcher man die Zahlen in der, 
verfehrren Regel Detri ſtellt. (Solche Schwierige 
Feiten fommen daher, weil Die Kertenrechner felbft 
nicht deutlich denken, was fie rechnen, und die 
Zahlen gedanfenlos ftellen wollen, den niathes 
matifchen Rechner , der alles gehörig auf Propors 
tionen oder daraushergeleitete Gleichungen bringt, 
fallt gar nicht ein, daß man Über die Stellung‘ 
fragen faun, wenn er. es nicht an Un-Marhenntie 


fern flieht) 000 0. 
Er Hemfäde 
. Brundriß der reinen und Angewandten Mathes 
manf, oder der erfte Curfus der geſammten 
Mathematik, von Joh. Sriedrich Lorenz, Prof. 
ander Schule des Stifts und Klöfterd Bergen. 
Erfter Theil, die reine Mathematik, Zweyte ver⸗— 
beſſerte und vermehrte Auflage, 1796... Bey Fleds 
eifen. XXXII und 310 Octavſ. s Kupfert, Die 
erjte Ausgabe 1791 iſt in Gel. Anz. 1791, 1029, 
©. erwähnt. Hr, Prof. 2. gibt von einigen Uns. 
‚derungen Rechenfchaft. Für Beyſpiele zur Rech⸗ 
nung mit benannten Zahlen. hier ziemlich umftänds 
liche Tafeln ans M. R, B. Gerhard's allgemei⸗ 
nen Sontoriften, Berl, 1791, Es 
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J 9 Kondom, —— 
"Experiments on the inſenſible perfpiration 
of the human body fhewing its affinity to re- 
fpiratiofi publifhed in 1779 and now republifhed 
with additions and corrections, by Will. Cruik- 
fhank, 1795. 104 S. in Dctap, mit einem farbi⸗ 
gen Kupfer, "Wir. hohlen” diefe kaum noch im 
Deutfchland befannte Schrift ihrer Wichtigfeit we= 
jen nach. . Xapoifier, murdercd with a more than 

"Gothic barbarity, foll einen Auffa über diefen 
Gegenſtand 1792 der koͤnigl. Academ. der Wiffen- 
ſchaften zu Paris uͤbergeben haben, den er zu ſehen 
ſehr gewuͤnſcht hatte. Das rete mucofum zeige 
ſich doppelt im Neger, und. beſtehe aus einer 
graulichten, durchfihrigen Membran und einem 
fhwarzen, dem Augen= Pigmente gleichen, Ge— 
webe. Die fehwärze Farbe fehüre die Mohren— 
haut vor den Sonnenftrahlen, fo daß die Hitze 
: am Dürchdringen gehindert wird, Ihm fcheine 
die Dberhaut, oder wenigftens eineihr gleiche Haut, 
"durch den Mund in die Lungen und den Darmz 
-canal fortgefeßt zu werden; an den meiſten dies 
ſer Stellen bildet die Oberhaut Futterale für Villi, 
und nicht Fortſaͤtze, welche die Poren umgeben. 
Er habe mit den trefflichften Microfeopen Feine Lö= 
cher (Pores) im fehleimigen Nee entdeden fönnen, 
ungeachtet er doch glaube, daß fie eriftisten. Des 
großes Albinus und Meckel Meinung, daß die Po= 
ren der lebendigen Haut wie trockenes Leder einſaug⸗ 
‚ten, ließe fich nicht annehmen, aus Gruͤnden, die 
der Verf. ayführt. Durchſticht man ein Stuͤckchen 
‚abgeldste Oberhaut, fo erkennt man vermittelft des 
Vergrößerungsglafes eben fo wenig ein Loch, als 
wenn man Federharz durchftochen hätte: Die Ober⸗ 
haut der Finger und Hände ſchwillt im Wafler anf 
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ber Palmfeite, nicht auf der Ruͤckſeite, an, weil ſich 
auf jener mehrere Lagen abgeſtorbener Oberhaut be— 
finden. Die kleinen Fortſaͤtze oder Scheidchen (va- 
zinulae) der Oberhaut und des Schleimnetzes has 
sen ausdünftende und pinfaugende Poren, und Die 
zuf ihrer Auffern Oberfläche: erfcheinenden find nur 
ecundäre, Die Oberhaut, die auf der ‘Haut ents 
tandene Waſerblaſen bedeckt, läßt: diefes Waſſer 
ie durchſchwitzen. Dan bemerkt ſichtlich, daß 
eym Schwigen Waſſer 3. B, aus Den Poren der 
Singerjpigen tritt. Die Theile, die am meiften 
chwitzen, fangen auch am meiften ein.. Auch das 
Ohlige, das die Oberhaut bedeckt, feheint die Eins’ 
ſaugung von Waffer nicht. zu geftatten. - Wird die 
Dberhaut dicker, fo verlängern. fich die. Villi.. Die 
Faͤdchen (Filaments), die Dr. Hunter zwifchen der 
Oberhaut und Haut abbilden ließ, und für ausbünz 
Rende Gefäßchen hielt, koͤnnten wohl Fortjäge der 
Oberhant und des Schleimnetzes ſeyn. In dieſem 
Falle könne er drey Claſſen derſelben demonſtriren: 
1) Die laͤngſten und dickſten Faͤdchen uͤberziehen die 
Poren, durch welche die Haare dringen; 2) die 
mittlern überziehen die Gaͤnge der Druͤschen; 3) die 
kleinſten find Ausdünjtungsgefäßchen. Die Oberhaut 
ſey nicht unorganiſch, ſondern lebendig und reitzbar. 
Beſtreicht man die Haut duͤnn mit aufgeloͤstem Hoͤl⸗ 
lenſtein, fo wird die Oberhaut ſchwaͤrz, und faͤllt 
nach einigen Tagen ab. Das, was ſich num zeigt, 
fey nicht Oberhaut, fondern der .hautige Theil des 
Schleimneges. Verſuche mit Stuͤckchen Oberhaut, 
die Hr. C. in drey mineral, Saͤuren brachte. Urs 
ſpruͤuglich ſey die Oberhaut gefaͤßreich, wie ihm auch 
die Einſpritzung mit. Pocken beſetzter Haut ‚zeigte, 
In der ——— Perfonen, die an den Pocken ſiar— 
ben, füllte er kuͤnſtlich Gefäße in einer Haut zwi⸗ 


* 
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ſchen dem Schleimnetze und dem Leder der Haut an. 
Er wuͤrde fuͤnf uͤber dem Leder der Haut befindliche 
Membranen anſetzen, deren jede ein Oberhaͤutchen 
vorſtellt. Baynham habe in der Cuticula quarta, 
von oben her gerechuet, nicht im Schleimnetze, Ge⸗ 
fäßchen ausge pritzt. Seine Verſuche uͤber die 
unmerkliche Ausduͤnſtung der Haut und der Lun⸗ 
gen komme, was die Quantität der waͤſſerigen 
Senchrigkeit betrifft... mit Sanctorius Verfuchen 
ziemlich überein; in Anfehyng der Qualität aber 
zeigen fie noch. fire und phlogiftiiche Luft, wo= 
von freylich Sanctorius nichts wußte, . fo. wie: 
“man jetzt auch nicht mehr letztere in dem Sinn 
re er, —— 
Hr. Dr. Olbers hat hier am 8. December Ab, 
um 52 Uhr einen Kometen im Cerberus entdeckt. 
Er güch einem bleichen fchlecht begrenzten Nebel: 
fleck⸗ über 4Min, Durchmeſſer; mit Hrn. Dr. O. 
- großem Dollond Tieß ſich Fein Kern unterfcheiden ; 
den 9, war er fihon unter dem Adler in der Mildys 
ſtraße, den 10, im Antinous, bildete mit 7 und 4 

faft ein gleichſchenklichtes Dreyeck, ſchien an“ 
Groͤße und Licht wenig abgenommen zu haben. 

Vorlaͤufige Berechnung von ihm iſt: 
Wahre Zeit Reset Deelin. 
Dec.8; 6Uhr 43 M. 2739 12116 Gr. 27M, 
| YET ar and, 12| 6, 41 

1055. 36° |2975 19| #5... 54©. 

Da er ſich fo ſchnell nach Süden bewegt, und 
der- Mond im Zunehmen iſt, wird man. ihn niche 
longe fehen können, . a a een 
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W Goͤttingen. u Zu 
ir haben noch. mit dem Schluffe des Jahres den 
dreyzehnten Band der Arbeiten ver K.Soc. d. Wiſſ. 
anzuzeigen: Commentationes Societatis Regiae‘ 
Scientiar. Gottitigenfis ad a. sloIsccxcv-xcvin. 
Volumen XIII. c.f. Bey Dieterich 1799. Quart,. 
in drey Anfängen und einer Borrede vom Hrn.Hofr. 
„Herne, welche die Acta der Societät feit 1795 bis 
indie Mitte des jeßt laufenden Jahres in ſich faßt. 
Da die darin enthaltenen Vorlefungen bereits zu 
ihrer Zeit dem Inhalte nach angezeigt find: fo dürs 
fen wir bloß die Überfchrifren derſeiben hier anführen, 
und bey jeder die Stelle in ven Gel. Anz. beyfügen. 
Die phyſiſche Claffe hat fünf Abhandlungen ges 
Tiefert: Hr.Hofr. Sömmerring von einer Öffnung. 
in dem Mittelpuncte der Markhaut deömenfchlihen 
Auges, am Körper eines Ertrunfenen beobadjtet 
(5,4, 1795 ©; 1401). * zei Wrisberg von 


“u 
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einer vsiberaath he ENiAge al bes Zeugungsglie⸗ 
des an einem Knaben (G. A. 1795 8.1885). Hr. 
Hofr. Emelin Widerlegung der Gründe, die man 
wider dad Dafeyn eines Brennftoffs ayfgeftellt har 
G. A. 95 S. 521). Ht. Leibmedicus Kentin, die. | 
NPhosphorſaͤure als ein Mittel gegen die Faͤulniß⸗ 
eines caridfen Knochens ( G.A. 96.S. 2041). Hr. 
Hofr. Soͤmmerring über. den; Stamm der-Milch- 
ſaftsroͤhre in den An der Norta liegenden Saugadern 
(8.4. 97857) 7 ee | 
In der marhematifchen Claffe: Hr.Hofr. Bäfts 
ner von der aͤuſſern Flaͤche der Schraube (G.N. 95 
&.839). Hr. Hofr. Blügel von einer neuen Con— 
firuetion des zuſammengeſetzten Objectivglaſes (©. 
A. 96 S. 465). Hr. Hofr. Kaͤſtner von dem koͤr⸗ 
perlichen Inhalt des Hervorragenden und Vertieften 
in dem Innern der Schraube (daſ. S. 929). Hr. 
Trembley von der Wahrfcheinlichkeit der Urſachen 
aus dem Erfolge (daſ. S. 761). > G% 
‚Die biftoriiche und. philologiſche Claſſe: Hr.. 
Hofr. Heyne, es hat Fein Ausfterben, und Wieder⸗ 
beleben der Künfte in der mittlern Zeit gegeben (G. 
2,958. 137), Hr. Prof. Heeren von der Verſchie⸗ 
denheit und Verwandtſchaft der Sprachen im alten 
Perſiſchen Reiche. (daſ. ©. 72). Hr. Hofr. Mei⸗ 
ners von den Denkmaͤhlern des Alterthums, die noch 
in Sibirien vorhguden find (G. A 1796 S. 82 5). 
Hru,. Hofr. Gatterer's vierte Abhandl. tiber die Sar⸗ 
matiſche Abſtammung der Lettiſchen Völker . (daſ. 
©. 1409). ‚Hr. Prof. Heeren, die vormahlige Ges. 
ſtalt des Perſiſchen Meerbuſens (daſ. S. 1893). 
Hr. Hofr. Heyne uͤber die Mittel und. ihre Anwen⸗ 
dung, die fräßere Seſwatoen der Homeriſchen 
.Bedichte aufzufinden, zu beurtheilen und wieder 
herzuſtellen (G, A. 1795 ©, 2025)93...55 
| er 





> 
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Von ſeinem Journal der Pharmacie für Ürzte, ’ 
. Apotheker u. Chentiften hat Hr, Prof. Trommesdorff 
num de fünften Bandes zweytes Stuͤck ©.372 mit 
2 Rupferpl. herausgegeben, bey welchen. er. die 
Abänderung getroffen hat, daß er ftart des Reperto⸗ 
rium der&hemie die wichtigften neuen Abhandlungen 
Franzoͤſ. Scheidefünitler, die einen nähern oder entz 
ferntern Bezug auf Pharmarcie haben, in der Übers 
Tegung ober im Uuszuge liefert, und hier fchon mit 
dem XXT. u. XXIL. Bande der Annales de chimie 
den Anfang macht. Unter den pharmac. Abhandl. 
ſteht zuerft Hrn. Berge. Weſtrumb's Befchreibung 
einer Beutelmafchine für Apotheker, die hier auch ab⸗ 
gebildet ift; fie ift fchon laͤngſt in Engl. Mühlen im 
Gebrauche. Hr. Schrader vertheidigt ſich gegen 
einige Mißdeutungen eines frühern Aufſatzes. Ein 
Ungenanüter ertheilt Vorfchläge zur Verbefferung 
des Medicinalweſens in den Dänifchen Staaten, 
mit befonderer Beziehung anf die Herzogthuͤmer. 
Ein neues Apothekerbuch in der Landesfprache, und 
wie es befchaffen ſeyn mäffe;_ eine neue Tare, bey 
welcher nicht nur geſchickte Ärzte und Apotheker, 
fondern auch erfahrne Kaufleute zu Rathe gezogen 
‚werden muͤſſen: Der Berf. nimmt bier Ruͤckſicht 
aufdie Vorjchläge des Hrn. Weftrumb. "Der Herz . 
ausgeber über das Deutſche Medicinalgewicht ; das 
Hannoͤveriſche Medicinalgewicht fommt mit dem 
Nürnbergifchen überein, Auch von ihm zwey Bey: 
- fpiele der Abfchaffung der Neujahrsgefchenfe zur 
Nachahmung aufgeftellt, zu Erlangen und Nuͤrn— 
‘berg, Auch der Herausg. Aber das Studium der 
- pharmaceurifchen Warenfunde, zu weichen er, nach 
‚einen hier mitgetheilten Entwurf, eine Anleitung 
liefern wird, nach den drey Naturreichen eingetheilt, 
und fo, daß fie bloß allgemein gaugdare Waren in 
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fih faßt. II. Chem. Abhandlungen. Hr. Bucholz 
ſah Wismuth, den er Durch fochfalzfaures Ralı aus 
Sceidewaffer gefällt hatte, ald er die Flüffigleit 
ſchuͤttelte, fich wieder auflöfen, Hr. Schrader 
verfuchte es vergebens, die durch Zerfließen: von 
Phosphor erhaltene Säure mit Quedfilber zu vers 
binden; durch MWeingeift und flüchtiges Laugenſalz 
reinigt er die Säure aus Knochen von Schwefel= 
fäure; Fällung des Quedfilberd durch phosphor⸗ 
faures Natron, and Auflöfung in Effig; Unterfus 
chung des gelben Harzes von Botanybay: in Wein⸗ 
. geift löfet es fich beynahe ganzauf, doc) bleibt nach 
dem Abrauchen des größten Theil davon Etwas 
zuruͤck, was ſich in Waffer auflöfer, und Spuren 
einer Säure zeigt. Hr. Hofmann gibt eine vor: 
läufige Anzeige von einem Gefundwaffer bey Rip⸗ 

ach⸗Edelhauſen; nach feiner Zerlegung enthält es 
kohlenſaures Natron (im Pfunde beynahe 45 Gras 
ne), Glauberſalz (beynahe 105 ®r.), Kochſalz 


— . (über. 26r,), Tohlenfanre Kalferde (15 Gran), 
kohlenſaure Vittererde (beynahe 3 Gran) und Koh⸗ 


lenfäure (3 Würfelzolfe Gas). Vom Herausg. cin 
Beytrag zu den Berfucdhen mit Strontianiterde ; die 
. gebrannte Erde entzündete fich nicht nıit- Schwefel⸗ 

| Sure: auch fie macht mir Denzvefaure ein ſchwer⸗ 
aufloͤsliches Salz, deffen Aufldfung in Waffer durch 
 KRaugenfalz fo wenig, als von Effig und Börarfäus 
‚se, wohl aber von andern Säuren, zerfeßt wird; 
unter den Schriften über diefe Erde vermiffen. wir 
den Aufſa des Hrn. Prof. Hope, der ſie zuerſt 
kannte. Vom Herausg. chemiſche Pruͤfung einer 
geheimen Weintinctur; ſie beſtand aus kohlenſau⸗ 
rem Kali, gebranntem Inder oder Extract von Ro⸗ 
ſinen, und Wein. Eben derſ. gibt die Gemeng⸗ 
theile des Engliſchen Geſundheitsthees nach eigener 
Pruͤfung an. Hr. Carl Juch zog wirklich durch 
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Schwefelither aus Arabifchem Kleber zufammen- 
ziehenden Stoff aus. Hr. Volk prüft die Wirkung 
der in Apothefen gangbaren echten und erdigen Mitz 
telfalze auf Zinn; die meiften löfen nichts, einige, 
3.9. Salmiak, auch wenn fie eine Stunde lang das 
nit gekocht werden, nur fehr wenigauf. Ader von 
der reigenden Kraft des Camphers auf Gewächfe, 
aus den Schriften der gelehrten Gefellfchaft zu-Phi= 
ladelphia. III Naturhiftor. Abhandlungen, &* * 
in T* uͤber die Unentbehrlichkeit des Studiums 
der Botanik: für Apotheker, bejonders in. Rücficht 
auf einheimifche Pflanzen; von dem Samen Adias 
woen (aus dem Aufelandifchen Journal). Auch 
Hr. Drechsler hat es vergebens verfucht, mit Huͤlfe 
der Salpeterſaͤure aus Mennige Bleyfänre zu befonz 
men. Hr. Juch bemerkte, daß mit Wismuth, Bley, ° 
Zim oder Zink verfeßteö Queckſilber keinen ſchwar— 
zen Nicderfchlag gibt,;wenn es durch flüchtiges Raus 
genfalz aus Salpeterfäure gefällt wird... Hrn. 2. 
in B. iſt Die Bereitung des Zinnobers auf naſſem 
Wege nicht gelungen, Hr. HM. in M. entſchuldigt 
- „den Gebrauch kupferner Gefäße bey Bereitung von 
Extracten; freylich find fie nicht fchlechter, al8 Ges. 
fäße von bieyiſchem Zinn oder nılt ſolchem uͤberzogne. 
Hr. Dr. Ruhmer gegen die Arzneyhauſirer von Kda 
nigfee. Brugnatelli hat gefunden, daß verſchiedene 
Salpeterfalze, van Mons, daß Gold: :Silber: und 
Queckſilberkalk ſich durchKeiben oder Vermengen mit 
Phosphor entzuͤnden; Lampadius in erbſengroßen 
Koͤrnern vom Rieſengebirge ein Gemeng von Uran, 
Titan une; aufeiner Schf. Hätte werde Glas 
aus Glauberſalz u. Kiefelerde geſchmolzen. Zuletzt 
noch Lebensgeichichte v. Bertr. Pelletier nad) Souil⸗ 
lon de la Brange, und Aufforderung zur Errichtung 
einer Geſellſchaft, welche alle neue pharmaceutiſch⸗ 
chem, Eutdeckungen aufd, Weged, Erfahrung prüft. - 
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Wir haben nun auch des ſechſten Bandes erſtes 
Stuͤck, S. 316. und Kupferplhe vor uns. Im 
erſten Abſchnitt macht Hrn. Prof. Siegling's des 
aͤltern kurze Beſchreibung ſeines bey manchen Arbei⸗ 
ten in der Apotheke ſehr nüglichen:gläfernen doppel⸗ 
ten Hebers den Anfang; er iſt hier auch abgebildet. 
Hr. Dr, Schaub antwortet auf eine Beurrheilung 
feiner Bemerkungen uͤber die Berfälichung verfchies 
dener Arzneyen. Hr. E45. über die Aufnahme 
der Lehrlinge im den Apotheken, und Bemerfungen 
über die Mifbräuche, welche dabey Statt finden; 
über ihre alles Verhaͤltniß Äberfteigende Zahl, und 
Gründe fowohl als Vorfchlage zu ihrer Verminde⸗ 
zung. ” Der Herausg. felbft über die Einrichtung 
eines pharmacentifchen Tagebuchs. Hr. D. in H. 
“ über die Benennung: Apothefergefelle, Den er durch: 
aus mit dem Nahmen Gehouͤlfe vertauſcht wänfcht, 
Hr. Juch Beytrag zur Verbeſſerung der (Weſt— 
rumbiſchen Beutelmaſchine; ſtatt das Beuteluch 
anzuleimen, ſoll es angebunden werden, Eben 
Verf. Hat in zweyten Abſchnitt Verſuche uͤber die 
Entfaͤrbung des Schellacks durch uͤber Braunſtein 
abgezogene Kochſalzſaͤure verſucht; es gelang, wenn 
der Lack ſehr zart abgerieben, oder in Weingeiſt auft 
geloͤſet war: doch verlor er Dadurch ſeine Aufloͤs— 
lichkeit in Waſſer. Hr. Engelhart zu Zuͤrch gibt 
eine ſicherere Art, rauchenden Salpetergeiſt zu be= 
reiten, an; Hr. E. wählt dazu eine tubulirte Vor— 
lage, in deren Offnung er ſowohl eine gerade, bey: 
nahe auf dem Boden aufftehende, als nit ihrem - 
kurzen Ede eine krunime Glasrodhre einfütter, deren 
anderes Ende in Waſſer ift. 9%. in J. chemiſch⸗ 
pharntaceutifche Bemerkungen über die Bleypflaiter 
und die Beräuderung der Guajaktinctur von verfüßs 


tem Salpetergeiſte. Hr: Dr. Schaub chemifche 


Bemerkungen: über die Bildung des flüchtigen Laus 


209. St., ben 31. Dec. 1798. - 20877 


genſalzes, und das Leuchten des faulen Holzes auch 
unter Waſſer. Der Hr. Herausg. über das Verhala 
ten des vollkommenen und unvollkommenen Bleya 
Takes zu Säuren, da es fich höchft wahrfcheinlich 
bey allın Metallen nach der Stufe des Verfalfens 
richtet; doch zeigtem Bleyafhe und Mennige bey - 
vielen Sauren, mit welchen fie der Hr. Prof. behanz 
delte, feinen Unterfchied.. Eben dert. über die Be— 
reitung des Zinnobers durch gefchwefeltes Laugen— 
ſalz auf.naffem Wege; derZinnober fiel in den Berz 
fuchen des Hın, Prof. doch nie ſo ſchoͤn gus, als auf 
dem gewöhnlichen trodenen Wege, Eben derf. über : 
die Bereitung des Ertracted aus den fo genannten, 
Krähenaugen,: und. Verfuche, die Eirconerde in den. 
Zuftand eines Metalles zu:verfegen; fiewaren vers, 
gebens; daher vermuthet der Hr. Prof., Daß die von 
Hr. Vauquelin bemerften Eigenfchaften, woraus er. 


Pereitung des weiſſen Praͤcipitaͤts; er räth, dazu 
kſi 


Ent 4 ware 


Kohle; Ohne Einwirkung der Sounenſtrahlen werde 


Zinnober auf dem naſſen Wege ſchoͤner; Hr. Berg⸗ 





3088 G. A. 209.St., den 31t. Dee. 1798. 


| mann and KRüftrin von einem nachgemachten Bi: 
fam, der feilgeboten wurde. Auch Hr. Ap. Schra⸗ 
der machte nach Vauquelin's Vorfchlag aud Kohlen 


und flüchtigem Laugenfalze (ohne Sauerfioff ?) 


Blauſaͤure. V. Litteratur. 
—F Leipzig. 
Praktiſche und gruͤndl. Anweiſung, auf eine leichte 
und wohlfeile Art gute Elektriſirmaſchinen zu bauen, 
niit einem dazu neuerfundenen Reibzeug von ge— 
ſpauntem Taffet, von Job. Chriſtian Hoffmann. 
1798. Bey Cruſius. 766 Octavſ. z Kupfert. Der 
ſehr ordentliche und deutl. Unterricht beſteht aus 13 
Kapiteln. Cylinder von weiſſem, recht durchſichti⸗ 
gen, reinen Glaſe, welches ſteinicht u. dabey hell aus⸗ 
ſah, haben Hn. H. die beßten Dienfte geleiſtet, weiſſes 
Glas, das milchicht ausſah, fand er von geringerer 
Wirkung; grün Glas iſt ſelten dienlich, nur das ur⸗ 
ſpruͤngl. weiß, nachher grün gefärbtwar. DenGlas⸗ 
cHlinder zu prüfen, reibe man ihu, u. ſehe, wie derges 
riebne Theil leichteKörper anzieht. EinStuͤck Taffet, 
darauf erft nfchlitt, dann Amalgama geftrichen ift, 
dient am ficherften zum Reiben. De Luc Electrome⸗ 
ter hat Hr, H. zu diefer Prüfung auch am dienlichiten 
befunden. Cylinder ziehter den Kugeln vor, weılfie 
mehr Fläche haben. Wie beide audzuladiren find, 
Seftelle. Reibzeug. Amalgama, ausgleichen Theis 
len Engl. Zinn u. Zink zufammengefchmelzt in einer 
hölzernen Büchfe, die mit Kreide ausgeftrichen ift, 
mit zwey Theilen Queckſilber gefchüttelt, dann in 


. 


einem fteinernen oder glaferuenMörfer klar gerieben, 


MWieman Kugeln gießt, eigentlich über bi Ser Ku: 
geln, Kugelfchalen von Eı ——— oder Miſchung 
eſſing zu poliren. 





aus Engl, Zinn und Zink. 
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Erſte Abtheilung 
Resifter 5 
ber en 
Werke und Auffäge | 
. beren Verfaſſer fi) genannt haben, ober ° 
befannt geworben find, | 
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“ 2 N. Ze > Ei 
über die Vereitung des Zinnoherd auf naffem 
*Wege (2085) — 


Anm. Den Schluͤſſel zu den Abkuͤrzungen der Vornah⸗ 
men findet man in F. Effard’s allgem. Renifier 
zu den Goͤtt. gel. Anzeigen von 1735 bis 1782, - 
Eh. ©. 639. | ae 
.. In. C) eingefhloffene Zahlen bedeuten, daß die Schrifß 
j binter der fie Neben, nicht als sin einzelnes Bud 
angezeigt, ſondern im einem größern Werke der 


1 2 -- WA 

J. Abernethy, von einer ungewöhnl. Beſchaffenheit 
einiger Eingeweide in menfchl. Körper (272); 

: über Thebefius Löcher in Herzen (1789); furgi- 
“ cal and pbyüological. eflays. P. 3.. 1329. 

C. Abildgaard, Verfuche über den Urfprung der 

Senfufiong = Thierchen (1349) ; verfch, Wurmgat⸗ 
.. tungen (1352). | ee 
J. Adams, über die Meerneffel 2c. (103 1); über eis 

nige Schalenthiere (1032). 

K. F. Adelcrang, Rede von der mechfelfeit. Verbin⸗ 
dung zwifchen den fchönen Wiflenichaften und den 
freyen Kuͤnſten (78). | u 

J. Ep. Adelung, f. Anweil. Sprachen zu erlernen. 

Ader, von der reigenden Kraft des Camphers auf 

Gexaͤchſe (2085). | 

Gudm. Adlerbeth, Rede vom ehemahligen Handel 
der Schweden nach d. Drient (66); tiber dasjen. 
was bey Erfind. einer Schaumünze zu beobachten 
ift (146); Lebensbeſchr. Andr. Joh. von Höpfen 

(1079); — Matih. Benzelftierna’6: (1080). 

K. Adlerfparre, vom Zuftande der Schwed Krieges: 
macht u. Kriegskunſt vom Tode K. Guftaf I. bis zum 
Autritte der Reg. K. Guftaf Adolph (221). 

‚Ae[chylus, Tragoediae. Recenf. C. Gf. Schütz 
Vol. 3. 208. 

A. Albanus, uͤber pädagogifche Strafen und Beloh⸗ 
nungen 116. Be ER 

Aldini; über die fo gen. thier. Electricität (1847). 

W. Alexander, the Coftume of China, Nro. 1. 2. 
18343. — 

von Almendingen, uͤber den materiellen u. formellen 
Concurs der Glaͤubiger 1703. 

v. Alten, pharmaceut. Bemerk. (1916). 

LEp. Althof, einige Nachrichten von den vor- 
nebmiten 'Lebensumftänden Gf. A. Bürger’s 

1129; wird Correſp. d. Soc. d. W. 1898. 


l 


al. — ar. 5 


Alyon, Effai for: a: Propridtds medicinales de 
l’Oxigene 1184. 

Ant. Gay. do Amaral, von Lufitanien bis auf die 
Zeiten, da ed eine rom. Provinz wurde (1976). 

Amman, aſtron. Berichte (1823). 

Ey. F. Ammon, ehriftl, Sittenlehre, Aufl. 2. 25; de 
notione miraculi, pars pofterior 379; Abhande 
lungen zur Erläuterung feiner wiffenfchaftl. practie 

ſcchen Theologie, B. 1. St. I. 1009; Über dad mos 

" ral. Fundament der-Eheverbote unter Verwandten, 
Abh. 1. zur Ankuͤnd. des am 4. Jun. 1798 vertheils 

ten dritten bomilet. Preifes 168: ; wird Prorector 
1722; Anleit. zur Kanzelberedfamteit 2017. | 
James Ander[on, Effays relating to agriculture, 
Ed. 4. 3 Vols. 1043. 
d' Andrada, von den Brafil. Diamanten (762). 
C. K. Andree, Merkwürdigkeiten der Natur, Kunſt 
u. des Menſchenlebens, B.ı. 1720. 

Andres lettera ſulla letteratura di Vienna trad. 

dallo Spagnuolo &c. da Luigi Brera ars. 

H: Andrews, Engravings of Heaths, Nro. 5. 536. 

* 9. 844; the Botanift's Repofitory, Nro. 


-7. 1291! 
Apollonins Rhod., — gr., c.verf., ſchol. 
| Br. ; commentario , indicibus ed. C. Dn. Beck / 
ol. F. 207. | 
G. Aranka, vom Urfpr. der- Unger. Nation, u. den 
Hinderniffen , wodurd) fie biöher von dem Studium | 
der aöifenf abgehalten wurde 20.5 — Rede ꝛc. 
(50). 
Archimedes, zwey Bücher über Kugel u. Cylinder. 
' Ebendesf: Kreismeſſung, überf. 26. von 8. 5. 
Hauber 1463. ı | 
Ardnino, über den Lolch (1156). 
d’Argens, ſ. Frederic 11. J 
L. Arioflo. commedie in Profa, ei au Ger. H. 
Jac. J. Stockhardt 115959. 


Ariſtophanes, die Rittern u. die Wolken, aͤberſ. von 
Wieland (1113. 1980). Zu 

Ariſtoteles, Politit u. ' Fragmente ber Deconomik, 
Ueberſ. ꝛc. von J. G. Schloſſer. Abth. 1: 2.. 3. 
1246; Peplus (ed. Th. Burge/s) 1982. * 

E. M. Arndt, Beytr. zum Goͤtting. Muſen⸗Alm. 
(1817). | 

Juſt. Arnemann, Arzneymittel ⸗ Lehre, Anfl.3. 95 
ſ. Mag. f. d. Wandatzneyw.; Bemerk. die Ope— 
ration des grauen Staars betr. (175); Nachr. vom 
chirurg. Climeum zu Böttingen (723); 5. Nachr. 

‚ 2014; chirurg, Arzneymittellehre,. Aufl. 3. 

\ 2025. 

Renou, Soſtem der Seehandlung und Politik der 
Eurepaͤer während des 18. Jahrh. Aus d. Franz. 
mir Anmerkungen ꝛc. IIII. Landung der Franzos 
2% in England. (Ein Stüd des vorigen Werkes 
eſonders abgedruckt) 1113. 

Arrianus, Expeditio Alexandri, ed. F. Schmisder 
932;.hiftoria indica, ed. F. Schmieder 1380. 

C.Gf Afsmann, Reife im Riefengebirge 1766. 

A. Aubert. de hernia humorali 1106. 

J. E. W. Augufti, f. iheolog. Blätter ;. der kleine 
Koran 1792. 

Aur. Augufinus, Bekenntniſſe überſ. von Adi, | 
u 1399. 

3%, ie Goͤtting. Muſen⸗Alm. (1817). 

Bere, f, ne Calender. 

B. B., Beytr. z. Goͤtting. Muſen⸗Alm. (1817). 
Sof. Baader, bollftändige, Theorie der — und 
— ꝛc. 2049. | 

— Baden, |. Tacitus. | 

Tork. Baden, f. Seneca; de. geftu veterum fe- 
nic0.1199; 


F. Ballhorn, dei iure naturali veterum 1085. 


* 


Ba. Be. 7 


Barbier dw Boceage, über ——— Lage von 
Staͤdten am ſchwarzen u. Kaſpiſchen Meer (1824). 
Int. Soares ee über einen Pflanzen: Hygro⸗ 

meter (1975) 

Th. Barker, meteornlog. Beobacht. (1786). 

Bj. Smith Barton, collettions for an — to- 
wards a materia medica of the united ftates 956. 

San. v: Bathyan, , aftron: Nachricht (1823). 

Mob. Beatſon, über die Landarbäude (498). 

Beaume, roher Seide weiße Bee zu geben (764); 
Hydrometer (762). - 

€. Dn. Beck, f. Apollonius Rh. 

Ssac. Sam. Bed, a. ie Kants Meta: 
phyſik der Sitten, Th. 1. 17 

Beder, von dem Salzwafler un der Kopenhagen 
„(hen Dode (1353). 

J. N. Beder, Verf. einer Geſchichte der Hochmei⸗ 
der in Preuffen 1583. 

2. Beckmann, —** zur Geſch. der Erfindungen, 
B. 4. Öt.T.2.3.° u — ind Engl. überfeßt 
a W. Johnſton, B I. 2.3. 8435 f Mars 

bodu 

Th. Beddoes; fiber das Falte Fieber (268); — 

introductory to a courſe of popular inſtruction 

'. on the conftitution and management of the hu- 
man body 1616. 

Beer, über Conradis Vorſchlag einer neuen Methode 
den Star zu ſtechen (174). 

Gf. Cp. Beireis, Beytr. z. Goͤttiug. Muſen⸗ Alm. 


(1817). 

— Beobacht. auf der Mietauer Sternwarte / 
1755). 

J. Bell, the Anatomy of che human body, Vol. 2. 
‘ 617; diſcourſes on the nature and eure of 
„Wounds; Vol. 1.2. 737. 
a: dalla Belle, über, die magnife Sur 
1975)» 





3.2.7 Be Bi. Bl. 
2a}. Bendavid, Vorleſungen uͤber die metaphyſ. Kiss 
. fangsgründe der Naturwilfenfh. 1126. 
- Reh. Bentley, \. Lucretius. 
J. Berger, Ideen zur Ppilefophie der Religiondger 
S ebichre (803). 
Bergmann, von einem.nachgemachten Bifam 2088. 
C. C. F. Berlin, de furunculo 1106. 
J C. Bernhard, vollftänd. Abhandl. vom Wiefens 
"on N. Ausg. von 3. Glieb Steeb, Th. 1. 1367. 
Bernizet, Nachrichten von der Oſter⸗Juſel (1386). 
de Bevy, Rofe, ou la bergere de Suiffe 1576. 
&. Bichat, Verſuch über Default, überf. ıc. von 
Werdenburg, nebft Bemerkungen über den Werch 
der medicin. Encyclopädie 7615 f. Default. 
rs Herausgeber des Maſſachuſet Magazine 


2 Schreiben, bie Papiere des Grafen Choifeul 
„ Gouffier über die Ebene von Zroja betr. (1826). 
J Binns, Behandl. gefährlicher Blutungen aus deu 
. untern heilen des Darmcanalö (592). 
W. Bird, . Behandl. einer Chemofis (588). 
S. Bla, Gefch. einer Bruftbräune (591). 
Rob. Blair, neue. Methode achromatifche Teefnpe 
zu verfertigen (762). 
Blair, Auöziehung, eines fremden Körpers aus 
dem Maftdarme (267). 
— — —* Zuſaͤtze zu Sulzer 1. 8. * 


I: er Bleifig, Ordinationd : Rede 1036. 
53:5. Blumenbach, Antheil desſ. am Magazin für 
Naturkunde (861); Elements of phyfiology ; 3 
transl. &c. by Charles Calduell. To which is 
fubjoined by the Translator an appendix on. 
„animal Ble&tricity 12145 Abbildungen naturhis 
ftor. Gegenftände, Heftg. 1841; über die natuͤrl. 
Ä Berichiedenheit im. Denihengeflehte, u. ꝛc. 

von J. Gf. Gruber 1889. | 


Bl. — Br. q 


Blumhof, f. Euphrafen; f. Ekman; ſ. Ösbed. 
K. W. Boͤbert, der gefchwind. und: richtig rechnende 
Markſcheider 607. | ae De A 
Sürg. El. Bode; f. aſtron. Jahrbuch. Himmels⸗ 
» Atlas, Lief. 2.8405 Ausz. aus -Maskelyne’s 
aftronom. obfervations (1824); fiber die vors 
mahlige Verrücdung der Erdpole (2074). - 
Bogue, Predigt (759). en, 
J. Bpt. Bolla, Epicuri hortus’ 1874, u 
A. C. Borheck, f. Plautus. | 
Born; über die Bafaltberge in Füroe (1350. 1355). 
Alo: Boſſi, Spiegazione di une raccolta di Gemme 
‚ incife dagli Antichi &c., Vol.ı. 1730. . 
Boſſut und Vialler, Unterfuchungen über die. beſte 
Conſtruction der Deiche, über. von C. Brönde. 


970. - 5 0 
Gf. H. Böttcher, fpecimen hiftgriae juris civ. quo 
origines et fata doftrinae, de pupillari‘fubftir 
..tutione enarrantur I6. N 
K. A. Böttiger, quatuor aetatesrei fcenicae apud 
: veteres 1093; Griech. Vafengemählde. Mit 
; archäolog. und artift. Erlänterungen, B. 1. H. 2. 
1548. Vgl. W. Tifchbein. CE 
Bouillon de la Grange, Lebenvon Bertr. Pelletiee 
(3085)... WR: 
3. Bouterwef, Abriß academ. Vorlefungen über 
die Nechtöphilofophie 625; f. Philof. Mufeum; 
“ Dialogen, Samnıl. 1. 14815 Abriffe feiner acades 
miiſchen Vorlefungen 2012... — 
H. W. C. von Boyneburg, gründliche Anleit. zum 
Rechnen 423. J | 
F. A. Boyfen, die felbftlehrende Rechenkunſt, Th. 2. 
— (die erften Gründe der Baufmänn. politifchen und 
Cameralrechnung) 2075. Y — 
A.T. van Braam Houkguſt ſ. Moreau de St. Mery. 
Th. Bradley, von dem aͤußerl. Gebrauch des Brech⸗ 
weinſteins (590). 


ao a Se 


Joſ. Bramah, neue Prefie für Bücher (763): " 
%. Brand, Bertheid. Linned (1035). - - | 
5. D. Brandis, Perf. über die Metaftafen 1561. 
G. N.:Brehm, bibliograph: Handb. der gefamm- 
- ‚ten’ neuetn Griech. und Röm. Literatur, Th. 1. 


498: | 
©. ©. Breiger, Troſt und Lehre bey dem Grabe der 
Unfrigen 1879. A 
von Breitenbauch, Vorſtell. der Schauplaͤtze bes 
ruͤhmter Begebenheiten aus den sornehnften Voͤl⸗ 
kern des Alterth. Beylage 3.4. u. Anh. 998: geo⸗ 
graph. u. biſtor Aufſaͤtze f. Schullehrer aBde. (999). 
Val. Alo. Brera, lettera contenente un (aggio 
. *.rapionato fulla nuova nomenclatura dei mus- 
.. eoli.de! corpo umano, Ed. 2. 212; programma _ 
de vitae vegetabilis et animalis analogia 214; 
: offervazioni e fperienze full’ufo delle arie me- 
- fitiche infpirate nella-tifi pulmonale. 214; f. 
Andres; |. Commentarj med. Medicin. pract, 
» Beobachtungen (519); über: den Außerl: Gebr. 
verſchiedener Arzneymittel, vermittelit der Ein⸗ 
reibungen in die. Haut (519); neue Theorie der 
Zeugung (520). u 0, 
3: Niaby Brodbelt, über die Luft-in der Schwimm⸗ 
blaie des Schwertfifches’ (1328). 
. H: Beougham' jun., fernere Verſuche über‘ das. 
| Licht (1510). ER ek 
' Art, Bruce, über die Naturgefchichte des’ Maul⸗ 
wurfes (1031). F 
Alo. Brugnatelli ſ. Commentarj medici; ſ. An- 
nali di Chimica; über das Licht (1847); von 
Sälpererfalzen, die ſich durch Reiben oder Ver⸗ 
‘ mengen mit Phosphor entzuͤnden (2085), : 
Graf Brühl, über den Unterfchied der Laͤngen der 
. Sternwarten: von Paris u. Greenwich (1712); 
Beſchreibr der Hemmung in Mudge's Zeithalter. 
(1821); Beweis eines Verfahrens, wahre Größe 


der Minfel zu finden, bie mit einem. Areis⸗Inſtru⸗ 
mente beobachtet werden (1822). 

Brunings . über. die. Gefchwindigfeit des fließene 
den Maflers, uͤberſ. von Kronke, mit einer 
Vorr. von Wiebeking 1773. 

PJac. Bruns, über Bat. Schindier, Prof. der hebr. 
Spr. (418); f. Gedichte. 

ac. Bryant, über das homerifche Troja (1828). 

Zuache, Aufgaben für fa Peroufens Meife (1150). 

Bucholz, verfch. chem. u. pharmaceut. Bemerk. 
(1914. 2084). 

G.L. Buffon, Naturgefch. ber Vögel, überf. von 
Otto, Bd. 25. 26. oo. 

J. Glieb Buhle, ſ. Goͤtting. Philoſ. Muſeum; uͤber 
er Poetik des Ariſtoteles (161). 

J. A.D. Bühring, de fterilitate in fexu fequiori 
1002. 

C. Bunfen, confpe&tus difquifitionis de eo. quod 
ad veterum Scandinavior. pösfin et mytholo» 

giam effingendam a effecerit coeli 
terraeque natnra 1082, Ä 

Burder, Predigt (759). 

J. Bürg. |. Ephem. aftron.; —— die den Wei⸗ | 
ten 52 u. 64 Gr. vom Scheitel gehört (813); Ta⸗— 
fel der Poſitious-Winkel für Zodiacal: Sterne: 
(1692). 

Gf. A. Bürger , f. Academie der fch. Redekünfte, 

‘ Hüpbnerus redivivus, $ortfeß. (161); ſaͤmmiliche 
Schriften, herausg. v. K. Reinhard, B.4. =. 
CVermiſchte Schriften Th. 2.) 1041; Veyn. zum 
Goͤtting. Muſen-Alm. (1817). 

Th. Burge!s ſ. Ariftoteles. | 

C. K. E. W. Buri, Beytraͤgez zum Goͤtting. Muſen⸗ 
Alm. 1817). 

G. A. Burmefter, de ufu vini medico 1005. Ä 

G. Burrowes, von einer widernatürl, großen Milz 
(274). Ä — — 
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Burfcher; Predigten, Samml. r. 2. 1655.‘ 

©. C. 3. Buich, Almanady der Fortfchritte in Wiſ⸗ 
fenfchaften, Künften, Manufacturen u. Handwers 
ken, Jahrg. 2. 3. 1983. | 

5. Glieb Buffe, wird Correfp. d. Soc. d. W. 18985 
formulae linear, ſabtaugentiam &c. 2013. 


€. Bentr. zum nGoting. —* Alm. am). 
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ne Doefte , L1OT. 

Kr Yatchett, Ze — des Auſtralſandes (1790).. 
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an 1377: 

KiHausmann, Veytraͤge zur — Chur⸗ 
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Zellwag, Erklaͤrung des Seegeſichts (863). 

Ant: Zach. Helms, Tagebuch einer Reiſe von Due: 
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kergeſchichte alter Zeiten, B. 1. 1086; Synchro⸗ 
niſtiſche Tabellen der Voͤlkergeſch., Kiel. 2. 1943. 

F. Hughes, uͤber die Wirkungen des Mahagony⸗ 
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cernant la petite verole (1744). 
Zung, flaatewirihichaftliche Ideen H. J. 1988 
€. x unter, Wuͤrdigung J. €. Nilſous (216). 
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(1914); über die Baſis der Borarfäure (916). 
J. F. A. Rinderling, Geſchichte der Plattdeut⸗ 
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Pi. Sim. Laplace, Darſtellung des Welten, 
— von J . K. F. Hanf, Th. I» 961. Th. 2. 


F: J & — du Theil, ſ. Voyage pitt. de la 
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F. = = Zube, bilis phyſiologia et patbologia 
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kr; Salis eſchüns der Pulo — Molfena 

1400). 

Sarti, Schwingungen die ein Ton in einer Se⸗ 

cunde macht (863). 

Sartorius, von leuchtenden Steinarten (863): 
..G. Sartorius, de libera Rheni —— in 
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Nachtr. zu ſ. Abhandl. vom Kirſchlorbeer (1916); 
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d. Schlichtegrell, Necrolog auf 1795., Jahrg. 6, 
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Verſorgung treuer Dienftboten- im Alter verm. 
Aufl. 1937. | | 
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J. A: Schmidt, ſ. Spallanzani. | — 
J. Glieb Schmidt, mathem. u, phyſical. Erzaͤhlun⸗ 
gen 288. J a —— 
IJ. J. Schmide, Verſuch über die pſycholog. Behand⸗ 
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genera, P.1. 158; Aus}. aus J. E. Smith Bos 
nanit von Neuholland (1328). - 
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Schuhmacher, verſchiedene naturhiſt. Aufſaͤtze (658. 
1348. 1349. 1353). ee. De 
Ph H. Schuler, Repertorium bibl. Terte für Ca⸗ 
fualfälle 560. | SR Fe 
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‚ Schusboe uͤber die Zähne der Fiſche (1356), 
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1797: — ü | — 
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ſtes Lehrbuch, Katechismus der Vernunft. — 
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J. 3, von Schwarz, über die Ebene von Troja 
- (1828); wird Correfp. d. Soc. d. W. 1808.  „ 
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:J. Schweighäufer, |. Epißketus. | Ä 
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:  relatione 278. | — * 
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ſtomathiam contra&tum &c. 1243. 
©. 5. Seiler , die: Fragen der zweifelnden Vernunft: 
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IJ. Senebier, allgemeine Betrachtungen über die 
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].. Ann. Seneca, Hercules furens. Ed. Tork. Ba- 
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der Levante (559). 

Em. Sernſt joͤld, Rede von dem Nutzen u. der Roth: 
wendigkeit des Gebrauchs der Latein Sprache (76). 

Baf. Sewergin, Beſchr. des Baikalits (1714); mis 
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K. Fel Seyffer , aftron. Beobachtung 177. Ä 

W. Shakfpeare, Works, revifed by G. Steevens 

- „Nro..12. 9195 Nro. 13. 15475 works, pabl, 

„by Wagner, Vol. 2.5 — überf. von A. W. 

.. Schlegel, B. 2.5 — über]. von Eſchenburg, 

Tb. 1. 1240. | — 

& Sibthorp, uͤber die Ebene von Troja (1828). 

-T. Ph. Siebenkees, |. Anecdota Gr.; |. Theophra- 
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3. Sinclair, über den. Grundbau zu den Kornfie⸗ 
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J. E. Smith, über. Linnes mentha exigun ; über 
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then (1035). — ——— 

P. Smirh, über Augenbau der Bögel: (862). - 

J. Bpt. Sniadecki, aflron. Beobachtungen (812). 

Su. Th. Sömmerring, von einer Deffnung in 
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ges (2081); uͤber den Stamm ber Milchſafts⸗ 
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Shurfürftenthümer. F | 

G.L. Spalding, f. Quintilianus. , 

Laz. Spallanzani, chimico ‚efame degli efperi-. 
:menti del S. Gottling fopra la luce del fos- 
foro di Kunkel 493; Reifen, in beiden Sici⸗ 
lien, B. 3. 4. überf. von: Breyſig, B. 5. uͤberſ. 
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Chemie auf dad Forſtweſen nüßl. anzuwenden 
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SM. E. Sprengel, gegenw. Zuftand ber Oſtind. 
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Ansg. 2. 366... VE Re. 

J. Stadhoufe, über ein Britt. Meergrad (1034). 

ð. W. RK Starke, über einige Gleichniffe des Ho | 
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Pbillophie⸗ Fortſ. (802); Predigten 808: com- 
mentationis de prophetarum ebraeorum doftri- 
na morali, Part. 1. 1265; Grundriffe der Tu- 
gend - u. Religionslehre, Th-T. 1697. | 

©. Staunton. Neife der Engl. SGeſandiſchaft an 
ben Kaiſer von China in den J. 1792 u. 1793. 
Aus den Papieren des Grafen bon Macartney ıc. 
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125; Ausz. der ftarift. Nachrichten (324). 

J. G. Stedman, narrative of a five years expe- 
dition againft the revolted negroes of Suri- 
nam überfetst von C. W. Jakobs ı u. 8. Bries — 
(N. Geſch. der See: und Laudreiſen, B. 8.) 167. 

IJ. Gl. Steeb, f. J. €. Bernhard. 
ee Beytr. z. Goͤtuing. Mufen- Alm. 


Stephani, Predigt, eb. d. Acceſſ. 168r. . 

 Stephanus Alexandır, ſ. Würdtwein. Ä 

| J. ‚Steglitz , über das Zufammenfeyn der Aerzte 
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Ger. H. Jac. ]. — — ſ. Ariofto. 

Borja Gargao Stodler, über die wahren Prineis 
Pia der Lehre von Fluxionen (1975 ; Eloge von 
D’Alembert (1976). 

Strabo, rerum geogräph. libri XVII. emend. 
J. er Siebenkees, .2. ed. K. H. Tefchucke 
19 | 

8. J. Steand, Rede von der ungegrändeten Bes 
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Norweg. Verfteinerungen (1350). 

€. U. Struve, Ueberficht der: Rettungsmittel in 

. plögl.: Lebensgefahren für. Wundärzte, Aufl. 3; 
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Aufl. 5; — für Ertrunkene ꝛc., Aufl. 8, — zur 
Verminderung des Pockenelendes, Aufl. 25 — 
Kinder geſund zu erhalten, Aufl. 3; Hebammen⸗ 

tafel, Aufl. 4. 735. 

G. Ad. Suckoro, Anfangsgr. der theoretiſchen u. ans 

gewandten Naturgeſch. der Thiere, Th.1.3. 2014. 
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Landwirthſchaft, (B. 1.) 1097. I | 
an. Thanner, f. Corb. Gaͤrtner. 
Theocritus, ldylies trad. par J. B. Gail. Nouv. 
ed., T. 18.2. 1972. . | 
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J. N. Thomann, Geſchichte einer metaſtatiſchen 
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' ‚Dd. Tiedemann,, ſ. zwey Preisfchriften &e, : 
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tiken, H.2. 1598; Collection of engravings 
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Rob. Towsfon, Travels in Hungary 89. | 
Tralles, über die Landesvermeflung der Schweiz 
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Ulhden, uͤber Vaſenſammlungen zu Rom (1549. 
F. W. Freyh. von Umenſtein, pragmat. Geſchichte 
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ee IE dv, en Pr 
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ten in großen Städten: 120. —— 


53 BE Vu. 
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‘ wards &c. 9 
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ab. F. C. Voigt, über das Wandern der Handwerks⸗ 
purſche, erh. das 2te Ueceffit 1369. 

J. H. Voigt, ſ. Wagazin für den neueſten Zuſtand 
der Natutkunde. 

A: C. Völckening, de laeſionibus perinaei mulie- 


bris 1005. 

Volk, Wirkung der Mittelfalze auf 3 Zinn (2085). 

L. Vvoͤlkel, über die Wegfährung der Kunſtwerke aus 
den eroberzen Landern nach Rom .1875: _ 

J. W. Polkmann, de Seditione ad legem Saxoni- 
cam Ele£toral. 3. 1791 d. 18. Jan. 239. 

Volney, ſ. Voyage pitt. de la Syrie. 

Y. Volta, über Galvanid Entdedungen (268). 

‚ei T, Voltelım, , 'pharmacologiae univetfae P. I. 
1056. 

C. Dr. Voß, Handb. der allg Stontönifenfhaf, 
Th. 1.2.3. 1521. — 

Bi. Vulliamy, Bericht von einem —— aus 

dem das Waſſer — (509). 2 


w. 

| Gieg. Wad, tabulae — termibornm fy-- 
ftematis ory&tognoftici Werneriani Istine, da- 
nice et germanice editae 1840. 

N. Wagenfuhr, Lehrſaͤtze der Geometrie und Tri⸗ 
gonometrie 408. 

Wagner, f. Shakspeare. | 

Gilb. Waksfeld, f. Lucretius; in Furipidis He- 
cubam Londini —— republicatam diatribe 
extemporalis 19 

Walker, uͤber die "vete Art Tünfil Kalte zu bes 
reiten (362). 

G. Wardenburg, Briefe eined Arztes, H. J. 761. 
H. 2. 1357. f. Bichar; 6 Default. 

Fr. Joſ. Weber, die Kunft das echte Porcellan zu 
verfertigen 1629. 

P. E. Weddigen, geiftl. Oden u. Lieder 704. 

J. A. L. Wegfcheider, Ethices Stoicorum recen- 
tior. fundamenta 9. 


5.9: Weiß: Schweizer: Ytlas, BI. 2.302; Briefe 


wechfel mit Pref. Tralles diefen Atlas betr. (203). 
C. E. Weile, über die Scecularifation Deutſcher 
geiſtlicher Neichsländer 2018. 
Wells, über die Gaivanifchen Verſuche (863). - 
W. K. Wells, über die Farbe des Blut: (1513). 
Helft. Bh. Wen, Heſſiſche Kandesgefchichte, B. 2: _ 
but 2. 596, 2022; latein. Sprachlehre, Ausg. 3. 


woenpeifedr, uͤber die Wirkſamkeit det Natur⸗ 
Eräfte bey Kopfverletzungen, u. den großen Nutzen 
des außerl. Gebrauches von Eis (175). 
J.C. Wendland, fertum Hannoveranum, fäfe. 3. 
49 (cf. H. Adf. Schrader); Ericarum icones _ 
- et defcriptiöones, fafc. 1. 845.  Sertum Han- 
noveranum, Vol. tr. fafc. 4. 846. : 
Wendt, tiber die Nacırheile * Verbandes näffene 1 
der Geſchwuͤre ur: Schäden mit Bleymitteln (174). 


— 


(„o0o We. Wi. 


C. F u dei politia Athenienfiam 960. 
LE. : Werdermann, Einleit, in-das gemeine 
Recht der Königl. Preufsifch, Staaten, Th.2. 
- 399; principia jurisprudentiae naturalis fec: 
— corporis juris Bornſſici communis 


pr. Welfeling, f. Diodorus, 
5.85. Weſtrumb, Beſchr. eines; chem. Ofens (1913); 
“ Handb, der Apothekerkunſt, Abth.'5. 6. 20005 
Beſchreib. einer Beutelmajchine (2083). 

J. C. F. Wegel, Griech. Sprachlehre 1313. | 

| or. Weydlich, Lehre der Geburtshülfe, Th. J. 1272. 

N. Wbite, von der feirshöfen. Verengerung des 
Maftvarnıd (590). 

W. White, Geſch. einer perborgenen Entzündung 
im — (587). Ä 

J. J. Wichert ,. de, excrefcentiis praeternaturali= 

bus ex interiore pelvis muliebris nperäcie 
1003 
3, Wichmann, f. die Römer in Griechenlands. 

Pr E. Wichmann, von offenen Beinen (722). 

C.F. Wiebeking , ſ. Waffer- Baukuntt; ſ. Bru⸗ 
nings. 

W. RC. Wiedemann, über das feinere Sefäsl 
an einigen. Theilen der Thiere 209. - 

G. F. Wiegmann, |. Frontinus. . . —— 

Cp. Mith. Wieland, ſ. Attiſches Muſeum; ſ. Ari⸗ 
ſtophanes. 

G. C. Wieneker;. de uteri haemorrhagia gravi⸗ 
darum 371. 

G. Wieſe, Grundfäße des gemeinen in Deutſch⸗ 
land üblichen. Kirchenrechts Ausg. 2. 1657; ſ. 
Quiſtorp. | 

F. Wilken de bellorum cruciatorum ex Abulfeda 
hiltoria, erh. den Preis, 978. 1721. 


* | Cooper Williams, an. account of the campaign 


in the Weft-Indies in tbe y.,1794- 36. 


Fi A..St. de Wimpffen, a . Voyage to St. Do- 
„ mingo, transl. by J. Wright 876. 
DW. v. Winterbach, Geh. der Rſtadt Ro⸗ 
— 1926. 

W. Winterbothom, Darſtellung von Sina (1722). 

ch. Mafterman Winterbortont, über: den Gebr. 
des Arſeniks in den Wechlelfiebern eines beißen 
„Glinw (265) ; über die Anguftura: Rinde (270). 

€. Wirbers, von einer vorgebl, zweymahl. Blat⸗ 
terkrankheit (589). 

Mitt, Unterf. des Bremer Grin; Verſ. gebrannte 
Kaikerde in Cryſtallen zu bringen’ (1917). » 

C.D. Wohlbrecht, monıenta quaedam graviora 
„„‚pyretologiae generalis 1002. - 
J. Woblers, Satechiiationen .. .. nach an des‘ 

| —— Landes-Catech. 443. | 

J. Wolf, von den geiſil. ——— im Erg 
ſtifte Mainz 410; Eichsfeldia dotta, P. 1. 978... 

€. $. Wolff, Abd. 10 über den Kauf der Musfels 
faſern des Herzens (1713), Abh. 10. Th. 4. (1756). - 


MW. Hyde Wollaſton, über gichnſche Erhärtungen 


. 9 SHarnfleine (1511). 
Th. Jenkinfon Woodwerd, über Britt. Meergrds 
fer (1033). 


Wr—, über die neue Geſtalt der m protelanifhen. 


Dogmatik (801). 

J. Wright, ſ. de Wimpffen. | Ä 

W. Wright, über das Heilverfahren in bitigen 
Krankheiten. (268): 

H. A. Wrisberg, Obf. anatom. neurol. de ner- 
vis yifcerum abdom., P.2. 1897; von, einer 
widernatürl. Mißgeſtalt des Zeugungeglicdes. an 
einem Knaben (2032). | 

Würdimein, Monafticon Palatinum, T. 3. 4. 5.6. 


38 Wurm, über aſtronomiſch ————— Stellen 
in ae (805). 


— 


6: WM. N. — 30. 
wrt h /ſ. Ausſpruͤche der philoſophirenden Ver⸗ 
nunft. | i% | 
Wyttenbach, ſ. Piutarchus. 


Xenoplion, feripta, ed. Bj. Weifke, Vol. IR 


659. |. x 1— | 
Aenophon, Ephefiaca ed. Mitfcherlich, ſ. Scrip- 
tores erot. Gr. | u: 


R., Beytr. z. Gött. Mujen: Alm. (1818). 
Th. Young, über eine neue Art der Opercularia 


(1034). 


Fr. von Sach, 1. Geogr. Ephemeriden ; Einleitung 
zu dieſer Zeitſchrifs (327); Beobacht. u. Berechn. 
des Gegenſcheines des Mars 1796 (1818); verſch. 
andere aſtronom. Abhandl. u. Nachrichten (1819, 
1820, 2075). Ä — 

Werner RL. Ziegler, Verſuch einer pragmatifchen 
Geſchichte der kirchlichen Verfoffungsformen in 

den erftien 6 Jahrh. 1905. * 

E. 2. Wovon Simmermann, Frankreich) und di 

Freyſtaaten von Nordamerica; — — trad. de 

1 Allemand & enrichi de developemens & de 
notes par l’Auteur même, Vol. 1.127; alfges 
meiner Blick auf Stalin 138006. | 

J. 5. Söliner, Reife durch Pommern 2: 631. 


U. — A 6° 





Zweyte Abtheilung. 

Regiſter 
Nahmenloſer Schriften, vermiſchter Samm⸗ 
lungen ober geſammelter Schriften mehrerer 
Berfaffer, auch einiger literariſchen Nachridyten 
in d. J. 1798. 





2. 


Academic der fchönen Redekünfte — angef. 
von G. A. Bürger, fortgef. durch eine Geſell- 
ſchaft v. Gelehrten, B.2. St. 1. 161. 
. Alta, nova Acad. Sc. Imper. Petropolitanae, T. 
9. 1708, T. 10. 1751. 
Ndiawoen, von dem (2085). 
Africa, über Park's u. Hornemunn’s Entdeckungo 
reife (863). | 

Anecdota graeca e praeftantifiimis Italicarım bi- 

. bliothecarum codicibus defcripfit J. Ph. Sieben- 
kees, ed. J. Ad. Göz 1635. 

Anecdotes, biögraphical, literary and political 

.. of feveral of the moft eminent perfons of. the 
prefent age, 3Vols 1302. 

Annslen der deutfchen Univerfiräten, herausg. von 
K. W. Tufti u. 8 Sm. Murſinna 726. | 

„Annales typographici ab a. 1501 ad a. 1536 con- 
— . ... cura G. Wfg. Panzer, Vol. 6. 
1001. | 1 u 


— 


J 1553. F 


64 An. — Ba, 
Annales ae chimie, Vol, 21. 22. 23. Aus), dar: 


aus (2083. 2037). . 
Annali di chimica — di Brugnatelli, T.13.. 1847. 
Anweilung, alte und neue Sprachen. auf eine 
leichte Art zu erlernen; mit einen Vorr. von 
Adelung, aus dem Fran. mit Anmerk. von C. 
H. Reichel 279. 
Anzeige der nothmendigften Beihaltungeregeln bep 
nahen Gewitiern, f. von Gersdorf. 


(1585). 
pologie für. die unterdrüctte Judenſchaſt in Deutſch⸗ 

land 1362. | 
Apotheker, Geſch. eines (1912). 


Archiv, neueſtes chemiſches herausg. von L. von 


— Idee einer allgeiueinen (1001); Fortf. - 


Erell, B. 1. 1528; — der Xerzte u, Seelſorger 
‚ wider die Pockennoth, herausg. von. J. C. W. 


Juncker, St. J. 2. 3. 4.5. 1742. 


Atti della. real ſoclétà economica di Firenze, 


oſſia de’ Georgofili, Vol.2,3. 555. 
Aufruf, patrietifcher „ u. herzliche Virte um bal— 


dige Errichtung einer ... Geſinde-Polizey 886. 


Ausſpruͤche der philoſophirenden Vernunft und des 
reinen Herzens uͤber die der Menſchheit wichtigſten 
BGegeuſtaͤnde, zuſammengetragen aus den. Schrif⸗ 

ten älterer u. neiterer Denker (von eu—r und 


Wryt—h) B. 1.2. 1030. 


Auswahl vorzügl. Gemmen: aus derjen. Samtnl. 


die ehemahls der Baron v. Stofch beſaſs &c. 
Mit Erläuterungen von F. Schlichtegroll, B. r. 
Choix des — — &c., Vol, x. 


Ds 


3 


Bafaltı Breicie u u. Stinsenftein, aus dem Si 


daiſchen (863). 


| Baunmolle,. Cuktur derf. auf Malia Gsm. 


204 


De, — Br, 65 


Beantwortung der Apologie des Berf. über das. 
Vogteyrecht von Corb. Gartner u Ign. Than⸗ 

ner 529. 

Begebenheiten , merkwürdige, und Eharactere be⸗ 
ruͤhmter Perſonen, B.1. 783. 

Bemerkungen über Frankreich während der Felde. 
zuge 1793...95 7925 — ‚über die ehemalige. 

Schweizerfche Kriegeverfaflung 2037- 

Beobachtungen, aftronem. (1091). 

| Beichreitnng, foftenratifche , aller Geſundbrunnen 

Baͤder 7365 — biftorifch = ftatiftiich = topogra⸗ 
Eule, von Sid: Preußen u. Neu: Oſt⸗ gig 
B.1. 1617. 
Beyträge zur ——— der Älteren u. neueren Ges 
ſchichte der Herzogth. Bremen und Verden, herz 
ausg. von Schlichthorft, B.2. 7675 — zuB 
Philoſophie u. Geſchichte der Religion ꝛtc. herangg. 
von C. F. Stäudlin, B. 4. 8015 — neue zur 
erit. Philoſophie 2c., B. J. herausg. von J. C. A. 

SGSrohmann, m K. H. L. Poͤlitz 1339; — zur 
Geſch. des weibl. Geſchlechts, vorzuͤglich der Her 
taͤren zu Athen (1981). 

Bibliorhek, Goͤtting., der neueſten theolog. Litera⸗ 
& tur, herausg. von K. 3— Staudlin, B a. St.1.417,: 
St. 2. 8495 — für pofitive Rechtswiſſenſchaft u. 

Diplomatik, B. 1. St. J. 1289. 

Bienenzucht in Dalmatien (1126). 

Blätter, theologifche , heraudg. von 3. C. W. Au⸗ 
guſti, Jahrg. 1. 175. 

Blumenleſe, poet., f. muſen⸗ Almanach; — clafe 
fifche ver Deutfchen, B T. 204. 

Bremen u. Verden, verſch. Herzogth. betr. 
-Auffäße (768). 

Zorieferbrechung und deren Valülſhung⸗ wie 
ſichert man ſich davor? u ; 


| 


» % C. * u 
Dom. Eaffini , über deſſen Mondzeichnungen (863). 
Character-Umriſſe, moral. u. pſychologiſche (316). 
Choix des principales pierres;'f. Auswahl vor 

zügl. Gemmen. ° Ä ' 
Ebrifterr, über die neuen Sriechifchen (804). 
Chriſtenthum, ber den Geftchtöpunct aus welchen 
die. gegemvärtige Lage deöfelven betrachtet werden 
muß (802). Ä Ä Ä - 
Kr. Chriſtiani, Biographie deöf. (1914): 
Colleccion de Piezas feleetas de varias obras 
Efpafolas 424. Zu 
Commentarj medici. Opera pericdica dei Citt. L. 
Brugnatelli e V. L. Brera, Decade ı. T.ı. 
P: 1.2.3: 518. Sr: 
Commentationes Soc. Reg. Sc. Gotting. Vol. XII. 
‚2081. en 
Communications to the board of Agriculture, 
Vol. ı. P. 1.2. 497. Es | 
Compendium, kleines. der Pädagogik, f. Käppel. 
An den Eongreß zu Rafladt, von einem’ Staates 
mann 1444. Ä EB 
CEorallenfifcherey in Dalmatien (1156). 
Corſika, phyſiſche Befchreibung u. Literatur davon 
277) | | 
= ...D. Ä Ä 
Deductionen: Darftellung der gefeßmäßigen Befchafs 
fenheit des dem Haufe Braunfchweig u. Luͤneburg 
zuftehenden Privileg. elektionis fori &c. 41; — 
‚Würzburg ctra Brandenburg pto Kisingen 857. 
- 8605 — Brandenburg. Ufurpationsgeichichte ꝛc. 
1945. ” | ER, 
Dispenfatorium, neues Edinburger. Nach der 4. 
Ausg. überf: ꝛc. don Sm, Hahnemann, Th: 2.- 
1239. ER BR 


®. 


ii Eiſen, Behandl. u. Vertrieb desſ. in Baiern u. der 


Oberpfalz (277). 
Empfindungs ver moͤgen, innerl. Bemerfungen 
darüber (263). i 
Encyclopädie der latein. Clafliker, Abth. II. der 
Redekunft gewidmet. Th.3. auserlefene Re- 
den des Cicero, herausg, v. Döring; erklärende _ 
Anmerkungen dazu v. demſ. 300. 
D’Entrecaftaug‘ Nahırag zu Bemerkungen von 
deſſen See = Expedition (863) 
Ephemerides aſtron. a. 1798. ad merid. Vindobon. 
a. Franc. de Paula Trieswecker et J. Bürg 81275 . 
. — 2.1799. 16915 — 2.1796 ad merid, Mediol. 
fupputatae ab Ang, de Ce/aris; — a. 1797.. 
‚Vol. 23.) 1855. | 
Ephemeriden, allgen. geographifche, herausa. von 
8 — Zach 1797, St. J. 321. St. 2. 324. St. 
3.4. 804. 

Exiraßls, medical, on'the nature of health with 
practical oblervations and the laws ofthe ner- 
vousand fibrousfyftems. Anew Kaition. 4Vols, 

| — 1409. 1685 1441. 


$. 
Foßts, medical, and obfervations, publ. by F. — 
Simmons, Vol. 6.7. 265. 
Seuerkugel 13. Zul. 1797 zu Soetingen geichen | 
.: (863). 
Seuerquelle im Niagara ( 1300). 
Firniß aus Federharz (560). J 
Franken, kirchliche Nachrichten aus 416). TR 
‚Seansöfl fche Deparzements, Volksmenge u. Steuer⸗ 
vertheil. in 2. u. 5. Jahre d. Rep. (278). s | 
Sriedensoerung, 1795. zwifchen verſch. Indian. 
Stoaͤmmen n. Nordawerica errichtet 228). 





68 | . Sa; Ge; 


Gasarten, Beytr. zur Gefch. der chem. Keuntniß 
derfelben aus frühern, Zeiten (1328). | 
Gedanken, frenmürhige, eines Deurfchen Staats⸗ 
koͤrpers über die Seculariſirung der geiftl. Wahl⸗ 
ſſtaaten Deutfchlande 851. Bu Ze 
Gedichte in altplattdeutfcher Sprache, herausg. von 
P. Jac. Bruns 561. er j 


Geographie n.. Statiftif der deutfchen Churfürftene 
thuͤmer. Mit Karten von D. F. Sogmann, Th. 
1. 1359. 0 | 
Geraͤthſchaften, neue phyfical. (864). Ä 
Belchichte, neuere, der See = uw. Landreiſen, B. 8. 
(Stedman) 1675 — neuefte, der Philofopbie in 
Deutſchland (316); Fortf. (1092); — militais 
riſche, des Prinzen Friedrich Auguſts von Braunz 
ſchweig⸗Luͤneburg 6825 — der Künfte u. Wiſ⸗ 
fenfchaften ſeit Wiederherſtellung derfelben von 
einer Geſellſch. gel. Männer ausgearbeitet, Abth.2:; 
Geſchichte der zeichnenden Künfte von J. Dom. 
Fiorillo, B.1. 969. Abth. 7. Abfchn. 2.; Ges 
ſchichte der Kriegskunft von J. Gfr. Hoyer, B. Tr. 
Hälfte 2. 681; Abth. 8. Abfchn. 2.; Gefch. der 
Chemie von 5. G. Gmelin, Th. 2. 1536. — 
‚ber feindl. Landungen in England 11145 — der 
Rſtadt Rothenburg, f. Winterbach. - 


‚Gelehrte Gefelifchaften, zur Beförderung der 
Ungr. Sprachkunde so; — Schriften derf., B. r. 
505 — der fh. Wiffenfch. zu Stockholm 65, 
151,221,913, 1073; — biftorifche zu Bofton 526; 
—oͤcon. zu Florenz 5555 — naturforfchende in 
Weſtphalen 1863); Academie der Wiſſenſch. zu 
VParis, Fragen und Aufträge für La Peroufens 
Reiſe (1149); med. Geſellſch. zu Paris, Fragen 
für La Peroufens Reife (1150) ; — zu Petersburg 


Ge. Goͤ. 7 


1708. 17515 — pharmatentiſche zu Berlin 
(1912). 

Geſi ndewefen, das Deutſche ſowohl im Allgemein. 
_ m. zu verbefjern. Zwey Vorſchlaͤge ꝛc. 


Meue eſprache zwiſchen C. Wolf u. einem Kan⸗ 
tianer, mit einer Vorr. von F. Nicolai 917. 


me, populäre Prüfung der Mögs 
lichkeit einer, (1092) 
GSnadenbrief K. Heinichs IV. für Oeſterreich ec. 529: 


Bolomine in Irland (1400). 


Gottesdienſt, oͤffentuͤcher, von der Beförderung der 
außern Drönung dabey durch den Prediger (416). 


Göttingen. I) Rön. Gefellfch. der Wiflenfch. 
A) Fever des 47. Stiftungstages 1897. B) Das 
Directorium kommt von Gatterer an Wrisberg 
1898. C) Veränderungen non 1797-1798 nebft 
vorangeſchickten Gedanken über die nachäffenden 
Verſuche einiger Gelehrten, eine literär. Revolution 
hervorzubringen von Heyne 1898. D) Verzeid)« 
. niß der 1737 verftorbenen u. aufgenommenen Mits 
glieder 1848. E) Morlefungen:. "Heyne, de fide 
hiftorica aetatis mythicae 465. Aäftner, de 
monachis Apollonii Pergaei 1025. Gmelin, 
‚ Berfuche mit dem rothen Bleyfpat aus Sibirien 
und mit dem weißen Golderze von Facebai in Sie⸗ 
benbürgen 1337. Gatterer, de Alanis 1897. 
Weisberg, obfl. .anat. neurol. :de nervis vi- 
fcerum abdominalium, P. 2. 1897. Abdrnuck der 

: Vorlefungen von 1795-98 2081. F) Vorgelegt 
haben: . Murbard, ‚Unterfuchungen aus einigen 
noch wenig bearbeiteten Geldern der höhern Ma⸗ 
thematik 1. Olbers, einen Auff. über den in 
Aug. 1797 "beobachteten Eometen 81. Schröter, . 
„mehrere aftron. Beobachtungen 129. Schröter, 


a Bemerkungen über den im Aug. 1797 beobachtes 


en f 


70 ©. 


ten Cometen 169. Gervinus, dad Model ımd 


eine Befchreid. einer neuen Cufipumpe 201. Wie⸗ 


demann, einen Aufſ. iiber Das feinere Gefuͤhl 


an einigen Theilen der Thiere 209. Rod), eine 
Erläuterung der Nachricht des Plinius über die 


. ‚verfch. Arten wie das Gold gewonnen wurde 28T. 


RP 


Murhard, principia novae theoriae cometarum 
449. Saladini, cogitationes novae circa inie- 


ralia formularum er Cos 23 21 DUB 
: fin 1— #® Li—fin»Q] 
- 487. Gervinus, ein zweytes Modell 





— Luftpumpe 569. Murhard, folutionem 


quorundam problematum ad calculum inte- 
gralem pertinentium 601. Murhard, eine 


neue Methode, die Bewegungen eined Körpers 


- zu beſtimmen, welcher von einem Syflem ven 
' Körpern getrieben wird, die fich nach Tem umge 
kehrten Berhältniffe der Quadrate der Entfernung 


.— 


um ein genieinjchaftl, Centrum bewegen 609. Gyar⸗ 


mathi, , einen Auff. affinitas linguse Hungaricae 


c. linguis finnicae originis 817. Murhard, 


 » menioire fur l’orbite d’un fyft&me de fatellites 


.: qui fe. tournent autour d’une planete princi- 


pale 865. . Rettberg , einen Auffatz über Brüche, 


die fich nicht aufheben laffen 3257. Murhard, 
‚einen Auff de eliminatione quantitatum varia- 


bilium in aequationibus differentialibus 1258. 
Murhard, novas difquifitiones circa problema 


‘de chordis vibrantibus 1449. Gervinus, einen 
‚ dritten Aufſ. zur Verbefferung der Luftpumpe 1705; 


Bergl. 2016. Schaubach, einen Entw. einer 


Geſchichte der Sphäre 1897. 2001: von Schwarz⸗ 
+ Eopf, eine Nachricht von dem National: Inſtitute 
zu Genua 2069. G) Preidaufgaben: a) von der 


miathematiſchen Claſſe, f. 1800, über die Bewe⸗ 


omgtaeſche der —— 1902. b) von der phy⸗ 


- — — — — — = 
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ſiſchen Claſſe, f. 1799, über Das Athemhohlen ber 
Inſecten und Gewuͤrme 1902. c) dconomifche, f. | 
Nov. 1798, über die Mittel die Handwerker zur 
Benutzung der DVerbefferungen ihrer Gewerbe zu 
bringen 10225 wird nicht befriedigend beantwor⸗ 
tet -1900, f. Sul. 1799,. Befiimmung ver Um⸗ 
fiände unter ‚welchen Verpachtung oder Admini⸗ 
firation einer Apotheke vorzuziehen ift 1904. f. 
Nov. 1799, uͤber die Fuoculation der Pocken bey 
‚den Schafen 1904. H) Preisſchriften: von dem 
ſchicklichſten Arbeiten für alte arme Männer. von 
F. & Audr. Böler 121; über die Vortheile des 
Manderns der Handwerfögefellen von 8. 5. Mohl 
1021. 1661. — von J. Andr. Öxrtloff 128r. 1661. 

— von N. 5. E. Voigt 1369; Uber die Entftes 
bung, Bildung und Gefchichte der Plattdeutſchen 
Mundart bis auf Luthers Zeiten von 3. F. A. Kin⸗ 
verling 1900; über die Verforgung alter Dienfls 
boten von $. Zraug. Schmidt 1941. | 


Bdttingen. 2) Univerfirtie: A) Acad. Seyers 
lichEeiten: Prorectorats-Wechſel, Progr. Phi- 
loftrati imaginum illuftratio, Part.5. (a. Heune) 
665. 4. Jun. Feyer des Geburtötaged ded Kös 
niges und Vertheilung der Preife an die Studies 
renden, Progr. (a, Heyne) 977. Ssahreöfeft und 
„Prorectorats = Wechfel, Progr. Philoftrati ima- 
. ginum illuftratio, Part. 6. (a. Aleyne) 1722. 
B) Seft» Programme: Weihn. 1797, de no- 
tione miraculi, pars pofterior (a. Ammor) 379. 
Pfingſten 1798, commentationis de propheta- 
rum ebraeor. doftrina.morali, Part. 1. (a. Stäud- 
lin) 1265.. C) Anzeige der Vorlefungen: Som⸗ 
mer 1798 425. Winter 1735 1465» 
Das Grabmahl des Leonidas. 1723. J 
Don Grundtriebe der Vernunft nach Harmonie 
(1090). 5 —— re 


7 Su. — Au 


Gunachten der — Commiitirten über Die Berbefs 
ferung der hiefi igen — Eriminel⸗ ⸗Proceßform 
2020. u v 


Handel, Ungrifcher, Deflerreich, Brem., Mordame⸗ 

ricaniſcher, verſch. Nachrichten davon- (278). 

Aandbuch der Chemie ıc,, B. 1. 5235 — des Con- 
greffes zu Raftadt 1513. Fortfetzung T. 1513; — 

< eregetifchedde8N.T.St.9... 12. — St. 1. 2.3. 

Auufl. 3. 1960. 

Handlinger, Kongl: Vitterhets, Eiftorie och An- 
tiquitets Academiens, D: 1. 65. D. 2. 145. D. 2. 
: 217. D.4. 905. D. 5. 1065. 

Hints reſpecting the Chlorofis of boarding (chools 


368. 
Hifoire de la revolution de Pologne en 1794. 57. 
The Hiftory of the campaign-of 1796 in Germäny 
‚and. Italy 15. — überf. v. A. Gf. L. Lentin 2008. 
* — gemeſſenen Berge, vergleichende Tafel 


00). 
——,—— auf fremben Aeckern, —— dar⸗ 
über. — | | 


I 
Ich u. niein Better, oder zwanzig Kapitel über geift 
liches Weſen u. Unweſen 2064. 
Ideale, über das, im Menfchen (1001). 
Audi u. duninii Vorſchlaͤge — (224). 


⸗ 


J. 
Sahaduch, — herausg. von Bode, Sup⸗ 
plement⸗-Band 3. 18185 — f. 1800. 2073; — 
allgem. , } = Univerfü täten, Gymnaſi ien ꝛc. B. I. 


H. 3 

na, ie über den: neueften Zuftand: der Univer: 
fität (2045). 

a Jourual of nat. philofophy, f- w. Nicholſon. 
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Journal, Götting., der Naturwiſſenſchaften, her- 
ausg. v. J. F.Gmelin, B.1.H.3. 657. H.q. 13385 — 
der Pharmacie beransg. von Crommsdorff, B. 4. 
St.2. B. 5. St. 1. 1912; St. 2. 2083; B. 6. 
St. i. 2086. 
‚Julius Caͤſar, oder der Sturz der Roͤm. Republik, 
Th. 1. :814. | 
Juͤnglingsalter, über den Begriff desſelben (263). 


— K. —— 

Junker Veit von Kelberg, oder Beytraͤge zur Chro⸗ 
nik von Schnafenthal 295. 

Ueber den Krieg, die Kriegswiffenfchaften und bie 
Kriegskunſt, herandg. von F. Meinert 1453. - 

Die Bunft zu vergeffen. Ein didact. Gedicht (16T): 


| LC. 
Lage, politiſche, u. Staatsintereſſe Enropens, H. 4. 
5.6.7. 1407 | | | 
Leben u. Meinungen Sempronius Gundiberts 1062. 
Lebensge/chichte Albrechts von Wallenftein 958. 
P.chrfäge der Geometrie u. Trigonometrie, ſ. A. 
Wagenfubr. — 
Limonen, Vorſchlaͤge fie gegen den Froſt zu bewah⸗ 
ren (559). ur | 
Literatur, menefte phyftcal. (864). ° - j 
Liturgie, Worfchläge über die Einführung einer 
neuen (416). | 
Liturgiſche Mödefebler (416). 
B.uft= Perfpectiv, von der (1556). 


x m. j 
Magazin für die Wundarzneywiffenfchaft, her- 
ausg. von J. Ärneman, B. 1. St.3. 174; St.4. 
7215— Pincpologifches, St. 1.2. 3. herausg. von 
Heynig 250 5 — für die Geographie, Staatenkunde 
u. Seichichte, heraudg. von Fabri, BD. 3. 2775 — 
für den neueiten Zuftand der Naturkunde, herausg. 
von J. H. Voigt 8615 — civiliftifches, herausg. vom 


f] — 
u ’ 
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Zugo, 8.3. ©t.1. 12815 — der neueflen vorzůg⸗ 
lichſten Reifebefegreibungen, aus fremden Spra⸗ 
chen uͤberſ. von J. EC. Sic, Th. 1. 1720. J 
Magazine, the Maſſachuſet, Vol. 1-8. 325. 
Mahlerey, uͤber hiſtoriſche u. Landſchafts⸗ (1556). 
av. Manetti, Biogr. dedf. (555). 
N Ermunterung fie in Dalmatien zu ſammeln 
(1155) 
Manefeid, verſchiedene dieſes Land betr, Wachrich⸗ 
. ten (277). 
Merquelas: Infeln, neu entdeckte (527). 


Maedicinal⸗ Wefen in den Dänifchen Staaten, Vor⸗ 


ſchlaͤge zur Verbeſſ. desſ. (2083). 
Meklenburg, Berichtigung verſch. ſtatiſtiſchen, die⸗ 
ſes Land betr. Nachrichten (278). 
Memoirs of the med. Society ‚of London, ‚Vol. 
4. 585 ; — literary, ofliving Authors af Great- 
Britain” 2Vols. 1247. 
Memorias da Academia Real das, Sciencias de 
Ä Lisboa, T. I. 1973. 
Mercur, Durchg. desf. durch die Sonne, May 7. 
1799 aus unterichiedenen Tafeln berechnet (1692). 
Meßanzeigen, Frankfurter, f. Reitemeier. 
VJeßweiſer zu frankfurt an ber Oder, ſ.Reitemeier. 
Meiallkalke, über bie volllommenen u. nnvelikom⸗ 
menen (1913). 
Metron ariiton, a differtation upon a part of 
Greek and Latin Profody 1872. 
‚ Mineralogie, Weberfi cht der neuen Eutdecungen in 
derſelben (1400). 
Neue Mifcellaneen attiſtiſchen Inhalts, hersusg. 
von Meufel, St. 4. 5. 215; St. 6. 7. 1556. 
Die Miffions = Socierät in England. Aus d. Engl. 
‚von Pt, Mortimer 757.  . 
Morriſton, oder: Mer hat zu Sefehlen? (312). 
Muſen⸗Almanach fü 1799. 1817; °. 


F ine ! 


M.—P 0075 


| — Gdttingiſches Philoſophiſches, herausg. 
. son Buhle u. Bouterwek, B. J. St. 8065 
St. 2.1089; B. 2. St. I. 15855 — für Dres 
diger, herausg. von J Rud. Glieb Beyer, B. T. 
St. 1. 2. 4155; — Attiſches, herausg. von & . M. 
Wieland, D. 2. * 1. 2. 1118. H. 3. 1980, - 


Tr 
Nachrichten, vermiſchte medicin. (598). —F 
Nord-⸗America, Freyſtaat, Lifte aller Truppen wel⸗ 
che von 1775 bis 1783 geſtellt wurden (526). 


Dun ©. | 
re Nachricht von dem reichsritterl. Kreife, 


278).. 
ofindien, dad chriſtliche, * Pater Paulinus 
(804). 


p. 

Parallelwege, über die, im Thale Glenroy (863). 

Perkins Metallnadeln gegen die Gicht (723). 

Pbilofopbie, bon Beifte der wahren, (1585); — über 
das Eigenihümliche der neuern (1594)... 

pifa , Gegend um, Naturgeſch. derf. (559). 

Platerbfe, Gefahr des Gemuffes-derf. (557). 

Polemificen, darf und ſoll man auf der Ganzel? 

(416). E 

Predigten, mit Hinficht auf herrſchende Fehler u. 
Beduͤrfniſſe des Zeitalters 640. 

Preisaufgaben der Teylerſchen zweyten Geſellſchaft 
33.7 der. Teylerſchen theolog. Geſellſchaftz9; — 
fuͤr die Studierenden zu Göttingen 977; — der Koͤn. 
Geſellſch. d. W. zu Kopenhagen 1119: — der Kön. 
Dan. Geſellſch. der W. zufolge ver Thottſchen u. 
Claſſenſehen Stiftungen 1516; — homiletifche, für 
die Studierenden zu Göttingen 16081. 

Preisfeheiften der Studierenden zu Gbttingen vom 
J. 1798. 17215 — zwey, liber die beträchtli- 
chen Vortheile,, welche alle Nationen des jetzi- 


’ 


ss .. MR: 
‚. gen Zeitalfers aus der Kenntnifs und -hiftorfs 
. fchen Uaterfuchung des Zuftandes der Wiffen- 
- fchaften bey den Alten ziehen können, v. Dd. 
‚ Tiedemann und ejenifch 1935. 
Preisvertheilung an die Studierenden zu Göttingen 
9775: — des Homilet. Preiſes 1681. - 
Privars Erziehung, über die in Frankfurt am Main 
1675. 
Probe einer Pandecten-Chreftomathie 1790. 
On the Profodies of the greck and latin langua- 
ges 1872. 
Profpefte, mahlerifch radirte, von Italien von 
„Dies, Reinhart, Mechau , H. 12. 1551. .n 


R. 
Raccolta di memoire delle pubbliche atademie di 
ER fear = e BEER dello ftatoVeneto, 
To. ..38, 

Rechts- Peincip, her das Verhältnig deöf. zum 

Sittengeſetz (311). 

Reife durch einige Theile vom mittägl. Deutfchland 

u. dem Venetianifchen 643. 

Religion, chriftliche,, Geſcichte meines Unterrichts 
darin (416); — der Caucafiſchen Bölkerfchaften 
(803); — über, 823. 

Ä Religionsgefchichte, Bemerkungen dazu aus Stauns 
ton's Neife- (803). 

Religions ſtand, affecurirter coangel. im Herzogth. 
ESulzbach ꝛc, f. Cretzel. 

KRemarks on the life and writings of Plato &c.— 
- Aus dem Engl. überf. und mit Zufätzen über 
Platon, Ariftoteles und Bacon verfehen von 
K. Morgenflern 155. 

Repersotium. des gefammten poſi tiven Rechis der 
Deutſchen, Th. J. 1343. 

Die Kepublifen des Niterthund 1890. 

Rhabarber, Anbau berf. in . (560). 
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Romanen: Ealender für 1799 von BF ®H#, Y, La⸗ 
fontaine, Mademoifelle Leveſque, Sophie Me⸗ 
reau, K. Reinhard u. G. W. K. Starke 1815. 

Die Römer in Griechenland, aus dem Italiaͤniſchen 

von A. Wichmann 1917. | 

Rofinen , fleinlofe, Nachr. davon (556)... ' 

Rouffeaus Confeffionen, Gedanken darüber (264). 

Rupin, Beſchreib. der Grafſchaft, (278)3. 

Kußland, Foriſchritte in der Geographie dieſes Reis 
ches (324). —— 


| ©. | 
Saft in den Pflanzen, über die Bewegung desſelben 


(659). — | 3 
Sagęgio delle qualitä venefiche del rame, f.N. Co- 


rond. 9 
Salze Aufldsbarkeit derf. in Waffer n. Alkohol, Tas 
shellen darüber (I917)- : — " 
 Bammlung in = und ausländifcher Holzarten ıc. ſ. 
= Zildtz; — biftor. merfw.Schweizergegenden, Heft 3. 
17755 — aftronom. Abhandlungen ꝛtc., herauög. ven 
Bode, dritter Supplement = Band zu deffen aftron. 
" Sahrb. 1818. 
Schottland, ploͤtzliches Aufhdren eines Stromes 
daſelbſt (863). Gr 
Schriftſtellen, über ſchwere und raͤthſelhafte (416). 
Schulen, gelehrte, des Churfürftenth. Sachſ. (3045). 
Schwamm, ſchaͤdlicher (557). IR 
Scriptores, rerum Transfilyanarum cura et ope- 
ra focietatis philohiftorum Transfilv. .editi et 
.* Zlluftrati,;, Tomi ı. Vol... complexum.C, Sihe- 
‚  faei ruinas pannonicas accurante ]. K. Eder 
1215 — erotiei Graeci, Vol.3. Longum et Aæ- 
nophontem Eph. continens, ed. Cp. W. Mit- 
fcherlich 1456. u 
Skrivter af Naturhiftorie- Selffabet, B. 2- 9.2. 
B. 3. 9.1.2. B. 4. 2.1. 1345. 


Soda, aus welchen im Venetiamiſchen wachſenden 
Pflanzen ſie zu erhalten ſey (1154). 4 

Spanien, über deſſen gegenwärt. Zuſtand (805). 

Stade, Receß von 165 2:über die Verfaffung, und 
von 1671 über die Rathswahlen (767); andere 
diefe Stadt bett. Aufſaͤtze (768). 

Stahlart, noch eine neue aus Bombay (1 — I 

über den Stand des Philofophen (308). 

Stein , Norwegiſcher, Außere: —— u. em 
Beileg. eines, (1328). 


Tabafs= Gewerbe, freyes, und Tabaks-Regal in 
Hinſicht auf Staatöpoligen u. Finanz⸗ Intereſſe 
betrachtet 37. 


Tableau de Lisboune en 1796 1995 
| Pens Nachricht von denn Leben Def 


55). 

T afchenbuch für Freunde der Gebirgskunde 1400 
'Teflamentum nonum ed. G. C. Knapp -419. 
Theehandel der Europäer in China (324). 
Theopbilanthropen, Nachrichten über vie (803). 
Thurnau, Belchreib. der Buireuth. Herrfchaft, (278). 
Transatiions of tlıe Linnean Society, Vol. 3. 

"10505 — an for 1797. P.2. u, 5. 


for ı 1798. 8.1. 1785. | 


U 


— u. de uUngriſche Sprachkunde betr. Auf⸗ 
ſuaͤtze 50; — Tabellen über die Volksmenge ıc. (278). 
Ueber die Univerfiräten in Deutfchland 2028. : 

AUnterrticht für vie Kön. Preuß. Infanterie 414: , 
Unterfchied des Mittags aus Somnenfinfterniffen 
u. Bedeckungen von Firfternen: berechnet: (1692). 
Urtheil, Eugliſchee, über die Deutſche Nation (264). 


Velthuſen, Leben deöf. (768). EEE 

Verhaͤltniß, über dad, der erit. Philoſ. zum moral. 

: polit. u. religiöfen Cultur des Menfchen, ſ. W-, 
zT. Beug. 

Verſuch einer hiſtor. krit. Darſtellung des bisheri⸗ 
gen Einfluſſes der Kantiſchen Philoſophie auf alle 
Zweige der wiſſenſchafil. u. pract. Theologie, Th.2. 

;, 4035 einer kurzen Gefchichte der merkwuͤrdigſten 

Religionen befonders. Des Shriftenthums: 1621. 

Verzeichniß chirurg. ‚Schriften von 1797. (723)- 

Vie wilitaire du Prince Ferdinand f von Schaper. 

Yiew of Hindoftan , f. Pennant. 5 
Vorſchlaͤge, wie dem Nothſtande ber Reichs-Kam⸗ 

miergerichts⸗-Kanzley abzuhelſen, ſ. von Fahnen⸗ 
berg; — zwey ꝛc., ſ. Geſindeweſen. | 

Yoyage pittoresque de PIſtrie & de la Dalmatie, 

Livr. I. 202. Livr. 2... . 6. 20575 — pitto- 
resque de la Syrie, de la Phoenicie, de Pa- 
laeftine & de la baſſe Aegypte. .. Les Plan- 

- ches defl. par Caſſas; un difcours prelimi- 

naire par Yolney. Un Texte redige pour la 
partie hiftorique par Laporte du Theil, pour 
aArechitecture par Legrand, pour les langues 
orient. par Langlès, Livr.1. 1769. | 
The Voyages and travels of Fietcher Chriftian 
289. | | 
w. Ä 
Wajferbaukunft, allgemeine. Von einer Geiell- 
fchaft Hydrote&ten ... herausg. v. Wiebeking 
und Kröncke! B. ı. 1161. | | 
Weinbeeren, Verſuche Zuder daraus zu erhalten 


(559). Ä 
Weinftöke, Benipiele alter (559). 
Allgemeine Welthiftorie, Th. 50. Geſch. des Un⸗ 
Friſchen Reichs und feiner Rebenlaͤnder, von I. 
C. von Engel, Th. 2. 1762. | 


so Bi. — Bi, 


Wien, Kranken: u. Waifenhäufer Dafelbft (278). 
Die Wilden. u. der Blaſebalg, eine Fubel (1092). 
Winke für Herrfchaften um ihnen die-MWahl, Be: 

handlung, Bildung u. Verforgung des Gefinde: 
zu erleichtern 103. _ | — 
Witterungsbeobachtungen, Petersburgiſche (1712 

1755); Portugieſiſche (1975). —— 

Wolle von glaͤnzender Goldfarbe (863) 
Wundarzeney⸗Kunſt, uͤber ein Haupthindernif 
des Auflommens. derf. in Deurfchland (174). 
Würzburg, einige Nachrichten von dem Hoc) 
ſtift (278): - | | 


’ 
* 
* 
* 
* 
J 
* 
r 
. 
- 


* 
4‘ 
” 
, 
‘ 
‘ 
* 
* 
4 
* 
ı 
* 
2 
“ 
' 
. 
+ 
* 
* 
* 


[3 
— 
* 
’ 
“ 
. 
’ 
‘ 
‚ 
. 
' = ! 
D 
. 
— 
\ 
! 
r 
' 
\ 
[3 
* 
.. 
4 
4 
— ’ 
— 


. 
* 
— 
x | 
[4 
. ° 
I | 
* 
“ 
* ! 
r 
| 
8 1 
* 
J 
' 
f 
- 
% 
e P 
i . 
. 
8 
Pr 
[2 


Digitized by Google 


2 
F 
. 
. 
. 
’ - 
. u 
er : 
‘ 
* * ⸗ 
I. 
A 
a 
f » 
* 
% 
‘ 
“ 
t 
Fe 
N ‚ 
\ 
* “ 
— 
. - 
f 
* 
B 
* 
* 
B 
t . 
P 
- — 
— 
* 
” - 
. - 
e ; 
2 
. 
\» 
s 
bu % 
“ 
- * 
s 
. 
f 
Pi 
s e 
j 
J 
* “ * 
R 
* 
— 
* 
— 
* 
* - 
” 


. » . 
- 
. Pr 
> 
- 
‘’ 
„ss 
r A 
7. — 
— 
* 
J 
* 
2 
* * 
. 
” 
. 
* “ 
* 
. 
- 
. 
. 
v 
. 
[4 
a 
. 
. 
D 
- 
. 
» 
* 
\ - 
D 
- 
- 
. 
* 
. 
- 
* 
- * 
- 
’ 
- 
— 
- 
* 
' 
. 
u . 
‚ 
1 
— 
en 
+ 
. 
« 
» ” 
r 
* - 
ar 
E 
- 


“ 
“\ 
” 
’ 
% - 
- ’ 
x 
\ 
+ 
‘ * 
* 
* 
— 
— 
in 
! 
. 
“ 
. % 
Be 
- 
. 
* 
5* 
J* 
* # 
«». 
J 
1. 
* 
— 
— 
[3 
* * 
J 
1 
— 
= - 
N - 
_ . 


ER: C . 
Digitized by Googl 


% 








.. 


\ 








| 0 EN eg 
ET ET ET TEE TEE TEE eben -.= 
i f « j 4 r £ A » a s 


N y « 
“ LEE 
4 » 


3 

— 
* 
[3 


— 


ur ff 


‘ 

4 

ar" 
ui, 


j ‚ + NTZ —* J 
— 5— 
% # 9 is —— J 
— BR 





